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Vorwort 


Langjährige, neuerdings durch andere Aufgaben unterbrochene 
Beschäftigung mit der Geschichte des Königs Albrecht I. und spe- 
ziell seiner Landcsverwaltung in den schweizerischen Gegenden hat 
mich zum genauen Studium des habsburgischen Urbars geführt, 
wovon die Resultate bald erscheinen werden. Bei dem Versuch 
einer Verwertung seiner Angaben erwies sich, wie ich schon in der 
Abhandlung über die habsburgischen Vogtsteuern (im Jahrbuch für 
Schweiz. Geschichte 1893, VIII, 137) nachgewiesen habe, die bisherige 
Ausgabe von Franz Pfeiffer (in der Bibliothek des litterarischen Ver- 
eins in Stuttgart, XIX, 1850) in verschiedener Beziehung als mangel- 
haft. Die schweizerische geschichtforschende Gesellschaft beschloss 
1887, eine neue Ausgabe für ihre »Quellen zur Schweizergeschichte“ 
in Aussicht zu nehmen, und wollte mich damit beauftragen. Da ich 
aber schon mit anderer Arbeit genug belastet war, fand sich in 
Herrn Dr. Rudolf Haag eine vorzüglich geeignete Kraft, um diese 
Aufgabe nach der von mir gegebenen Anleitung und auf Grund 
meiner Vorarbeiten selbständig durchzuführen, da es mir zur eigent- 
lichen Mitarbeit an Zeit fehlte. Der, wie das Buch selbst zeigt, 
ausserordentlich reichhaltige und die Ausgabe Pfeiffers in Richtig- 
keit und Vollständigkeit weit übertreffende Kommentar ist zum 
grössten Teil das Werk von Herrn Dr. Maag, besonders was die 
eigentlich historischen Anmerkungen anbetrifft. Die unmittelbar 
nach Abschluss seiner Studienzeit und bald nach Beginn der 
Arbeit erfolgte Berufung dos Herrn Dr. Maag an die höhere 
Stadtschule in Glarus hat bei den geringen Hülfsmitteln der 
dortigen Bibliothek die Arbeit sehr erschw’ert und vielleicht ver- 
schuldet, dass das Material in Zeitschriften und grössern Werken 
nicht so ausgenützt werden konnte, wie er eigentlich beabsichtigt 
hatte. Auch die von mir 1888 durchgeführto Bestimmung der 
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Ortsnamen hat er nochmals revidirt und zum Teil mit Hülfe neu 
erschienener Kartenblätter und Urkundenbücher berichtigt. Diese 
Berichtigungen konnten nur für den Kommentar benützt werden, 
da die Karte schon auf den Stein gezeichnet war. Wie viel sich 
Pfeiffer in diesen Fragen geirrt hat, lehrt fast jede Seite des Buches. 

Die in der kartographischen Anstalt Wintertur nach meinen 
Angaben gezeichnete Karte verzichtet gänzlich auf Gebietsgrenzen, 
die aus dem Urbar auch gar nicht ersichtlich sind, und will ledig- 
lich die im Urbar registrirten Herrschaftsrechte nach ihrem Cha- 
rakter und Ursprung darstellen, so dass durch Farben unterschieden 
wird zwischen Eigengut der Habsburger, Lehen von Kirchen, Kir- 
chenvogteien und Grafschaftsrechten über Freie. Dieses geht meist, 
aber doch nicht überall, klar aus dem Urbar hervor. Die Ein- 
richtung gewährt zugleich den Vorteil, dass man die Verbreitung 
der freien Bevölkerung erkennt. Durch beigegebene Zeichen wurden 
auch die Ausdehnung der Gerichtsbarkeit, der Besitz des Ktrchen- 
patroiiates, des Zehntens u. s. w. angegeben. Aufgenommen wurden 
nur solche Ortschaften, die im Urbar, und zwar im I. Teil, dem 
Verzeichnis der wirklichen Einkünfte und Rechte, verkommen. 
Leider ist die Karte nicht früh genug fertig geworden, um diesem 
1. Teil, zu dem sie vorzugsweise gehört, beigelegt werden zu können. 
Dies lässt sich aber beim Einbinden des Werkes noch berichtigen. 

Wie ich schon früher nachgewiesen, ist die von Pfeiffer ab- 
gedruckte, sogenannte Reinschrift samt ihren Ableitungen ein wohl 
erst um 1330 geschriebenes, zum Teil fehlerhaftes Copialbuch, das 
nicht einmal für die Reihenfolge, viel weniger für den Text, eine 
richtige Grundlage gibt. Als Original sind die in den einzelnen 
Aemtern von Burkhart von Frick oder wenigstens unter seiner 
Leitung hergestellten Rödel anzusehen, wie sie sich namentlich für 
die Zürcher Aemter in den Staatsarchiven von Zürich und Luzern 
noch vorfinden. 

Es gelang, zum Teil erst während der Bearbeitung, die Ori- 
ginalrödel noch für manche andere Aemter zu finden, wie nament- 
lich für St. Blasien und Schwarzwald in Karlsruhe. Soweit die 
Rödel aiifgefunden wurden, liegen sie der Ausgabe zu Grunde und 
ergeben einen richtigem Text. Daher konnte auch die Orthographie 
genau dem Original angeschlossen und die unglückliche, schablonen- 
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hafte Bearbeitung Pfeiffers mit ihren willkürlichen Längebezeich- 
nungen vermieden werden; nur ,äne“ (ohne) wurde wegen der nach 
meiner persönlichen Ansicht unnötigen Unterscheidung von ,än“ auf 
Wunsch der Redaktion beibehalten. An Hand der Rödel Hess sich 
auch mit Wahrscheinlichkeit zeigen, dass die zum Teil unnatürliche 
Reihenfolge der Aemter in der „Reinschrift“ nicht die ursprünglich 
beabsichtigte und der zeitlichen Herstellung entsprechende ist. Die- 
selbe wurde daher in einigen Beziehungen geändert. Die zürche- 
rischen Aemter stehen nun beisammen, ebenso die argauischen. 
Weniger glücklich ist es in geographischer Beziehung, dass die 
Aemter Interlaken, Freiburg, Arburg, Zofingen, Glarus und Lags 
erst nach den süddeutschen am Schluss des Ganzen folgen, weil sie 
am spätesten, wohl erst nachträglich, aufgenommen wurden. 

Ganz neues Material, abgesehen von den schon durch Pfeiffer 
im Anhang edirten Pfandrödeln, wird der 2. Band bringen. Nicht nur 
fanden sich namentlich im Zürcher Staatsarchiv weitere Pfandrödel ; 
es kam auch eine ganz neue Art von Rödeln zu Tage, die bisher noch 
gar nicht benützt, geschweige denn edirt worden und doch gerade 
für die politische Geschichte besonders interessant sind, Verzeich- 
nisse über Güter, Rechte und Leute, welche sich die Herrschaft 
Habsburg zwar vindizirt, aber nicht wirklich besitzt, da sie ihr von 
andern Herrschaften wirklich oder angeblich mit ungerechter Usur- 
pation vorenthalten werden (, bona revocanda“, .homines rovocandi“). 
Daher stammen z. B. jene interessanten Stellen über die Usurpation 
der Schwizor betr. Einsideln, die in Folge meiner Mitteilungen in 
die neuere historische Litteratur übergegangen sind. Anderswo ge- 
lang es nicht, Rödel dieser Art zu entdecken, bis Dr. Thommen 1893 
aus dem W’iener Archiv einen Rodel über Eigenleute in den Aem- 
tem Frauenfeld und Wintertur im Anzeiger f. Schw’eizergeschichte 
VI, S. 494 publizirte, der, vom Entdecker nicht ganz richtig be- 
stimmt, in diese Kategorie gehört. Derselbe Gelehrte hat in Inns- 
bruck ein im 14. Jahrhundert entstandenes Urbar der Grafen von 
Habsburg-Laufenburg entdeckt und uns die Edition überlassen, 
da dieses zum Teil dieselben Gegenden berührende Urbar eine treff- 
liche Ergänzung zum Urbar der ältern Linie bildet; es folgt auch 
im 2. Band. Weniger in formeller, aber doch in inhaltlicher Be- 
ziehung schliesst sich das Verzeichnis der Briefe der Feste 
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Baden an, da das Urbar mit diesen Briefen 1415 in die Hände 
der Eidgenossen kam und die Briefe inhaltliche Beziehungen zum 
Urbar haben. 

Die vielfachen Entdeckungen neuen Materials während der Ar- 
beit erregen die Hoffnung, dass auch in Zukunft noch mehr zura 
Vorschein komme, und veranlassen uns, alle Vorsteher von Archiven 
und Bibliotheken zu bitten, nochmals Nachfoi'schungen anzustellen 
und uns namentlich allfälliges Material zum 2. Band, Pfandrödel, 
Revokationsrödel etc. zuzustellon. So wäre es zu wünschen, dass 
einem die schwäbischen Aemter betreffenden Pfandrodel nach- 
geforscht würde, der noch von Memminger in seinen Beschreibungen 
der würtembergischen Oberämter häufig benutzt worden ist, sich 
ihm zufolge im Besitz des Ritters von Raiser befand, aber in dessen 
handschriftlichem Nachlass in Augsburg nicht mehr aufzufinden ist. 

Eine im 2. Band als Nachwort erscheinende Einleitung von 
Herrn Dr. Maag wird genauere Rechenschaft über Anordnung und 
Grundsätze der Edition und ihre Quellen geben. Am Schluss des 
2. Bandes soll eine Summirung der Einkünfte und ein von Herrn 
Prof. Götzinger in St. Gallen bearbeitetes Glossar folgen, sowie ein 
Namensregister über alle Teile des Werkes. 

Es erübrigt uns noch, den folgenden Herren und Instituten 
unsem besten Dank im Namen der geschiehtforschenden Go.sell- 
schaft für Lieferung von Material und Erklärung von Ortsnamen, 
Besorgung von Correkturen, sowie mannigfache anderweitige Unter- 
stützung auszusprechen: Archivrat Dr. L. Baumann in Donau- 
eschingen; Archivrat Dr. Paul von Stälin in Stuttgart; Prof. A. 
Schulte in Freiburg ; Pfarrer Reinwald, Stadtbibliothekar in Lindau ; 
Staatsarchivar Dr. Herzog in Arau ; Staatsarchivar Dr. Wackernagel 
und Dr. Thommen in Basel; Professor L. Brandstetter sen. in 
Luzern ; a. Rektor Leuzinger, Landesbibliothekar in Glarus, und den 
Staatsarchiven von Karlsruhe, Wien, Kolniar, Luzern, Bern, dem 
Stadtarchiv von Strassburg, den Stadtbibliotheken Zürich und Beru. 

Zürich, Juli 1894. 

P. Schweizer. 
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Das Amt Ensisheim. 

[Officium in Ensichsheim.]*’ 

Dis sint gülten, stiire, nütee und recht, die die hortzogon von 
Üaterrich, die landgraven sint in obern Elzas‘), hant oder 
haben sullen in dem ampt und in der stat ze Ensichshein^) an 
den dArfem, die hie nah geschriben atant. 

5 In der stat ze Ensichshein*), die lehen ist von Stras- 
burg*), hat man genomen ze gemeinen jarcn bi dem meisten ze 
sture 200 vierteil roggen, 40 u> Baseler und 20 zem 

minsten 140 quartalia'*) roggen, 20 W und aber 20 Dü 

herschaft hat öch da twing und bau und tüb und vrefen ze rich- 
10 tendeO- — Eil mülin ze Ensichahein, so si enkein'') sach irret, 
sol gelten jerlichs 208 viertel mülikorna ze zinse ; dez sint 52 quart. 
weissen*'). — Daz güt von Rinöwe*) gütet ze zinse 35 quart. 
siliginia und als vil geraten und 4 10 tS'). 

•) nur in Rs. O) nligekQr/.t Ensichsh,, ilhnlich die folgenden Ortsnamen 
auf -hein oder -kein. Rs. hat abwechselnd -hein und heim. ') Rs. 60. Oj Rs, 
hat immer die deutschen Bezeichnungen für Masse, Getreidearten u. s. f. 
ausser lib. •) Rs. 40 pfnnt. ; der Rodel hat gewöhnlich libras. Hs. bald lib. 
bald pfunt. 0 K*- immer: dib und vrevel ze rihtenne. f) Rs. umbe enkein. 
l*) Rs. weisen. *J Rodel gewöhnlich IV«r. Rs. 4'/s lib. Ba.selcr, Pf. 10 S! 


' Nach Schulte, Habsburger, S. 76 fg., waren die Habsburger im Besitz der 
Lundgrafsebait Oberelsass sicher seit 11135, mit hoher Wahrscheinlichkeit 
schon seit 1124. Vielleicht war schon Gnif Otto I (100.3 — 1025) der erste 
habsbnrgische Landgraf im Klsass. 

’) Ensisheim, Stildtchen an der 111, eine Mühle liegt nördlich davon, 

*) HiefQr ist das Urbar die einzige Quelle. 

‘) Die Steuer wurde wohl in zwei Terminen erhoben, (ln Its. steht die 
Gesamtsumme 60 und 40 iT.) 

*) Wohl nicht das StUdtchen Rheinau südöstlich von Benfeld, wie Pf. 
erklärt, sondern da.s zürcherische Kloster Rheinau, da-s von König Heinrich IV. 
Besitz in Ensisheim erhielt (vgl. Zürcher Urkundenbuch 1, 132). 

Quellen znr Schweizurgoftcblcbte. XIV. 1 
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§ Dez Wucheres“) gilt') giltet ze zinse 35 quart. siliginis 
und als vil gersten. 

§ In dem dorf ze Ke ge nah ein") hat man genomen in ge- 
meinen jaren bi dem meisten ze stiire, sider*') si an die herschaft 
körnen sint, 180 quart. siliginis, 12 U und aber 12 »'■). Si hant 
öch gegeben bi dem minsten 80 quart. und 10 ft. Daz geschacli 
in der eit, do si waren dez graven von Pliirt“). — Dii herschaft 
hat fleh in dem selben dorf einen dinghof; in den hflret twing 
und ban und tüb und vreven ze richtende. In den selben hof 
hflrent och 20 hüben, der jeglich giltet 2 ü. Der hüben sol jelich"') lo 
einen hüber han, der jeglicher sol han ein hüs'’), da der herre 
sin herberig*^) inne vinde'f). In den selben hof hflret fleh ein ban- 
warton; daz giltet 4‘‘) quart. korns. Ez ist fleh in dem selben 
hof gebüwen ein nüwe hiis; daz giltet 30 ü‘). Man hat in dem 
selben dorf herberig nah genaden uf den andern allen, die in 
dom dorf gesessen sint. Ez git fleh je daz his ein vasenachthün. 

®) Ks. Wuchrers. t>) Rb. »it. ') Rh. 24 '■) R.h. jeglichA. ®) Rs. immer: 

hu8. 0 Rh. immer: Herberge. *) Randnotiz: dictih hüliem advocaliam dare. 

*■) Rs. 8. *) Rh. ergänzt gewöhnlich .Baseler“ für die elsiisR. Aemter bis Amt 
Albrecht.slal, von da an bia znm SebluBH der elsilss. Aemter ..Stnissburger*. 

') Kin .HeinricuH dictua Wöcherer“ von Klein-Baacl 1259 im Urkunden- 
buch der Stadt Basel, 1, 277. Vielleicht der frühere Besitzer? j 

•) Regisheim, nördlich von Knsisheim. Nach einer Urkunde von 1259 i 

(bei Schoepflin, Alsnt. diplom. 1, 427; besser bei Schulte. Habsburger, S. 84. 

Anm. 5) war die Vogtei über einen Hof zu Regisheim Lehen vom Kloster 

Murbach. Das Urbar erwiihnt dieses Verbilltnis nicht, wie cs auch ver- | 

schweigt, dass nach derselben Urkunde Schlierbach, ein Hof zu Hirsingen, i 

die Vogtei über einen Hof zu Richensheim, über MAnehbiisen, Dessenheim, 

Banzcnheiin, Macbtolzhcim, über einen Hof zu Ungersheim, Kgisheim, ebenfalls 

Leben von Mnrbacb sind. Von dem Mönchhof zu Blotzheim erwiihnt allerdings 

das Urbar, dass er von Murbach ,rürit“, d. h. wohl von Murbach erworben 

worden sei, ebenso sagt es, dass die in der Urkunde von 1259 genannte Vogtei in 

Elfingen .gen Murbach horte und der herschaft eigen ist“. So i.st wohl auch 

das Uebrige nacb 1259 in den Besitz der Herrschaft gelangt, z. T. wohl 

einfach so, dass das Lehensverhältnis ignorirt wurde und in Vergessenheit 

geriet. Die Erklärung der beiden Grafen von Habsburg im Eingang der 

Urkunde scheint anzudeuten, dass sie das V'erhultnis schon damals nicht 

mehr respektirt hatten. 

’) Pfirt, nördlich von Allkirch. 
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In dem dorf zeMeienhein') hat man genomen in gemeinen 
jarn ze stür bi dem meisten 16 zem minsten \2ft. Man niniet 
öch da für herberig zem meisten 9U quart. avenc, zein rninsten 
60 quart. avene. Man riht och tiib und vreven. Ez git jelicli liiis 
5 ein haberhün *). 

§ In dem dorf ze Biloltzhein*’)*) niinet man von darkoineneii 
luten ze sture ze(m)') meisten 20 quart. avene, zem minsten 
15 quart. avene'*). 

§ In dem dorf ze Holtzwilr und ze Uietwilr“) git man ze 
10 sture 26 quart. roggen, 2 ft, und richet du herschaft tüb und 
vrevel, und je daz hus ein hün'). 

§ In dem dorf ze Tungenahein *) *} nimet mau für»') lierberig 
70 quart. aveue zem mei.sten, zem minsteu ■') 50. Man rieht*) tiib 
und vreven. Und hunr*‘). 

IS 8 In dem dorf ze Lagelnhein *’) nimet mau ze sture zem 
meisten 15 quart. siliginis, bi dem minsten 4 quart. Mau nimet 
5ch für herberig zem meisten 25 quart. haberu und zem minsten 
15 quart. und vasnachthönr'). Man rieht öch da tdb und vrevel. 

§ Der dinghof'") ze Suuthoven®) und daz gut ze Egens- 
M liein")’) geltout der hof 13 (l und 130 quart. siliginis et ordei 
und der hof ze Egensheiii 12 mark. 

*) Rs. va.snaelithfln. *>) R.s. Bilotzhein. ') Rs. bi dem. '•) Rs. hat noch : mul 
je von Jem huse ein vanachthün (!). ') der Absatz fehlt in Rs. ii. Pf. f) Rs. 
Uunginsheim. ») R.«. ver. sj Rs. aber. *) R.s. da. '‘j Rs. und niinet man je 
von dem huse ein vasnachthün. *) Rs. : und von jedem huae ein v. "•) vorher 
^'eht, durch Unterstreichen getilgt: in dem dorf. Rs. Eginsheim. 

’) Meienheim, nördlich von Regisheim. 

’) Bilzheim, östlich von Rufach. 

’j Rietweier und Holzweier, nordöstlich von Kolmar. 

Dingsheim, abgegangener Ort, nach Schoepflin, Alsat. illust. 11, 90, 
wurde es im Annagnakenkrieg zerstört. 

‘) Logelsheim (Uogelnheim) an der 111, westlich von Breisach. 

*) Sundhofen, südöstlich von Kolmar. Der Uingliof wurde 12G0 von dem 
Bistum Strassburg an Graf Rudolf abgetreten (Urkunde in Schoepflin, Alsat. 
diplom. I, 463; vgl. Hanauer, Les paysans de PAUace. S. l.'>, wo S. 16 24 
die Öffnung des Dinghofs abgedruckt ist; dieselbe weniger vollstiindig bei 
Grimm, Weistümer IV, 152 -l.'iG). 

■) Egisheim (Exheim, Exen), südwestlich von Kolmar; vgl. Amu. 2 auf 
S. 2. womaeh die Vogtei in Egisheim eigentlich Lehen von Murbach war 
(vgl. auch Krüger im Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XIII. 640: Grimm. Weis- 
tümer IV, 165 — 168). 
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§ Item“) das dorf ze Wolfganshein') git für'*) herberig zem 
meisten 40 quart. avene, zem minstcn 20 quart., und je daz hüs*') 
ein hun ■'). Man rieht öch da tüb und vrevel. 

}5 Item") das dorf ze Theigonhein'^)*) und der munchhof, der 
darinne lit von l’aris*)^), gebent ze zinse’’) 63‘) quart. korncs 5 
und”) 8 ft Baseler, bi dem minsten') 7 3>, und je das hiis ein 
haber- und ein vasnahthun. Man hat «ich da herberig nah genaden, 
und rieht man tiib und vreven. 

}5 Da.s torf"") ze Tessenthein“) ^) git ze sture bi dem meisten 
100 quart. siliginis und 100 quart. habern und 14 bi dom lo 

minsten tiO quart. siliginis und 60 quart. avene und 6 ft. Ez 
git öch ze cin.se von ackern, die da ligent, 2 quart. siliginis und 
2 quart. ordei und von je dem hus ein vasnachthün. Man hat ücli 
da twing und bau, und rieht man tüb und vreven. 

§ Das torf ze Bhehshein”)’’) git ze sture bi dem meisten u- 
70 quart. siliginis und 70 quart. avene, 14 ft Baseler, zem min- 
sten .'iO quart. siliginis und 50 quart. avene, 8 ft und ze zinse 
von einem aker, heiset der llorburger"), 2 quart. siliginis et 2 

“j fehlt Rs. •>) ver. ') Rs. von «lern huBC. •') Rb. vaBnaehthün. «) fehlt 
Rb. 0 Rb. Deigenhein. «) Rs. Baris. ■>) es folgt durchstrichen ; bi «lern, dann 
auf Rasur 160. Ra. hat, wohl richtig; bi dem meisten 73 quart. körne« 
lind ze «tAre 9 ff> Baseler, bi dem minsten aber ze zinse 53 quart. und ze 
«tAre 7 f( Baseler. ') nach I.X eine Zahl, wohl X, radirt. ”) es fidgt durch- 
strichen: ze sture. ') es folgt «lurchstrichen: aber M quart. eins und. ”'l Rs. 
immer dorf. ") R«. Dt'ssenheim. “) Rs. Röichsheim. 


*) Wolfganzen, nordwestlich von Breisach. 

’) Deinheim lag an der 111 zwischen Kolmar und Hausen. 1269 wurde die 
.Villa Teigenhcim“ von «1er Kirche zu Strassburg an die Grafen von llabsburg 
verliehen (Herrgott. Geneal. Hab.sburg. 111, 414.). N.aeh Schoepflin, Alsat. 
illust. II, 72 wäre der Ort bald nach 1319 von seinen Bewohnern verlassen 
worden, was nicht richtig ist, da er noch 1329 in einer Urkunde erscheint 
(bei Trouillat 111, 396). 

’) Pairis, ehern. Cistercienserabtei westlich bei Orbay. 

‘) Dessenheim, südl. von Breisach; vgl. S. 2. Anm. 2. 

‘) Rüstenhart, nordöstlich von Ensisheim, 1092 auf der .Stätte de« früheren 
Dorfes Rueschheim erbaut (vgl. Kindler von Knobloch, der Adel im Ober- 
ehsass, S. 77). Ein .Kudolfus de Ruchesheim* «.unten. (I’f. im Register ver- 
mutet Rosheim, da« aber eine Stadt war und 1132 schon Rodesheim hiess.) 

•) Wohl so genannt von einem trOheren Itesitzer, der aus der Grafschaft 
Horburg im Elsa«« stammte. 
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qiiart. ordei und herborig nah genaden und je von dem hiis ein 
vasnachthiin. Man hat ßch da twing und l>an, und rieht man tob 
und vreven. 

§ Das torf ze Hirtzvelden *) git ze sture bi dem meisten 
5 KJO quart. siliginis und lUO quart. avene und 1 1 Ü, zem minsten 
aber 80 quart. siliginis und 80 quart. avene und 10 it, und her- 
berig nah genaden und je daz hAs ein hfln*). 

§ Das torf ze Uoggenhusen *) git ze stAre zem meisten 
50 quart. siliginis und 50 quart. avene und 8 n , zem min.sten*’) 

25 quart. siliginis und 25 quart. avene, 2 tt. Man hat herberig 

nah genaden, und je von dem hAs ein vasnachthün. Man hat öch 
da twing und ban, und rieht man tAb und vreven. 

Daz torf ze MAnchhusen*) git ze sture bi dem meisten 
40 quart. siliginis und 40 quart. avene und 4 W, bi dem minsten 
li 20 quart. siliginis und 20 quart. avene, 2 tt, und 3 lemmer uf 
die osteren und herberig nah genaden und je von dem hAs ein 
vasnaehthAn. DA hersehaft hat öeh da aker; die heissent die 
Vog teige'); die sol niessen, der in dem dorf der hersehaft'*) pho- 
leger(!) ist. Si hat öch da ze richtende tAb und vreven. 
so Daz torf ze Heiterhein*) git ze sture von vogtluten zem 
meisten 40 quart. siliginis und 4 tt, zem minston aber 20 quart. 

siliginis und 2 tt. Ez git öch von dem dorf gemeinlich fAr her- 

berig zem meisten 70 quart. avene, zem minsten 50 quart. avene, 
und je das hAs ein hun ze herbst. Man rieht öeh tub und vreven'). 
»5 Das torf ze Thiernhoin*)**) gütet ze sture von den vogt- 
luten zem meisten 35 quart. siliginis und 4 ü, zem minsten 25 

») R«. und je von dem huse ein vasnachthün. Man hat 5ch da twing und 
han und rihtet man tibe und vrcvel. Si hant üeh geben zem minsten ze 
stAre 10 a (der letzte Satz ist mit blässerer Tinte nachgetragen). *") Rs. aber. 
0) Rs. vogtei. •*) Rs. von der hersehaft wegen. *) Ende des I. RodelstOckes. 
0 Ra. Diemhcim. 

') Hirzfeldcn, nordöstlich von Ensisheini. 

’) Roggenhauaen, nordöstlich von Ensisheim. 

*) Münchhausen, östlich von Ensisheim ; vgl. S. 2 Anm. 2. Es zahlt noch 1470 
4 Ä’; vgl. Hauptbuch des Martin Broman in Mone, tjuellen der badischen 
Landeage.schichte, III, 422. 

‘) Heiteren oder Heiterheini, nahe am Rhein, südlich von Breisach. 

*) Diemheim, abgegangener Ort bei Baigau, mit dem später genannten 
Sappenheim nach Schoeptlin, Alsat. illuat. 11, 59, 45ö, 1394 zerstört. 
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qiiart. siligiiiis und 2 W. Daz selbe dorf git öeh geineinlich für 
alle, die da siiit gesessen, für herberig zcm meisten 35 qiiart. 
avcne, zem minsten 25 qnart. aveno und je von dem hüs ein 
lierbsthun und ein vasnachthfin. Man riht öch da tüb und vreven. 

§ Daz torf ze Nanmenshein“)') git von den vogtluten ze sture & 
bi dem meisten 35 quart. siliginis et 35 quart. avene, 5 tl Baseler, 
zem minsten 25 quart. siliginis und 25 quart. avene und 3 it. 

Ez git üch ze cinse von altern, die da ligent, 2 quart. siliginis 
und 2 quart. ordei. Da lit öch ein Buhel; dar zu höret ein kleiner 
zol uf dem Rine; die dionent von der her.schaft wogen horn '« 
Spenlis'’) sünen von Brisach*), want si ir lehen sint, als si 
sprechont. Ez git öch je daz hus ein herbsthün und ein vasnacht- 
hün. Dü herschaft hat twing und bau und richtet tüb und vreven. 

§ Das torf ze Balgöwe’) git von vogtluten ze sture zem 
meisten 20 quart. siliginis und 20 quart. aveno und 1 ft und 
5 ti, zem minsten 10 quart. siliginis und 10 quart. aveno und 
15 ß. Man rieht öch tüb und vreven”). 

§ Das torf ze VessenheiuV) git von vogtrecht ze sture 
bi dem meisten 100 quart. siliginis und 100 quart. avene und 

») Rs. Noniinshi'im. *’) Hü. Spenlina. ”) hier die Randnotiz: üaque huc iinii 
m. (?) = mami (?), waa aber nicht richtig wftre. 


') Namhaheim. aOdlich gegenOher von Rreiaach am Rhein. 

’) Ein Spcnlin cracheint 1206 unter den (ieachlerhtern von Hreiaach, die 
Mono zusammcngeatt'llt hat (in tiuellen der badiachen Landeageachichte III, 
236); ein Schultheiaa Spenlin genannt zum Jahr 1281 in Roamann u. Ens, 
Geach. v. Breiaaeh, S. 1*9; ein H[einricua] dictua Spenlinus acultctua in 
Briaaehe, E. frater suua. in einer Urkunde aua dem Beginn (?) des 13. .lahrh. 
ihid. S. 196, Anm. 1. lat es der Hcnricua acultetua, der 1274 urkundet ? (ib. 
,S. 466). Den Zoll zu Unterhiihel halte König Konrad 1V\ dem Grafen Rudolf 
geben; vgl. Böhmer-Ficker Nr. 4557—4558. 

’) Balgau, nahe am Rhein, südlich gegenüber von Breiaaeh. Schulte 
weist darauf hin, daaa Balgau noch in einer Urkunde König Rudolfs 
vom 1. Sept. 1288 (Böhmer. Acta imperii selecta, S. 360) als Reichadorl 
erscheint, das der König an Johann v. Laubgrassen veriirandet. Doch scheint 
er dort auch selbst Besitz gehabt zu haben; denn es heisst in der Urkunde: 
,<piiequid nostro auf imperii nomine nobis juris competit*. Vgl. Grimm, 
WeistUiner, IV, 130—131; V, 354—3.57. 

*) Fessenheim, nordöstlich von Ensisheim. 
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10 «, zoni niinsteii r>0 quart. siliginis et 50 qiuirt. avene und 
6 it, herberig nah genaden und je von dem hüs ein vaanachthün. 
Dii herschaft hat öch da twing und han und richtet tiib und 
vreven. 

s S Das torf ze Blado 1 tzhein ') git von vogtrecht ze sture 
bi dem meisten 120 quart. siliginis und 120 quart. avene und 
14 ff, bi dem minsten loO quart. siliginis*), 10 ff, und jo von dem 
hus ein vasnachthfin. Da lit Äch ein muH; di gilt ze zin.se 15 
quart. siliginis; di ist lehen dez von Wartenvels’’) *) von der 

1« herschaft, als er spricht. Di herschaft hat öch da herborig nah 
genaden, twing und ban und richtet tib und vreven. 

§ Das torf ze Kim er sh ein“) git ze sture bi dem meisten 
05 quart. siliginis, .‘5 ff, 5 ß, bi dem minsten 25 quart. siliginis 
und 1 ff, 5 ß'). Ez git 5ch von almende ze cinse 10 quart. 

*5 siliginis und für herberig bi dem meisten 80 quart. avene, zom 
minsten 60 quart. Di herschaft hat Ach da von irn liten herbst- 
hunr und va.snachthinr, von den andern nicht, wan vasnahthinr. 
Si hat Ach da an twing und an ban den halben teil und richtet 
tib und vreven. 

J» § Di zwei dArfer ze Blidoltzhein ‘) und ze Bancenhoin“) 
gent ze sture bi dem meisten 50 quart. siliginis und 80 quart. 

») E« fehlt wohl (auch Us.): 100 quart. avene. •■) Kfl. Wartenberp, dann 
al durchstrichen. Hier die Dorsualnotiz: Nota, quod HIsuloltzheim computamla 
est illi Rüdhart pro stuni data. ') R». 3.'i ß. 


‘j Rlodelsheim. mit einer Mühle, östlich von Ensisheim. 

’) Wartenfels, Hurg nordwestlich von Lostorf, Kt. Soloturn (Top. Atliw, Blatt 
147). Vgl. über da.s Geschlecht und die Burg Stumpf, Chron. S. 2,30''. Urkundlich 
genannt wird um diese Zeit ausser einem Heinrich und .Johannes (mehr- 
mals in Urkunden bei l'rouillat; vgl. Kopp, Gesch. III, '2, S. 5.3) ein Nikolaus 
von Wartcnfels, der in einer von Herrgott ca. 1300 angesetzten Urkunde im 
Namen König Albrechts richtet (Geneal. III, 583). Er ist Zeuge in einer 
Urkunde von 1208 (Duniont, Coq)s diplom. I, 1. 314), Hofmeister des Königs, 
1299. Argovia XVI, 58. - 1300 (Kopp, Gesch. III, 2. S. 53). 

’) Rümersheim, nahe am Rhein, östlich von Ensisheim. 

*) Büdesheim, abgegangener Ort, wohl ebenfalls östlich von Ensi.sheim, . 
jedenfall-s nicht, wie Pf. meint, für Bladoltzheim verschrieben, da ja von beiden 
Orten eine ganz verschiedene Steuer angegeben wird. 

‘) Banzenheim, südöstlich von Ensisheim ; vgl. S, 2, Anm. 2. 
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avene, 7 'S, ze dem minsten 50 quart. siligiiiis und 60 quart. 
avene, 6 S, lierbcrig nah genaden und von je dem liiis ein herbst- 
hun und ein vasnachthün. Dü herschaft hat öch da twing und 
ban und richtet tüb und vreven. 

§ Das doi-f ze Sappenhein') git bi dem meisten ze sture ;• 
20 quart. siliginis und 20 quart. avene und 5 S, zem minsten 
15 quart. siliginis und 15 quart. avene, 2 S, herberig nah genaden 
und von je dem hüs ein herbst- und ein vasnahth&n. Dü hersdial't 
hat öch da twing und ban und rieht tüb und vreven. 

§ Daz torf ze Otmarshein*)*) git ze sture zem meisten >o 
28 S, zem minsten 15 ff, herberig nah genaden und jo von dem 
hüs ein vasnachthün. Der vierteil des Zolles'’) gütet der herschaft 
zem meisten 15 ff und zem minsten 10 ff, die andern 8 teile 
dez selben Zolles sint dez von Warten vels’) und anderre odelre(!) 
luten”) lehen von der herschaft, als si sprechent. Dü herschaft ••>> 
richtet da tüb und vreven. 

§ Die dorfer ze Hanberg^), Bütenhein®) und Landöwa'*)*) 
gent von den darkomenen luten ze s(t)üre bi dem meisten 30 ff, 
zem minston 20 ff, je von dem hüs ein vasnachthün. Man rieht 
öch da tüb und vreven. w 

§ In dem dorf ze Kerns") die darkomen lüte und die in der 
Krütnöwe’) sint gesessen, gent ze sture bi dem meisten 35 ß, zem 

*) Darüber steht vil. Its. Ütbmarsheim. '’) Rs, ze Othmarsheim. *■) Rs. 
edel lüte. '*) Rs. Homberg, Bötenstein, Landowe. •) Rs. Kempps. 


’) Sappenheim, abgegangener Ort ; vgl. oben S. 5, .\nm. 5 ; im habebnrgi- 
.schen Besitz schon 1228; vgl. die Urkunde Imi Herrgott, Gcneal. 11, 235. 

*) Ottmarsheim, südöstlich von Ensishoim, nahe am Rhein. 

•) Vgl. Liebenau im Archiv f. Schweiz. Oesch., Bd. XIX, 323. 

‘) Homburg, östlich von Mülhausen. 

*) Budenheim, Burg südöstlich von Homberg (25. Bl. Duf.-Kartc); vgl. 
Jahrbuch t’. Schweiz, Gesch. Xlll, 543. 

*) Klein-Landau, östlich von Mülhausen. 

’) Kein Orts- sondern Flurname (vgl. die spätere Stelle: .die herschaft hat 
öch da die krütnowe“). Nach Fechter in .Basel im 14. Jahrhundert“ S. 100, 
Anm, 145 (.das burgstal in der krutnowc“) und Schnell ib. S. 308 hiess 
eine Gegend l>ei HUningen so, nach Mone, (Quellen der badischen Landes- 
geschiefate 111, 225, eine Strasse in Breisach, ebenso ein Stadtteil in Strass- 
burg (ib. l, 269). 
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minsten 1 ff, 5 ß. Ez git öcli jo daz liüs der hei’sdiafl lüto“) 
ein vasnahthün. Uu herschaft richtet öch da lüb und vreven '). 

§ Das torf ze Mach toi tzh ein*')*) git ze sturo bi dem meisten 
8U quart. siliginis'), zem minsten 30 quart. siliginis und 30 quart. 
5 avone'*), 5 ff, herberig nah genaden, twing und ban, tub und vreven 
ze richtende, und vasnachthunr. Da ist (ein) *) mili ; du giltet 20 quart. 
siliginis. 

§ Das torf ze Rülishein')®) git ze sture zem meisten 80 
quart. siliginis und 12 ff, zem minsten 40 quart. siliginis und 
Ul 30 ßi'), herberig nah genaden und jo von dem hüs ein vasnachthfln. 
Du herschaft hat öch da twing und ban und richtet tüb und 
vreven. In dom selben dorf ist ein dinghof, der der herschaft 
eigen ist; der gilt ze cinse 20 quart. siliginis und 20 quart. 
avene. In den selben dinghof hört ein banwarton; daz gilt 10 
•5 quart. siliginis. Da hört öch in ein klein banwarton; daz giltet 
jerlich 1 quart. siliginis und 1 quart. avene. — 

Dü gut, du hie nah geschriben stant, hörent öch in den 
selben dinghof und geltent ze cinse jerlich 8 quart. ffiters, 3 ff 
und 9 ß. Diz sint aber du güt''): doz Hui woggen')^) güt ze 
Söwenshein^), der epthischin'“)*) gut') ze Baitorshein, dez Bug- 

») n radirt. *>) Rs. Machdollzhcim. q Rs. Imt noch: 80 viert, habern. ''jiiO 
quart. habern fehlt Hs. •) fehlt. 0 Rn- Rflslisheim. *) es folgt durchstrichen: 
für slciz. ■>) J{g, gftter. *) Rs. Hulwecke. '‘) Rs. Epthissene. ') fehlt Rs. 

') Kembs am Rhein, südöstlich von Mülhausen. Nach dem Schiedspruch 
von I.S54 zwischen Herzog Albrecht von Oesterreich und dem Bischof von 
Basel (bei Trouillat IV, 76—81; daraus in Grimm, Weistümer V, 339 — 341) 
hatte der Bischof zu Kembs , Twing und ban, tübe und frevel“. Nach oinom 
Urbar von St. Alban hatte 1364 auch der Propst von St. Alban mit dem 
Bischof gdup und frevel und bluttige hand ze richtende“ (bei Grimm, Weis- 
tümer I, 654 — 657; vgl. ferner ib. IV, 268). 

’) Nach Schoepflin, der es unter den abgegangenen Orten anführt, hat es sich 
mit Ensisboim früh verschmolzen (Alsat. illust. II, 456. Er nennt es fälschlich 
Markolsheim). Es erscheint auch in einer Urkunde 1250; vgl. S. 2, Anm. 2. 

*) Rfllisheim an der III, südlich von Ensisheim; vgl. Krüger im Jahrbuch 
für Schweiz. Gesch. XIII, 543. 

*) Ein dominus Wernherus Ilulewecke in einer Urkunde um 1300 
(Trouillat II, 694). 

‘) Saasheim an der 111, nördlich von Mülhausen. 

*) Wohl die Aebtissin des nahen, östlich von Kaltersheim gelegenen 
Klosters Ottmarsheim, das nach einer Urkunde von 1064 (bei Schalte, Habs- 
burger, S. 4, Anm. 2) dort Besitz gehabt batte. 
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gelers gut ze Wittenhein des Veisen“) gut, der Kinden“) gut 
von Baltershein, die da sint ze Rülisliein bi der Thuschen- 
herren*') gut“), dez Matzereis') güt ze Ktilishein, der gilt 
von Walchen'')^), des Smitz gut von Ufholtz®), du gut, du 
genant sint du Vrönt®)’), dez Schälers*) göt, der Münch') güt s 
von Underlinden ’), der Thuschenhern *) gilt, der güt von 
Schönöwe'®), die die Kündigen*“)“) buwont, der hof der Vrün- 

““j Ka. Vciston. *“) Ks. Tüscher-herren. ') Ks. Masserea. “i) Ra. Wolhoim. 

') Ka. fröde. Pf. liest: diu (füt, diu genannt sint, buwont frömde(!). •) Ra. 
München. *) Rs. Tü.acherhcrren. *“) Rs. kundinge. 

') Baltersheim und Wittenheim, sQdlich von Knsisheim. 

’) Die Kindcn wohl ein Basler Geschlecht; vgl. Matthiae Neoburg. Chron. 
cd. Studer, S. 40 und 14. V'erachiedene des Geschlechtes erscheinen urkundlich 
bei Trouillat. so Herr Hug der Kind, der Kindcn (nicht zer Kinden?), Ritter 
von Basel 1273 (ib. II. 24.5), 1280 (ib. II, 331) und noch 1287 (ib. II, 440); 
sein Bruder Werner noch 1204 (ib. II, 566); ein Konrad der Kinde 1287 (ib. 

II, 440) und 1298 (Kopp, Urkunden II, 164). 

’) Deutschritter gab es in Mölhauaen und Rufach (vgl. Schoepflin, Alsat. 
Blust. II. 82, 94). 

*) Ein .lohannea Mazarelli milea in Urkunden von 1264 und 1.301 (Trouillat 
II, 115 und III, 19, 20), ein solcher Schultheiss von (Klein-)Basel 1298 (Urkundio 
1, 41), 1302 (Trouillat III, 28); vgl. .Btvscl im 14. .lahrh.“ S. 134, 372. .lean 
Machelaire, sesshaft in Pruntrut, 1307 und 1321 (Trouillat III, 109, 711). 
Maccrell wohl einfach = maccllarius, Metzger. 

‘) Ein Hugo de Walchun (zur Walke in Basel) schon in einer Basler Ur- 
kunde von 1193 (Urkuudenbuch der Stadt Basel 1, 45). Hug der Walch 
1263 (Strassburger Urkuudenbuch I, 410). Die Ami. Colmar, berichten z. .lahr 
1281 : Wernherua dictus Walch miles et dominus Conradus. miles. dictus de 
Nortgassen sunt a Columbariensibu.s interfecti (H. S. XVII, 208). Ein Chüno 
dictus de Walchcn im Jahr 1290 im Besitz von Lehen zu Matenheim (Urkunde 
in Mosmann. Cartulaire de Mulhouse I. 87). 

•) Ufholz. nördlich von Sennheim. 

’) Wohl nicht = fremd, sondern = frondienstpflichtiges Land; vgl. 
Grimm, WeistUmer I, 300; Lexer, mhd. Lexikon. 

•) Das bekannte Basler Geschlecht; die Brüder Johann, Otto und Peter; 
vgl. das ürkundenbuch der Stadt Basel. Register S. 416. Kojip, Urkunden 11. 
165, 168, Fechter in .Basel im 14. Jahrh.“ S. 50. 

’) Unterlinden, nördlich von Sennheim. Von einem dortigen Kloster ist mir 
nichts bekannt. Münch ist wohl der Name eines Geschlechtes, etwa die 
Mönch von Basel? Ein Frauenkloster Unterlinden lag bei Kolniar. 

'”) Schönau am Rbein, südöstlich von Schlettstadt. Vgl. über die von 
Sebönau Schoepflin, .\lsat. Blust. II, 715. Ein Jakob und llartmann, Söhne 
Heinrichs, erscheinen 1301 (Kindler von Knobloch, der Adel im Elsass, S. 82; 
vgl. Strassburger Urkundenbuch 11, 168), ein Peter 1295 (Kindler S. 82). 

“') Ein noch jetzt blühendes Basler Geschlecht. 
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den*) bi dein wasser '), dii gut von Thessonliein’’), du gut von 
Wolen^), Heinrichs dez Ofners') hofstat bi dein wasscr ze 
Matenlieiu“')’) , dez Seliörcn') gilt ze Ensichshein, zwen 
morgen in den Bunden nehent Chünrlat] dein smit und du 
5 hübe ze der Wissenhart*^). 

§ I)az torf ze Battenliein‘) git ze sture zem meisten 50 
quart. siliginis, 50 quart. avene, 6 it, zem minsten 00 quart. 
siliginis und 00 quart. avene und 0 JT, herberig nali genaden und 
von je dem hüs ein vasnachthflu. Man hat fleh da twing und han, 

10 und rieht manO tib und vreven. 

^ » 

S; Daz torf ze Baltershein^) git ze sture bi dem meisten 
00 quart. siliginis und 00 quart. avene, 00 (5, zem minston 20 
quart.'’) siliginis und 20 quart. avene, 1 n, herberig nah genaden 
und je von dem hiis ein herbesthftn. Man hat Ach da twing und 
•5 ban und rieht') tub und vreven. 

S Daz torf ze Söwenshein“) git ze sture bi dem mei.sten 
25 quart. siliginis und 25 quart. avene und 00 ß, zem niinsteu 
15 quart. siliginis und 15 quart. avene und 1 ft Baseler, herberig 
nah genaden und je von dem hüs ein vasnahthün. Man hat öch 
*0 da twing und ban, und rieht man tüb und vreven. 

§ Daz torf ze Kichenshein'’)'') git ze sture bi dem meisten 
9 Inder wins, 13') U, zem minsten 7 füder wins und 1 1 her- 

•) K«. Mmlc. 0 ) Dessonheim. ') Ks. Otf'encrs. Oj gs. Maltemheiui. 
') R». Stören. 9 Rs. wissen harte. *) fehlt Ks. l") Ks folgt ein durchstrichene.s a. 
') Rs. man. *i) R«. Richinsheim. ') Pf. 12. 


■) Wohl die 111. 

’) Schoepflin, Alsat. illust. II, 502, erwähnt einen Ort Woll in der (legend 
von Tann. 

*) Modenheim, nördlirh von Mülhausen. Naoh Schoeptlin wurde der Ort 
iin 15. Jahrhundert durch Feuer gänzlich zerstört, der Name findet sich aber 
noch auf einer modernen franz. Karte des Eisass. Matenheim in einer Urkunde 
von 1290 (oben S. 10 Anm. 5). (Nicht etwa Matzenheim nordöstlich von Benfeld.) 

Rattenheim, südlich von Knsisheim ; vgl. Krüger im Jahrbuch für 
Schweiz. Gesch. XIII, 513. 

*) S. S. 9, -\nm. 4; vgl. Krüger im Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XIll, 543. 

‘) S. S. 9, Anm. 5; vgl. Jahrbuch XIll, 543. 

’) Rixheim oder Rixen, östlich von Mülhausen; vgl. S. 2, Anm. 2. Jahr- 
buch f. Schweiz. Gesch. XIll, 544; Hofrecht von 1532 in Grimm, Weistümer 
IV, 267. 
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berig nah genaden und je von detn Inis ein vasnachthün. Man 
liat öch da twing und bau, und rieht man tub und vrevel. 

§ Dtiz torf zo Habclienshein'*) ') git ze sture bi dem mei- 
sten 5 füder wins, 14 tf, zem minsten 3 füder wins und 10 it, 
lierberig nah genaden und je von dem hiis ein vasnachthün. Ez » 
git öch jerlich 2 amen wins ze cinse und 10 quart. banliabern. 

In dem selben dorf ist öch ein zol; der giltet wol ein jar dem 
andern ze helvende**) 30 ii. Da ist öch ein gowonheit: swer 
zwischent dem herbst und ze sant Martins tult -) win danant fürt'), 
an die*') da se.shaft sint, der git von dem luder 4 denarios”) und i“ 
von dem karren 2 denarios; daz gilt wol jerlich 10 b. Du her- 
schaft hat öch da twing und ban und richtet tiib und vreven. 

§ Das torf ze Stafelvcldonf)*) git ze sture bi dem meisten 
50 quart. avene, bi dem minsten 30 quart. avene, und je von dem 
Inis ein hün. 

g Das torf ze Ongershein*) git ze sture bi«) dem meisten 

80 quart. siliginis und 8 u, zem minsten 40 quart. siligiiiis und 

2 «'■), herberig nah genaden und je von dom hiis ein vasnacht- 
hün. Man hat öch da twing und ban und riclit tiib et v|revon]. 

S Dii stat ze Watwilr') '’) git für herberig 3 füder wisscz ^ 

wins. Man rieht öch da tüb und vrevel. 

g Der hof ze Kilchhein®) giltet jerlich ze cin.se 6 ff, 

4 vierenzal habern, 4'‘) dinkeln, 6 vierenzal roggen; von dien 
gat 'ji ') ze vogtstüre. Der hof hat öch 1 (5 manwerch reben ; von 
dien gat Vssöin"’) ze vogtstüre. Was die reben gelten mügiii, das 
ist nicht gcschetzet "). Derselbe hof hat“) öc(h) 25 juchert holzes 

*) Rs. Habkinehvim. Rs. helfenne. “) Ks. fflriit. '•) Rs. die. die. 'l Rs. 

4 Kaseler. *) Rs. .Stoffelveldon. s) Rs. zö. •*) Rs. 2 (f. Haseler und zu dem 
meisten 8 if. *) Rs. Waltwilr. ■') Rs. I viernzal. •) Rs. ein halb viernzal rop- 
gen. ”■) Rs. ein halb s8m wissos wins. ") Pf. geaetzet. “) von „reben* bis hieher 
alles auf Rasur. 

') Habsheim, südöstlich von Mühlhausen. Hofrecht in lirimm, Weistümer, 

IV 107. Vgl. Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XIH, 544. 

’) 11. November. 

*) Staffelfelden. nordwestlich von Mülhausen. 

•) Ungersheim, nordwestlich von Knsisheim; vgl. S. 2 .\nm. 2. 

') Wattweilcr. westlich von Ensiaheim. 

*) Kirehheim nördlich von Molsheim ist zu weit entfernt. Kirchheim 
und Küchen sind wohl derselbe Ort. 
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und ein zol uf dem Rine zo Küchen*)'); was öch der gelte, ist 
noch nicht ervarn. Der selb hof hat mit dem dort nicht ze 
schafendc ’’), want er hat wun und weide, holtz und velt"). 

Diz ist daz banwartou ze Ensichshein; daz'') gilt jerlich 
5 8 quart. roggen, KJ quart. habern eins und 4 

Der hof ze Byedertan")*), der der herschaft eigen ist, hat 
12 lehen, der jeglichs git jerlich ze cinse 2 vieronzal dinkeln und 
2 hiinr und ß mentag, der jeglicher giltet 2 vierenzal dinkeliü) 
und 1 vierenzal habern und ein liiin. Da ist öch ein muli ; du 
10 giltet 2 vierenzal kernen und ein swin, daz 10 ß gelten sol. Ez 
ist öch die herschaft ungevallen von dem Miirer seligen ein gut; 
daz giltet 0 vierenzal dinkeln und 4*) habern, und ein cehendo''): 
der hat vergolten bi dem meisten 10 vierenzal, bi dem niinsten 
G vierenzal, so daz die zwen teil dinkel sin und der dritte teil 
i'- liaber. Ez ist öch gevallon der herschaft von Volmar seligen 
von Huningen®) ein gütli; daz giltet 2 vieronzal dinkeln und 1 *) 
habern. Du herechaft luvt öch da über den hof und über daz torf, 
swez') die lute sint, twing und ban und je von dem hiis ein vogt- 
hfin und riebt tüb und vrovel. Die lute, die darüber haut gesworn, 
*0 sprechent bi ir eide, daz graf Alborecht, künig Rud|olfs] 
seligen vatter, disen selben hof mit lüte und mit güte und mit 
allem reht hern Ulrichs seligen von Rattolztorf')*) vatter 

*) R«. Kilcheim. *') zc .«ch. nuf Rasur. Ende des zweiten Rodelstückes. 
0) Rs. das lianwartöm . . . ffiltet. *) R*. Biedcrtan. *) Rs. dingkels. *) R.o. 
vicrnzal. O) Rg, zenhende. ') Rs. swes j-och. '‘) Rs. Ratoltzstorf. 


') Kirchen, auf dem rechten Rheinufor, nördlich von Hiiningon. 

*) Biedertal, südöstlich von Pfirt. mit einer Milhle, im Besitze Hahsburgs 
seit 1267 (Otto von St. Blasien, in Mon. (ierm. S. S. XX, ."lU ; vgl. nnten die 
Erwerbung der Vogtei von Seckingen). Die Burg Biedcrtal wurde 1260 von 
Graf Gottfried von Habshurg-Baufenhurg an den Bischof von Basel verkauft. 
Irrig nimmt Schoepflin, .Alsat. illust. 11. 36. an. dass die Erwähnung im Urbar 
diesen Verkauf ausschliesse. Den ,hug‘ d. h. Wald zu Biedertal zeigt 
fibrigens schon die Teilungsurkunde bei Herrgott, Geneal. II, 25.’) im Be.sitz 
der Habsburger. 

’) Höningen, nördlich von Basel. 

*) Rodersdorf im Kanton Soloturn, nördlich von Biedertal. Ulrich von 
R. urkundlich 1260 (Mone. Zeitschrift f. Geschichte des Oberrheins XXVIII. 
392). 1270 (Trouillat II, 201). 1271 (Herrgott. Geneal. III. 426). Johannes bei 
Kindler v. Knobloch. lier Adel im Elsass, S. 70, zum .lahr 1243, 12*^4 und 
1286, Ulrich noch 12H6, ein Ludwig 1288, 1314. 
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Amt Enaisheim. 


hat versetzet*) für“) mark unibe*') ein ros, und sprecdient 
hi dem selben eide, daz mit dem hof nieman recht hat ze 
schafende'’) ane hern Johans seligen kint von Ratolztorf; die 
sullen'*) han den dritten teil') ze phant. Da man die selben lute 
vragte, wenne dien von Ratoltztorf der dritte teil versetzet » 
wurde'), do sprachen si*), daz der dritte teil inen*') versetzet wart 
vormals, e‘) der hof mit allem recht hern Ulrichs vatter von 
Ratolztorf versetzet wurde. Do man si do*') vragte, wie ture') 
der dritte teil’") versetzet wurde, do sprachen sü uf ir eit, daz si 
daz nicht wisten"). lo 

Dü bcruchaft ist vogt über den müniebbof, der da beitzet ze Rinvelden*), 
(der)®) ze Paris böret. 

Dü bersebaft ist fleb vogt über den inünicbhol' ze Wege It bei n*), der 
da höret zü MürpachP)') zü dem chloKtcr. 

Dü bersebaft ist fleh vogt über den münichhot ze M ü tershein *), der 
da höret zü dem chloster ze Lützla*). 

Dü bersebaft ist fleh vogt Ober den muniebhof ze Attemanswilr’’) 
und über das chlosterlin ze Michelbach*), die beidü böreiit gen butzla. 

*) Rs. nmbe. •') Rs. für. ') Rs. niht ze sihatl'ene habe wan dü bersebaft, 

ane '•) Rs. suo. ®) Rs. des selben hofes. ') Rs. wurde. *) R.s. litten ir eit. 

•"l auf Rasur. •) Rs. je. ^) Rs. aber do. *) Rs. diire. '") Rs. vor raales. ") Rs. 
des enwisteii si nicht. — Ende des dritten Rodelstuckes. Ueber das folgende 
vierte RodelstOck, das nicht ins Urbar gehört und deshalb hier ausgelassen 
wird, vgl. Excurs 1. — Die folgenden 6 Absätze (von S. 14,i bis 15, i) fehlen 
im Rodel und sind aus Rs. (Pol. S® und Fol. 0*) ergänzt. “) am Rand, mit 
blässerer Tinte, p) Pf. ändert die richtige Lesart von Rs. in Muorpach. 

*) Graf Albrecbl starb 1239, die Versetzung ist also wohl zwischen 1232 
(Tod seines Vaters) und diesem Zeitpunkt erfolgt. 

*) Rheinfelderhof, südlich ganz nahe bei Neu-Hreisuch. 1807 verkauft ihn 
das Kloster (,ciiriara nostram Rinvelden, sitam in banno Balgowe'j an die 
Königin F.lisabeth, mit Aeckem und einer Mühle zu Nanimersheiiii (Nambs- 
heim s. oben S. 6, .äntn. 1) und mit einem Wald daselbst (Schoepniii, .älsat. 
diplom. 11, 86). Die Königin schenkt den Hof 1.309 dem Kloster Künigsfelden 
(ib. 11, 91). 

*) Weckolsheini, südlich von Neu Breisach. 

') Marbach, Augustinerkloster, südwestlich von Egisheim. 

*) Mutt'rsheim in einer Urkunde von 1004 (Urkundenbuch der Stadt Basel, 

1, 3; in der beigegebenen Karte östlich von Ensisheim vermutet). 

*) Lützel (Lucelle), ehemaliges Cistercienserkloster im Elsa.ss. hart an der 
Schweizergrenze. Die Grafen von llaUsburg waren daselbst im Besitz der 
Unter. Vogtei schon seit 1180 (s. Schulte, Habsburger >S. 9."i). 

’) Attenschweiler, im Eisass, westlich von Basel, 

•) Obcr-Michelbach, ehern. Frauenkloster im Elsass, westlich von Basel. 
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Di herechaft iat 8eh vogt iber eins chloster Blatzheim') und iber den 
hof ze Michclveld*), der da hiret ze Blatzhein. 

Di herwehaft ist fteh vogt iber den minichhof ze Überdorf’), der da 
hiret gen Sant Urban‘). 

i Dye lute, die in der stat ze Eiisiclisli ein und in den 

dirfern, die eunderbar in daz ampt ze Ensichshein hftrent, ge- 
sessen sint, hant geben in gemeinen jam ze sture bi dem meisten 
448“) 5 IS Baseler, 1555'') quart. siliginis, 925') quart. avene 

und'') 14 karratas vini. Si hant öch geben in gemeinen jarn ze 
'« sture bi dem minsteu 290') a und 15 ß Baseler, 939^ quart. 

siliginis, 535*) quart. avene und 10 füder wins. 

§ Die selben lute hant Ach geben in gemeinen jarn für lior- 
berig zem meisten 420 '■) quart. avene und 3 füder wins. Si baut 
öcli geben ') für herberig zem minsten 280 •') quart. avene und 3 
füder wins. 

§ Diz ist aber dü suma der cinsen und der zehenden dez 

selben amptes ze Ensichshein: 12 mark silbers, 34 n, 19') ß, 

322 quart. 3 sester siliginis, 156 quart. mülikorns, 52 quart. tritici, 
222 quart. ordei, 91 quart. 3 sester avene, 125 quart. spelte, 
2 amen wins, 1 swin, 3 schaf und 30 hiinr. Man soll wissen, 
daz je dü vierenzal dez vorgeschriben korns ist geslagen für 2'/2 
vierteil ■“) "). 

“) Rs. ,519. *>) Ks. 1055, ') Ra. 93.5. •') voran ateht: uml (geatrichen). ') Ra. 
333. 0 3*- *) Rs. 550. *■) Ra. 520. *) Ra. in gemeinen jaren. *) Ra. .3.30. 

') Ra. 18. ■■) Ende des fünften Rodelstückes. 


') Blotzheim, ehern. Ciatercienaerkloater weatlich von Hüningen. — Ea 
war 1207 von Michelfeld hicher verlegt worden (Urkunde bei Trouillat II, 147). 

’) Michelfelden, niirdlich von St. Louia, bei Hüningen. 

’) Oberdorf, aüdöatlich von .Altkireh. 

*) St. Urban, Ciatercienaerkloater im Kanton Luzern. 

’) Deber die Zusammenrechnung vgl. hinten die Tabellen. Die Ditferenzen 
zwischen der Berechnung dea Rodela uml der der Reinschrift (a. die Varianten 
auf S. 14) kommen z. T. daher, dass im Rodel die Einkünfte der fünf Dörfer, 
die 1291 an Murbaeh verkauft wurden (vgl. Excurs I), nicht gerechnet sind, 
und dass der Reinschrift ein .Absatz (vom S. 3.» — n) fehlt. 
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Amt Landsburfi^. 


2 . 

Das Amt Landsburg. 

[Officium Lantzbiirg.]*’ 

§ Diz sint die gulte, nütze, stüre und recht, dü*') die herzogen 
von Osterrich, die lantgraven sint in obern Elzas, haut oder 
liaben sullen an luten und an güte, die da hflrent zü den dörfern 
des ampts von Lantzburg'), als hie nah geschriben stat. 

§ Daz t6rf ze Sigoltzhein *) hat gegeben in gemeinen jarn <> 
ze sture bi dem meisten 7 füder wins und 15 ff, zem minsten 
:? füder wins und 7 fr, herberig nah genaden und je von dem 
hüs ein vasnachthün. Dü herschaft richtet öch drf tüb und vreven. 

§ Daz torf ze Könshein*') ’) hat gegeben bi dem meisten 
ze sture 16 füder wins und 28 i?, zem minsten 8 füder wins und m 
12 ff, herberig nah genaden und je von dem hus ein vasnacht- 
hün. Man rieht ■') tüb und vreven. 

») nur in Ra. •') dü — Elaaaa fehlt Ra. ') Ra. Konsheini. <’) Ra. du her- 
achaft rieht Sch du . . . 


') Hochlandshcrg, Ruine aüdweatlich von Winzenheim. Der Bau der Burg, 
die nach Schoepflin. AUat. illuat. II, 103. eine der feateaten des Elsasses war, wurde 
erst 1279 hegonuen durch den Schultheissen Siegfried von Kolmar (.Ann. Colmar, 
in Monum. German. S. S. XVII, 192). Schulte S. .37, hemerkt, dass, wenn 
wenigatena Hochlandaherg von vornherein Sitz des Amtes war, dieses nicht 
vor 1279 erworben worden sein könne. Es ist aber nicht gesagt, dass das 
ganze nachmalige Amt auf einmal erworben worden sei. Die Burg selbst 
wird merkwürdiger Weise im Urbar nicht direkt genannt. — Sie ist erwähnt 
als caatrum Landspurc in einer Urkunde von 1289 (Schoepflin, Alsat. diplom. 
II, “12). Die Burg war wegen ihrer Nähe zu Kolmar besonders wichtig 
(Schulte, Habsburger, S. Gl). Das .Amt (Ober das zu vergl. Schoepflin, Alsat. 
illust. II, 103 ff.) war reich an Reben, daher die bedeutenden Abgaben an Wein. 

’) Sigolsheim, nordwestlich von Kolmar. Ein Hofrecht von 1320 in 
Grimm, Weiatümer 1, 66-1 — 067; vgl. IV, 210—218. 

’) Kienzheim, westlich von Sigolsheim, schon in einer Urkunde von 877 
(Zürcher Urkundenbueh I, 53) Conesbeim, nicht der gleichnamige Ort westlich 
von Schlettstadt, in dersellieii Urkunde Chuningesheim. Hofrecht in Grimm. 
WeistOmer IV, 218—222. 
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Daz torf ze Amerswilr*)') und daz torf zo Minrenwilr'’)“) 
hant gegeben bi dem meisten 8 füder wins und 10 ff, zem min- 
sten 2 füder wins und 4 ff, herberig nab genaden und je von dem 
hiis ein vasnachthün. Dü hersehaft rieht'') tüb und vreven. 
s § Di\s torf ze Katzental“) hat gegeben ze sture zem“) mei- 
sten 2 füder wins und 2 ff, zem minsten 25 amen wins und 30 ß, 
herberig nah genaden und je von dom hus ein vasnachthün. Dü 
hersehaft rieht’') tüb und vreven. 

§ Das torf zo Morswilr“) liat geben ze sture bi dem mei- 
•0 sten 1 füder wins und 1 ff, 5 ß""), zem minsten 15 amen wins 
und 15 ß, herberig nali genaden und je von dem 1ms ein vasnacht- 
hün. Man rieht f) öch da tüb und vrovel. 

§ Das torf ze Öngershoin“) hat geben ze sture bi dem 
meisten 4 füder wins und 4 ff, zem minsten 2 füder wins und 
2 ff, herberig nah genaden®), und rieht man^ tüb und vreven. 

Das torf ze Thüringhein'’)''') hat geben ze sture zem“) mei- 
sten 3 füder wins und 4 ff, zem minsten 1 füder wins und 3 ff'), 
herberig nah genaden und je von dem hüs ein vasnaclitliün und 
ein herbsthfin. Man richte tüb und vreven. 

•“ 8 Das torf ze Wincenhein ") hat geben ze sture'*) 2 füder 

wins und 3 ff', zem “) minsten 1 füder wins und 2 ff, herberig nah 
genaden und je von dem hüs ein herbsthfin und ein vasnaclitliün. 
Man rieht') öch tüb und vrevel. 

*) Rs. Amerswile. •’) Rs. Minrwilr. ') Rs. Sch da “) Rs. bi dem. ') Rs. 
2.5 ß. 0 R.i. dü hcrschafl rihtet . . . ®) lb<. hat noch ; und je von dem hus ein 
vasnachthün. •') Rs. Durenkein. ■) zem minsten . . . 3 S fehlt Rs. '‘) Rs. hat 
noch; zem meisten. 

') Ammersweier, südwestlich von Sigolsheim. 

’) Spüter Meiwiler; ein jetzt mit Ammersweier verschmolzener Ort; vgl. 
.Schoepflin, Alsat. illust. 11, 104; Ila-sler Urkundenbuch Hd. 1, Register. 

’) Katzental, südlich von Ammersweier. 

*) Nieder-Morsweicr, südlich von Ammersweier. 

‘) Wohl Ingersheira, westlich von Kolmar. Der Name scheint verschrieben 
für Engersheira. wie er später lautet. 

•) Türkheim, westlich von Kolmar, später von Kaiser Heinrich VII. zur 
Stadt erhoben. Hofrecht zu Türkheim bei Grimm, Weistümer IV, 207 — 209. 
Darnach hatte das Kloster Münster im Gregorienfal, das schon 806 daselbst 
Besitz batte (Trouillat I, 125, 48.3), dort Twing und Bann. 

■') Winzenheim, westlich von Kolmar; die Öffnung des dortigen Dinghofs 
in Grimm, Weistümer IV, 173 — 179. 

Quellen zur Soliwe<zi*rgp«clilrht4». XIV. 2 
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Amt Landsburg. — Amt Albrpchtstal. 


Man gib den win der vorgeschriben sture ze herbst und die 
phenningo ze merccn*). 

Die lute des aniptcs ze Lantzburg liant geben in gemeinen 
jaren ze sture bi dem meisten 67 ft, 5 ß, 43 föder wins. Sie hant 
öch geben ze sture bi dem minsten 32 5 ß und 19 füder wins*’). s 


3 . 

Das Amt im Albrechtstal. 

[Officium in Albrehtztal.]®* 

§ Diz sint die giilte, nitze, sture und recht, die die herzogen 
von Osterrich, die lantgraven sint in obern Elzas, hant und haben 
sullen an liten und an güt, die gesessen sint in Alberechtztal*), 

») Rs. zü dem raercen. *’) Der Absatz stellt auf der Rückseite des Rodels, 
auf der Vorderseite verweist darauf mit einem Kreuz die von anderer Hand(?) 
RpHchriebene Notiz: Reijuire sum(m)am hujns ofdeii a tergo littere hujus. — In 
Rs. steht der Absatz im Text. ') nur in R.s. 


’) Das Tal von Weiler (Villde*) erstreckt sich nordwestlich von Schlett- 
sladt und bildet eine wichtige Verbindung mit Dntringen über die Vogesen 
hinüber; es war de.shalb für die Habsburger auch von militärischer Wichtig- 
keit. König Rudolf erwarb es als Heiratsgut durch seine Vermählung mit 
Gertrud, der Tochter des Grafen Hurkhart von Hohenberg aus dem Geschlecht der 
Zollern (Matthiae Xeoburg. Chronicon <xl. Studer S. 183). Die Zeit der Heirat 
und damit der Krwerbung ist unbekannt. Schulte, Habsburger S. 121, setzt 
sie, ohne einen ganz ausschlaggebenden Grund, vor 12.')8 an. Wirklich er- 
scheint das Weilertal schon 12H1 im Resitze Rudolfs; es wird in diesem 
■lahre durch den liruder des Bischofs von Strassburg in einer Fehde gegen 
Rudolf von Habsburg verwüstet. (Richer, Reg. Senon. eccles. in Mon. German. 
S. S. XXV, 342.) 

ln Verbindung mit dieser F.rwerbung erhielt der König 1263 eine Reihe 
von Besitzungen von der Kirche Strassburg zu Ijchen, wofür er auf die Vogtei 
zu Rufach verzichtete. Ks waren ausser einigen Kinkünften, die das Urbar 
nicht erwähnt, da sie entweder inzwischen wieder veräussert worden waren 
oder zu unbedeutend erschienen, 12 Quart. Getreide im Bann von Ebers- 
heim und ebensoviel im Dorf Ebersheim, die Leute des Gotteshauses in 
Scherweiler, wo die Habsburger übrigens schon früher begütert waren 
(vgl. Schoepflin, Alsat. illnst. II, 202; Krüger im Jahrbuch für Schweiz. 
Gesell. Xlll, 5-38), die Rechte, die die Dciitschherrcii da hatten (das Urbar 
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in dem ban ze Scherwil(r) ') und in anderen d6rfem, die zü den 
bürgen Bilstein“), Ortenburg“) und Ranistein"), die öcb der 
herechaft sint, h6rent, als hie nah geschrihen stat*). 

Daz torf ze Selch^) hat gegeben in gemeinen jarn zo sture 
5 bi dem meisten 13 Strasburger, zem minsten 11 it. 

§ Di d6rfer ze Everoy'*)") und zer Zalcei')*) hant geben 
ze stAre bi dem meisten 9 it Argcntinenses'*), zem minsten 7 

Alberechtztal hat geben ze sture zem meisten 120 ff Ar- 
gentinensis monete'*), 71 quart. siliginis und 71 quart. avene, 
‘0 31G keso, zem minston 100 ff Argontinenses, 4(i quart. eiliginU 
und 46 quart. avene und 2,"i4 kese, der jeglicher 4 Strasburger®) 
wert sei sin. 

Di d6rfer ze Sant Martin’), ze Erlibach*), ze Triiben- 
bach*) und ze Steige'®) hant geben ze sture bi dem meisten 
“ 36 ff Argentinenses, lü'/j quart. siliginis und 15'/j quart. avene 
und 70 kese, der jeglicher 4 denarios gelten sei, bi dem minsten 
28 ff Argentinenses®), 14 quart. siliginis und 14 quart. avene 
und 60 kese, der jeglicher 4 Strasburger') sei gelten. 

*) Rs. hat dann: Dis ist di stiire in Albrehtstal. ■>) Rs. Eferey. ') Rs. 
Saltzeye. ®) Rs. Strasburger. •) zu ergänzen : denarios. 


erwähnt davon nichts), die Dfirfer Hohenwart, St. Petersholz, Hunds- 
weiler und der Besitz im Bann von Tannenweiler (nicht im Urbar), eine 
Wiese bei Hohenwart und die Zinse des Hofes in Lattenrein (Urkunde 
vom 14. Juni 1261* bei Herrgott, Oeneal. Habsburg. 111, 414; auch in Schoepf- 
lin, Alsat. diplom. I, 468). 

Vgl. über das Tal auch die Beschreibung Ijei Schoepflin, Alsat. illust. II, 
201 fg. und Mone, Quellen der badischen Landesgesehichte III, 207, Anm. 1. 

') Scherweiler, nordwestlich von Schlettstadt. 

’) Bildstein, Schloss nordwestlich von Rappoldsweilcr. Ueber den Namen 
vgl. Roehholz, in der Argovia XVI, 153 fg. besonders 170. 

•) Ortenberg und Ramstein, südlich von Scherweiler: Ramstein wurde 
erst 1202 erbaut; vgl. Schoepflin. Alsat. illust. II, 202. 

*) Saales, nordöstlich von St. Did. 

*) L'Evreuille, östlich von Saales, nicht Colroy in den Vogesen, wie Pf. 
erkhärt. 

•) Nach Pf. Salsey, eher La Salee, östlich von Saales, auf französischen 
Karten auch Salcde. 

’) St. Martin, nordwestlich von Weiler. 

*) Erlebach, nördlich von IVeiler. 

•) Trimbach, südöstlich von Weiler. 

"*) Steige, nordwestlich von Weiler. 
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Amt Albrechtatal. 


§ Die lute, die di herschaft hat in den dörfem ze Nothal- 
den') und ze Blienswilr*)*), hant geben ze sture hi dein meisten 
VI H Argentinenses, zeni minsten 8 ft Straaburger. 

§ Daz torf ze Thiefental'')’), daz da lit under Ortenberg, 
hat geben ze stür zem meisten 6 ft Argentinensis monete, zem s 
minsten 2 ft Strasburger. 

§ Scherwilr hat geben ze sture zem meisten 50 ft Stras- 
burger, zem minston 35') ft Strasburger und von der lantgraf- 
sehaft zem meisten 11 füder wins, zem minsten 4 füder wins‘). 

§ Dis [ist]'*) aber der eins, der von Alberechtztal und von >« 
Scherwilr gat'); 

Di mili ze Brisch^) giltet ze cinse 3 quart. avene. Di 
lantzal dez torfes^ giltet 3'/! u Strasburger und 6 quart. avene. 

Ze dem cinse ze geltende helvent di dörfer Niwenburg*) und 
Selch. ** 

8 Di lantzal ze Urbeiz")’) under Bilstein giltet 2 quart. 
siliginis und 2 quart. avene und 12 sester bonen ze cinse. 

§ In Alberechtztal niinet man von alten cinsen 12‘/s quart. 
avene und 16 kappen®). 

*) Rm. Bleitzwilre, Pf. Vleitzwilre! l*) Rs. Tyefental. ’’) V über der Zeile. 

'') über der Zeile. “) Rs. giin sol. 0 K*. des selben dorfes ze Rrusche. *) Rs. 
ürbes. 


') Nothalden, nördlich von Schlettstadt. Die Öffnung des Dinghofs in Not- 
halden in Grimm, Weistümer I, 082 — 083. 

*) Rliensweiler, nördlich von Schlettstadt. 

’) Dieffental, nordwestlich von Schlettstadt. 

*) Die Öffnung des Dinghofs zu Scherweiler in Grimm, Weistümer I, 
675—076. 

*) Breusch (franz. Bruche), nordöstlich von Saales; südlich vom Dorfe 
liegt eine Mühle, am Oberlauf des gleichnamigen Flüsschens. 

•) ? Bourg, nördlich von Saales. Auch Richer erwiUint , Novum Castrum* 
im Zusammenhang mit Saales; nach seiner Darstellung müssen die Ijeiden 
Orte nahe beisammen liegen ^Mon. Germ. S..S. XXV, 342). Neuburg an der 
Moder, westlich von Hagenau (wie Trouillat 111, .54 erklärt), ist zu weit 
entfernt. 

’) Urbeis. südwestlich von Weiler. 

•) kappe = Kapaun, verschnittener Hahn. 
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Die hofstet ze Wilr') gent ze cinsen 2*/» ^ Strasburger und 
40 kappen. Daz selbe dorf git ze cinsen 5 B phefers, 60 amen 
wins. Die vant ers an*) ze geltende dez jars, so man zeit von 
gottes gebürte 1304 jar’’). Ez gilt och von altem cinse 16'/s amen 
s wins. 

Dem selben dorf ze Wilr helfent dienen Kolrein')’), Kog- 
gensbach*) und Stanberg'*) *) und der nah ellA dA dörfor und 
wiler, dA die herechaft in dem tal hat. 

§ Daz torf ze Breitenbach“) git von altem cinse C lember. 
»0 In dem selben dorf sint zwo sagniAlin“); die selten gelten 29 ß; 
dieO hat vogt Rudolf abgelassen, want si dom holtz schetlicher 
waren den die cinz nutzbor, als die lAte namen uf ir eit*). 

Der mAchhof«) ze Lattenrein') giltet ze eins 16 sester rog- 
gen und 18 denarios Strasburger. Es ist öch ein krieg um daz 
15 vogtrecht ze Lattenrein zwischent der herschaft und dem bischof 
von Strasburg*). 

§ DA dörfer ze Hohenwart*), ze Sant Petersholtz*) und 
ze HAntzwilr*®) geltont ze cinse 60 quart. habern. § DA almeinde 
des torfes ze Hohenwart giltet 50 quart. habern. Daz selb dorf 
" giltet ze cinse 15 ß, 2 denarios Strasburger, 14 lember und 26 
kappen. 

•) = fängt erst an. *■) Per Satz fehlt Rs. Der Rodel schreibt nur CCCIV. 
•) Rs. Golre. *) R«. Stamperg. ') Rs. sage mi!ilina. 0 nämlich raAli, wie Rs. 
ergänzt, s) vielleicht dialektisch für münchhof. 

‘) Weiler (Villc*e), Hauptort des Tals. 

’) Colroy, nördlich von La SaMe, nicht Colroy im .\rr. St. Die, wie Pf. 
erklärt. 

*) Roschbach oder Ranrupt, nördlich von La Saliie. 

*) Stampoumont, bei La Salee. 

*) Breitenbach, nördlich von Weiler. 

*) Rudolf war Vogt von Ensisheim; s. die spätere Erwähnung. Eine mo- 
derne französische Karte zeigt noch jetzt zu Breitenhach zwei Sägen. 

’) Nicht bestimmbiir. Eai kommt auch in der Urkunde vou 12ü9 vor (S. 18, 
Anui. 1). Richer (s. oben S. 18, Anm. l) erwähnt im Albrechtstal ein „Laberne*. 

•) Die Vereinbarung von 1269 (s. oben S. 18, Anm. 1) betraf wol nur die 
Grundzinse. 

’) Hochwart, nördlich von Petersholz; dieses nordwestlich von Schlcttstadt 
(franz. St. Pierre au Bois). 

""l Hundsweilcr, abgegangener Ort (auch in der Urkunde von 1269, S. 18, 
•Anm. 1). 
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Das torf ze Hiint zwilr git ze cinse 8 lember. Dü herschaft 
hat öch da 3 manwerch matten. So inan die meiget*), so sullen 
die lüt geben 8 kese, der jeglicher sol sin 1 Strasburger’’) wert. 

§ Ez lit ein güt ze Sant Petersholtz; daz giltet 13 ß und 

4 d. Man git öch da von einem cehcnden 4 sester roggen und 4 s 
hubern. Ez git öch je daz hus ein Viusnachthün. 

DÜ dörfer ze Steige, Thiesolbach')') und Erlibach gel- 
tent ze cinse 6 quart. habern und 11 kappen und 30 kese und 6, 
der jeglicher sol wert sin 1'/« denarios Strasburger. Dü selben 
dörfer und daz torf ze Sant Martin geltent ze cinse 6 ß und 8 d. 
Strasburger und 12'/* ’ü phefers, 2 S" wachs und je von dom hüs 
ein vasnachthfin. 

Daz torf ze Thiefental'*), daz under Ortenberg lit, giltst 
ze cinse 60 amen wins und 1 kappen. 

§ Daz torf ze Ebershein") git ze cinse 6 quart. geraten und ** 
6 quart. roggen. 

In dem dorf ze Scherwilr hat dü herschaft 23*/* aker reben; 
die müs man buwen; die geltent etzwen") 12 füdcr wins, etzwen 
6, etzwen nicht. Daz selb torf git ze cinse 100 amen wins; von 
den selben 100 amen müs man jerlich abslahon 27 amen, damit 
man verrichten miis den eins der vierthalb und zwenzig aker reben, 
die da obge.schriben stant. Ez git öch ze cinse jerlich 4*) quart., 

3 sester roggen und 3 kappen und von einem hof 2 ß Strasburger 
und von hofstetten 5 ß Strasburger und 2 kappen. Die selben 

5 ß und die 2 kappen mös man geben dem apt von Münster’) 
von einem hof ze Scherwilr ze cinse. Dü herschaft hat öch in 
dem ban ze Scherwilr 3 manwerch matten, herberig nah gena- 
den, twing und ban. Si rieht öch tüb und vrefel und hat öch drio 
uszoge zem jare. 

•) Hs. megiit. i*) zu ergänzen: denar. “) Rs. Diezelpach. '•) Rs. Uiefental. 

*) Rs. etheswennc. Rs. 4'/s. 


') Etwa verschrieben für Trübenbach, mit dem oben Steige. Erlebach, 
St. Martin zusammen genannt sind? (Kaum Ilirzeltach, südlich von Weiler, 
oder Dieft'enbach, nordwestlich von Schlettstadt.) 

•) Ebersheim, nordöstlich von Schlettstadt; s. S. 18, Anm. 1. 

•) Münster im Gregoriental, ehern. Benedictinerkloster, westlich von Egis- 
heim, von Pf. im Register irrig mit Beromünster identiflzirt. 
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§ Der mAchhof*) zo Scherwilr gilt ze cinse 1 füder wins. 

Man buwet öch der herschaft ze Hugeshoven') 4 aker reben; 
da von wirt etzwen lö amen wins, etzwen uf 8 amen wins. 

Di herschaft ist ich kastvogt über daz kloster ze Hugz- 
5 hoven ‘); die vogteige'’) nusset si nah genaden. Das selbe gotzhus 
hat wol in gemein jaren 400 mark geltz. 

§ Di herschaft ist öch vogt über den hof ze Hanme^), der 
in das kloster ze Bögarten'’)’) höret ‘‘). 

Di herschaft hat öch von allen irn eigen mannen”), si si(o)nt in 
10 Alberechtztal oder in dem ban ze Scherwilr gesessen, zu valle 
das best höbt än eis. Daz selb recht hat si öch an dem, der ein 
gantz leben von ir hat; hat er aber minie dan ein gantz leben, 
so wirt öch der val minre. Di herschaft lihet öch die kilchen ze 
Brise h, in die höret Selch; die geltentQ über den phafen nicht 
15 mer dan 5 U. 

Die lute, die ze Alberechtztal und ze Scherwilr und 
damah gemeinlich in dem ampte ze Ortenburg sint gesessen, 
hant geben in gemeinen jaren ze sture zem meisten 246 U Stras- 
burger, 86 '/a quart. siliginis, 86 ‘/a quart. aveno, 11 füder wins 
»0 und 386 kose. Si hant öch geben zem minsten 191 S", 60 quart. 
siliginis, 60 quart. avene, 4 luder wins und 308 kose. Die selben 
lite®) gebent öch jerlich zo cinse und von cehenden, die si hant 
von der herschaft, 7 f?, 18 6, 8 d. Stra.sburger, 15 quart., 5 sester 
siliginis, 140 quart. und 1 sester haber, 11 füder wins, '/» amen 
*5 minre, 28 schaf, 17 ‘/a phunt phefers, 2 wachs, 98*‘) hünr, 36 
kese *). 

•) Vielleicht dialektisch für mi'mchhof. ■>) Ra. vogtey. ”) Bs. Bongarten. '■) Ende 
des 5. RodelstOckes. •) Bs. mannün. •) Bs. heidi, k) folgt diirchgestrichen : 
ha. ü) xC über der Zeile, nicht ganz deutlich. *) der Absatz steht auf der 
Rückseite des Rodels; auf der Vorderseite venreist darauf die Notiz: Quere 
su(m)mam hujus officii a tergo littere (vgl. S. 18, Note *1). 


') Hugshofen oder Honcourt, ehern. Benedictincrklostcr bei St. Martin im 
Weilortal ; cs kam unter die Vogtei der Itubshurger wohl durch die Vermiihlung 
König Rudolfs mit Gertrud von Hohenberg (Schulte, Habsburger, 8. 95 u. 121). 
’) Le Hang, östlich bei Saales, 

*) Baunigarten, ehern. Cistercienserkloster, bei Schlettstadt. 
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4. 

Das Amt Landser. 

[Ofificium in Landser.]*) 

Dis sint die gälte, nätze, sture und recht, die da hörent ze 
der stat und ze der bürg ze Lantzer*"), die zÄ der herschaft köft') 
worden, und die in daz ampt ze Lantzer’’)') h6rent, an den dörfern, 

*) Nur in Rs. '’) Rs. Lanzerd. ■>) Rg. gekSffet. 


') Landser, südöstlich von Mülhausen. — Das Amt Landser ist wohl nicht 
mit einem Mal erworben worden; ein grosser Teil kam an die Herrschaft 
Oesterreich von den Herren von Butenheim, die sich nach einem Dorf in der 
Gemeinde Klein-Landau nannten (vgl. S. 8, Anm. 5). Die von Schulte, Habs- 
burger, S. 37 zitirten Urkunden bei Trouillat, monum. II, 188 ff., beziehen 
sich nur auf die Burg Landser, nicht auf das ganze Amt. Darnach gibt 
Johann von Butenheim am 21. Juli 1260 seinen Teil .des hnses (= Festung, 
Burg; vgl. über das Castrum Landser auch die Urkunde von 1246, Trouillat 
I, 569) Landesere, als es begriffen hat von dem graben ob der kilchen untz 
an die mulin nidwendig des huses und entzwischen den Strassen bedenbalb 
des moses..‘ der Kirche von Basel und empfängt es als Lehen zurück. Wenn 
eine Stadt da gebaut würde, sollen die Leute des Ritters, die dorthin ziehen, 
ihm allein dienen, andere Leute aber, die das tun, zur Hälfte ihm, zur Hälfte 
dem Bischof; Zölle, Gerichte und andere Kinkönfte sollen ebenfalls zur Hälfte 
ihm, zur Hälfte dem Bischof zufallen. Ferner soll .alles daz gut, daz jetweder 
halb Rines ich han umbe Basel, inwendig zwein milen* dem Bischof zu 
Pfand sein um 200 Mark (Trouillat 11, 188). Dieser Vergabung schliesst 
sich am 7. Dezember 1269 Johanna Bruder Heinrich in einer mut. mut. ganz 
gleichlautenden Urkunde an (Trouillat II, 190), so dass das ganze ,hus Landesere* 
nun dem Bischof znfiel. Nach einer Notiz des Matthias von Neuenburg aber 
anerkannten dann die beiden Brüder für dieselben Güter, die sie von der 
Kirche Basel zu Lehen hatten (also wohl eben die in den Urkunden von 1269 
genannten), die Lehensherrlicbkeit des Grafen von Habsburg (ed. Studer, 
S. 1-5). Da Rudolf .Graf* genannt ist, fällt dies vor den 29. oder 30. September 
1273 (Tag seiner Wahl zum König). Matthias erzählt, wie sie der Bischof 
später in Gegenwart des Königs deswegen hart anfuhr: .Vos alienastis vos 
a bcata virgine, et ego vos ab ea tollo, sathane committendos*. Nachher 
hätten sie dann Landser dem König verkauft und seien .in rebus et in 
personis* ganz zu Grunde gegangen (ib. S. 15). Johann wird noch einmal ge- 
nannt 1286 (Trouillat II, 421). Damit und mit der Notiz des Matthias von 
Neuenburg stimmt nicht die Notiz der Annal. Colmar. (Mon. Genu. S. S. XVII, 
195) zum Jahr 1272: .Johannes miles de Landsere a servis suis occiditur*, wenn 
es wenigstens derselbe ist. Jedenfalls ist er nach S. 25 L303 tot. 
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die*) hien nah geschriben stant, an dien öch die Herzogen von 
Osterrich, die lantgraven sint in obern Elzas”), solich recht 
hant, als hie nah geschriben stet. 

Die hofstette in der stat ze Lantzer')'), die gerten”) und 
5 daz tor geltent jerlich ze cinse 4 it Baseler und 6 ß [und 6 pullos]"). 
Der jarraerg'), der da in der stat wirt*) ze unser vröwen tult*') 
ze mitten flgesten, giltet 1 

Dii mülistat und ein gebAwen muH geltent beidA (der)*') herschaft 
nicht mer dan 1 mAtte mAlikorns. DA herschaft hat öch da') 5 
10 manwerch matten und herberig nah genaden“), twing und ban 
und richtet”) tAb und vrevel*). § DA herschaft lihet Ach den 
halben teil der kilchen ze Lantzer”); dA giltet wol über den 
phafen 10 mark”). Si sol Ach lihen den viordcn teil der selben 
kilchAn von Johans es seligen, vogtenr) von Bütonheini), als dA 
15 kAntsami gesprochen hat uf den”) eit. Ez nimet sich aber an her 
Gotfrit*) von Eptingen’); der sulle lihen den selben viorden 
teil. § DA herschaft hat Ach die KrAtenowa*), die vArste') und 
ellu dA holtzer“), dA da ligent zwischent Basel und Roggen- 
husen®). 

•) Rs. so. ”) Rs. EUatze. ') Rs. LantzerA '') Rs. garten. ”) über der Zeile. 
Rs. hflnr. •) Rs. jarmarcht. s) Rs. wirdet. *■) Rs. tag. *) Rs. Baseler. fehlt. 
1) fehlt Rs. ■") es folgt durchstrichen : und je von dem hAs ein vasnahthün. 
Darüber steht : vaccat. “) Rs. Ach. ®) Ks. Silbers. P) Rs. wegen (1). o) Rs. 
Bättenheim. r) Rs. ir. •) Rs. Getfrit. *) Rs. forstu. “) lls. holzAr. 


1) Landser war 1269 noch keine Stadt (vgl. die Urkunde von 1269, Anm. 1 
auf S. 21). Es sank nachher wieder zum Dorf herab (vgl. Schoepflin, Alsat. 
illust. 11, 56, und die dort in Anm. 2 zitirte Stelle aus einem alten .catastrum* 
von 1394: .Das dorf Landser, das vor zytcn ein statt gewesen ist, als das alt 
ürborbnch wysct.“ 

*) Vgl. über die spätere Ausdehnung der habsburgischon Gerichtsbarkeit 
den Dinghofrodel in Grimm, Weistümer V, 372 (aus einem Schreiben von 
1573). 

*) Eptingcn, östlich von Waldenburg im Kt. Baselland. Gottfried von 
Eptingen, Sohn Konrads von Blochmont, öfter urkundlich (1289, Herrgott, 
Geneal. Habeburg. 111, 541; 1298, Trouillat 111, 10; 1301, Boos, ürkundenbuch 
der Landschaft Basel I, 152; 1307, Trouillat III, 114). 

*) Vgl. S. 8, Anm. 7. 

*) Der Hardwald zwischen 111 und Rhein, 1004 von König Heinrich II 
der Kirche zu Basel geschenkt (Trouillat I, 145), in der Teilungsurkunde bei 
Herrgott, Gcncal. Habsburg. II, 255 schon im Besitz der Habsburger. 
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Daz torf ze Zimershein') hat geben ze sture bi dem mei- 
sten 3 ?T*), zem minsten 30 ß*"), für herberig zem meisten 30 quart. 
liabern, zem minsten 16 quart., und je von dem bis ein vasnacht- 
hün. Du herschaft bat') da twing und ban und rieht tiib und 
vreven. s 

Daz torf ze Escholtzwilr*) bat geben ze sture bi dem mei- 
sten 2 f?*), zem minsten 1 ff*), für berberig zem meisten 40 quart. 
habern, zem minsten 20 quart., und je von dem hüs ein vasnacht- 
hün. Dü herschaft hat') twing und ban und richtet tüb und 
vrevel. n> 

Daz torf ze Tiotwilr'*)’) hat geben für berberig zem meisten 
30 quart. habern, zem minsten 20 quart., und jo von dem hüs ein 
vasnachthün. Dü herschaft hat öch da twing und ban und richtet 
tüb und vrevel. 

Daz torf ze Slierbach*) hat geben ze sture zem meisten is 
5 fT*), zem minsten 4 U, für herberig zem meisten 30 quart. ha- 
bern, zem minsten 30 quart., und je von dem hüs ein vasnacht- 
hün. Man hat da twing und ban, tüb und vrevel'). 

Daz torf ze Meienhart')“’) bat geben ze sture bi dem mei- 
sten 1 tF, zem minsten 15 ß, für herberig bi dem meisten 10 quart. m 
habern, zem minsten 6 quart., und je von dem hüs ein vasnacht- 
hün. Man bat fleh da twing und ban und rieht tüb und vreven'). 

Daz torf ze Nidern-Steimbrunnen®) hat geben für berberig 
zem meisten 40 quart habern, zem minsten 20 quart., und je von 
dem hüs ein vasnachthün. Dü herschaft rieht tüb et vrevel. 

•) Rs. Baseler. ’') voran steht durchstrichen: 3 ') Rs. Sch. '*) Rs. Diet- 

wilr. ') Rs. dii hersch. hat öch da t. und h. und rihtet d. und v. 0 Rs. 
Meigcnhart. 


’) Zimmersheim, südöstlich von Mülhausen. \'gl. ürimm, WeistOmer 1, 
G63. 061. 

’) Eschcnzweiler, südöstlich von Mülhausen. 

•) Dietweiler, südöstlich von Mülhausen. 

0 Schlierbach, südöstlich von Mülhausen. Vgl. S. 2, Anm. 2; .lahrbuch 
f. Schweiz. Gesch. Xlll, 5-14 ; Schoepflin, Alsat. illust. II, 57. 

*) Meienhart, abgegangen, zwischen Dietwiler und Schlierbach; vgl. 
Schoepflin, Alsat. illust. 11, 57. 

*) Niederstoinbrunn (Steinbrunn-le-bas), nordöstlich von Altkirch. 


Digitized by Google 


Amt Landser. 


27 


Daz torf ze Kandoltzwilr hat geben für herberig zem mei- 
sten 36 quart. habern, zem minsten 16 quart., von je dem hus 
ein vasnachthfin. Dil herschatt hat öch da twing und ban und 
richtet tiib und vrevel*)'). 

i Daz torf ze Obern-Machstat*) hat geben fiir herberig zem 
meisten 8 vierenzal habern, zem minsten ö**), und je von dom 
hus ein vasnachthün. Di herschaft hat öch da twing und ban und 
richtet tub und vrevel. 

Das torf ze Nidern-Machstat')’) und*') der herschaft lite, 
10 die ober') dem Honberg^) sint gesessen, hant geben ze sture bi 
dom meisten 15 7F, zem minsten 10 herberig nah genaden und 
von je dem hus ein vasnachthün. Di herschaft hat öch da twing 
und ban und rieht tib und vroven. 

Das torf ze Thudenhein')^) hat geben ze sture bi dem mei- 
1 » sten 6 », zem minston 3 ft, herberig nah genaden und von je 
dem bis ein vasnachthün. Da sint öch 8 huser, der jegliches git 
von der'') firstat 1 sester habern und 3 donarios’’). Di herschaft 
hat öch da twing und ban und richtet tib und vreven'). 

Das torf ze Kötzingen') hat geben fir herberig zem meisten 
JO 8 vierenzal habern, zem minsten 5 vierenzal habern, und je von 

■) Hier eine Dorsualnotiz; 8. Anm. 1. *’) Ra. wiederholt fa.st immer vierenzal 
habern u. ä. ') R«. Machtatat. «') voran hat, durchstrichen. *) Rs. obrent. 0 Rs. 
Dudenheim. ») Pf. dem. ■>) Ks. ergänzt immer Baseler. ') Ende de» 6. Rodelstflckes. 


’) Ranzweiler, nordöstlich von Altkirch. Dazu gehört die Ooreualnotiz; 
.Advocatna sibi villam Radoltzwilr debet attrahere, qaoadneque dictus de 
Bergheim docuerit, qua re ipse eam poasideat et pro quanto*. Der Vogt ist wohl 
der von Enaiaheim; a. S. 2l.ii. Der von Bergheim scheint dann seine Anaprüche 
nachgewieaen zu haben ; denn er cracheint an einer apätern Stelle des Urbara 
im Besitz der .Herberge“ zu R. — und um die handelte ea sich wohl bloss — 
fOr 20 Mark auf 30 Jahre. Kuno von Bergheim ist häufig urkundlich genannt, 

80 in einer Urkunde von 1277 ala .officiatua“ König Rudolfs (Schoepflin, 
-Alaat. diplom. 11, 4 ; Strasaburger Urkundenbuch II, 36). Matthias von Neuen- 
burg nennt ihn zum Jahre 1207 (cd. Studer S. 29). Er erscheint noch 1314 
(Sc hoe)ifIin, Alaat. illust. 11, 15G). 

*) Ober-Magstatt, östlich von Altkirch. 

’) Nieder-Magatatt, östlich von Altkirch. 

*) Sehr wahrscheinlich der Berg zwischen Obersteinbrunn und Geiapitzen . 
(a. Stoffel, Top. Wörterbuch des Elaaaa, S. 80). 

‘) Didenbeim, südwestlich von Mülhausen. 

*) Kötzingen, nordöstlich von Altkirch. 


Digitized by Google 



28 


Amt Landaer. 


dem hAs ein vasnachthftn. DA herschaft rieht öch da tAb und 
vrevel. Ez sprich(t) der grave von Honberg*)'), daz dA selb 
tAb und vrevel sin leben si**) von der herschaft. 

Das torf ze Geispoltzhein')®) hat geben fAr herberig zem 
meisten 8 vierenzal habern, zem minsten 5 vierenzal habern, und s 
jo von dem liAs ein vasnachthün. DA herschaft rieht öch da tAb 
und vroven. 

Das torf ze Waltenhein*) hat geben fAr herberig zem mei- 
sten 6 vierenzal habern, zem minsten 4 vierenzal habern, und je 
von dem hus ein vasnachthün. DA herschaft hat öch da twing i» 
und ban und richtet tAb und vrevel. 

DA döi-fer ze Sierentz‘) und ze Hohenkilch*) hant geben 
fAr herberig zem meisten 10 vierenzal habern, zem minsten 8, 
und von je dem hAs ein vasnachthün. DA herschaft richtet öch 
in den beiden tAb und vrevel. ** 

Daz torf ze Ufhein*) hat geben fAr herberig zem meisten 
12 vierenzal habern, zem minsten 7 vierenzal, und je von dem 
liAs ein vasnachthün. DA herschaft hat öch da twing und ban 
slt doz ziten*') von Ohsenstein®)’) und richf) tAb und vrevel*). 

*) Ra. Homberg, i*) Ra. ain. °) Rs. Qeiaboltzboim. Rodel aiht dez eitern, 

Ra. ziten. ®) Ra. Öchaenatein. f) Ra. da. 


') Ka iat wohl Graf Hermann von Neu-Homberg (Burg bei Lilufelfingen 
am Hauenatein, Kt. Baaelland) gemeint, der Vetter des bekannten Minne- 
a&ngera; urkundlich 1302 (Trouillat 111, 32); in einer Urkunde vom 27. No- 
vember 1303 erscheint er achon als gestorben (ib. 111, 683). Ueber die Grafen 
von Homberg-Tieratein vgl. Kopp, Geach. II, 2, S. 324 ; Mitteilungen der 
antiqnur. Geaellachaft in Zürich, Bd. XIII; Argovia Gd. XV und XVI. 

’) Geispitzen, nordöstlich von Altkirch (die WeiatOmer bei Grimm I, 705, 
V, 535, beziehen sich auf Geiapolaheim im ünterelaass). 

•) Waltenheim, nordöstlich von Altkirch. 

*) Sierenz, nordöstlich von Altkirch; vgl. Grimm, Weistümer IV, 268. 

*) llochkirch, abgegangener Ort nördlich von Sierenz. 

•) Uflieim, südwestlich von Sierenz. 

■t) Ochsenstein, Ruine westlich von Mauersmünster. Otto von Ochsenatein 
war der Gemahl einer Schwester König Rudolfs und Reichsvogt im Klsass. 
Er erstickte in seiner Rüstung in der Schlacht von Göllheim 1298. 

•) Vgl. aber eine Urkunde von 1354; Konrad von Bärenfela erkllirt als 
Schiedsrichter zwischen Herzog Albrecbt von Oesterreich und dem Bischof 
von Basel, dass nach den beeidigten Aussagen der Huber des Uinghofes zu 
.Sierenz und anderer ehrbarer Leute der Bischof von Basel zu Sierenz .twing 
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Daz torf ze Stetten') hat*) geben fir herborig zem meisten 
8 vierenzal habem, zem minsten 6, und jo von dem büs ein vas- 
nachthün. Di herschaft hat da twing und ban und richtet tiib 
und vrovel. 

s Das torf ze Helfratzkilch*) hat geben fir herberig zem 
meisten 10 vierenzal habern, zem minsten 7 vierenzal, und je von 
dem hAs ein hfin. Di herschaft hat'’) twing und ban und richtet 
tüb und vrevel. 

Das torf ze Obern-Ramspach'')’) hat geben fir herberig 
10 zem meisten 9 vierenzal habem, zem minsten 7, und je von dem 
his ein vasnachthün. Dii herschaft hat öch da twing und ban 
und rieht tib und vrevel. 

Das torf ze Nieder n-Ramspach*) hat geben fir herberig 
zem meisten 7 vierenzal habern, zem minsten 5, und je von dem 
bis ein vasnachthün. Dü herschaft haf*) twing und ban und 
richtet tAb und vrevel. 

Das torf ze Obern-Michelbach") hat geben fAr herberig 
zem meisten IO**) vierenzal habern, zem minsten 8, und jo von 
dem hAs ein vasnachthün. DA herschaft hat öch da twing und 
ban und richtet tAb und vrovel. 

Diis torf ze Nidern-Michelnbach") hat geben für herberig 
zem meisten 4 vierenzal habern, zem minsten 3 vierenzal, und je 
von dem hus ein liün. Du herschaft hat öch da") twing und ban 
und rieht tAb und vrevel. 

•) Rodel hag. •’) Rh. öch da. “) Rs. Ransbach. •') radirt ans XI. *) fehlt Rs. 


und bann und diebe und frevel und alle gerichte zum halben teil“ habe 
u. 8. f. (Trouillat IV, 76—81). Bestand der Streit schon zur Zeit König .M- 
brechta (1.303)? Da es das Urbar sonst immer erwähnt, wenn ein Recht der 
Herrschaft bestritten wird, wohl nicht. 

') Stetten, östlich von Altkirch. 

’) Helfranzkirch, südöstlich von Altkirch. 

*) Ober-Ransbach, nordwestlich von Basel. 

*) Nieder-Ranabach, nordwestlich von Basel; vgl. über den Dinghof da- 
selbst Grimm, Weistümer 1, fiCl— 663. 

‘) Ober-Michelbnch, westlich von Basel, ebenda Niedcr-Michelbach. Ueber 
den Dinghof zu Ober-Michelbach vgl. Grimm, Weiatilmor 1, 657 — 601. 
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Das torf ze Atmanswilr*) hat geben für horberig zem mei- 
sten 8 vierenzal habern, zem minsten 6, und je von dem bu« ein 
vasnachthün. Dii herschaft hat twing und ban und riebt tiib und 
vrevel '). 

Du dftrfer ze Enswilr*’)’) und ze Kappel')*) bant geben ze > 
sture bi dem meisten 12 ff Baseler, zem minsten 10 ff, herberig 
nab genaden und je vom hüs ein vasnachthün. Dii hei-schaft hat 
fleh da twing und ban und rieht tiib und vrevel. 

Das torf ze Brünkein*) hat geben ze sture zem meisten 
6 ff, zem minsten 4 ff, herberig nah genaden und je von dem 
hus ein vasnachthün. Dti herschaft hat twing und ban und richtet 
tiib und vrevel. 

Der herschaft lute in dem dorf ze Blatzhein hant geben ze 
sture zem meisten 3 ff, zem minsten 2'/* ff. herberig nah genaden 
und jeglicher der herschaft man'*) ein hün"). Man^ rieht üch da >*> 
tiib und vrevel und ist vogt über den dinghof, der da ist*), der 
dar rüret von Mürbach*). Dez hofes reht also ist, daz man dem 
vogt zem hofdinge *■) geben sol ze füter 2 vierenzal habern, 2 ff 
wachs, 2 fertones*) piperis*')*). 

•) Rs. Attemanswilr. Rs. Einswilr; hinten S. 48 Rodel Eyswilr. ') Rs. 
Cupein. <1) Ra. ir jegklirher, der der hcrach. ist. ') Ra. vaanuhthün. 0 R*- *iü 
herschaft. *) Ra. ze Blatzheim. •') Ra. einem vogte, awenne er zii dem hof- 
gedinge dar kämet.. *) Ra. rierdiing pfetfera. *') Ende des 7. RodelstQckes. 

Der Rest dea Amtea auf einem angehefteten Pergainentatreifen. 


') Vgl. S. 14, Anm. 7. Daa Wei.stum des Dinghofa zu A. (bei Grimm, Weia- 
tDiner IV, 9 — 11. aus dem 14. Jahrh.) beatiuimt als Busse für den, der nicht 
zum Ding kommt, .dem meiater ö ß und dem vogt ze Land.ser och 5 ß“. 

’) Zeiswiler (= ze Eiswiler? vgl. später die Doppelformen Zwillikoit und 
Willikon, Zweiem und Weiem), abgegangener Ort bei Brinklieim (a. .\nm. 4). 
.Zeiswilr“ auch in dem Verzeichnis der Badener Urkunden (s. S. 48, Anm. 4) 
und in einer Urkunde bei Ileu.sler, Verfa.saungsgeaeli. v. Basel, S. 141. 

*) Kappelen, nordwestlich von Basel. 

*) Brinkheim, nordweatlich von Basel. 

*) Murbach, ehern. Ibmedictincrkloater im Elaaas. 

*) Blolzheim, nordweatlich von Basel. Murbach hatte seit seiner GrQndung 
Besitz in Blotzheim ; a. die Urkunde von 728 in Trouillat 11, 70 ff.; vgl. auch 
S. 2, Anm. 2. In einem Urbar von 1894 heisst es von dem Dinghof zu Blotz- 
heim: .Primo aol der hof einem vogt zu Ensiahain jerlich geben 2 viernaal 
habem und alle jar ze mitten meien ein tafel wachs, die zweipfundig sin 
sol‘ (Grimm, WeiatOnier V, .871 — 872). Es folgen dann weitere Bestimmungen 
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Die lute, (die)*) in den’’) dörfern dos amptes ze Lantzer') 
gesessen sint, hant geben in gemeinen jarn ze sture zem meisten 
53 S Baseler. Si hant öch geben’’) zem minsten 36 W und 15 ß'). 

Die selben lute hant Ach geben in gemeinen jam ze sture 
» bi dem meisten 506 quart. avene. Si hant öch geben für herberig 
ze sture bi dem minsten 320'/*') quart. avene. 

Die selben lüte geben') öch') von cehenden [undji^) ze cinso 
5 », 8 ß, 4 quart. mülikoms, 8 sester habeni und 6 hünr. Man 
sol öch wissen, daz jo dü vierenzal dez vorgeschriben korns ist 
>» geslagen für 2'/t viertel. 


5 . 

Das Amt Dattenriet. 

[Officium Dattenriet.]*') 

Diz') sint die gulte, sture, nütze und recht, die die herzogen 
von Osterrich, die lantgraven sint in obern Elzas’’), hant oder 
haben sullen') in dem ampte ze Tatenriet™), darin öch geschri- 
ben sint lüte und gut dez hofs ze Hirsungen, dez amptes ze 
Thomarkilch")*) und dez meiortoms") ze Sept’), die von alter 

•) fehlt, foljft ein durchstrirhenea a. ') Ra. Lanaere. Si hant öch 

ffehen fehlt Ra. ”) Rodel .120 nnd ein halb, f) auf Raanr. *) ül»er der Zeile, 
t) nur in Ra. >) Beginn des 8. RodelstQckes. *) Ra. Klaatze. ■) Ra. ai!illeiit. 
”■) Ra. Dattenriet. “) Ra. Domarkilchen. “) Ra. meyertumpa. 


darüber, 'wa.s dem Vogt, wenn er zum Ding kommt, zu liefern aei, so auch 
,ein halb ])fund pfeffera“, also entapreehend den Angaben des Urbara. Warum 
sind aber dort die andern Leistungen: soviel Hrod. ala 2 Viemzal Dinkel 
geben, für 12'/* ß Fleisch, Wein, ^ Hühner etc. — nicht aufgefohrt V 

') Vgl. die Angaben über den Dinghof zu Landaer v. 1605 bei Grimm, 
Weiatflmer IV, 90. 

•) Dammerkirch, Dannemarie, Stildtchen westlich von Altkirch. 

’) Ober- und Nieder-Sept (Seppoia-le-Haut und Seppoia-lc Bas), südwestlich 
von Hirsingen. 
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philichtig*) waren und noch sint dez lantgerichtz'*) in obern') 
Elzas'). 

Die lute, die in den hof zo Hirsungen*), der gewechselt 
wart umbe den hof ze Löfen in dem BirstaP), hörent, hant in 
gemeinen jarn geben ze sture bi dem meisten 19 » Baseler, zem s 

•) folpt durchstrichen: sint und. Rs. phlichtig. **) Rs. lantzgerihte. ') 
fehlt Rs. 


*) Das Amt Rattenriet (im Eisgau) sowie ein Teil des Meiertums zu Sept 
gehörte nicht mehr zur Landgrafschaft Klsass (vgl. die Karte bei Schulte, 
Habsburger und daselbst S. SO). Dattenriet, franz. Delle (Dela auch in einer 
Urkunde von 1358, Kopp, Gesch. 1, 650), südöstlich von Beifort, Die eUgaui- 
schen Besitzungen um Dattenriet gehörten dem Kloster Murbach, wurden 
aber im April 1274 von dem Kloster an den Grafen Dietrich von Montbeliard 
für 4,50 Mark verpfllndet (das Regest bei Trouillat 111, 673 nach Duvemoy, 
Ephdriimides de Montbeliard S. 110, nennt: ,le domaine de Delle et tout le 

droit et les possessions a Bethoncourt, Sainte-Susanne, Montbouton, Croix, 

Essert, Saint-Dizier et Lebetain“). Die Vogtei Ober Dattenriet war schon 
1226 von dem Grafen Friedrich von Pfirt, der sie von Murbacb zu Lehen 
hatte, dem Grafen Dietrich von Montbeliard .auf ewige Zeit“ überlassen 
worden (Urkunde vom 15. Mai 1226, Schoepflin, Alsat. diplom. I, 35,5). König 
Rudolf erwarb dann Dattenriet in den Kämpfen gegen den Grafen Rainald 
von Burgund, der mit der Enkelin des Grafen Dietrich (t 1282) vermählt 
war. Rainald hatte die Besitzungen des Bischofs Heinrich von Basel in der 
Grafschaft Montböliard angegritfen, König Rudolf zog dem Bischof 1283 zu 
Hülfe. Heinrich wurde schliesslich mit Montböliard belehnt, musste aber 
Dattenriet an die Herzoge Albrecht und Rudolf von Oesterreich abtreten (Koj>p, 
Gesch. II, 2, S. 750). Vgl. die Notiz auf dem letzten Stück des Kolmarer Rodels 
(s. Rodelbeschreibung) : .Comes Montisbeligardii (damit ist Rainald von Burgund 
gemeint, der sich nach dem Tode Dietrichs diesen Titel beilegte, s. Kopp, 
Gesch. II, 2, S. 340, nicht Dietrich, wie Schulte, Habsburger S. 00, anzu- 
nehmen scheint) nichil sibi retinuit in venditionc dominii in Tattenriet*. 
Eine Urkunde von 1284 zeigt Rudolfs Söhne im Besitz Dattenriets (Herrgott, 
Geiieal. Habsburg. 11,519; auch bei Trouillat 11, 397). 1324 verpfändetdann Herzog 
Albrecht von Oesterreich Stadt und Burg Dattenriet, wie es König Albrecht 
von dem Grafen von Montbeliard hatte, an Johanna von Montböliard, Gräfin 
von Pfirt (Urkunde vom 17. März 1.324 bei Herrgott 111, 630). Vgl. über das 
Amt auch den (hinten abzudruckenden) lateinischen Revokationsrodel, wonach 
verschiedene Besitzungen und Leute dem Amte entfremdet waren. Schulte 
sagt irrig, dass nach der obigen Urkunde von 1324 König Albrecht Dattenriet 
von dem Grafen von Pfirt zu Lehen erhalten hatte, was ihm mit Recht un- 
erklärlich erscheint (Habsburger, S. 90). Die Urkunde sagt das eben gar nicht. 

*) Ilirsingen, südlich von Altkirch; vgl. Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XIII, 
545; Schulte, S. 80; oben S. 2, Anm. 2. 

*) Laufen an der Birs, südwestlich von Basel. Kt. Bern. Murbach 'scher Besitz 
lässt sich aber in Laufen, das gegen Ilirsingen eingetauscht worden wäre, 
nicht uachweisen; wohl aber besass da der Bischof von Basel einen Hof (u. a. 
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minston 7 it. Per selb hof hat 4 hüben und 10'/* mcntag, dor 
vier ein hüb tünt“); von'’) dien und von anderen giitern gat der 
eins, der hie nah geschrihen stat. Der hof giltet zo cinse 12 qnart. 
roggen; der komont 10 von der') muH; dü giltet öeh darzii ein 
5 swin, daz 10 0 sol wert sin; si giltet Ach 8 kappen. 

Ez lit ein eigen zo Heinm erster f); daz giltet zo cinse 2 
quart. roggen. 

Der vorgeschriben hof ze Hirsungen giltet Ach zo cinse 
10 It Baseler und'') 40 quart. haborn, 6 sthuke*') flachs und von 
10 einem') güte zo Rüderbach-) 4 hünr, von akern 4 luinr und 1 gans 
und aber von einem ukor 4 hnnr. Da ist Ach ein taverna''); dü 
giltet 7 ß. In den selben hof, da dü her.schaft inne hat den fünften 
teil twinges und hannes, höret der fünfte teil doz waldez ze 
Honinertorf’) und der fünfte teil des Breitonholzes") und darzu 
15 alle die berge, die in dom banne ligcnt. Da i.st Ach ein hübe, 
dü heisset Vingoris') hübe, du noch umbosetzet ist; dü höret 
dü herschaft an mit allem recht. Man niniet Ach da von je dem 
man, der ein gantz hüb hat, daz beste höbet An eins ze vallo; 
hat er Ach minre dan ein gantz hübe, so wirt Ach der val minre. 
äo Ez git Ach jo daz hüs ein vasnachthün. 

Die vrigen lüte ze Thomarkilch'')*) haut gehen von vogt- 
rechte ze stüre bi dem meisten 35 it Baseler, zem minsten 20 ff, 
und je von dem hüs ein hün'). Dü herschaft hat Ach über die 

») Ba. dünt. •*) Ra. und von. ') Us. einer. •') fehlt R«. ') R«. stuck. 0 Rodel I. 
*) Ra. daferne. •*) Ra. llomerstorf. •) Rs. Vingerins. '•) R.a, Doinarkilche. ') Rs. 
vasnaclitliän. 


Trouillat III, 779; Urkunde von 1.337). Ist so vielleicht der Hof zu Ilirsingen, 
der (nach S. 2, Anm. 2) 12.59 noch Murhach gehörte, von diesem an den Bischof 
von Basel abgetreten und dann von Habslmrg gegen Uiufen eingetauacht 
worden? Wirklich besasa der Bischof zu Ilirsingen ,decima.s cpiscoiialca' (so 
1305 Trouillat III, 80 und oft). 

') Heimersdorf, südlich von Hirsingen; vgl. Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. 
XIII, 545. 

’) Ruderbach, südöstlich von Hirsingen; vgl. Jahrbuch f. Schweiz. Gesell. 
XIII, 545. 

*) Grand-Bois, Wald westlich von Seppois, auf d. fi-anz. Karte. Auch in 
einer Urkunde von 1347: ,das breite holtz zc Hirsingen“ (Trouillat III, 600). 

‘) Die Ofthnng des Dinghofs zu Danimerkirch bei Grimm, Weistümer IV, 
27-31. 

Qncllrn zttr ScLw<>izergeschlcbte. XIV. 3 
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selben vrigen lute und über alle*) darkomen lute, die ir liuldent, 
twing und ban und richtet tib und vrevel. 

Daz ineiertun ze Sept'), in daz hei fent sturen Röschliz'’)’), 
Uberstraz“), Nidersept, Byzol‘), Orenzach')^), Largitz®) 
und Pleno'')’), hat*) geben ze sture bi dem meisten 64 W Baseler, s 
zem niinstcn ‘24 ft, und je von dem hus ein hünQ. Da ist ein güt, 
daz*) heisset du Weithüba''); du ist der herschaft; di giltot 3 ff. 
Du hat Ginge') von der herschaft ze leben, als er spricht. Du 
herschaft hat ich da über ir lite twing und ban und richtet tib 
und vrevel. 

Du herschaft hat ich twing und ban über alle die lute, die 
in dem dorf ze Blenf‘) gesessen sint, daz da höret in daz ampt 
ze Sept, und richtet öch da über si tub und vrevel')“). 

») Rs. alle die. '’) R». Rosclielina. ') R». Orenxa. Trouillat Grenzaeh. •*) Rs. 
Ploine. ”) Hs. haut. 0 6s. va.snahth. «) fehlt Ks. •>) Rs. weidhüb. *) Rs. Zingü. 

'‘l Rs. Blenne. Pf. Pleime. ') hier steht im Rodel von späterer Hand : Hreiuzon. 


*) Peter, ,ein frigenian, der meiger von Septn‘, und sein Tochtermaiin 
.liikob von Luterbach im Be.«itz habsburgi.«chor Güter im Klsass (Urkunde vom 
4. Oktober 1.303 bei Liehnowsky H, Reg. Nr. 416}. 

’) Rüchüay, nördlich von Pruntrut. 

’) Überstrsws, südwestlich von Hirsingen. 

*) Bisei. südlich von Hirsingen. 

‘) Erzach, abgegangener Ort zwischen Köstlach und Momivch (westlich 
von Pfirt}; vgl. Stoffel, Top. Wörterbuch des Elaa-ss, Straub, abgegangene Orti' 
im Klsa.ss. Pf. vermutet irrig Mertzen in der Geg<md von Hirsingen. ln einer 
Urkunde von 12SG (in Mone, Zeitschrift f. Geseh. d. Oberrheins VI 1, 173) er- 
scheint ein ,Cüno de Oerenzah“ (Mone erklärt es als Krgenzaeh = Arconeiel 
im Kt. Freiburg; vgl. aber die Berichtigung a. a. 0, VII, 4.V2). 

*) Largitzen, südwestlich von Hirsingen. 

Pleigne, nordwestlich von Dcl.sberg, nicht Plaine in der Gegend von 
Saales, wie Pf. hat. 

*) Bient ist das vorher genannte Piene. — Zu vergleichen ist der Kunil- 
schaftsbrief vom 5. September 1393, in dem ilie ältesten Umsassen l>ei , Blenne” 
auf ihren Eid vor dem Landrichter im Oberelsass. Matthias von Sigenau, er- 
klären, dass 1. der Wald zwischen Lucelle und Pleigne der llerrschatt Oester- 
reich und nicht dem Bi,stum Basel gehöre und 2. die Herrschaft Oesterreich 
.von irc lantgrafschaft im öbern Klsa.s* das Recht habe, in Pleigne das Land- 
gericht zu halten, wie die Zeugen das öfter gesehen hätten (bei Trouillat IV, 
I>03 — 568). 
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Man sol wissen, daz dii lantgrafschaft in obern Elzas an 
der Birze') vahet an und gat nah der lenge unz uf den Eggen- 
bach*)’), nah der breite aber**) unz uf die vii-sten dcz gebirgest, 
daz da heisset der Wesge')®). 

5 § Die lute, die in dem vorgenanten meiertün**) gesessen sint, 

hant geben ze sture“) 118 « Baseler. Si^ baut fich geben zem 
minsten 51 0^. § Si gent fleh ze cinse*) 13 f?, 7 ß, 14 quart. 
siliginis, 40 quart. avene, 1 swin, 1 gans und 20 hünr. 


Diz’’) sint die gulte, nütze, sture und recht, du du herscliaft 

10 bat an dem hof ze Tatenriet und an dem güte und an den 
luten, die dez selben bofs eins und stür mit dem selben hof 
pblicbtig sint helvende*) ze tragende. 

§ Dü urbar*') von Kürzel')*), dü da höret '") in den hof ze 
Tatenriet, giltet ze cinse jerlicb 48 ß Stevening, 8 bunr, von 

11 einer müli 10 quart. mülikor(n)s und aber von urbar*') ze cinse 
4 quart. roggen und 4 babern. Daz selbe dorf ze Kürzel") bat 
geben ze sture zem meisten 16 S' Stevening, zem minsten 10 
und von 1 metelin und von 4 jueberton") akei-s und von einem 
halben niamvcrch matten ze cinse 5 ß Stevening und je von dem 

so büs ein vasnaebthün. 

Man git öcb da ze Kürzel^) von lantzal 1 quart. roggen 
und 1 quart. babern, dü beidü werden sullen einem meier. Dü 
herscliaft hat öcb da'*) den vieniden teil aller geriebten. 

*) Rs. Kckenbach. Pf. ergänzt von sieh ans: von dem Rtn. *) R.s. Weschii. 
■*) Rs. in den ..hoven. ®) Rs. bi dem meisten. 0 o« folgt durehst riehen: hant 5. 
*) Rs. jerliehs. *") in Rs. grosse rotgeinaltc Initiale. •) Rs. helfen ze tragenne. 
*') Rs. urbor. ') Rs. Kiirzal. ”) Rs. hürent. ") Rs. Kürsal. ") Rs. juehertöm. 
r) Rs. Jursal. 'i) Ra. ze .Inisal. 


') Birs, fliesat hei Basel in den Rhein. 

’) Eekenbaeh, Nelicnfluss der III; er bildete die Grenze zwischen den 
beiden Landgrafsehaften im Klsass. 

’) Die Vogesen. 

*) Courcellcs, nOrdlich von Pruntrut. Die Namensform Curcello schon 
1144 (Trouillat 1, 287); .Courcellcs“ in einer zweifelhaften Urkunde um 1170 
(ib. S. 350). 
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§ In dem banne /e Herbestorf ') bat du lierschaft ein vierden 
teil eines cehenden“); der gütet 9 bitscliart roggen und 9 bitscbart 
liabern. 

Der vorgenant liof zo Tattenriet hat Id hfibcn; von dien 
sprecbent die edeln liitc ze Tattonriet®), daz d hüben ir leben 5 
si(e)nt von der hersehaft; die andern 10 hüben geltend jerlich ze 
cinse 10*') viertel roggen, 29 haborn und 12 ff''!, 17 ß Stevening, 
nah der bescheidenheit, daz der 10 hüben jeglichi) gütet ze cinse 
jerlich 1 1 ß und 4 d. Stevening, 1 (|iiart. siliginis, 2 qiiart. habern 
und 4 hünr. Da sint öch 12 binwis, der 8 sint der edeln luten 10 
lohen von der hersehaft, als si sprecbent ; du andern 4 hinwis 
geltent in den vorgenanten eins (i ß Stevening. Die hofatette in 
der stat ze Tatenriet geltent in den vorgenanten eins 10 ß 
Stevening. Der liitprie.ster von Tatenriet git in den vorgenanten 
eins Id ß‘), 10 d.'') und 1 quart. habern. Man erteilt öch in dein is 
selben hof ze Tatenriet, swer in den hof zuchet, von swan') er 
darkuinot, bclibt er da seshaft unz an den liebsten hoi-nung, ist 
der ein hüher, der git d ß'‘), i.st er aber ein darkoinen man, der 
git Id d. Die selben nütze mag man jerlichs wol hinlihen umbe 
d'/a (!• und d4 d.''). Daz selbe gut dient och in die vorgenanten n 
einse^. Dü urbar*) zo Vaveresch'')®) gütet 4 quart. habern 
und dO ß'‘) in den vorgenanten eins. Dü urbar*) der dArfer ze 
Güntscherach*)*) gütet 2 quart. habern und 6 ß Stevening in 
den vorgenanten eins. Dü urbar*) ze Bubendorf®) und ze The- 
cort®)®) gilt 1 quart. habern in den vorgenanten eins. Dü gut'), a 
die .lohans zem Thor’) und Und[olfJ Grüiigor”') haut, geltent 

*) Ra. zenhemlen. '’) radirt, vorher XX. ') in Ra. folgt : und. ■') Ra. Stefniiig. 

®) Rs. awannan. 9 Ra. den ... eins. ») Ra. nrber. *•) Ra. Walerest. *) Ra. Gunt- 
sfhera. '*) Rs. 'fetert. ') Rs. güter. ™) Ra. Grüiidinger. 

') Courtelevant (Ilerbsdorf), nOnllith von Coureelles. 

’) Verschiedene dieses Geschlechtes urkundlich bei Trouillat. Hin Hugo 
a. unten S. 37, Anra. 2. 

’) Faverois, nordwestlich von Conrcelles. Die französische Form Favereiz 
schon 12.56 (Rasier Urkundenbuch I, 221). 

*) Joncherey, nördlich von Delle. 

*) Bancourt, nordwestlich von I’runtrut. 

*) Thiancourt, nördlich von Delle. 

’) Kin Basler Geschlecht. Ein .Johannes de Porta“ urkundlich 12.54 (Basler 
Urkundenbueb I, 202). 
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1 quart. liabern in den vorgenanten eins. Da ist ßch ein inilisbit; 

du giltet 5 IS“) in den vorgenanton eins. Der huber jeglicher sol 

geben zo valle das best höbt, daz er hat, so er stirbet’’). Da 
steht öch ein nüwo inuli; dii giltet ce cinse 10 bitschart mulikorns. 

6 Da ist och ein cehende; der giltet jerlich 15 hitschart roggen 
und 15 habem; dem cehenden kumet ze helfe der cehende ze 
Vaverosch'). Ze Tatenriet sint och 3 aker, der jeglicher einer 
dem andern ze helvende giltet einen halben bitschart roggen und 
V* habern. Da sint öeh IG manwerch matten der herschaft. Da 
10 sint öch 6 juchert akers ; di geltent ze cinse 1 quart. roggen und 

1 quart. habern. 

Du stat ze Tatenriet') bat geben ze sture zem meisten 

32 ff“), zem minsten 15 ff“). Di herschaft hat verluhon hern 

Hi ge und sinen vetern'*)^) ze leben, als si sprechent, ellu gericht 
15 ze Tattenriet und behub ir selber nicht mer den den dritten 
teil der gewetten®)’). 

Das torf ze Sant Sth5rgien')‘) hat geben in gemeinen jaron 
ze sture bi dem meisten 50 ?* “), zem minsten 15 ff *). § Si und divs») 
[meiertünl*') ze Sant Sthurgen gent öch jerlich ze cinse 21 «“) 
*0 und 21 quart. habern. Daran hant si ze helfe 12 binwis, di in 
dem selben meiertiin sint; der giltet jeglich 4 ti; daz werdent 

2 ff und 18*) G“). Ez giltet Geh jeglichs 1 quart. habern. Si hant 

“) Rh. Stefening. •’) so er st. fehlt Rh. Hier die Randnotiz von der Hand 
des Rodels: ,Unz har gat der vorgenant eins*, hu Text ist mit einem' Kreuz 
daranf verwiesen. ') Rs. Faverest. **) Rs. sinem fettem. *) Ende des 8. Rodel- 
StOckes. Rs. Stergun. *) Rodel der. *i) über der Zeile, darunter ,hof‘ dureh- 
strichen. •) Rs. 8. 


') Abt Heinrich von Murbach hatte 1232 üattenriet („villum“) König Hein- 
rich unter der Redingung zu Lehen gi'geben, diuss er dort eine befestigte 
Stadt (.munitum oppidum“) erbaue (Schoepflin, Alsat. diplom. 1, 3Gfi). 

’) Hugo urkumilich bei Trouillat von 1270 (11, 323) bis 1321 (III, 201). 
Seine Vettern = die Söhne seines Bruders Rainald, Rainald und Wilhelm? 
(ib. II, 502, z. Jahr 129.5). 

*) Da.s bestäUigt die urkundliche Notiz bei Trouillat III, 110, wonach 
Heinrich von Delle und seine Brüder Wilhelm und Richard von Delle von 
Oe.sterreich zu Lehen haben (nach Trouillat gegen 1331): die Gerichtsbarkeit 
(jurisdictionem et justiciam) in Delle, eine Fischenz daselbst und eine Reihe 
anderer Rechte und Kinkünfte in z. T. iiii Urbar nicht genannten Urten. 

*) St. Dizier, südlich von Delle. 
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öcli ze helfe 1 hübe, di lit in dem dorf ze Vitz*)‘); du gütet 
8 ß'’) und 3 quart. habern. 

Daz torf ze Vilor“)') dienet öch in den vorgenanten eins 
4 S'’') und 8 kappen. Ez dienet öch darin daz torf ze Krutz**)’) 

3 ffi’*’). Daz torf ze Münpetin®)‘) dient öch darin 24 ß**) und s 
der phafo von Minpetin 12 ß, 2 phenning minre^), und 1 quart. 
habern. Ez dient öch darin der phafe von Sant Sthörgen 35Va ß 
und 3 quart. habern. 

Swer in daz meigertün ze Sant Sthörgen zieht und da*) 
seshaft belibt unz uf den nehsten hornung, ist er ein hüber, der lo 
git 18 d., ist er aber ein ander, der git 13 d.**). Daz wirt uf 
6 ffi''’) und me**), die dienent öch in den vorgenanten eins. Man 
dient öch darin von einer hofstat 5 ß'’) und von 12 jucherten') 
akers 6 ß**), von 3 garten ze LiebtaD)*’) 3 ß**) und aber von 
einem garten, der lit ze Sant Sthörgen, 1 ß'*). is 

§ Uber diz vorgoschriben cinse gütet di lantzal des moier- 
tüms ze Sant Sthörgen 5 bitzschart roggen und 5 bitzschart 
habern. Di herschaft nimet von je dem hüber das beste höbt 
ze valle und hat öch ze Sant Sthörgen in dem meiertün uberal 
den dritten teil twinges und bannes und den dritten teil zo rieh- so 
tendü tib und vrevel. Ez git öch jo das his ein vasnachthün. 

Die lute, die in dem meiertün ze Bölle’)®) sint gesessen, 
hant geben ze sture bi dem meisten 40 U Stovening, zem minsten 
15 ff. Da lit öch ein mili; di gilt zo cinse 7 bitzschart milikorns. 

Ez git öch je daz his ein vasnachthün. Di herschaft hat öch da s5 
über ir lite twing und ban und richtet über die selben tib und 
vrevel. 

“) Ks. Virscht. '’) Rs. Stefning. ') Us. Viliirs. ■*) Rh. Krutze. *) R«. Mon- 
I>aton. 0 Rs. 11 ß und 10 d. Stt'fning. *) Rodd daz. '■) Rs. mer, dannc iif. 

') Ks. juclicrtüni. Rs. Liuptun. ') Rs. Zölle. 


') Feche-l'ögliso, westlich von Delle. 
•) Villars-le-sec, südlich von Delle. 

’) Croix, südwestlich von Delle. 

*) Monthouton, südlich von Delle. 

*) Lebctain, südlich von Delle. 

*) Bourogne, nordwestlich von Delle. 
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Die lite, die in dem meiertün ze Geisenborg*) ‘) sint ge- 
sessen, hant geben ze sture bi dem meisten 100 ft, zem minsten 
60 fl. Di urbar**) dez selben meiortüms giltet von hofstetten, von 
maten und von akern ze cinse jerlich 20 fl, 1 6 und 14 hunr. Da 
5 ist öch ein cchende**); der giltet jerlichs 18 quart. roggen und 
22 '/j quart. babern. Da sint öch 2 muli; die geltcnt ze cinse 10 
bitzscharf') mulikorns und 2 swin, di sullen wort sin 2 fl. Ez 
git ücli je daz bis ein vasnachthön. Di herscliaft hat öch da über 
ir lute twing und bau und rieht über si') tib und vrevel. 

10 Di herschaft lihet die kilchen ze Tatenriet; di gilt über den 
phafen 8 mark*) Silbers. — § Si lihet öch die kilchen ze Sant 
Sthörgen; di gilt über den phafen 30 mark*) silbers. In die 
selben kilchen höret di kilch ze Birsch*) und du kilch ze Kritz. 
— § Si lihet öch die kilchen ze Minpeton*); di gilt über den 
15 phafen 6 mark silbers. — § Si lihet öch die kilchen ze Sant 
Susannen’*)’); di gilt iber den phafen 6 mark. — § Si lihet öch 
die kilchen ze Schert vor Befert‘); di giltet über den phafen 
5 S"'). Die'*) selben kilchen alle hörent in den dinghof ze Tatenriet. 

Die lito, die in den vorgenanten hoven und dörfern, di sinderbar 
*0 hörent (gegen Tatenriet)'), gesessen sint, han geben in gemeinen 
jaren ze stire 238 fl Stevening"*). Si hant öch geben bi dom minsten 
ze stire 115 ö". — Die selben lute gebent öch jerlich ze cinse und 
von cehenden 56 fl, 14 ß, 155 quart. siliginis, 230 quart. avene, 
118 quart. milikorns, 2 swin und 36 hinr. 

•) Rh. Geynemberg. **) Rh. urbor. ') Rh. xenhenile. •*) vorher .bin* ilurch- 
Htrichen. *) Rh. die Hclben. Rs. mareli. Ra. Monbottoni. *') Rs. ZuHamiun. 
') die Reihenfolge der beiden Sftt/.e ist in Ra. umgekehrt. ’‘) Rodel diz. ') so 
Rh.; fehlt dem Roalol. ™) Rs. Stefninger. 


’) Chbvremont, nördlich von Delle; das Weistum von Chevremont (von 
159G resp. 1G41) bei Grimm, Weistümer V, 395—398. 

’) Bure, nordwestlich von Pruntrut. 

’) Suziinne, westlich von Montbdli.ard, nicht St. Cöine, wie Pf. erklärt. 

•) Kssert, westlich von Uelfort. 
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Lturgluhec im Elsa;«». 


G. 


[Itt'in iiiidcr reclitimjyc ze Eiisiclislieini.]“) 


Dis sint dio sture, herbergi und cinsc, die den herzogen von 
Osterricli, die luntgraven sint in oborn Elzas, jorlich dienen 
sullen uz allen den e(in)ptern *’), der der vogt von Ensichshcin 
enpbligt')'). § Dio lute von den vorgenanten ainpten allonsament 
liant geben in gemeinen jarn zo sture zem meisten 757 ‘/ä ii s 
Baseler, 24ü ft Strasburger, 238 ff Stcvenning, IGll'/s'') quart. 
siliginia, IO 2 OV 2 ') quart. avone, 68 füder wins, 386 kese. Si haut 
fleh geben in gemeinen jarn ze sture bi dem minsten 458 'ff, 

15 ß Baseler, 191 ff Strasburger, 115 ?? Stevoning, 1058^) quart. 
siliginis, 610») quart. avene, 33 fuder wins, 308 kese. 1 « 

Die selben lute hant öch geben in gemeinen jaren zo sture 
für lierberig zem meisten 1026'') quart. avene und 3 füder wins'). 

Si baut öcli geben ze sture für herberig zem minsten 550 '/z quart. 
avene und 3 füder wins'). g Die selben lüte sollen'') jerlicli geben 
ze cinse und von cehenden 12 mark silbers, 53 ?F, 14 ß Baseler, is 
21 ff, 13 ß, 8 d. Strasburger, 56 ff, 14 ß Steveninger, 507 quart., 

2 sester siliginis, § 278 quart. mülikorns, 52 quart. tritici, g 222 
geraten, g 509 quart. 4 sester avene, g 125 quart. dinkeln, g 11 
füder wins und '/i söin, g 4 swin, g 31 lember, 190 tiünr und 
1 gans, g 17 V» ff phcfers, g 2 ff wachs und 36 kose'). «> 


Man sül von der sum(m)a, die über die sture und über dü güt 
dez amptes von Ensichshcin da vorgeschriben ist, abneinon und 
abslan™) die sture und die gülte, dio dü hcrschaft us den vorge- 
schriben dorfern hingeben hat oder verwechselt hat oder vorluhen 
oder veisetzet hat ze Ensichshein, ze Lantzburg, ze Orten- »» 

") nur in Rs. Pf. verl)e««prt irri«: Di'i . . . ’’) Ks. ainptim. "■) Ra. pdiget. 

'•) Ra. 1711'/». O XX iuif Rasur, Rs. 1021 '/s- 0 Hoiiol mille LVllI, auf Ra-sur. 
a) korrigirt au« 015. *■) niille auf Rasur. ') und Ö f. «in» felilt R». '') R«. 

HuU-nt. ') Ende des 9. Rodelstückes. ■“) R». nbslachen. 

') Ueber die nachfolgenden äuuunirungen vgl. die Tabellen. 
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bürg*) und ze Bilstein den burgmannen ') und andern rittern und 
knechten, die hie nali geschriben stant. 

l)iz sint die burgman, die ze Ensichshein hörent: Uur 
von Wartonvels, der von Schönenberg'), dez kint von Balt- 
» egg'’)®), die von Hatstatt“)*), der von Schöwenberg'*)®), die 
von dem Hiis®): her Johans Ulrich und her DytrichQ*), (du 

•) l!s. Ortenberg. •’) Rh. Ualdeggo. “) R«. IliuUtat. •') Rs. Scliowonberg. 
*) Rh. vom Huae. Rs. her Dyettrieh und her Ulrich. Pf. ganz, verworren 
und mit irreleitender Interpunktion : der vom Huse, her Dietrich und her Ulrich 
dicti Waldnerin. 


') Ueber die Krrichtung der liurglehen (feoda caHtrenaia) vgl. ,Schulte, 
Habsburger, S. bd fg. Die Verleihung erfolgte jude»mal in einem Augenblick, 
wo die Herrschaft Oeaterreieh die Hülfe ihrer Dienstmannen am meisten be- 
durfte (vgl. ib. S. 61). Die Zeit der Uebertr.igung litsst sich aus den Angaben 
des Urbars feststellen, da jcweilen das Alter des Verhältnisses angegeben ist. 
Verschiedene dieser Burgmannen sind nicht ira Eisass sesshaft. 

*) Nach einer späteren Stelle: Wernher v. Sch. Ein „Wemherus dapifer 
de Schoiienberch* 1239 und 1261 (Trouillut 1, 551, II, 109). Ein Herr von 
Schönenborg, sesshaft zu Ensisheim, urkundlich 1301 (Strassburger Drkunden- 
buch II, 190). Die von Schönenberg hatten einen Hof zu Basel '(vgl. .Basel 
im H. Jahrhundert*, S. 20). Schönenberg ist ein Weiler bei Sondersdorf in 
der Nahe von Pfirt. 

’) Hartmann der .\eltcre von Baldegg, bis 12S9 habsburgischer Vogt im 
Elsass, von König Rudolfs Sohn Rudolf entsetzt (Ann. Colmar, in Mon. (ierm. 
SS. XVII, S. 214); am 20. Dezember 1295 ist er schon tot; vgl. über ibn 
Liebenau, die Ritter von Baldegg, S. 16— 4-'). Baldegg, am gleichnamigen See, 
Kt. Luzern. 

‘) Hattstadt an der Lauch, südlich von Kolmnr, mit der Burg Hoch-Hatt- 
stadt. Sind es andere, als die unten genannten? s. Anm. 2 auf S. 43. 

‘) Es gab mehrere Familien dieses Namens, die im Elssiss begütert waren. 
Eine nannte sich von Schauenburg, jetzt Gaisbacher Schloss, bei der Stadt 
Oberkirch, nordöstlich von Offenburg (vgl. Kindler v. Kuobloch im .Adler*, 
XV. Jahrgang. S. 36 fg); eine andere, die wohl hier gmueint ist, von 
Schauenburg, nordwestlich von Rufach im Eisass. Ein .Walter de ScliAem- 
Wrg* aus dieser Linie 1277 urkundlich (Trouillat II, 281), ein Konrad, wohl 
ans der andern Linie, 1303 (Strassbnrger Urkundenbuch II, 19S). 

*) Nach Matthias von Neuenburg (cd. Studer S. 1-50) ein .Mülhauser Ge- 
schlecht. Die beiden Brillier Johannes (Ulrich) und Dietrich häufig urkundlich, 
«0 1301, 1303, 1301. 1312, 1320 (Trouillat II, (197, III, 16, 31 u. s. f.; Stnvss- 
burger Urkundenbuch II, 190; Mosmanu, Cartulaire de Mulhouse I, 123, 134). 
Uas Verzeichnis der Badener Urkunden erwähnt (Fol. 76 b): .Item 3 brief 
von Hans Ulrich vom Hus unib 100 mark silbers“. 
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Waldnerin)“) '), der von Masmunster*), die von Itatoltztorf, 
der Schetler*’)®), die von IIzich')‘), die ze'*) Löben“), die") 
Sthörn^)®), der schultheiz von Gebwilr’), her Wilhelm der 
Sthor und sin brüder, hern AVilbelms Sthörers sine*), Andres 
von Watwilr“), her Ilntlieb, hern Johans sine von Löb- “ 

*) nur in R«. ; im Rodel hier zwei radirte Worte, offenbar die ergänzten, 
wio eine spätere Stelle zeigt. “) Rs. Scliedeler. ') Rs. lltzg. '*) Rs. von. •) vorher 
geht : der, durchatriehen. *) Rs. Stören. ») Rs. des Stören ; die Interpunktion 
l’feitfers ist verwirrend. “) Rs. Waltwilr. 


') Ein Ritter Konrad Waldcncr von üebweilcr in einer Urkunde von 
1200 (Trouillat II, 90), ein Waldener von üehweiler 1280 (Herrgott, Geneal. III, 
415), ein Hermann (nach Schoepflin, Alsat. diplom. II, 20 Konrads Hruder) 
und seine Gattin Hedwig urkunden 1289 (Trouillat II, 470). Ist es die im 
Urbar, wohl als Witwe, genannte? vgl. die spätere Stelle S. 45, wo von 
,ir inannez dienst“ die Rede ist. 

’) Masniünster, an der Doller. Ein Rudolf 1277 (Schoepflin, Alsat. diplom. 
II, 15). Ein Konrad und Burkhart 1280, der letztere auch 1285 (Kindler v. 
Knobloch, der Adel im Eisass, S. 53), ein Johannes 1300 (Herrgott, Geneal. 
Ilahshurg. 111, 583). 

*) .Johannes Sehedoler, miles“, von Kolmar, 1325 (Schoepflin, Alsat. diplom. 
II, 135'. Kindler v. Knobloch, der Adel im Eisass, nennt aus dieser Zeit noch 
einen Jakob 1270, 1308; Heinrich 1287, 1325 tot (S. 80). 

*) Die von Illzach, adliges Geschlecht, in MQlhau.sen sesshaft. Häufig ur- 
kundlich: Hugo 1200 (Mosmann, cartulaire de Mulhouse 1, 11), »Vezelo, miles* 
1205 (ih.), Heinrich und Günther 1270 (ib. 1, 82), Heinrich 1295, 1298 (ib. II, 
80, 90), Ulrich und sein Sohn Oswald 1297 {Schoei)flin, -Alsat. diplom. II, 00). 
— Illzach an der 111, nördlich von -Mülhausen, mit einer Ruine. 

‘) Ein .Louben* hat Fritz auf seiner Karte des Bistums Strassburg an 
einem Nebenflüsschen der Breusch, südwestlich von Strassburg. Bertold 
genannt zu Laube und seine Brüder Johann und Heinrich von Pfafl'enheim 
1280 (Kindler v. Knobloch, der Adel im Eisass, S. 50), s. unten S. 40. .Her 
Berehtold und her Berhtolt, denen man spricht ze Loube“, 1295 und 1300 (ib.). 

•) Ein adliges Geschlecht, dessen Burg Störenburg im St. Amarintal an 
der Tur lag (vgl. SchoepGin, Alsat. illust. II, 101). Wilhelm der Stör noch in 
einer Urkunde von 1325 (Trouillat III, 710). Der unten S. 40 genannte 
.Heinrich selig“ von Kindler v. Knobloch, der Adel im Ober-Elsass, genannt 
zu 12.54 und 1257 (S 90). Vgl. auch oben S. 11, Zeile 3. 

’) Nach einer spätem Stelle S. 40 hiess er Konrad. Die unrichtige Inter- 
punktion bei Pfeiffer macht Wilhelm den Stör zum Schultheissen von G. — 
Gebweilcr, Städtchen an der Lauch. — Nach Kindler v. Knobloch, der Adel 
im Ober-Elsass, S. 84, war cs ein weitverzweigtes Geschlecht, das von den 
Achten von Murbiuh das Schultheissenamt in Gebweiler hatte und das Wap- 
pen der Abtei führte. 
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gasso'), her Wern[her]“) und*) her*) C[onrad]’’) von Hatstat*), 
(Peter von Helfenstcin)')®). 

Dis sinf*) die burgnian, die ze Lantzburg hörent: her Küntz- 
man®) ze Rnst')‘), her Lütwig*) von Turingh[ein)'‘)‘), horJo- 
s hans von Norgassen®), her Rütlieb, sin bruder')’), herJohans, 

*) fehlt Rs. Rs. Udtman; Trouillat liest 0.; Pf. einfach: der Guotman. 
') nur in Rs. <1) Rs. aber. «) Rs. Chüntzman. R.». zem Rfiste. *) Us. Lid. 
•*) Rs. Durenkeira. ') Rs. her Riitliep von Norgassen. 


') Ein ausgedehntes Geschlecht; ihre Burg Laubegg lug nordwestlich von 
Rufach. .lohann von Laubgassen in einer Urkunde von 1288 (s. S. 6, Anin. 3). 
Seine Söhne sind nach späteren Stellen Nibelung, Heinrich und Wernher(?). 
Nibelung erscheint 1316 (Schoepflin, Alsat. illust. 11, 655;. 

’) S. S. 41, Anm. 4. Konrad Wernher von Hattstadt, Schwiegersohn des 
Grafen Ulrich I. von Pfirt, war schon 1274 Reichslandvogt im Eisass (Redlich, 
Anfänge Rudolfs 1., in den Mitteilungen des Instituts für österr. Geschichts- 
forschung X, 410). Die Ann. Colmar, nennen ihn als solchen 1278 (S. S. XVll, 
S. 202) und 1279 (ib. S. 204). Er führt dem König 1278 Verstärkungen nach 
Oesterreich zu (Chron. Colmar. S.S. XVII, S. 250; vgl. dazu die Urkunden von 
1280 und 1286, in Anzeiger für Schweiz. Gesch. IV, 130). Ein ,Connidus Wem- 
hcri junior* Schultheiss von Schlettstadt 1304 (ib. 8.230); vgl. über ihn auch 
Gottfried von Ensmingen bei Böhmer, Fontes II, 128. Ein anderer Konrad Wernher 
von Hattstadt stirbt 1283 als Deutschritter (s. Kopp, Gesch. 1, 688; Mirbach 
im Jahrbuch d. .Adler“ 1890, S. 4). Ein Wernher mit dem in diesem Geschlecht 
häufigen Beinamen .der Gütemann* (= ein Mann edlen Geschlechtes) ur- 
kundlich 1303 (Schoepflin, Alsat. diplom. II, 78), 1305 (Mone, Zeitschrift f. 
Geschichte des Oberrheins VII, 174) und 1316 (Strassburger Urkundenbuch 
II, 298). 

’) Herr Helfenstein, Ritter, Bürger von Stra.ssburg, 1300 (Slrassburger 
Urkundenbuch II, 185); Johannes Uelfenstein, Ritter, 1308 (Schoepflin, Alsat. 
diplom. II, 89). 

*) Rust, nahe dem rechten Rheinufer und dem Einfluss der Elz. Also 
waren mehrere der Burgmänner nicht im Eisass sesshaft, so auch der von 
Amoltem, Ein .dominus Ruostarius“, Bürger in Kolmar (Chron. Colmar. S. S. 
XV'II, 254). Nach iSchoepflin, Alsat. illust. II, 666 waren die von Rust eine 
Adelsfamilio Kolmars. Kindler v. Knobloch, der .\del im Elsass, nennt Kunz- 
mann zum Jahr 1283 und 1313 (S. 78). 

*) Das oben S. 17 genannte Türkheim. Ludwig von Turinghein urkundlich 
c. 1300 (Trouillat II, 694), 1303 (Schoepflin, Alsat. diplom. II. 78). Nach 
Kindler v. Knobloch, der Adel im Elsass, S. 97, waren sie vom Geschlecht 
der von Rust ; s. Anm. 4. 

•) Nordgasse, in der Gemcindo Gebersweier, südlich von Kolmar. — 
.Johannes miles, dictus de Nortgasse, residens in Columbaria* von den .\nn. 
Colmar, zum Jahr 1285 genannt (Mon. Germ. S. S. XVII, 214). 

’) Erscheint 1312 als gestorben (Kindler v. Knobloch, der Adel im EIsa.ss, 
S. 62). 
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der suhultheiz von Kolnier'), her Ulrich von Ilzich*), hem 
üusthcins*’) siin von Morswilr*), her Walther von Keisers- 
perg='). 

Her Liitwig von Amolton")*) ist burginan ze ürtenbcrg. 
Her Jo[hansj von Amol ton')*) ist burginan ze Bilstein. 5 


Diz sint di\ güt, du den vorgenanten burgmanen ze ir burg- 
lehen geben und versetzet sint**): 

Daz güt von Kinowa'), daz da gilt ze cinse 35 quart. siliginis 
und als vil gersten und 4 U, 10 ß') Baseler, stat dem von Warteu- 
vels ze burglehen umbe 70 mark*). § Dez Wucheroz*') güt, daz 10 
da giltet ze cinse 35 quart. siliginis und als vil gersten, hat du 
herschaft geben hern Wern her von') Schönenborg ze rechtem 
burglehen. 

§ Der hof ze Kilchhein, der da giltet ze cinse 6 a Baseler, 

4 vierenzal habern und 4 dinkeln, 5'/, \’ierenzal roggen und is 
'/a söm wissen'^) wins, ist hern Hartmans seligen kinden von 
Baldegge wol 1(5 jar^) ze burglen gestanden fiir') 100 mark 
Silbers. 

§ Das torf ze Theigenhein™) und der muchhof"), der 
darin lit, die da geltent ze cinse 163 quart. korns“) und ze sture w 

*) Rs. Yltzg. Rs. Rufitunges. ') Ra. Amoltrou. '*) Ra. hat hier von an- 
derer Hand, mit blaaaerer Tinte : zü ir burglehen. “) Ra. Rinowe. 0 Rs- 4 ‘A ff. 

*) Ra. ailbera. i*} R.a. Wuchrera. •) Ra. dem von. '') Ra. wiaea. •) Ra. umb. 

"*) Ra Degenheim. “) vielleicht dialektiach für minchhof. Ra. von Paris. 

“) Darnach zu berichtigen S. 4, Zeile 5. Ra. halb roggen und halb geraten. 


*) Urkundlich 1260 (Trouillat II, 97), 1261 {Strassburger Urkundenbuch 
I, 362). 

") .Dominua Rustheira de Morschwiler (das S. 17 genannte) milea“ er- 
scheint 1292 (Kindler v. Knobloch, der Adel im Elaasa, S. 59). 

’) Kaisersberg, ehern, freie Reichsatadt, nordwestlich von Kolmar. Ueber 
W'alther vgl. unten die apiitcre Erwähnung. 

•) Amoltern, Dorf im badischen Kreis Preiburg. — Kindler v. Knobloch, 
der Adel im Elsaaa, erwähnt aus Urkunden .dominus Dudewicus de .\moltron, 
advücatua in Ortenberge* 1232. Seine Witwe verkauft 1.323 Einkünfte in 
.Scherweilcr (Schoepllin, Alsjit. illuat. 11, 634). Johann ist wohl sein lirudcr, 
erwähnt schon 1245 (Zürcher Urkundenbuch 11, 123). Kindler v. Knobloch 
nennt aie noch als Zeugen in einer Urkunde König Adolfs wegen der Hurgen 
Orteiibcrg und Rilatein. 

‘) Also seit 1237, da die Stelle 1303 geschrieben ist. 
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zoin meisten 9 ff', zoin minsten 7 ff, sint wol uf HO jar dien von 
Hatstat ze burglehen gestanden für 80 mark. 

§ Der von ScliOwenberg hat uf dem liof zo Hirsungen 
12'/j ff Basler zo burglen für 50 mark silbers; das ist*) gestanden 
5 11 f 12 jar. 

§ Du dt^rfer ze Richenshein^’) und') zo Habchenshein, 
du da gent ze sture zem meisten 14 füder wins, 27 ff, zem min- 
sten 10 füder wins und 21 ff und zo cinso 2 amen wins und 10 
quart. banhabern und 10 ß, sint wol uf IH jar gestanden ze burg- 
10 leben mit allem recht än den zol dien von dem Huso für 200 mark. 

§ Du dorfer Söwenshein und Baltershein, di\ da geltent 
zo sture bi dem meisten 55 quart. ailiginis und als vil haborn 
und 3 ff, zem minsten H5 quart. siliginis und als vil habern und 
2 ff Baseler, sint mit allem recht wol uf 40 jar der Waltnorin 
15 ge.standen für 80 mark .silbers, doz ein teil si hat ze burglen und 
ein teil ze estür und ein teil zo phande für ir mannos dienst. 

§ Daz torf ze Stafelvelden'*), daz da giltet ze sture bi dem 
meisten 50 quart. aveno, zem minsten HO quart. avene, und dü 
H füder wins ze Watwilr sint wol uf 18 jar ge.standen mit allem 
so recht dem von Masniünster für 70 mark silbers; der sint 50 
sin burglehen, daz uberig sin siecht ph.ant. 

§ Daz torf ze Thüngensheiu'), daz da gilt für herberig 
bi dem meisten 70 quart. avene, zem minsten 50, ist wol uf HU 
jar gestanden mit allem recht dien von Ratoltztorf ze burg- 
» lehen für HO mark silbers. 

§ Dem Schetler') sint wol uf lOjar gestanden zo burglohen 
25 quart. siliginis und als vil habern*) in dem dörf ze Hüchs- 
hoin für 50 mark silbers. 

§ Dien von Ilzich'“) sint mit allem recht wol uf 10 jar ge- 
50 standen 25 quart. siliginis und als vil habern *) ze burglen uf dem 
dorf ze Vessenhein*) für 50 mark silbers. Ez sint öch woD) 
uffen') 14 jar gestanden zu rechtem phande 72 quart. siliginis 
dem W^aldener uf dem selben dorf ze Vessenhein für 72 mark 
silbers. 

») Ra. wol. *’) Ra. Riehinsheim. *) von da bia ,da/. torf ze Stafelvcldon* 

fehlt allea in Ra. und bei Pf. '*) Ra. Staffel velden. “) Ra. Diingnabeini {!). 
0 Ra. Schedeler. *) Ra. wiederholt die Zahl. '*) Ra. Yltzg. *) Ra. Foaaenhoiui. 
fehlt Ra. •) vorher ein g durchatrichen. 
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55 DÜ herschaft hat Johanse“) und Hfeinrich] ze Loben 
die niüH ze Maclitolzhei n mit allem reht und 10 quart. siliginis 
geltez an der almeindc ze Rümershein geben ze rechtem burglen. 
Der selben ze Löben müter ist wol uf 35 jar ze ir estür'*) daz 
selbe dort zo Rümershein über die vorgenanten 10 quart. sili- s 
ginis geltz gestanden mit allem reht für 50 mark silbers. 

§ Ez sint wol uf 12 jar gestanden 25 quart. siliginis und als 
vil habern liern Heinrichs seligen sün dez Sthörn') uf dem 
dorf zo Roggenhusen ze burglehen für 50 mark silbers“'). 

§ Ez sint wol gestanden uf 12 jar ze burglen hern Chünrat n> 
dem schultheissen von Gebwilr 25 quart. siliginis und als vil 
habern uf dem dorf ze Bladoltzhein für 50 mark. — Uf dem 
selben dorf*“) sint öch wol uf 12 jar gestanden ze burglen hern 
Wilhelm dem Sthören und sinem brüder 25 quart. siliginis und 
als vil habern für 50 mark silbers. — In dem selben dorf ze is 
Bladoltzhein stant öch zo phande mit allem recht hern Jacob 
und hern Berchtolt den Sermonzer') von Nüwenburg') 29 
quart. siliginis und als vil habern für 58 mark. — Ez sint öch 
wol uf 12 jar gestanden hern Wilhelms dez Sthören sünen*') 
ze burglen 25 quart. siliginis und als vil habern uf dem selben w 
dorf ze Bladoltzhein für 50 mark silbers. — Daz selb dorf') 
und 8 tf geltz usser dem dorf zo Vessenhein sint wol 14 jar 
gestanden zo phande dem Böharf)*) und dem am Stalten')’) für 
58 mark*“). 

») vorliur ein durclistrichen. *’) Rs. hinatAre. ') Ha. Heinr. Stören aflne. 

“*) felilt Ua. ®) ze ü. Ra. 0 i;*, Somenzer, von Nuwcnlmr)} fehlt Ha. und I’f. 

K) H.s. aune. '■) ifa. .Schart. ') Ra. an den Stalden. Ra. ailhera. 


') .Rerehtolduä der Sennentzor et Rodegeriua frater ejus et Rudolfua 
fnvter ejua‘ als Zeugen in einer Urkunde von 12H6 (Trouillat II. 52). .No- 
biles . . . dicti Sermentzer“ aua Neuenburg a. Rh. erscheinen auf Seite de.s 
Grafen Heinrich von Haden in seiner Fehde mit Neuenburg (Malthiac Ncoburg. 
Chronicon, ed. Studer, S. 10). Sie hiesacn so von einem nun verschwundenen 
Ilorf Sermeraheim bei Regiaheim. 

•) Schoepflin, Alsat. illuat. II, 63G 7iennt einen ..Johannes dictus Uuhart*. 
Ritter in Stnisaburg, Kindler v. Knobloch im Jahrbuch des .Adler’ IS.St S. 87 
den „Itohardus filiua quondam Johannis dicti Junge militis.’ 1311; 12.50 er- 
scheint ein .inilea de Ouehein (Auggen a. S. 48, Anm. 2), i|ui dicitur Bflhart*, 
12(>0 ein .Cünradus uiilus Höhart’ (Basler Urkundenbnch I, 170, 287). 

*) Kin .Burcardus dictus amo Stivlden*, in der Gegend von Riehen bei 
Biiael begütert, 1262 (Basler Urkundenbuch 1. 307). 
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Ez sint wol uf 16 jar gestanden Andres von Watwilr und 
sinem brüder ze burglen 20 quart. roggen und als vil habern uf 
dem dorf ze Geisenberg“) für 40 mark silbors. 

§ Ez sint wol uffen zwei jar gestanden liern Iliitlieb ze 
s burglen 20 quart. roggen und als vil habern uf dem dorf ze 
Rulishein für 40 mark silbers. 

§ Ez sint wol uf 11 jar gestanden ze phande liern Heinrich 
von Senhein') 31 quart. roggen von der stiire dez selben doifs ze 
Uülishein für 31 mark silbers. 

10 § Du dörfer Balgöwe und Biloltzhein*’), dii da geltent 

ze sture bi dem meisten 20 quart. roggen, 40 quart. habern und 

I tt und 5 ß, zera minsten 10 quart. roggen, 25 quart. habern 
und 15 ß, sint wol uf 16 jar gestanden mit allem rocht hern 
Johanses sun von Löbgassen ze burglen für 50 mark silbers. 

>0 § Ez sint wol uf 12 jar gestanden ze burglen hern Küntz- 

nian zem Küst') 25 quart. roggen und als vil habern uz der 
sture ze Thessenhein'') für 50 mark silbers. 

§ Ez sint öch wol uf 12 jar gestanden ze burglen hern Johans 
von Norgassen 25 quart. roggen und als vil habern uz der 
selben sture ze Thessenhein®) fiir 50 mark^. 

Ez sint wol gestanden uf 12 jar 25 quart. roggen und als 
vil habern uz der selben sture ze Thessenhein hern Kütlieb*') 
von Norgassen ze burglen für 50 mark silbers. 

§ Ez sint och wol®) uf 16 jar gestanden ze burglehen hern 

» Ludwig von Turinghein*') 30 quart. roggen und als vil habern 
uf dem dorf ze Ongorshein fiir GO mark. 

§ Es sint och®) wol®) uf 12 jar gestanden ze burglen hern 
•Johans dem schultheissen von Kolmer') 25 quart. roggen und 
als vil habern uf dem dorf ze Thiernhein'^) für 50 mark. 

§ Ez sint öch wol uf 12 jar') gestanden hern Ul[rich] von 

II zieh"') 25 quart. roggen und als vil habern uf dem dorf ze 
Nanmenshein für .50 mark. 

*) Rs. Geissemberg. *') Rs. Uilotzhein. ®) Rs, Rö.‘ite. Rs. Pessonluöm. 
®) Rfl. 0 Ende des 10. RodeistUckes. s) Rk. N('rtlieb(!). Pf. Ruotlieb. *‘) Rs. 
Hiirenkeim. ') Ks. Coluiur. Rs. Diornheim. R.s. ze burglBhen. ”■) Rs. Yltzg. 


*) Die von Sennheim waren in Hasel zflnftig (Hensler. Verfassungsgpseh. 
von Basel. S. 207, Anm. 5). Sennheim, Städtchen östlich von Tann. 
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S Oiiz torf zo Otmarshein, daz da gilt zo sture hi dem 
meisten 28 ff, zem minsten 15 ff, ist dem von Ufhein') änc den 
zol wol uf 30 jar*) gestanden mit allem recht für 50 mark. 

S Oie Sthoren allesament haut das torf ze Munchhusen, 
daz da git zem mei.sten ze sture 40 quart. roggen und als vil s 
hahern und 4 ff Baseler, zem minston 20 quart.'*) roggen und als 
vil hahern und 2 ff und 3 lember, mit allem recht ze lehen von 
der herschaft also: swenne man inen git 120 mark, so sol daz selb 
dort zo Muuehehusen und 25 ff gcltez, die si wol uf 35 jar band 
geliebt ze phande an der sture des dorfez ze Hirtzveldon, lidig i» 
sin der herschaft, und sullen si die selben 120 mark*') anlegen 
an gut, daz si enphahen sullen von der herschaft ze lehen. 

Oaz torf ze Machtoltzhein. daz da git zo [sture]'') bi dem 
meisten 80 quart. roggen, zem minsten 30 quart. roggen, und als 
vil habern und 5 ff d., ist wol uf 1 1 jar gestanden ze phande mit 
allem recht hern H[cinrich] von Senhein') für 80 mark silbers. 

Daz torf ze Brunkein, daz da giltet ze sture bi dem 
meisten 0 ff, zem minsten 4 ist wol uf 40 jar go.standen mit 
allem recht ze hinsture hern Brünwart von Oghein*) für 23 
mark silbers'). » 

S DÜ d6rfer ze Eyswilr*) und ze Kapel'*), dü da geltent zo 
sture bi dem meisten 12 ff Baseler, zem minston 10 ff, sint wol 
uf 34') jar gestanden mit allem recht ze phande hern Burch[art|'‘) 
dem Vizetüm')®) für 50 mark™). 

*) Ha. le phande. '*) vor.vn steht ff durchstrichen. ') Hs. hat noch: ailtieni 
danne. über dem durchstrichenen , zinse*. ') Rs. Sennoheim. ') der Satz fehlt 
Rs. und damit Pf. ») Its. Kinswilr. ■*) Rs. Capellen. ') Ra. 44. *‘) Hs. B. was 
Pf. irrig in Bernhard auflöst. Trouillat; Bereh. s. Anm. 3. ') Rs. Fitztum. 

™) Rs. Silbers. 


') Die von Uflieira ein Ba.sler Oeschlecht. Ein Kunrad, Ritter 1286, 1294 
'Trouillat II. 421, 500), noch 1323 (Kindler v. Knobloch, der .Adel im Kls:isa. 
S. 98), die Brüder Ulrich und Johannes 1323 (ib.), dieser 13.38 als gestorben 
liezeichnet (Trouillat III, 781), ein Rudolf 1309 (Trouillat III, 650). 

’) Auggen. im Orossherzogtum Baden nahe am Rhein, gegenüber von 
Otlmaraheini. Brunwart von Auggen, ein Minnesänger; vgl. Ober ihn Poin- 
signon im .Schauinsland* XIII, 44 If., Pfatf in der Zeitschrift der Freiburger 
Gesellschaft für Beförderung der Geschicht.skunde VII, 1 tf. und IX, 71 ff.; 
urkundlich P296 (Trouillat II, 727). 

•) Oller ist mit Trouillat Berehtold zu lesen? Das Verzeichnis der 
Badener Urkunden (Fol. 31 b) führt eine hier einschlägige Urkunde, leider, 
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§ Di herbirge ze Randoltzwilr, du da giltet zem meisten 
:56 quart. habern, zem minsten 1(! quart, ist wol uf 3Ü jar ge- 
standen») mit allem rechf) dem von Berghein für 20 mark 
Silbers 

5 § Daz torf ze Escholtzwilr'') stat nmbe 10 mark silbers 

ze phande mit allem recht hern Wern her von Trothoven*') und 
sinem brüder*) und ist wol uf 34 jar gesunden, und want er dez 
selben gätez nicht verricht“) ze phande, nuwant ze lehen von der 
herschaft, und daz doch nicht war ist’), da von nimet du herscbaft 
10 die nutze dez selben dorfez allesament. 

*) Rs. ze phande. ") fehlt Rs. ') Ra. Eachozwilr. **) Rs. Drochofeh. ') Ha. 
vergihet, was wohl das Richtige ist; s. Anm. 4. 


wie alle, ohne Datum an: ,Ein briefl' von hertzog Albrecht, wie er Berch- 
tolt Vicztüm von Basel lech zwei ddrffer Capelle und Zeswilr“. Nach dem 
Urbar ist aber die Pfand.scbaft 1303 schon 34 Jahre alt, fällt also ins Jahr 
1269. Der Brief Herzog Albrecht», der auf 1282 — 1298 fallen inus» (d. h. in 
die Zeit, wo Albrecht den Herzogstitel führte), war wohl nur die Bestätigung 
de» 1269 von seinem Vater ausgestellten; denn Albrecht urkundete damals 
noch nicht selbständig. Irrig ist wohl die Angabe der Notiz, dass der Herzog 
die beiden Dörfer zu Lehen gegeben habe (vgl, übrigens unten die Stelle 
betreffend die Pfandschaft von Kschenzweiler, die von den Beiden von Trot- 
hofen fälschlich als Lehen bezeichnet wurde), Berchtold ist wohl ein Lese- 
fehler für Hurkbart. Beide, Berchtold und Burkhart Vitztum kommen urkund- 
lich vor. Berchtold 1286 (Trouillat 11, 423), 1295 (Mosraann, cartulaire de 
Mulhouse 1, 96), 1306 (Trouillat 111, 104). Burkhart erscheint aber schon be- 
deutend früher als Berchtold, 1223—1251 (Basler Ürkundenbuch I, 74, 77, 181), 
ist also wohl der ältere und passt daher besser für 1269. Er erscheint 1293 
als Bürgermeister von Basel (Kopp, Urkunden II, 147; Liebenau iin Archiv 
f. Schweiz, Gesch. XIX, Urkunden S. 314; Trouillat II, 147), 1305 (Trouillat 
III, 93), 1315 (ib, III, 209, 212). Der Vitztum oder Vicedominus war der 
Einanzvcrwalter des Bischofs von Basel; da das Amt frühzeitig hei dem Ge- 
schlecht war, wurde es davon benannt. Im Urbar ist es wohl als Eigenname 
aufzufassen. 

') Vgl. S. 27, Anm. 1. 

*) Wernher von Trothofen urkundlich 1277 (Mosmann, cartulaire de Mul- 
house I, 84). 1312 (Trouillat III, 77), 1314 (Mosmann I, 116). Sein Bruder ist 
vielleicht Rüdiger, der 1296 erscheint (Trouillat 111, 627). Sie waren Bürger 
von Mülhausen. — Trothofen, ein Hof in der Gemeinde Bühl (nördlich von 
Gebweiler). 

*) D. h. weil er jenes Gut nicht als Pfand, sondern als Lehen inne zu 
liaben behauptet (die Lesart von R» ist wohl richtig; ». Variante “), was aber 
nicht wahr ist, so nimmt die Herrschaft alle Einkünfte des Dorfe». Vgl. 
S. 48, Anm. 3. 

Quellen xnr Schwelzergeicbichte. XIV. 4 
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§ Ez sint wol uf 35 jar gestanden ze phande hern Nibelung 
und hern H[einrichJ von Löbgassen*)*) 50 quart. roggen usser 
der sture der stat ze Ensichshein fir 50 mark silbers. 

§ Von der selben sture sint wol uf 35 jar gestanden ze phande 
dien gebn^dern *’) von Regenshein*) 60 quart. roggen fir 60 mark s 
Silbers. 

Daz banwarton^) ze Ensichshein, daz da gütet ze cinse 
8 quart. roggen, 16 quart. habern und 4 ff Baseler, ist wol uf 11 jar 
mit allem recht gestanden ze phande hern Rütlieb’) fir 30 mark 
silbers. — Der kunig'*) hat öch geheissen den vogt von Ensichs- lo 
he in, daz er von der mAli ze Ensichshein jerlich sol geben') 
meister Jennin^) dem koche 20 quart. mAlikoms*). 

8 Ez sint wol uf 11'’) jar gestanden ze phande den gebrädern 
von Ratoltztorf*) fAr 30 mark silbers 30 quart. roggen usser der 
sture ze Regenshein. In hat öch der künig“*) geben ze swert- i» 
sture 10 quart. roggen an der selben sture fAr 10 mark. — Man 
sol wissen, daz von dem cinse des torfes und des thinghofes*') ze 
Regenshein jerlich an die hüber wider gant 4 ft'). 

§ Hern Rüstheinis"') sAn vonMorswilr haut von der her- 
schaft enphangen”) 50 mark") silbers. Her Walther von Keisers- s« 
perg‘) hat Ach von der herschaft empfangen 50 march bares silbersr). 
Darumbe sol ir jetweder“) sinez eigen ‘‘) gütez als vil uf geben, 

•) Rs. umgestellt: hem H. von LAhgnssen und hern Nibelung. *’) Rs. brfl- 
dera. ') Rs. banwartüm. “l) Rs. chiinig. •) Rs. ein jerlich gebe. *) Rs. Jenni. 

») hier folgt in Ks. der Sats, der im Rodel den Schluss des dort folgenden 
Absatzes bildet (S. 52, Zeile 2.3 fg.). **) Rs. 9. *) Ra Ratolfstorf. '*) Rs. boves. 

0 Rs. Baseler. '") Rs. Rüstunges. “) Ks. empfangen, "i Rs. bares silbers. 

P) nur in Rs.; im Rodel offenbar nur aus Versehen ausgelassen, Rs. eigens. 

'1 S. S. 43, Anm. 1. Offenbar ist auch Herr Nibelung einer aus dem Ge- 
schlecht der V. Laubgassen, während Pfeiffer im Register ihn besonders anfOhrt. 

’) Ein Peter von Regisheim, Ritter, in einer Urkunde Herzog Leopolds 
von Oesterreich 1315 (Urkundio I, 182). fVgl. über ihn Schoepflin, Alsat. 
illust. 11,426.) Ist der von Schoepflin (11,563) genannte Heinrich sein Bruder? 

*) Der ol)en S. 42 als Burgmann r.u Ensisheim genannte, nicht der von 
Nordgasse (S. 43). 

*) Herr Walther von Kaisersberg und sein Bruder Konrad empfangen 1289 
von Herzog Rudolf ein Burglehen zu ,Oberaheringheim‘, fffr 90 Mark ablösbar 
(Schoepflin, Alsat. diplom. II, 42); 1291 kommt al)er das Dorf an Murbach 
(vgl. Excurs li, und damit fiel natürlich jenes Burglehen dahin. So erklärt 
sich die von Schulte. Habsburger S. 61, Anm. 2 bemerkte .Lücke“. 

D. h. die Herren von Moraweiler und Walther von Kaiseraberg. 
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SO ez tragen») mag 50 stuke geltez, und sol daz enphahen von der 
herschaft ze rechtem burglen, daz er verdienen sol ze Lantzburg'’); 
und want daz noch nicht geschehen ist, da von mocht ich die 
gulte der selber zweiger') burglehen nicht geschriben zü der urbar. 

5 § Den dinghof ze Siinthoven und daz güt ze Egenshein'*), 

die da geltent ze cinse 12 mark silbers, 13 a Baseler, 65 quart. 
roggen und als vil geraten, hat der hofschriber ') köft')*) umbe 
400 mark silbers von graven Th[iebolt]0 von Phirt“), dez 
phant du selben güt waren von der herschaft, umbe (nicht iner 
XI danne)*) 200 mark’’)*). 

§ Der dritte teil dez hoves von Byedertan') ist wol uf 60 
jar gestanden den von Ratoltztorf') ze phande fdr 15 mark sil- 
bers. Der selbe dritte teil gilt jerlich 30 quart. dinkeln, 5 quart. 
habern und 10 hfinr. 

>5 § Ez sprichet Ginge'), diiz du weithnle“) ze Sept, dii da 

giltet 3 « "), sin recht lehen si von der herschaft. 

§ DÜ sture ze Selch, dü da zem meisten giltet 13 » Stras- 
biirger, zem minsten 11 Strasburger, ist wol uf 40 jar gestan- 
den") ze phande dem von Grivenstein*) für 70 mark silbers. 

») Ba. getragen, i*) Ra. Landesburg. ') Rs. /.weijer. '') Rs. Eggeshein. 
*) Rs. gekötfet. 0 Rs. Dyetpolt. ») nur in Rs. •*) Rs. silbers. Rs. Biedertal. 
■i) Ra. Ratolfstorf. ') Rs. Zinge. “1 oben S. 34 wohl irrig als Eigenname be- 
handelt. Rs. weidehübc. “) Ra. Baseler. ") folgt nem, durchstrichen. 


') Hanauer, Les payaans de l'Alsace, S. 15, nimmt an, dass der Hof- 
schreiber die Pfandachaft für sich kaufte, während er sie offenbar für die 
Herrschaft zurückkaufte. Dem von ihm S. 16—24 mitgeteilten Dinghofrodel 
von Sunthofen ist der Name des Hofschreibers, Markwart, zu entnehmen, 
wenn es wirklich derselbe ist. 

’) »hat — k5ft‘ = hat das Pfand eingelöst. 

•) Theobald. Graf von Pfirt, regierte 1275—1310. 

‘) Auf diese Pfandsumme beziehen sich vielleicht die drei Quittungen, aller- 
dings für zusammen 800 Mark, die Otto v. Ochsenstein (im Namen der Herrschaft 
Oesterreichl dem Grafen Theobald ausstellte, erwähnt in dem Verzeichniss der 
Badener Urkunden: »Ein Quitbrieff von Otten von Ochsenstein um 50 mark 
gegen graff Thiebalden von Pfirt. — Item ein quitbrieff von dem selben von 
Ochsenstein umb lOO mark gen graff Thiebalden von Pfirt an sinera zügelt. — 
Ein quitbrieff von dem vorgenanten von Ochssenstein um 150 Mark gen graff 
Thiebalden von Pfirt.“ Die Zahl 200 könnte auch ein Irrtum des Verfassers sein. 

*) Grifenstein, nördlich von Zabern. Ein »Eberhardus miles dictus de 
Grifenstein“ und sein Bruder Otto von Ochsenstein (der Schwager Rudolfs von 
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§ Di sture der dörfer ze Efroy*) und ze Salzei*’), die zem 
meisten geltend *■) 9 ft Strnsburger, zein ininsten 7 ft, ist wol uffen 
40 jar gestanden ze phande dem von Lantzberg i'ur 40 mark silbers. 

§ Du almeinde'') ze Hohenwart, du da giltet öO quart. 
liabern. ist wol uf 34 jar gestanden ze phande dien von Amol- r 
ton für 20 mark silbers®). 

§ Du d6rfer ze Saut Martin, ze Erlibach, ze Tröben- 
bach, ze Dyezelbach') und ze Steige, die da ze sture bi dem 
meisten hant geben 36 ft Strasburger, 15 V* quart. roggen und 
als vil habern und 70 ke.se, zem minsten 28 ff , 14 quart. roggen lo 
und als vil habern und 60 kose, und die öch ze cinso geltent 
jerlich 6 quart. habern, 11 hünr, 36 kese, 6 ß und 8 d., 12', ! ff 
phefers und 2 ff wachs, sint wol uf 60 jar gestanden ze histire 
dem alten von Ohsenstein®) für 200 mark^J. 

§ Der zehende ze Sant Petersholtz giltet jerlich 4 sester u 
roggen und 4 sester liabern; die sullent werden jerlich dem meier 
unibe daz, daz er müs den eins allen insamen*). 

>5 Her Lutwig von Amolton ist ze ürtenberg burgman. 

S Her Johans von Amolton ist ze Bilstein burgman; der 
jetwederme git man jerlichs 6 ff Strasburger ze burglen von der « 
sture in Alberechtztal [fir 60 mark]'“). 

§ Ez ist wol uf 24') jar gestanden ze phande hern VVernher 
von LObgasson*')®) 40 quart. roggen uf dem dorf ze Bladoltz- 
hein für 40 mark silbers'). 

Peter von Helfcnstein ist sesman von Knsichsheim; davon hat er ti 
von dem banwartum ze Mfltersheim jerlieh 8 viertel roggen'“). 

“) Rs, Klfroy. '’) Us. Saltzeig. ®) Rs. giltet. ■*) Rs. almendi. ') der folgende 
Absatz fehlt Rs. 9 Ende des 12. RodelstOckes. *) Rs. in .samenon. •') über der 
Zeile, R-s. 30 march silbers. ') corrigirt aus 30. Rs. 20. Rs. Lopgasscu. •) der 
Satz steht in Rs. weiter oben, s. S. 50, Variante *. '") nur in Rs. 

IlabsburgV s. S. 28, Anm. 7) in einer Urkunde von 1240 (Strassburger Ur- 
kundonbueh 1, 203), Kberhart nouhmals 1290 (ib. 111, 00), 1307 (ib. II, 213). 

Kin Hesse von Grifenstein 1278 (Schoepflin, .Msat. diplora. II, 17), 1302 (Strass- 
burger Urkundenbuch II, 192). 

') Da der ürt neben Trimbach hier besonders erwähnt wird, kann der 
Name nicht, wie oben S. 22, Anm. 1 vermutet wurde, dafür verschrieben sein. 

*) Dem Alten, der 1298 starb, zum Unterschied von dem Sohne gleichen 
Namens: s. oben S. 28, Anm. 7. 

9 Vgl. S. 12, Anm. .■•). 


Digitized by Googli 



Uurplehen im KUans. 515 

Dii vorgeschriben plionder geltent jerlich ze cinse 12 mark 
«ilbei-s, 80 S und 10 ß Haseler, 12 W, 6 ß, 8 d. Strasburger, 
S 985 quart. 4 sester roggen, § 20 quart. muükorns, § 216 quart., 
:5 sester geraten, 40 quart. dinkeln, § 471 quart., 4 se.ster habern, 
5 § 3 fftder, 8‘/s ame(n) wins, § 12V* ü') pliefers, § 2 » wachs, § 8 
leinber, § 521 hünr und 86 kese. — § 8i gent och*’) in gemeinen 
jarn ze sture und fir herberig zem meisten 106'/* ft Ba.soler, 
§ 58 ^t Strasburger, 245 quart., 8 se.ster roggen, i? 886 quart., 
:3 sester habern, § 14 füder wins § und 70 ke.se, § bi dem minsten 
10 87 it Ba.soler, S -^6 Strasburger, g 184 quart. roggen, 270') 

quart. habern, IO"*) füder wins und 60 kese”). 

So man alle die gulte, du ze phande sta(n)t in allen den amp- 
tern dez vogtez von hinsiclishein, ftne daz meiste und dnz minste 
von der sture und von den herberigen, die hie nah geschriben 
is stant, abnimet und abslat von der summa, der urbar, du da vor 
geschriben ist, daz ist allez, daz dii hcrschaft geltez hat äne sture 
und herberig, dan noch belibet der herschaft jerlich an derselben 
urbar di) summa, du hie nah geschriben stat, daz sint: 

9 7 ß Strivsburger, 56 ff, 14 ß Steveninger^), 258 quart, 

so mfilikorns, 52 quart. tritici, 5'/s quart. gersten, 88 quart. habern, 
80 quart. dinkeln*), 8 füder wins zweiger amen minrc, 4 swin, 
28 lember, 169 hünr, 1 gans und 5 ff phefers: § und want du 
urbar*') der vorgenanten jihender nicht so vil giltet an Ba.slern 
und an roggen, daz man an dien selben 2 stukken jerlich ver- 
richten möge die, den du phender stant, davon müs ein vogt von 
Ensichshein jerlich verrichten 26 ff, 16 ß Basler und 431 quart., 
2 sester roggen, über daz du urbar der phendern an Ba.slern und 
an roggen jerlicb vergelten mag. 

So man öch daz meiste von der sture und von den herbirgen 
3« der vorgeschriben phendern abnimet und abslat von dem meisten 

•) fehlt R*. ■’) Ra. hant ftch gegeben. voran geht CCC, durchstrichen, 
radirt. vorher XI. •) Im Rodel folgt noch mit der Bemerkung vacat: 8o 
(auf Rasur) von (Uber der Zeile) disü suma Ijei dii der cinsen, der stur und 
der herberig wird abgeslagen von der suma der cinsen und der sture, und 
den herbergen bi dem meisten und dem minsten, als da vor in der urbar 
geschriben ist, so belibt noehdem disü suma, dü hie nah geschriben stat, für 
die ein vogt sol antwürten. *) Rs. Stefening. *) Bs. dingel. *’) Ks. hier und 
nachher: urbor. 
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der sture und der herbirge, die da vor uf die urbar geschriben 
ist, dannoch belibet der herschaft jerlich von der*) meisten sture 
580 Basler, 188 Strasburger, 238 It Stevening, 1400 quart. 
roggen minre 4 quart., 1561 quart. habern, 54 fäder wins und 
316 kese. So man aber daz minsto der sture und der Herberge » 
der vorgenanten phendern abgenimet und abslat von dem minsten 
der sture und der herberge der vorgeschriben urbar, dan noch 
belibet der herschaft jerlich von der selben minsten sture 323 ft, 

15 ß Basler, 145 ft Strasburger, 115 » Stevening, 864 quart. 
roggen, 840'/»'’) quart. habern, 23 füder wins und 248 kese. i« 
Man sol 5ch wissen, daz sich nieman daran keren sol noch 
mag'), daz daz meiste und daz minste der sture und der herbirge 
da oben geschriben ist, want die lAte miigen jeze kume äne ver- 
derbenüst die minsto sture tragen; da von mfis dA herschaft an 
der sture, si si gros oder klein, sich lassen an dez vogtez truwe. is 
Man sol wissen, daz dA vorgeschriben phander allesament“') 
stant umbe nicht mer dan umbe 2858 mark silbers*). 

Man sol öch wissen, daz vogt Rud[olf] von Ensichs- 
IS03 he in') dez jarez, da man zalt von gottez gebürt 1300 jar und in 
dem dritten jare, do disA schrift wart geschriben, mochte uf lute »o 
und uf güt, want die lute sint verderbet, nicht mer ze sture legen, 

•) Rg. gelben. *) zum Teil auf Ragur. ') Rg. mach. '•) Rg. ellugament. 

•) der Absatz fehlt Pf. 


*) Ueber die Stellung und die Befugnigge dieses Vogtes vgl. Schulte, 
Habsburger, S. 33 u. 34. Er gehörte zu diesen neuen, absetzbaren Beamten, 
wie sie die Habsburger nach dem Vorbilde der Staufer (Friedrichs II. in Sizilien) 
einsetzten, die nicht nach Lehenapflicht angestellt waren und deren Amt nicht 
erblich war, sondern die jederzeit abgesetzt werden konnten. Rudolf war nach 
Kindlcr v. Knobloch, der alte Adel im Ober-Elsass, S. 77, aus dem Gcschlechte 
der von Ruochsheim (j. Röstenhart; vgl. oben S. 4, Anm. 5). Er kommt auch 
in einer Urkunde von 1303 vor in Reg. rerum Boic. V, 54 („Rödiger, der vogt 
von Ensisheim* ; vgl. auch oben S 21); ferner in einer Habsburger Urkunde 
von 1306 (Argovia V, 14). Schulte möchte die Stelle der Annal. Colmar, zum 
Jahr 1303 heranziehen : .Solennia procurator regis Romanorum domini Alberti, 
qui a Rinvelden usque in Slecisstatt inclusive dominabatur, in turrim in 
Ensisheim claudebatur et rationem de sibi creditis reddere cogebatur* ^Mon. 
Germ. S.S. XVII, 220). Er sagt: Sollte wirklich Burkhart so scharfe Mittel 
angewendet haben, um die Verwaltung des Vogtes Rudolf zu prüfen? Aber 
nach der Notiz: .usque in Slecisstatt inclusive“ war dies nicht der öster- 
reichische Landvogt, da Schlettstadt nicht habsburgischer Besitz war, sondern 
wohl der Reichslandvogt. 
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als mir meisUjr Burch[art] von Vriko'), dez Uömcsclien 
kiniges’’) schriber, wol kAnt") ist, in allem sinem ampte, want 
als hie**) geschribcn stat*). 

Er leit ze stAre uffen die stat ze Einsichslieim 140 vier- ur»iut 
s teil roggen, 40 it Baseler; — item uffen das dorf ze Regens- 
heim|| 120 vierteil roggen und [14]^ tt Baseler; — uffen das 
dorf ze Ongersheim 60 vierteil habern und 10 u Baseler; — 
uffen das dorf ze Battonheim 30 ^^erteil roggen, 30 vierteil 
habern und 4 ff Baseler; — uffen das dorf ze Dessenheim 75 
»0 vierteil roggen und als vil habern und 10 ff Baseler; — uffen 
das dorf ze Hirtzvelden 80 vierteil roggen, als vil habern und 
10 ff Baseler; — uffen das dorf ze Rüchsheim 25 vierteil rog- 
gen, als vil habern und 8 ff Baseler; — uffen das dorf ze Namms- 
hein 25 v'ierteil roggen, als vil habern nnd 4 ff Baseler; — uffen 
15 das dorf ze Diernhein 2 ff Baseler; — uffen das dorf ze Heiter- 
heim 30 vierteil roggen, 4 ff Baseler und fAr herberge 60 vierteil 
habern; — uffen das dorf ze Wolfgansheim für herberge 30 
vierteil habern; — uffen das dorf ze Roggenhusen 4 ff Baseler; 

— uffen Hamberg, Böttenheim und Landowe 20 ff Baseler; 

»0 -• uffen die lAte, die Aber dem Homberg gesessen sint, 15 ff 
Baseler; — Aber Escholtzwilr 5 ff Baseler und fAr herberge 
40 vierteil habern; — uffen Slierbach 5 ff Baseler und fAr her- 
berge 40 vierteil habern; — uffen Dudenheim*) 4 ff Baseler; — 
uffen Dietwilr fAr herberge 30 vierteil; — uffen Nidern-Zum- 
>5 merheim*) fAr herberg 30 vierteil habern; — uffen Attemanswilr 
fAr herberge 6 viemzal») habern; — uffen Obern-Micholbach 
fAr herberg 8 viemzal habern; — uffen Nidern-Michelbach 
fAr herberg 4 viemzal habern; — uffen Obern- Ramsbach fAr 
herberge 7 viemzal habern; — uffen Nidern-Ramsbach fAr 
30 herberge 5 viemzal habern; — uffen Obern-Machstat fAr her- 
berge 8 viemzal habern; — uffen Stetten 7 viemzal habern 
fAr herberge; — uffen K5tzingen fAr herberg 5 viemzal habern; 

») Rs. Borgburt von Frikke. 5) Rg. chAngen. ') Rs. chnnt. "*) Rs. hienach. 

Ende des Rodels, daa Folgende bis S. 56, Zeile 18 nach Rs. *) VI dnreb- 
strichen, darüber XIV. *) korrigirt ans vierteil. 


’) Das S. 27 genannte Tbudenbein = üidenbeim. 
’) Heisst oben S- 16 einfach : ZAmershein. 
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— uffen Ufliein für herberge 10 vienizal habein; — uffcn Hel- 

frantzkilche für herberg 8 viernzal habern; — uffen Sirntz für 
herberg 10 viernzal habern; — uflfen Walthein für herberg 5 
viernzal habern; — uflfen Geisboltzhein für herberg 8 viernzal 
habern. — Der tnernzal jegklichor tut 2‘/-2 vierteil. s 

Uflfen Sigoltzhein 4 füder wines und 10 S" Baseler; — 
iijfoi.ui. uffen 11 Könsheim 10 füder wins und 16 ff Baseler; — uflfen 
Ainorswilr 3 füder wines, 7 ff Baseler; — uflfen Katzental 2.5 
amen wines und 2 ff Baseler; — uflfen Morswilr 12 amen wins 
und 1 ff Baseler; — uffen Engersheim') 2 füder wines und 3 ff lo 
Ba.soler; — uffen Durenkein*) 2 füder wines und 3 ff Baseler; 

— uffen Winzenheim 1 füder wines und 2 ff Baseler; uffen Ot- 
halden(!)*) und Blienswilr 6 ff Strasburger; — uflfen Dieffen- 
tal 2 ff Strasburger; — uffen Albrechtztal allesament 38 ff 
Strasburger; — uffen das meyertüm ze Hirsingen 10 ff Ba.seler; i» 

— uffen das meyertüm ze Doinarkilch 24 ff Baseler; — uflfen 

das meiertum ze Septe 40 ff Baseler; — uffen Belle 28 ff Stef- 
ninger; — uflfen Kurtztal(!) 12 ff Stefninger; — uffen Geisem- 
berg 70 ff Stefninger; — uffen Dattenriet 20 ff Stefninger; — 
uffen Sant Störgen 24 ff Stefninger. «> 


7 . 

Das Amt Seckingen. 

[Officium in Seckingen.]'’) 

J; Dis sint die gulte, nutze, stüre, recht und gewonheit, die 
die hertzogen von Österrich, die graven ze Habspurg sint und 
kastvögte über das gotzhus ze Seckingen und lantgraven in 
Frikgöve'), an der stat ze Sekingen'’) und an des gotshus lüten 
und von der lantgrafschaft in Frikgöve habent und haben sulent’). sn 

») offenbar statt Nothalden, a. oben S. 20. '>) nur in Rs. ') Rs. Frikgowe. 

■*) Rs. Seckingen. 

') S. oben S. 17, Anm. 5. 

') Oben S. 17 Thüringhein. 

•) Die Vogtei über die Angustiner-Frauenabtei Seekingen war mit der 
(irafschaft im ZUricligau und den von den Herren vom Biedertal (s. oben 
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§ Ez sol und mag ein kastvogt wenden allen den bresten und 
allen den schaden, den das gotzhus ze Sekingon*) hette oder 
haben mochte von der eptischin'*) oder von (dem)') capitele mit 
verköfenne oder mit keiner") slacht andere sache, di dem gotzhus 
i mag schedelich sin. 

•) R«. Scckingen. •>) Rs. den cptiBscn(!). ') fehlt. ") Rs. deheiner. 

S. 13, Anm. 2) erworbenen üBtern von Kaiser Friedrich I. an Graf Albrecht 
von Habsburg, den Urgrossvater König Rudolfs, gegeben worden, als Knt- 
schAdigung för die Einbusse, die der Graf dadurch erlitt, dass der Graf Rudolf 
von Pfullendorf, mit dessen Tochter Ida er vermählt war, seine Besitzungen dem 
Kaiser Dbergab (Otto von St. Blasien in Mon. Germ. S.S. XX, .'114) Durch 
diese Erwerbung wurden die hab.sburgischen Besitzungen im Elsass und Argau 
verbunden ; vgl. Schulte, Habsburger S. 97. Mit der Notiz des Otto von 
St. ßla.sien scheint aber nicht im Einklang zu sein, dass 119(i Pfalzgraf Otto 
von Burgund, Friedrichs 1, Sohn, als Vogt von Seckingen in Glarus erscheint 
(Urkunde von 119ü bei A. Tschudi, Chron. I, 97; ZBreher Urkundenbuch 1, 
236). Blumer (im Archiv f. Schweiz. Gesch. 111, 29) nimmt an, das.s entweder 
die Abtretung der V'ogtei an Hab.slmrg nur auf den Tod des Pfalzgr.ifen hin 
verabredet war, oder — was jedenfalls das Richtige ist und was auch G. v. Wyss 
(Anzeiger f. Schweiz. Gesch. II, 63) und schon Hohenbaum van der Meer, 
Gesch. V. Seckingen (handschriftlich, Kantonsbibi. Zürich) angenommen haben 
— dass der Pfalzgraf nur die Vogtei in Glarus erhielt. Wirklich nennt er 
sich in der Urkunde nur .advocatus Claronensium“. Neugart freilich nennt es 
töricht (ine]>tum), anzunehmen, dass der Kaiserssohn Otto der Untervogt des 
Grafen Albrecht gewesen sei (Episeopat. IJonstant. 1, 2, S. 89). Kr nimmt mit 
Guilliman an, dass erst .-Mbrechts Sohn Rudolf die Vogtei erhalten habe (Er 
vermutet S. 111, s. auch S. 171, dass Otto 1199 zugleich mit der ITogtei über 
Engelberg die über Seckingen aufgegeben habe, was nach G. v. Wyss im 
Anzeiger f. Schweiz. Gesch. II, 63 unwahrscheinlich ist). Doch kann ja die 
Vogtei Ober Glarus als eine besondere ganz abgetrennt worden sein, so dass 
ein Verhältniss der Unterordnung gar nicht eintrat Jedenfalls ist die Vogtei 
über Seckingen nicht vor 1173, der Zeit, da die Lenzburger ansstarben, an 
die Habsburger gekommen (Vor Schulte, Habsburger, S. 97, hat schon Gerbert, 
Hist. Nigrae Silvae II, 30 darauf hingewiesen). 1207 erscheint Graf Rudolf 
von Habsburg im Besitz der Vogtei (s. die sonst auch für das Verhältnis 
zwischen dem Grafen und der .\btei interessante Urkunde bei Herrgott, 
Geneal. Habsbnrg. II, 209). Von Seckingen berichtet das Chron. Colmar, (in 
Mon. Germ. S.S. XVII, 242), dass das .Castellum, quod Seconis dicitur, quod 
tune erat de dominio comitis Rudolfi', 1272 durch Feuer zerstört worden sei. 
Offenbar haben die Habsburger Seckingen zu einem Waffenj)latz (castellum) 
gemacht, vielleicht in Zusammenhang mit der Erbauung von Waldshut ; s. unten 
S. 66. Die Landgrafschaft im Frickgau erlangten die Habsburger wohl nach 
dem Aussterben der Grafen von Alt-Homberg um 1223 (Heusler, Verfassungs- 
geschichte von Basel ,S. 24 ; Rochholz, die Hornberger Gaugrafen des Frick- 
und Sissgaues, in der Argovia XVI, S. XII). Ueber das Fricktal im Allge- 
meinen vgl. Rochholz a. a. 0. S. XXIV fg. 
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§ Da licrscliaft liehet ze Sekkingen ein alinäzenpfrundc; da 
giltet als vil an allen Sachen, als der vrowen pfränden eine. Si 
hat aber nikt kur in*) dem capitel, als die andern'). 

§ Die burgor von Sekingen hant gegeben in gemeinen jaren 
zc .stire bi dem meisten 20 marcas silber und bi dem ministen s 
10 marcas. Si sprechent öch, si haben vernomen von im vorderen, 
das si von alter und von gesatzter vogtstAre nikt mere ze dem 
jare geben sölten danne 14 sörae rotes wines*). 

j 5 Vogt Heinr[ichl hat geköfet umbe den von Wyela- 
dingen’’)") das schultheizenampt ‘) ze Sekingen; das giltet jer- lo 
gelich der herschaft 2 ff') Baseler, und Ach den vrowen"') den") 

*) Rs. von. '’) Rs. Wiflandingen. ') der Rodel tat fu«t immer lib., ebenso 
«olidos, denarios; Rs. gewöhnlich pfunt, Schilling, phenning. "') Rs. frSwen. 

*) falsch statt .das“? s. S 50, Anm. 1. 


') kur = Wahlrecht. Die Stelle hat den Sinn: Die Herrschaft verleihet 
in Seckingen eine .Almosen-Pfrttnde*, diese erträgt soviel, wie die Pfründen 
der übrigen Stiltsfrauen, sie (resp. die Inhaberinl hat aber kein Wahlrecht, nicht 
Siti und Stimme im Kapitel, wie die andern Nonnen. Die Almosenpfründe war 
wohl eine Pfründe, die als Almosen an Bedürftige verliehen wurde (so erklärt 
auch Lexer, Mhd. Wörterbuch; vgl. auch Mone, Armen- und Krankenpflege 
früherer Zeit S. 37). 

’) Vgl. die Urkunde von 1317, die Hohenbanm van der Meer in seiner 
handschriftlichen Geschichte von Seckingen (Band 11. N. 28, Kantonsbibliothek 
Zürich) mitteilt. Die Aebtissin bestätigt die Freiheiten der Stadt Seckingen 
und bestimmt u. a., dass die Bürger dem Kastvogt jährlich die — im Urbar 
genannten — 14 Saum roten Wein zahlen müssen, sonst aber ausser den 
Gerichtsbussen keine weitern Verpflichtungen gegen ihn haben. Die Vor- 
stellungen der Bürger bei Aufnahme des Urbars scheinen also gefnichtet zu 
haben. Auch die Aebtissin erhielt dieselbe Abgabe: 14 Saum roten Wein oder 
dafür 2 Mark Silber. Vgl. die Urkunde von 1207 (s. S. 56, Anm. 1), wo die 
Schiedsrichter zwischen dem Grafen Rudolf und der Aebtissin von Seckingen 
bestimmen: .Prohibemus etiam, ne exactiones illas, quas vnlgus steuras 
vocat, dominus comes exigat, donec census tritici et siliginis conventui persol- 
vatur* (Herrgott, Geneal. Habsburg. 11, 210). 

*) Wieladingen, Dorf und Burgruine nordöstlich von Seckingen an der 
Murg (vgl. Mone, Zeitschrift f. Gesch. des Überrheine XU, 386; Argovia XVI, 
37). Ein Ulrich von Wieladingen in einer Urkunde von 1268 (Herrgott, Geneal. 
Habsburg. 11, 410). Derselbe ("?) 1206 (ib. 111, 550), sein Bruder urkundet in 
Nachfolge des Verstorbenen 1320 (ib. III, 643). Der Ulrich von Wieladingen, 
der 1337 urkundet (Urkunde bei Mone, Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheins 
VII, 437), ist also ein anderer, vielleicht sein Sohn. 

') Schnitheiss von Seckingen war 1302 und noch 1308 Walther Fascholt 
(Tronillat 111, 32; Mone, Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheins VI, 245). 
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achtet man jergelich*) uffen 2 u Baseler'). Die herscliaft hat Ach 
von dem käst vogtrechte jergelich 2 t( Baseler geltes. Du horschaft 
hat Ach thwing und ban und ze richtenne dib und vrefel. Da ist 
Ach ein hübe uffen dem Stade*), heitzet in dem Holtze; du 
5 giltet ze zinse 5 mute roggen und 5 mit haborn. 

S Der kastvogt von Sekingen ist vogt über des hoves lüte 
und güt ze Horneschon'')*) und hat düb un(d) vrefel ze richtenne 
und alle Sachen, von dien dü mere bftse gevallen mag, und sol der 
mcier')‘) bi ime sitzen. Der meyer') nimet der bütze zwene teile 
>0 und der kastvogt den dritten teil“). 

§ Lüte unde güt des selben hoves gebent jergelich ze vogt- 
rechte 40 müt habem, 12 müt kernen und 7 W Baseler. Es gibet 
Ach jederman ein fasnachthün. 

Dü herschaft hat ze Heirzena'')®) von der lantgrafschaft*') 
15 ze richtenne düb und frefel über alle, die da sint. 

S Dü herschaft hat ze Frikke’) ze rychtenne von der lant- 
grafschaft düb und frevel über alle, die da sint. 

§ Dü herschaft hat zo Eischon^®) von der lantgrafschaft ze 
rychtenne düb und vrefel über alle, die da sint*). 

*) R«. immer jerlich(B). i>) R». Homenehon. ') Rs. meiger. •') Rs. Hcrzena. 
') das 1 des Wortes korrigirt aus h. 0 R*’ Kschon. *) in Rs. steht dieser .Ab- 
satz. vor dem vorhergehenden. 


') Ist etwa statt .den achtet* .das achtet* zu lesen??, dann wilre der 
Sinn: Auch den Frauen des Stiftes trägt das Schultheissenamt etwas ein; das 
schätzt man jährlich auf 2 fT. 

’) Wohl am Ufer des Rheins. 

*) Hornussen, Pfd. im Kt. Argau. 

*) des Stiftes Seckingen. 

‘) Das war das gewöhnliche Verhältnis für die Kirchenvogtci. .Meistens 
hatte der Vogt auch bloss das Frevelgericht, während Twing und Bann dem 
Kloster blich. So hat auch die Herrschaft Habsburg in den folgenden Dörfern 
nur .Diebe und Frevel“ zu richten, während Twing und Bann dem Stift 
.Seckingen gehört (vgl. Fr. v. Wyss in der Zeitschrift f. Schweiz. Recht, XVIII, 
162 und neu in den Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgesch. S. 312; Meyer, 
Gesch. des Schweiz. Bundesrechts I, 308 und die Urkunde von Allerheiligen von 
1111 in Quellen z. Schweiz. Gesch. III, 80). Nach Hohenbaum van der Meer 
a. a O. gehörten zu seiner Zeit (18. .Jahrhundert) die Bussen dem Stift allein. 

*) Herznach (Ober- und Unter-), Pfd. im Kt. Argau. 

’) Frick, Pfd. im Kt. Argau. 

*) öschgen, Pfd. nördlich von Frick. Eine Öffnung des 16. Jahrhunderts 
in der Argovia IX, 126— 12!>. 
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g Du lierschaft hat") ze VVitenowa') von der lantgrafschuft 
zü richtenne diib und vref'el über alle, die da sint, und 5 ß gelte.s 
Ba.seler’’) von einem zehenden. 

§ Du herschaft hat ze Szuphart*) von der lantgrafschaft ze 
rN'chtenne dib und vrefel über alle, die da sint, und 11 ü und s 
8 d. Baseler“) von einem zehenden. 

g Du herschaft hat ze Nideren -Muntphcin'')*) von der 
lantgrafschaft ze richtenne dub und vrefel über alle, die da sint. 

g Du herschaft hat ze Oberen -Muntphe in ■■)’) von der lant- 
grafschaft ze richtenne diib und vrefel über alle, die da sint. lo 
g Du herschaft hat ze Eitchon'‘)‘) von der lantgrafschaft ze 
richtenne über alle, die da sint, dub und vrefel*). 

g Ze VVegenstetten*), das in der lantgrafschaft ze Vrig- 
göwe'') lit, sprechent die lute uffon ir eit, das di herschaft weder 
thwing noch ban noch dub noch vrefel ze richtene hat, nuwent*) is 
der von dem Steine*). 

g Die lute von Botenflo'') sprechent uffen ir eit, das si nikt 
enwissen, ob si in der lantgrafschaft sitzend oder nikt ensitzen’ . 

“) fehlt Ke. *’) von V an aiit Rasur. “) Rs. Muinphe "*) Rs. Eitkon. *) Es 
folgt durchstriehen : ze. 0 Rs. Frikowe. ») Rs. ni. Rs. Rotcnfiü. 


') Wittnau, Pfd. südwestlich von Frick. 

’) Schupfart, Pfd. iin Kt. Argau. 

“) Nieder-Miinipf, argauisches Pfd. am Rhein, gegenüber von Seckingen. 
Ober-Mumpf, südöstlich von Nicder-Mumpf. Ein Dorfrecht von Mumpf 1535 in 
der Argovia IV, 213—240. 

‘) Eiken, Pfd. südöstlich von Ober-Mumpf. 

“) Wegenstetten, Pf. südlich von Ober-Mumpf. 

*) Stein, Dorf und Burg gegenüber Seckingen. Kt. Argau. Die Brüder 
Heinrich und Rudolf vom Stein (de Lapide) urkundlich 1301 (Kopp, Gesohichts- 
blätter II, 12: König Älbrecht verleiht ihnen Reichsgut zu Kheintelden). Sic 
nehmen am 13. -April 1303 ihren Hof zu Wegenstetten von dem Bischof von 
Basel zu Lehen (Trouillat 111, 137 ; Mono, Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheins 
IV, 307). Rudolf lebt 1314 nicht mehr (Kopp, Gesch. IV, 1, S. 260, Anm. 2). 

’) Das Letztere war der Fall; denn Rotenfluh. Pfd. im Kt. Baselland, liegt 
im Tal der Ergolz und nicht im Fricktal und gehörte, wie die Grenzbestim- 
raung des Sissgaus von 1363 (in Boos, Urkundenbuch der Landschaft Basel 1, 
366, 307) zeigt, in die Grafschaft Sissgau. Eine Oö'nung des 15. Jahrhunderts 
in Grimm, WeistUnier 55. 
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§ Ze Wulfiswille ') hat du herschaft von der lantgrafechaft 
ze richtenne dib und vrefel über alle, die da sint. 

§ Weder das dorf ze Bönkon’) in der lantgrafscliaft lige 
oder nikt, des*) konde ich nikt erfaru von der luten eide. 
s S herschaft hat ze Eigen und dch ze Eigen’) von der 
lantgrafschaft ze richtenne diib und vrefel über alle, die da ge- 
sessen'’) sint. DA herschaft hat öch da thwing und bau. 

§ Du herschaft richtet ze Anwille^) von der lantgrafschaft 
dub und vrefel über alle, die da sint. 

10 g Du herschaft hat in dem tal under Homberg’) von der 
lantgrafschaft ze richtenne dAb und vrefel. 

§ DA herschaft hat zo Steine“) von der lantgrafschaft ze 
richtenne dAb und vrefel, und wirt dem (von)'') Wielandingen'’) 
als einem meiger der büs zwen teil, der herschaft der dritte teil®)''). 

g Ze H usen“) hat du herschaft von der lantgrafschaft dAb 
und vrefel zo richtenne. 

*) vioUcicht dialektisch. ’) fehlt Rs. ') fehlt. Rs. Wicladiiigcn ®) Ende 
des I. Rodelstackes. 


Wölfliswil, l’fd. im Kt. Argau, südlich von Frick. 

’) Benken (Top. .Atlas. Blatt 34) südöstlich von Wölfliswil. — Anch Benken 
lag wohl hart an der Urenze der Landgrafschaft. 

’) Das eine Eigen ist wohl Ueken, in der Pf. Hcrznach, das andere wohl 
kaum, wie Pf. vermutet, das weitentfernte Etzgen am Rhein, was auch 
sprachlich nicht wohl angienge; vielleicht Eich, nordöstlich von Wegenstett.cn, 
oder Unter-Ueken, nördlich von Ueken'.* (Top. Atlas. Blatt 29). Es wäre auch 
möglich, dass Eigen für Zeigen = Zeihen, Dorf südlich von Hornus.scn, ver- 
schrieben wäre. 

*) Anwil, südöstlich von Rolenfluh, hart an der Bergscheide zwischen dem 
Fricktal und dem Tal der Ergolz. Twing und Bann gehörte den unten ge- 
nannten Herren von Kienberg, nach einer ,S. 62, Anm. 4 zilirten Urkunde 
von 1337. 

*) Homberg, Ruine westlich von Ober-Frick (Top. Atlas, Blatt 3‘2) ; zwischen 
ihr und der Ruine Tierstein der Talhof. 

*) S. oben S. 60, Anm. 6. 

’) Vgl. S. 59, Anm. 5. 

') Unbestimmbar. Das von Pf. vermutete Lausen südöstlich von Liestal 
passt nicht, es gehörte auch nicht in die Grafschaft, Lausen hiess auch da- 
mals nicht etwa Lusen, so dass Husen für Lusen verschrieben sein könnte, 
.“ondem Isingzon (Urkunde von 1'289, Tronillat II, 467; nicht etwa Laugzon?). 
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§ Ze M u n c h w i 1 1 e ') hat du herschaft von der lantgrafschaft 
ze richtenne dub und vrefel. 

§ Ze Nörinkon*) hat du herschaft von der lantgrafschaft ze 
richtenne diib und vrefel. 

§ Die lute von Kyemberg sprechent ufen ir eit, das si nikt s 
wissent, ob das dorf ze Kyem'berg in die lantgrafschaft höre 
oder nikt“). Si sprechent öch, das der von Kyejmberg habe in 
dem dorfe ze Kyemberg ellu gerichte‘). 


') MQnchwilen, südöstlich von Stein. 

*) Abgegangener Ort. Ein Nurekon in einer Urkunde von 1194 im Besitz 
des Klosters Beinwil (Urkundenbuch der Sta<lt Basel I, 4ti. — Hidber vermutet, 
wohl ohne Grund, dass Nurekon verschrieben sei für Domeck. Schweiz. Ur- 
kundenregister II, 420). In einer allerdings zweifelhaften Urkunde von 1144 
erscheint neben einem Rotulf von Frick ein Berchtold von Nüringen (Schweiz. 
Urkundenregister 1, 456). Jedenfalls ist es nicht Hemmiken in Pf. Ormalin- 
gen. Kt. Basclland, wie Pf. vermutet, der als frühere Form Höraiken anfOhrt. 
Dieses erscheint schon 1253 in der Form Hemminchon (Zürcher Urkunden- 
buch II, 334). 

') Kienberg, Dorf im Kanton Soloturn, südöstlich von Anwil, mit einer 
Burgruine (Top. Atlas Blatt 34). Nach der oben S. 60, Anm. 7 angeführten 
Grenzbestimmung, wonach die Grenze zwischen Sissgau und Frickgau von 
Rotenfluh an die Ergoiz gieng und diese hinauf auf die Schafmatt, könnte 
Kienberg in den Frickgau gehören; nach der in der folgenden .\nmerkung 
mitgeteilten Urkunde von 1337, wonach die von Kienberg wirklich .alle 
Gerichte“ zu Kienberg als Lehen der Grafen von Habsburg-Laufenburg be- 
sassen, doch wohl nicht. Hängt damit vielleicht zusammen, dass noch heute 
das soloturnische Gebiet, Kienberg mit Umgegend umfassend, keilfömiig in 
den Kt. Baselland hineinragt? 

‘) Wohl Jakob von Kienberg, der 1276 (Boos, Urkundenbuch der Land- 
schaft Basel I, 84), 1294 als Schultheiss von Bern (Trouillat 111, 676), 1303 
(ib. III, 683) urkundlich genannt wird. Vgl. über ihn die interessante .Vogt- 
geschichte*, wie er die Gotteshausleute von Münster in Küttingen schädigte 
und au.ssog (Geschichtsfreund XLII,S. 209 fl'.). Er war vermählt mit der Tochter 
des S. 48 genannten Burkhart Vitztum von Basel (Neugart, Episcopat. Con- 
stant. 1, 2, S. 210). Aus jener Zeit werden noeh genannt die Brüder Peter 
und Arnold 1292 (HeiTgott, Geneal. Habsburg. 111, 550). Jakob (der oben ge- 
nannt« oder eher sein Sohn) und Ulrich erscheinen urkundlich 1337, wo sie 
die Feste Kienberg mit Zubehör von den Grafen von Habsburg Laufenburg 
aufs neue zu Lehen nehmen (Boos, Urkundenbuch der Landschaft Basel I, 
255). Dabei werden auch genannt; .die hohen und grossen gericht ze Kien- 
berg und stock und galgen und zwing und ban‘, wodurch also die Richtig- 
keit der Aussage der Leute von Kienberg bewiesen wird. 
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§ Die lüte der vorgesribenen dörfer allersament hant ge- 
geben in gemeinen jaren ze sture bi dem meisten 12 ^ Baseler, 
bi dem ministen 10 n Baseler*). 


8. 

Das Amt Wehr. 

[Officium in Werre.]*’) 

§ Dis') sint die gulte, nütze, sture, recht und gewonheit, die 
5 die hertzogen von Osterrich, die graven ze Habspurg sint und 
kastv6gte des gotzhuses ze Seckingen'’) und Herren ze Werre, 
hant und haben sulen an lute und an güte, die zü der herschaft 
ze Werre hörunt’). 

§ Ze Nideren-Swertzstat“) hat der truchtsetze') von Ryn- 
10 velden®) thwing und ban ze leben von der herschaft. 

§ Ze Oberen-Swertzstat*) hat der von Wieladingen*) 
thwing und ban ze lechen von der herschaft. 

*) Der Rest des 2 . RodelstOckes ist leer. •’) nur in Rs. ') Grosse Initiale 
“') die graven Sekingen fehlt Rs. ®) Rs. truchsetze. 


*) Wehr, an der Wehra, Flecken nordwestlich von Seckingen, Gross- 
herzogtum Baden. Einen Teil ihrer Rechte in dem Amt Wehr hatten die 
Habsburger als Kastvögte Seckingcns und St. Blasiens; zum Teil scheinen sie 
ehemaligen Besitz der Herren von Klingen von dem Frauenkloster Klingental 
erworben zu haben. Die Annal. Basiliens. berichten zum Jahr 1274: .Sorores 
in Cliugental vendiderunt regi Rudolfo, quod dominus de Clingin in Werra 
dederat ad emendum“ (Mon. Germ. S. S. XVll, 196; vgl. auch unten S. 59, 
Anm. 5). 

*) Ober-Schwörstadt, Pfd. im Grossherzogtum Baden, am Rhein. Nieder- 
Schwörstadt westlich davon. 

*) Heinrich, Truchsess von Rheinfelden, häufig urkundlich genannt ; s. 
Basler Urkundenbuch, Band I, Register; noch 1300 (Herrgott, Geneal. Habs- 
burg. 111, 583). 

S. ol>en S. 58, Amu. 3. 
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§ Ze Walabüch ist ein hof der herren von Sant Blesigen*)'): 
der giltet der herschaft ze vogtrecht 1 a Baseler. 

§ Ze Gerispach®) hat du herschaft den halben teil thwingos 
und bans und 3 fl Ba.seler geltes von des selben dorfes luten erbe 
und ein fasnachthün von je dem mane, der da hilfet gelten du » 
vorgenanten 3 it. 

§ Du dörfer Kychembach®), Altzenswanden‘), zwei Ge- 
boltzspach^j, Abedorf*), Glashütte’’)’) und Glashilit(t)te Be- 
ringering*), du der herschaft lidig eigen siut, gehent jergelichs 
ze zinse 21 ff Baseler von den güten, so sA hant, und 9‘/j niut i» 
habem Züricher nies.ses. Den habern gebent die von Rychem- 
bach und die von Beringoringen. Du selben achtoge dörfern’), 
du da vor gesriben stent allu, gebent ze stire jergelichs 3,') ff 
Baseler. Si gaben aber hie vore '“) nikt mere ze sture jergelichs 

*) Rs. Plesien. ‘j Der Rodel und R.‘<. trennen deutlich zwischen Abedorf 
und glushutte. Pf. schreibt gloshutte. 


') Wallbach, nordwestlich von Seckingen, am Rhein. — St. Blasien, ehern. 
Benedictinerabtei an der Alb im Schwarzwald ; s. unten. Ein st. blasisches 
Urbar von 1351 erwähnt zu Wallbach .curia, que est una frdnda“ (Mone, 
Zeitschrift f. CSesch. des Oberrheins VI. 10.5). Ueber den Ausdruck frönd vgl. 
oben S. 10, Anm. 7, 

*) Gersbaoh, badisches Pfd. nördlich von Wehr. Auch St, Blasien war da 
begütert (vgl. (ierbert, Hist. Nigrae Silvae 111, 8-3, Anm, und besass wohl 
die andere Hälfte von Twing und Bann. 

’) Rickenbach, badisches Pfd, nördlich von Seckingen. 

Altenschwand, nördlich von Rickenbach. 

*) Ober- und Nieder-Gebisbach, nordöstlich von Altenschwand. 

*] .Atdorf, westlich von Gebisbach (so auf der badischen top. Karte, Blatt 
154; auf der badischen Uebersiehtskarte Altdorf). 

’) Glashütte, Weiler südlich von Altenschwand. 

•) Bergalingen, südlich von Gersbach, mit dom Hof Glashütten. ,Ber- 
Iholdus et Wernherus von dien Glashutton“, sowie ein .Heinricus et Burcar- 
dus, fratres de Berngeringin“ in einer Urkunde von 1257 (Urkundenbuch der 
Stadt Basel I, 239j. Ueber die Glasindustrie im .Schwarzwald vgl. Gothein, 
Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes I, 806 fg.; Mone in der Zeitschrift 
f. Gesch. des Oberrheins XII. 412 tf. 

•) 8 Dörfer sind es mit Hinzurechnung von Gersbach, dessen Steuer vor- 
her nicht angegeben wird. 

d. b. wohl vor der Erwerbung durch die Habsburger. 
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danne 21 — In der alten GlashÄtten lit ein riahalde'); du 

giltet jergelichs ze zinse 18 d. Baseler. Es git öch je das hus 
ein fasnachthön. Dii herschaft hat in den vorgenanten acht dör- 
fern thwing und ban. In dem vorgenanten dorf ze Bichern hach 
5 ist ein daferne; dA giltet 5 ü Baseler. Da ist öch ein mulistat*) 
und giltet 1 ü Baseler. 

§ Das dorf ze Enkendorf*) in dem dal ze Werre git jer- 
gelich von vogtrechte 8 Baseler. Si selten aber von altem und 
von geaastem vogtrechte nikt mire geben danne 4 ft. Es git 
10 öch jeder man, der in dem dal*) gesessen ist, jergelich 1 vierteil 
habern und ein fasnachthün. DA herschaft hat och über alle, die 
in dem dal gesessen sint, swes sA yoch sint, thwing und ban. 
Der vorgenante habern gat von fArstetten und von lAten, und ist 
sin 44 mAt, eins hufon**) minre. Da sint öch 2 mAlinan; die gel- 
15 tent 24 mut roggen, 6 mut kernen und fAr swin 24 ß Baseler. 
DA herschaft hat öch da eigen güt; dA geltent jergelich ze zinse 
17 tb und 19 ß und 2 d. Baseler. Da ligent öch andere gät; dA 
geltent ze zinse 14 ß und 2 d. Baseler. Da lit öch ein bluwestat. 
Da lit öch ein schfippoz'); dA giltet 1 it und 16 d. Baseler. Es 
so gent öch ze zinse von den gäetern*') 4 hfieinr*). DA herschaft 
nimet öch jergelich von dien ussideln [und von eigenen lAten]'), 
si sien ze Werre oder anderswa gesessen, ze sture 10 ‘/« ff Baseler. 
DA herschaft hat von alter gewonheit in dien vorgesribenen dorfern 
allen und in anderen dörfern untz uffen die Murge‘) je und je 
S5 gerichtet dub und vrefel und richtet öch noch, swie yoch das sie, 

») Rs. dürfe. •>) Rs. hülfen. ') R.». schuppus. ■’) Rs. inuiier: gflter. ®) R.s. 
immer: hflnr. 0 über der Zeile. 

') Wie Pf. S. 356 richtig erklärt, wohl die künstlich verbesserte Bergrinne, 
durch die HoU .geriset“, herabgerollt wird (in der Schweiz oft einfach die 
,Risi‘ genannt). Bei Glashütten in der Nähe von Gersbach hat der bad. top. 
Atlas noch den Namen Risegraben, wohl in derselben Bedeutung, so dass 
damit auch die Lage der .alten Glashütte* bestimmt wäre : es ist die bei 
Bergalingen. 

’) Die halbe Mühle zu Bickenbach wird 1257 von Walther von Klingen 
dem Kloster Klingental geschenkt (Urknndenbuch der Stadt Basel I, 238). 

’) Knkendorf, südlich von Wehr. 1265 verleiht das Kloster Klingental 
Gflter zu Wehr und .Enchindorf* (Urkundenbuch der Stadt Basel 1, 335,336; 
vgl. oben 8. 6.3, Anm, 1). 

*) Murg, ein FlUaschen, das unterhalb Rastatt in den Rhein mündet. 

Quellen zur Scliwe4zersosctiichtc. XIV. 5 
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das di dörfer gelegen sint in der grafschaft der margraven*) von 
Hachberg*). § Di herschaft vallut alle ir eigen lute, die ze 
Werre in dem dal gesessen sint oder zer**) herschaft hörent. 

§ Die leben ze Thotmos*) geltent ze zinse jergelichs 4'/, it 
Baseler. Di herschaft liehet die kapellen ze T hot mos®), die noch » 
nikt endelich bewidemnet ist'). 


9 . 

Das Amt im Schwarzwald und zu Waldshut. 

[Officium uffeni Walde und ze Waltzimt.] 

Dis sint die gulte, nutze, stire, recht und gewonheit, die die 
hertzogen von Österrich, die graven sint zo Habspiirg, kast- 
vögt ze Sekingen und herren ze Waltzhüt®), hant und haben 

■) Rs. marchgrafen, *>) Rs. zfi der. °) der Rest des 3. RodelstOckes ist leer, 
nur in Rs. 


') D. h. obgleich die Dörfer (z. T.) in der Grafschaft der Markgrafen von 
Hachberg gelegen sind. Hachberg, Schloss bei Emmendingen im Breisgau. Sitz 
der Markgrafen von Baden-Hachberg. 

’) Totmoos ist eigentlich der Name eines Waldes, der sich von der 
Quelle der Wehra bis gegen Gersbacb hin erstreckte, jetzt ein Pforrdorf im 
Obern Tal der Wehra. Der Wald wird 12ü7 von Walther von Klingen dem 
Bischof Eberhart von Konstanz geschenkt (Neugart, Cod. dipl. Alemanniae II, 
265). In derselben Urkunde bestimmte der Bischof, dass die auf seinen Befehl 
neu erbaute Kapelle in „Scboeninbuel“ für die Leute vom Wald Totmoos 
Pfarrkirche sein solle. Es ist wohl die im Urbar genannte Kapelle, die 
nach einer Urkunde von 1423 (bei Gerber!, Hist. Nigrae Silvae III, 335) der 
heil. Maria geweiht war. Nach späterer Tradition war diese Kapelle 1255 
durch Dietrich, Pfarrer in dem nahen Rickenbach, erbaut und mit einem oft 
besuchten Bild der Mutter Gottes geschmückt worden; vgl. Neugart, Episcopat. 
Constant. 1, 2, S. 454. 

•) Die Stadt Waldshut am Rhein wurde 1240 von dem Grafen Rudolf von 
Uabsburg erbaut, zum Schutz der neuen Erwerbungen im Schwarzwald (Gerbert, 
Hist. Nigriie Silvae II, 32 aus der Königsfelder Chronik ; vgl. Schulte, Habs- 
burger S. 120). Ueber die planvolle Anlage der Stadt als einer Eestung vgl. 
Gotbein, Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes I, 125. 
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sulen an vrigen lAten, darkomen lAten und gotzhusluten, si hören 
gegen Sekingen oder in den dinghof ze Hochsol '), und an gftten, 
die uflfen dem Walde*) sint und in das ampt ze Waltzhöt hörunt*). 

§ Die lÄte des dorfes ze Murge*) gent von lib und von gfite, 
5 das gegen Sekingen zinshaft ist, an altem und gesastem vogt- 
recht 5 » Baseler. Da ist öch ein kelnhof; der gütet 1 ft Baseler. 
Da ist öch ein dinghof ze Mur ge, der rfleiret von Sekingen; 
über den ist der von Wyeladingen meyer; der het*) da thwing 
und ban. Du herschaft ist aber darüber vogt und rychtet da dub 
I« und vrefel, und swas dem vogt der meren büze gevallut, da nimet 
der meyer die zwen teil und der vogt den drit(t)en teil *). Ez git 
öch je der man ein fasnachthün. 

§ Die löte, die in dem dorfe ze Oberenhofen*) gesessen 
sint, gent von libe und von göte und von gesastem vogtrechte 
V/t u Baseler und von einem kelnhofe 1 ft Baseler. Da ist öch 
ein dinghof, der röruf") von Sekingen. Darüber ist der von 
Wyeladingen meyer und dö herschaft vogt nah dem recht und 
der bescheidenheit des hoves von Murge, der da vor gesriben 
ist. Es git öch je der man ein herbist- und ein vasnachthfin. 

*) dialektisch? So auch S. 70, Zeile 2, S. 73, Zeile 11. *‘) Rs. rflret. 


') Hochsal, Pfd. nordöstlich von Laufenburg, Grossherzogtum Baden. — 
Ueber den Dinghof zu Hochsal vgl. Grimm, Weistflmer IV, 496. 

’) Der Scbwarzwald. 

’) Ueber die Erwerbung des Schwarzwaldes und der Vogtei Ober St. Blasien 
gibt ein Hegest ans den .Briefen der Veste Baden* (Kopp, Gesch. II, 2, 1, 
S. 739) Auskunft ; .Item kunig Cunrat selig gab willent gratf Kudold' von 
Habspurg 100 mark silbers und versatzete in Brisach und Keisersperg also, 
wenne im Rinfelden in wurde, daz dennc die andern zwei lidig werent, und 
soll denne dafür Rinfelden, Sant Blesien und den Swartzwalt inne haben*. 
V'gl. darüber Schulte, Habsburgers. 111 ff. Die andern Pfandscbaftcn dauernd 
tu erwerben, gelang den Habsburgern nicht, wohl aber blieben sie iin dauern- 
den Besitz der Vogtei Ober St. Blasien (s. unten) und des Schwarzwaldes. Der 
König ist Konrad IV. Vgl. über das Amt auch den hinten abzndruckendcn 
Pfandrodel von 1281. 

*) Murg, Pfd. am rechten Rheinufer, östlich von Seckingen. Grossherzoglum 
Baden. 

‘) Vgl. oben S. 59, Anm. 5. 

*) Oberhofen, nördlich von Murg. 
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§ In die vorgenanten zwen dinghdfe hörent dri dörfer: Wile'), 
Diegeringen*) und Niderhoven*); die gent mit einanderen von 
altem und von gesastem vogtrechte 3 W Baseler und 20 mut 
roggen. Darüber gebeut die selben und etheslich ander usliite, 
die mit inen sturent, 3 & Baseler. Von dien allen git öch je der s 
man ein herbist- und ein fasnachthün. 

§ ln die selben vorgenanten zwein dingboven hörent drii 
d6rfer: Obera-Sekingen*), Harpoltdingen^) und Diumüs'); 
die gebent von gesastem und von altem vogtrecbte 3 u Baseler 
und 20 mut roggen. Es git öch je der man ein herbist- und ein lo 
fasnachthün. 

In dien dörfeni Lutingen*)’) und ze Grunholtz*) ligent 
siben schftppoz; der geltent under den sechsen jegeliche ein swin, 
das 10 ß wert sin sol. D& sibene schüppoz gütet blozlich nikt mere 
danne 10 ß. Da lit öch ein sunde(r)lich gütlin und gilt 3 ß. — is 
Der hof ze Lutengun, der ein meigerhof ist, da di herschaft 
hat thwing und ban und dib und vrefel ze rychtenne, gütet jer- 
gelichs ze zinse 16 mut roggen, 8 mut habern, 2 raut erwisen 
und 2 swin, der jetweders 10 ß gelten sol, und 100 eiger und 
2 herbisthüeinr und 2 fasnachthöeinr. Man git öch da von lant- so 
garben je an dem dritten jare 6 mut roggen. Die vorgenanten 
7 schüppoz geltent 7 hüeinr. 

§ ZeHowonstein*) der zol hat vorgulten'’) in gemeinen jaren 
zem meisten 70 'S Baseler’’), zem ministen’’) 31 S Baseler. Du 
hei-schaft hat öch da thwing und ban und richtet dub und vrefel. s!« 

») Rs. Luttungen. •’) auf Rasur. 

') Zechenwil, nordöstlich von Murg. 

’) Diggeringen (Diegeringen), nordöstlich von Murg. 

•) Niederhof, nordöstlich von Murg. 

‘) Ober-Seckingen, nordöstlich von Seckingen. 

*) Harpolingen, nordwestlich von Murg. 

‘) Timoswiesen, Tiinoswald, westlich von Oberhof (Top. Atlas von Baden, 
Blatt 167). 

’) Luttingen, badisches Pfd. am Rhein. 

*) Grünholz, nordwestlich von Luttingen. 

’) Hauenstein, am Rhein, nordöstlich von Luttingen. Von diesem Orte 
wurde das Amt auch die Herrschaft Hauensteiu genannt. Den Zoll zu Hauen- 
stein hatten 1281 die Bürger von Seckingen inne, nach dem hinten abzu- 
druckenden I’fandrodol von 1281. 
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8 Ze Hochaol ist ein dinghofstat. Die litc, die der selben 
hofstat pflichtig*) .sint, gebent ze gelthabern 25 mit habem. Dü 
herschaft hat in'’) dem hofe thwing und ban und dub und vrevel 
ze richt[enne]. Es git öch je der man ein fasnachthftn. § Die lüte, 
5 die in dem dorfe ze Hochsol gesessen sint, gent") von alter und 
von gcsaster vogtsture 10 mut roggen und 10 müt^habern und 
2'/s ü Baseler. Die'') selben lüten git je der man ein fasnachthün '). 

§ Die vrigen lüte von Gerwilr")*) und von Herswande*)*) 
uflFen dem B61e‘) gent von altem und von gesastem vogtrecht 
10 11«) S' Baseler, 5'/j mut roggen und 5‘/s mut habern, und jo der 
man ein fasnachthftn. Die von Gerwilr gent darüber ze vogt- 
recht 4 '/**’) Baseler. 

§ Dü dörfer Harteiswende*), Aliswende*), Stritmatte’), 
W ile*) und ze Stadehusen'j*) gent von altem und von gesastem'') 
15 vogtrechte, want si vrige lüte sint, nikt mere danne 14 ft und 
18 ß, und je der man ein fasnachthftn. 

§ Die vrigen lute ze Itotzol'®) gent von ir güte an alltem(!) 
und gesatztem vogtrecht 6'/j U d. Baseler, 12 mut roggen und 
12 mut habern, und je der man ein fasnachtbftn. 

•) Rs. philchhaft(!). '>) auf Rasur. ') es folgt (lurchstrichen: zo stire. 
'*) Rs. der. *) Rs. Gerwile. 0 R«- Heriswandc. «) auf Rasur, ein Strich, der 
noch zu erkennen ist, Hess den Schreiber von Rs. 10*/» lesen. '■) Rs. 4 ff 10 ß. 
') Rs. Scbadhusen. **) Rs. geschatzstem. 

') S. oben S. f!7, .\niii. 1. Nach der Teilungsurkunde von 1208/39 (Herr- 
gott, Geneal. Habsburg. II, 255) hatten die Habsburger, und zwar beide Linien 
gemeinsam, in Hochsal auch dos Patronatsrecht, wovon das Urbar nichts sagt, 
vielleicht, weil es keine Oberschüssigen EinkQnfte abwarf. 

’) Görwil, Pfd. Östlich von Altenschwand. 

’) Herrischwand, nordwestlich von Görwil. 

‘) Bühl, Flurname, nördlich von Herrischwand (Top. Atlas von Baden, 
Blatt 155). 

*) Hartschwand, nordöstlich von Strittmatt. 

*) Offenbar nicht, wie Pf. annimmt, Altenschwand, das ja schon vorher 
(S. 64) vorkommt und dort .\ltzenswanden heisst; eher noch Engelschwand, 
nördlich von dem nachher genannten Strittmatt. 

’) Strittmatt, nordwestlich von Görwil. 

’) Ober-Wil und Nider-Wil, südlich von Görwil. 

*) Stadenhausen, am Rhein, südlich von Luttingen. 

’•) Rotzei oder Rotsell, nordwestlich von Hochsal (Rot-sol, entsprechend 
der Bildung Hoch-sol). 
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g Ze Hörschin sriet') ist ein dinghof, der rörut*) von 
Sekingen; darüber ist der von Wieladingen meyer und hot 
thwing und bnn. Dü herschaft ist aber darüber vogt und richtet 
dub und vrefel. Des gerichtes niinet der meyer zwei teil der 
büzen und der vogt den dritten teil*). Die lüte des selben dorfes » 
zo Hörschinsriot gent von altem und von gesastem vogtrecht 
8 a Baseler, und je der man ein fasnachthün*’). 

g Die vrigen lüte von Oberen-Strit matten*) gebent von 
althem und von gesatztem vogtrechte 2 Tt Baseler, und je der 
man ein fasnachthün. lo 

g Die vrigen lüte des halben dorfes ze Schache^) gent von 
altem und von gesatztem vogtrechte ß'/* ^ Baseler und 10 mut 
habern, und je der man ein fasnachthün. 

g Die vrigen lüte von Hatzi n gen*), die pflichtig sint des 
hofes ze Hochsol, gent von altem und von gesatztem vogtrecht i» 
i'/i ff, und je der man ein fasnachtluin. 

g Die vrigen lüte des dorfes ze Birchingen“) und andere 
dörfer, die darzü hörent und in den hof ze Hochsol dienent, 
gent der herschaft jergelich 5‘/, vierteil kernen, 8'/i vierteil ha- 
bern und 1 vierteil roggen. g Die selben vrigen lute des dorfes «i 
zo Birchingen gent von zwein hoven, die in dem dorfe ligent, 
ze zinse 13 mut habern, 2 swin, du 7 ß') wert sin sein, 4 schiil- 
teran, der jegeliche 6 den. wert sin sol, 4 wise brot oder ein 
vierteil kernen darfüre. Si gent öch von ir güte ze vogtstüre 5 S 
Baseler, 10 mut roggen und 10 mut habern, und je der man ein »s 
vasnachthün. 

■') Rodel irrig: rörunt; Rs. rfiret. Ende des 4 . Rodelstilckes. Rodel 
eiben solid. 


') Herrischriet, Pfd. westlich von Strittinatt. 

*) Vgl. 8. 59, Anm. 5. 

•) Ober-Strittmatten, jetzt wohl mit Strittmatt, das ein sehr langgestrecktes 
Dorf ist, verschmolzen. 

*} Schachen, nordöstlich von Hochsal. 

*) Rotzingen, nördlich von Görwil. 

*) Birkingcn, westlich von Waldshut. 
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8 Zo Urberg') git man von vrigom güte ze zinse 1 müt 
liabem und ze wisunge 1 schulterreii, dü 6 den. Baseler wert sin 
sol, der man ein vasnachthfin. Dü herschaft hat da ze richtenne 
düb und dotslag*). 

5 § Die vrigen lüte de(s) dorfes ze Küchelbach*) gent ze zinse 

4 C Baseler, 4 müt habern und ze wisunge 2 schulterran oder I ß 
Baseler und 2 brot oder '/* *’) vierteil kernen, und je der man ein 
vasnachthfin. 

§ Die vrigen lute ze Eschebach*) gent von einem hofe, der 
10 in dem dorfe lit, ze zinse 10 vierteil habem, 2‘/s ß Baseler und 
ze wisunge 2') schulterran oder 1 ß d. Baseler, und 2 brot oder 
';»*’) vierteil kernen, und je der man ein vasnachthfin. Si gent 
öch von vogtstüre ab vrigen gfite 11 müt kernen, 11 mut habern, 
2'/* («)'') und 5 ß Baseler, von einer wideme 10 ß Baseler. 

15 8 Ze Waltkilch*) lit ein vrige gfit ob der kilchen, gilt 1 ß d. 

Baseler. 

8 Die vrigen lüte von Geis*) gent von ir erbe, das der her- 
schaft eigen ist, 3 müt kernen und 5 mut habem. Des sulen einem 
wiebel werden von alter gewonheit, als die lüte sagent uifen ir 
» eit, 2 müt kernen und 2 mut habem. Die selben lüte gebent öch 
ze wisunge 4 schulterran oder 2 ß Baseler und 4 brot oder 1 vierteil 
kernen. Des selben sol der wiebel nemen d(i)e besten Schulter äne 
eine und das best brot 4n eins. Es git öch je der man ein fas- 
nachthün. 

»5 8 Ze Birdorf“)*) hat dü herschaft dub und vrefel ze rich- 

tenne, und git je der man ein fasnachthfin. 

“) Der Abschnitt in kleinerer Schrift (nachträglich eingeachoben?). •’) Rodel 
gewöhnlich : ein halb. ') Rodel zwo. ■') Zahl auf Rasur, S fehlt. *) auf Rasur. 


*) Urberg, südlich von St. Blasien. 

’) Kuchelhach, westlich von Waldshat. 

•) Kschhach, am Bach gleichen Namens, nordwestlich von Waldshut. 

*) Waldkirch, Pfd. nordwestlich von Waldshut. 

5) Gais, südlich von Waldkirch. 

•) Bimdorf, Pfd. westlich von Waldshut. Am 12. Februar 1271 hatte das 
Stift St. Blasien das Dorf .cum jnribus vulgo twinc et ban dictis* (also nicht mit 
der vollen Gerichtsbarkeit, wie Bader in Mone, Zeitschrift f. Qesch. des Ober- 
rheins Vll, 245, Anui. 1 sagt) von den Freiherren von Klingen eingetauscht 
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§ Zem dorfe ze Nideren-l{utnöwe(!)‘*) ‘) hat du herschaft 
dub und vTefel ze richtenne. 

§ Die vrigen lute von Happingen“) gent von ir erbe, das 
der herschaft eigen ist, ze zinse G**) vierteil habern, ze vogtstire 
9 ß Baseler, 1 mut roggen und 1 mut habern, und ze wisungo » 
1 vierteil roggen und 1 schulterran oder 2 ß Baseler. Da ist och 
ein hof, der der herschaft eigen ist: der giltet ze zinse 8 mut 
roggen, 10 mut habern und 6 ß Baseler und ze wisunge 4 schul- 
terran oder 2 ß Baseler, 4 brot oder 1 vierteil roggen. Dü her- 
schaft hat öch da thwing und ban und richtet düb und vrefel. 

§ Ze Wolpotingen’) ist ein vrige; der git von sinem erbe, 
das der herschaft eigen ist, ze vogtsture 8 ß Baseler und ze wi- 
sungen 1 vierteil roggen und 1 schulteiTan oder 6 d. und ein hün. 

§ Das dorf ze Witenswanden')*) git von vrigem güte, das 
gen Celle®) h6rut,'') ze vogtstüre 12 ß Ba.soler, und je der man n 
ein vasnachthün. Dü herschaft richtet öch da dub und vrefel. 

§ Das güt ze Dieplisberg'), das da vrig ist, das git ze 
vogtstüre 15 d., und der man ein fasnachthün. Du herschaft hat 
üch da dub und vrefel ze richtenne. 

*) wohl irrig fQr KutnSwe. Rs. hat: Kutnowe. ‘) aus einer andern Zahl 
korrigirt. “) Rs. Witterswanden. <*) folgt ,gent*, auf Rasur. 


und am 18. Februar die Vogtei daselbst dem Bischof von Konstanz übertragen, 
was Schulte (Habsburger S. 118, Anm. 3) als einen Akt der Feindseligkeit 
gegen die Habsburger auffasst. Die beiden Urkunden s. bei Herbert, Hist. 
Nigrae Silvae III, 185—188. 

') Unter-Kutterau, südlich von St. Blasien; die Lesart des Rodels ist wohl 
irrig; s. Note "). 

’) Happingen, südlich von St. Blasien. 

’) Wolpadingen, südlich von St. Blasien. 

*) Wittenschwand, südlich von St. Blasien. 

*) Wohl das unten erwähnte Ncuenzell, dem Graf Rudolf von Habsburg 
I2ß6 bedeutende Kinkünfte zugewiesen hatte, unter anderm auch in „der witen 
Swande“ ; s. S. 76, .\nm. 2. 

•) Wohl kaum Dietlingen (im Duf.-Atlas aber Dietingen), nordwestlich von 
Waldkircl). Der Name kann auch nicht für Witlisberg verschrieben sein, da 
dieses später nochmals vorkommt. 
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8 Di vrige lute von Nideren-Alephen ') gent ze zinse von 
ir erbe 15 vierteil habern, '/>*) rnut kerne und ze wisung 3 schul- 
terran oder 18 d. Baseler, 3 brot oder 3 vierdung'*) kernen. Dii 
berschaft richtet da dub und vrefel. Und je der man ein fasnachthfin. 

5 § Die vrige') lute von Banoltz*) gent ze vogtsture 3 S Baseler, 

9 niAt habern [und 2 vierteil habern I'*) und 1 mAt roggen, 6 mit 
kernen und ze wisunge 1 brot oder den vierden teil eins vierteil 
kernen und 1 schulterran oder 6 d. Baseler, und je der man ein 
fasnachthün. Du berschaft hat öch da thwing und ban und richtet 
10 dube und vrefel. 

§ Ze Eige’) git der man ein vasnachthün, und het du her- 
schaft thwing und ban und richtet dAb und vrefel. 

§ Die vrige lute ze Bruneadere‘) gent ze zinse 10 vierteil 
habern, ze vogtstAre 4'/» Baseler und ze wisunge V» vierteil 
15 roggen und 3 schulterran oder 18 d. Baseler, und je der man ein 
vasnachthün. DA berschaft hat öch da thwing und ban und richtet 
dub und vrefel'). 

§ DieO vrige lute von Oberen-Alephen»)*) gent ze zinse 
6 Vs niut habern, ze vogtstAre 6 » d. Baseler, ze wisunge 7 schul- 
»0 terran oder 42 d. Baseler und 7 brot oder 7 vierdung kernen'*), 
je der man ein hün. Du berschaft hat öch da thwing und ban 
und richtet dAb und vrefel. 

§ Ze Thogorren®) hat dA berschaft, es sie an hove oder an 
anderen güten, 38 schüppozan, die ir eigen sint; von dien gat 
H jergelichs ze zinse 105‘/2 mAt roggen, 5'/s mAt habern, 45 ß Ba- 
seler und 2 swin, der jetweders 5 ß Baseler wert sin sol, und 6 
schulterran oder 3 ß d. Baseler, und je der man ein vasnachthün. 

*) Rodel ein halben. ■*) voran eine Rasur, noch zu lesen : vierdung. ') Ra 
viren. **} Ober der Zeile. •) Ende des 5. RedelstQckes. 0 Initiale. *) verzierte 
Schrift. '*) 7 v. kernen auf Rasur. 


') Nieder-Alpfen, südwestlich von Waldkirch. 
*) Bannholz, Dorf westlich von Waldkirch. 

*) Aichen, Pfd. nordöstlich von Waldshut. 

‘) Brunnadem, nordwestlich von Waldkirch. 

*) Ober-Alpfen, nordöstlich von Unter-Alpfen. 
*) Dogem, am Rhein, westlich von Waldshut. 
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— Es gat öch von einer muH ze zinse 2 herbist- und ein vas- 
nachthün und 30 eiger, und von der vorgenanten schfippozen einer 
git man fleh ze zinse 30 eiger, 2 lierbist- und ein vasnachthän. — 

Du herschaft hat fleh da thwing und ban und riehtet dub und 
vrefel. DÄ hersehaft aber von Homberg solte da haben den s 
halben teil thwinges und bannes; in der gewere') ist si nikt ge- 
wesen von mengen ziten her®). — Da sint fleh zwen hove; der 
ist einer der herschaft, der andere hflret gegen Homberg. In 
die hflve beide hflret der kilchensatz ze Thogerren. Davon ist 
untzint her zwischen der hersehaft und den graven von Homberg lo 
das recht und die gewonheit behalten: swanne dA herschaft einest 
lüche die kilchen, so sfllten si die graven von Homberg ze dem 
anderen male liehen. Dii herschaft sol si aber nu“) lihen, swanne 
si lidig wirt, nach den jaren, so man von gottes gebirte zellut 
1301 drucehen hundert jar und ein jar®). Dd vorgenante kilche giltet is 
über den pfaffen wol 20 marcas silbers elld jar. In die selben 
kilchen hflrt di nider kilche ze Waltzhflt. 

S Ze Stunzingen*) hat di herschaft ddh und vrefel ze 
richtenne. 

g Ze G u r t w i 1 r '’) hat du herschaft dub und vrefel ze m 
richtenne. 

») Es folgt ein radirtes Wort. 


') ,Gewer‘ ist der auf der Nutzniessung, eines Gutes beruhende recht- 
liche Üesitz; vgl, Heusler, die Gewere, 1872; besonders S. 117, und die Ur- 
kunde von 1294, in der -\rgovia XVI, 53. 

•) Wohl darum nicht, weil Graf Ludwig von Homburg 1284 seine Güter 
in Dogem mit Twing und Bann, jedoch mit Ausnahme des Kirchenaatzes, 
an die Johanniter in Klingnau verkaufte (Urkunde bei Herrgott, Geneal. 
Habsburg. III, 522). 

*) Damit ist wohl die Zeit der Abfassung des Rodels gemeint; vgl. die 
Einleitung. 

*) Stunzingen lag am Ausgang des Seltenbachtala nördlich von Waldshut; 
es war ein Pfarrdorf und bestand schon vor Gründung von Waldshut; das 
Dorf ist jetzt verschwunden, aber eine Gegend südlich von Schmitzingen 
heisst jetzt noch so (Top. Atlas von Baden, Blatt 156. Freiburger Diöcesan- 
arcliiv XXI, 163, 166. Pf. identihzirt es irrig mit Schmitzingen). Die Pfarr- 
kirche von Stunzingen wird noch 1577 crwtthnt; vgl. S. 75, Anra. l. 

‘) Gurtweil, Pfd. nordöstlich von Waldshut. 
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§ Ze Waltzhüt ist ein kelnhof; der heizet von ThAfen*)'); 
der giltet 5 mit habern ze vogtstire, 3Vi mit kernen und 14 ß d. 
Baseler. Disen zins helfent tragen drige schüppozan, die in den 
hof horent. Di herschaft hat üch da eigen güt, das si hin hat 
i verlulien ze seil recht •’)*), also das je das seil ze zinse geben') sol 
10 d. Baseler. Das wirt, als es jezent stet, 5 a, 13 U und 8 d. 
Baseler. — Da sint ich 3 milinen, der wör(?)‘‘) gent ze zinse 3 W 
pfeffers. Da sint ich 2 milinen [und]') ein hübe; die geltent ze 
zinse 6 stukke halb^ roggen und halb habern und 3 Baseler d. 
w Da ist ich ein eigen güt; das hat gegeben ze lantgarbe ethes- 
wenne») 8 stukke habern und roggen, etheswennef) nikt mere 
danne 4'/z stukke. 

Ze Koboltz*) ist ein var; das giltet H'/a ß Baseler. 

In der Öwe ze Waltzhüt lit ein mili; di giltet 1 mit kernen 
15 und 1 mit roggen. 

An der Liedermat(t)'*)*) lit ein matte und giltet 5 ß Baseler. 

Di widenie ze Waltkilch git ze vogtrecht 5 ß Baseler. 

Der zol ze Waltzhüt in der stat hat vergulten zem meisten 
10 i{ d. Baseler, zem minston 4‘/s'). Da ist üch ein zol uffen der 

•) R«. Tüffen, ■*) Rs. Hclrecht. ') Ri. gelten. '*) so auch Rs., verschrieben 
für zwo? ') über der Zeile. *) von .die“ an auf Ra.sur. *) Rs. etescbwen. *■! Rs. 
Liedermatton •) auf Rasur. Rs. l'/j S. 

') Birkenmayer (im Freiburger DiOcesanarchiv XXI, 104 ff.) vermutet mit 
Grund, dass der Kirchensatz von Slunzingen (s. S. 74, Anm. 4) an den Besitz 
dieses Hofes geknüpft und Beide.s im Besitze des Klosters St. Gallen war und 
dann von Habsburg zusammen gekauft wurde. Im Besitz des Kirchensatzes 
zu Stunzingen ist IS.Il Graf Rudolf von Habsburg - Laufenburg ; Herrgott, 
Geneal. Habsburg. III, 681. 1360 verkauft er ihn mit dem Hof .Tifhisem“ 

an das Kloster Königsfelden (Liebenau, Königin Agnes, S. 556). Nach B. ist 
es der heutige Bläsihof in Waldshut, der von Königsfelden an Bern und von 
diesem 1684 durch Kauf an St. Blasien Obergieng. 

’) Seilrecht ist die Abgabe für ein Seil (Lexer, Mhd. Wörterbuch) oder 
wohl richtiger die Abgabe, die von j^dem Seil gezahlt werden musste. Seil 
bedeutet hier ein Krntemass (so auch in Grimm, Weistümer 111, 497 u. öfter). 

*) Nicht Kadolzburg, wie Pf. vermutet, sondern Koblenz, argauisches 
Dorf am Rhein, etwas oberhalb des Zusammenflusses von Are und Rhein, 
noch heute mit einer Führe. .Copoltis“ auch in einer Urkunde von 1269 in 
Grkundio I, 176 und in einer Öffnung von Döttingen, in Grimm, Weistümer 
I, 301; vgl. auch Brandstetter im Geschichtsfreund XXVI, 322. 

“} Liedermatten, Flurname, am Rhein, westlich von Waldshut CLop- Atlas 
von Baden, Blatt 156). 
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Rinbruggen '); der hat vergulten zetn meisten 3 » d., zem mini- 
sten 1 ft Baseler. Da lit ein kleine wise ; dü giltet */* ™nt kernen. 
Die burger von Waltzhnt hant gegeben in gemeinen jaren ze 
stiire bi dem meisten 47 marcas silbers, bi dem ministen uffen 
7 marcas. Du herschaft hat fleh da thwing und ban und richtet s 
dub und vrefel. 

§ Di herschaft liehet die kapellen ze Zelle in dom Swarz- 
walt*); du giltet 7 marcas*). 

*) Ende das 6. RodelstQckes, von dem 7. StDck ist nur die untere Hälfte 
beschrieben. 


') Später (seit wann?) gab es keine RheinbrOcke bei Waldshut, heute nur 
eine Eisenbahnbrücke. So zeigt die Gyger'sche Karte des Kantons Zürich aus 
dem 17. Jahrhundert keine solche. Dass zur Zeit des Urbars eine bestand, 
zeigt die militärische Wichtigkeit der Stadt. 

*) Neuenzell (Nova Cella), südlich von Ibach (s. die Karte in Gerbcrt, 
Hist. Nigrae Silvae und oben S. 72, Anm. 5), nicht Zell im Tal der Wiese, wie 
Pf. vermutet. Das Klösterlein .zur neuen Zelle* wurde von einem Freiherrn 
von Tiefenstein gestiftet. Er trat in das Kloster St. Georgen zu Stein am 
Rhein und übergab ihm seinen Besitz mit Twing und Hann und bedeuten- 
den Rechten über die Freien der Gegend unter der Bedingung, dass die 
Zelle, in die er seinen Burgsitz auf dem Brül am Ibach umgewandelt hatte, 
zu einer Propstei des Klosters erhoben werde. Graf Rudolf von Habsburg 
aber verjagte die dortigen Mönche und riss die Tiefensteinischen Besitzungen 
an sich; vgl. das Chron. Colmar. „Res vero ejus (seil, dicti de Tußnstein) 
comes Rudolfus lubenter habuisset, si eas comprehendere potuisset* (Mon. 
Germ. SS. XVII, 240), und die Ann. Basiliens. zum Jahr 1272: „Comes Ru- 
dolfus de Habsburc castrum Tufenstein obsedit et funditus destrnxit* (ib. S. 
194). Es kam dann zu einem gütlichen Vergleich; Der Abt von Stein ver- 
zichtete auf Neuenzell mit Zulmhör, Graf Rudolf bezahlte ihm dafür 500 Mark. 
Er stellte dann die von ihm zerstörte Zelle wieder her und übertrug sie 1266 
mit entsprechenden Einkünften einem Weltpricster (Regest in Mone, Zeit- 
schrift f. Qesch. des Oberrheins VI, 230, vollständiger, als die Urkunde in 
Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 395; das Uebrige nach Hader in Mone, Zeit- 
schrift für Gesch. des Überrheins IX, 356 fg. und im Freiburger Diöcesan- 
archiv VIII, 127 nach jüngem Nachrichten; vgl. Schulte, Habsburger S. 125). 
Die .NÄwen-Zelle* erscheint auch in dem Pfandrodel von 12SI (s. hinten; 
Pf. S. 341) und häufig in Urkunden, so noch 1430 (Gerbert, Hist. Nigrae 
Silvae III, 339). 1315 wird sie mit einer Wiese und allen Rechten von Herzog 
Leopold von Oesterreich dem Kloster St. Blasien gegeben (Herrgott, Geneal. 
Habsburg. 111, 605). Bei dieser Gelegenheit wurde über die .zur neuen Zelle* 
gehörigen Güter und Rechte eine .Fundation und Zinsrodel* aufgenommen, 
der in Mone, Zeitschrift für Gesch. des Oberrheins IX, 359 fg. und in Grimm, 
Weistümer IV, 496 ff. abgedruckt ist. 
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§ Ze Gippingen’) hat du herechaft das recht, das si richtet 
du dritten gerichte, ob dii zwei versessen wcrdent von dien, die 
da habent thwing und ban. Si hat öch da ze richtenne von der 
grafschaft dikb und vrefel. Es git öch je der man ein vasnachthön. 

5 § Ze Etzwille*) hat du herschaft das recht, das si ze Gip- 

pingen*) hat in allen weg, als da vor gesriben ist. Es git öch 
je der man ein vasnachthön. 

§ Ze Hettiswille’) hat du herechaft das selbe recht, das si 
ze Gippingen*) hat in allen weg, als da vor geschriben ist. Da 
10 ligent öch zwo schöppozan*'), die des gotzhuses von Sekkingen 
eigen sint; die gelthent ze vogtrechte 2 ß d. Züricher. Es git öch 
je der man ein vasnachthön. 

§ Ze Ruwental*) hat dii herschaft das selbe recht, als in 
den vorgenanten dörfern geschriben stat. Es git je der man ein 
15 vasnachthön. 

§ Ze Öwe“) hat dö herechaft das selbe recht, so in den vor- 
genanten dörfern geschriben stant'). Es git öch je der man ein 
vasnachthön. 

§ Ze Dettingen'’)*) hat du herschaft das selbe recht, so in 
!o den vorgenanten dörfern geschriben stant'). Es git öch je der 
man ein vasnachthön. 

*) Rodel und R*. Grippingen. •’) R«. sehöppusen. ') Rs. stat. Rs. 
Tettingen. 

') Gippingen, am linken Arufer, nOrdlich von dem Pfd. Leuggern, Kt. 
-\rgau. In Gippingen erscheinen die Grafen von Habsburg-Laufenburg be- 
gütert (Urkunden von 1395 und 1400; Herrgott, Gcneal. Habsburg. III, 772, 
788). Besassen sie Twing und Bann? 

*) Ktzwil, südöstlich von Leuggern, Kt. Argau. 

*) Hettenswil (Hättischwil), westlich von Leuggern, Kt. Argau. Kiburgi- 
scher Besitz erscheint daselbst 1252 (Zürcher Urkundenbuch 11, 304), 

*) Reuental, südlich von Leuggern, Kt. Argau. 

‘) Auhof, heute auf dem rechten Arufer, gegenüber von Gippingen (Top. 
Atlas, Blatt 22); nach Bronner, der Kt. Argau 11, 277 (1844) auf einer grossen 
Insel in der Are. Auch die Gyger'sche Karte des Kantons Zürich aus dem 
17. Jahrhundert, Blatt 51, zeigt eine ,Auw‘ als Arinsel unterhalb Klingnau, 
mit einigen Häusern und sogar mit einer Kirche, 

•) Offenbar (s, Anm. 5) Klein-Döttingen, auf dem linken Arufer, und nicht 
das gegenüberliegende Pfd. Gross-Diittingen, da alle vorhergehenden Orte von 
Gippingen an und alle folgenden bis Hottwil in dem Dreieck zwischen dem 
Rhein im Norden und der Are im Osten liegen. 
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§ Ze Eygen') hat di herschaft das selbe recht, so in den 
vorgenanten dörfern geschriben stant*). Es git fleh je der man 
ein vasnachthfln. 

§ Ze Leibsleib'’)*) hat du herschaft das selbe recht, so in 
den vorgenanten dflrfern geschriben stant*). Es git fleh je der 6 
man ein vasnachthfln. 

§ Ze Bfltstein*), ze Wulne^) und ze VerrentaP) hat du 
herschaft das selbe recht, so in den vorgenanten dflrfern geschriben 
stant‘). Es git fleh je der man ein vasnachthfln. 

§ Ze Mandach“) und ze Hotwille')’) hat du herschaft von lo 
der grafschaft ze richtenne düb und vrefel. Es git fleh je der 
man ein vasnachthfln ■*). 


10 . 

Die Rechtung zu St. Blasien. 

[Du rechtung ze Sant-Blesien.]*) 

§ ’)Dis sint die gulte, nAtze, stire, recht und gewonheit, die 
die hertzogen von Osterrich, die graven sint ze Habspurg und 

») Its. stat. •>) Rs. Liebzliebs. ') Rs. Hotwile. ■*) Ende de$ 7. RodelslOckes 
®) nur in Rs. verzierte Initiale. 


*) Kien, an der Are, sUdOstlich von Leuggem. 

’) Ohne Zweifel Leib,statt, Pfd. westlich von I.euggern, in einer Urkunde 
um 1200 bei Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 360 Leibcsleit (wohl irrig statt 
Leibesleib). 

’) Böttstein, an der Are, Dorf und Burg südlich von Leuggern, Kt. Argau. 
*) Full, am Rhein, Kt. Argau, gegenüber von Waldshut. 

*) Fchrental, Weiler südlich von Leuggem (Top. Atlas Blatt 22). 

•) Mandach, Pfd. nördlich von Böttstein. 

’) Hottwil, westlich von Mandach. 
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kastvögt des gotzhuses von Sant Blesigen'), hant und haben 
silent*) an lite*’) und an güte, die ze Sant Blesien hörent“). 

§ Die lute von Hüeinrholtz')®) und von Vinsterlo*), die 
des gotzhuses von Sant Blesien eigen sint und die von alter 
5 gewonheit dienent in das ampt ze Waltzhut sunderbarlich Ane 
die andern gotzhuslite, hant ninthalb leben, der jegelichs der 

•) Us. aillent. '’) Rg. luten. ') Ra, HÄnrholt». 


’) Die Vogtei über St. Blasien hatte König Rudolf noch als Graf von 
Konrad IV. erhalten; s. oben S. 67, Anm. 3. St. Blasien besass ursprünglich 
das Recht der freien Vogtwahl, das ihm mehrfach gegen allerlei .Anfechtungen 
von Königen und Päpsten bestätigt worden war: von Heinrich V. 1123 (Herr- 
gott, Qencal. Habsburg. 11, 136) und 1125 (ib. II, 136), von Konrad 111. 1141 
(ib. II, 165), von Innocenz II. 1130 (Gerbert, Hist. Nigrae Silvae III, 62), von 
Hadrian IV. 1157 (Jaff^-Löwenfeld 10290). Noch Karl IV. hat dieses Recht 
13.53 bestätigt (Gerbert, Hist. Nigrae Silvae III, 285). Die Verpfändung der 
Vogtei an die Habsburger widersprach diesem Privileg und erfolgte wohl 
nicht ohne Widerstand des Klosters, das nach König Albrechts Tod versuchte, 
den Grafen Rudolf von Habsburg-Laufenburg statt der Söhne des Königs in 
den Besitz der Vogtei zu bringen (die nähern Nachweise bei Schulte, Habs- 
burger S. 118, 119). Zu vergleichen ist der Brief der Königin Klisabet an den 
Bischof von Strassburg, wohl von 1308, in Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 
603, wo es von der Vogtei heisst: ,Ko quod praedictum monasterium a tem- 
pore, cujus non eztat memoria, a filiornm nostrorum praedecessoribns ac ab 
ipsis filiis nostris tanquam a veris et legitimis advocatis hactenus extitit 
gubematum*. In der Mitte des 13. Jahrhunderts, noch 1251, erscheinen übri- 
gens die Herren von Hewen als Vögte Ober St. Blasien (Urkunde in Gerbert, 
Hist. Nigrae Silvae III, 156). Aber sie besassen wohl nur die niedere Vogtei 
über einzelne st. blasische Besitzungen. 

•) Vgl. Ober das ehemalige st. blasische Waldamt Bader in Mone, Zeit- 
schrift für Gesch. des Oberrheins VI, 96 — 125, wo die Besitzungen und Rechte 
des Stiftes hauptsächlich nach zwei Urbarien von 1351 und 1388, nicht immer 
g.inz übereinstimmend mit den Angaben des Urbars (vgl. z. B. S. 80, Anm. 7), 
anfgeführt sind; ferner ib. VII, 99 ff. über die niedere Gerichtsbarkeit des 
Stiftes. 

’) Hierholz, westlich von Wolpadingen. 

*) Finsterlingen, westlich von Wolpadingen Das Vogtrecht und andere 
Rechte zu Ober-Alpfen (s. oben S. 7.3), Hierbacb und Finsterlingen wurden 1290 
von Hugo von Tiefenstein dem Stift St. Blasien verkauft (Neugart, Ood. dipl. 
Alemanniae II, 328; Regest bei Mone, Zeitschrift für Gesch. des Oberrheins VI, 
240), nachdem er schon 1281 dem Stift das Vogtrecht geschenkt (Mone, a. a. 0. 
8. 237). König Rudolf bestätigte diesen Verkauf 1291 (Herrgott, Geneal. Habs- 
burg. 11, 545. Die Urkunde sagt ausdrücklich, dass das Eigentum jener Dörfer 
dem Stift .indubitantcr noscitur pertinere* ; vgl. die Bestätigung durch Hugos 
Bruder Ulrich 1317, ib 111, 610). 
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herschaft von alter und von geaatztur*) vogtstÄre nikt niere dienen 
solte danne 40 d. Brisgere*’). Die sint gehöhert und gemeriit') so 
ferre, das si nu jergelichs gebent 5 ff Brisger’’), 2 d. minre. Si 
gebent öch von der selben sacho') jergolich 8*/» lamb oder je für 
das lamb 18 d. Brisgere'*). Si gent öch von der selben sache » 
8 miif*) roggen und 8 müf*) habern, und je der man ein fasnacht- 
hün. Du herschaft hat öch da dib und vrefel ze richtenne*). 
Die selben lute und die anderen gotzhuslAte, die hie nah gesriben 
stant, sint pflichtig bim ersten des hoves ze Reynboldzwilr*), 
darnach ze Adelasperg‘), zem dritten male in den hof ze Wol- lo 
potingen“). 

§ Ze Stunzzingen”)*) git man von einem hofe ze vogtrechto 
1 iniit kernen und ein lamb, das 18 d. wert sin sol. Ez git öch 
jo der man ein vasnachthün. 

§ Das dorf ze Röswile git von acht lehen ze vogtrecht is 
8 mut habern und 8 lämber, der jogelichs wert sol sin 18 d. 
Brisger'’), und je der man ein vasnachthün. Dii herschaft hat öch 
da dub und vrefel ze richtenne’). 

•) Ks. geaaster. Bs. Prisger. ■=) Rs. genieret. ■') Bs. mitt. Ra. 
Stüntzzingen. 


*) nämlich von den S'/a Lehen. 

') Twing und Bann gehörte überall dem Stift, laut einer Öffnung von 
1383 (in Mone, Zeitschrift für Gesch. des Oberrheins VI, 107); ,llem allü 
geriht inrent twing und ban sint des gotzhus, üne tdbe und totwunden ; die 
sont die v6gt ziehen usser twing und ban*,; vgl. oben S. 59, Anm. 5, S. 79, 
Anm. 2. 

’) Remetswil, nordwestlich von Waldkirch. 

*) Attlisherg, südöstlich von St. Blasien. 

‘l Vgl. ül>er diese 3 Dinghöfe die Öffnung von 1383 a. a. O. S. 109. Dar- 
nach war, ganz übereinstimmend mit den Angaben des ürbars, .der hof ze 
Rementswiler des gotzhus ze sant Blesin oberster dinghof*. Wenn das Ding 
zu Remetswil ist, soll der .Waldprobst* des Stiftes .denne ze mal künden, 
uf welen tag er geding welle han ze Adlisperg und darnach ze Wolpatingen*. 

•) S. oben S. 74, Anm. 4. Stunzingen erscheint nicht in den beiden 
st. blasischen L'rbarien. 

'*) Rüsswil, Dorf südwestlich von Görwil; nach dem st. blasischen Urbar 
von 1351 hatte das Stift dort 9 Lehen (a. a. 0. S. 104). Hier und in den 
folgenden Fällen entspricht die Zahl der Lehen immer der Höhe der Abgaben 
so, dass jedes Lehen 1 Mfltt Haber und 1 Schaf oder Lamm, einmal 100 Fische 
entrichtet. 
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§ Du dörfer ze Ober-WilrM und ze Nideren-Wilr‘) gent 
von zehen leben ze vogtrecht 10 mit habern und 10 lember, der 
jegelichs wert sol sin 18 d. Brisger, und je der man ein vasnacht- 
hün. Di hei’schaft hat öch da dub und vrefel ze richtenne. 
s § Das dorf ze Willelfingen^) git von 4'/2‘) leben ze vogt- 
recht 4‘/» mut habern und 4'/2 lamb, der jegelichs 18 d. Brisger 
wert sin sol, und je der man ein vasnachthün. Du herschaft hat 
öch da düb und vrevel ze richtenne. 

§ Du d6rfer ze Vogelbach’) und Hüeinrbach**)“) gent von 
10 3 leben ze vogtrecht 3 niAt habern und 3 lamb, der jegelichs 
18 d. Brisger wert sin sol, und je der man ein fasnachthftn. Dii 
herschaft richtet öch da dub und vrefel. 

§ Das dorf ze Wolpatingen') git von T"*) leben ze vogtrecht 
7 mut habern und 7 lember, der jegelichs 18 d. BrDger wert sin 
u sol, und je der man ein fasnachthfin'). Dil herschaft hat da dub 
und vrefel ze richtenne. 

s? Di dörfer ze Ymmeneich*) und die nider müli’) gent ze 
vogtrecht von 5 lohen 5 mut habern und 5 lember, der jegelichs 
18 d. wert sol sin, und je der man ein vasnachthftn. Dii herschaft 
20 richtet öch da dub und vrefel. 

g Ze Rfichswanden und ze Ybach*) git je^) der man ein 
vasnachthün. Du herschaft hat öch da ze richtenne dub und 
totslag"). 

*) Bs. fünfhalben. '*) Rs. Hflnrbach. *) Rs. Wolbatingen. "■) R«. sibun. 
•) Die Worte; .und je der man ein va-snaehthün* sind wiederholt, aber durch- 
strichen und auf Rasur. 0 auf Rasur. K) He. hier noch statt .totslog* vrefel. 


*) Ober-Wil und Nieder-Wil, südlich von Görwil ; auch in dem st. blasi- 
schen Urbar von 1351, a. a. 0. S. 104, und so die meisten folgenden Orte. 

*) WUfingen, im Albtal, nordöstlich von Görwil. 

*) Hierbach, nordwestlich von Wiltingen; östlich davon Vogelbach. 

*) Immeneich, nördlich von Ober-Alpfen, an der Alb. 

‘) Nieder-MOhle, jetzt ein Weiler südlich von Immeneich: im Urbar wohl 
kein Eigenname. Die untere Mühle zu Immeneich erscheint auch in dem 
st. blasischen Urbar von 1351 (a. a. 0. S. 103). 

*) Ruchenschwand, südöstlich von Unter-Ibach, dieses ein Pfd. südwestlich 
von St. Blasien. 

QneUeo rar Schweizergeschlcht«. XIV. 0 
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§ Zern Smalembergo ‘) und ze Harbach-) git je der man 
ein vasnachthün. Dii herschaft hat*) öch da ze richtenne dub und 
totölag. 

§ Zer Swande’) und ze Bilstein') git der man ein vasnacht- 
hün. Dii herschaft hat öch da ze richtenne dub und totslag. s 
§ Zern dürfe ze Bernowe*) git man von vier leben ze vogt- 
recht 400 dürre vische ufiFen die alten vasnacht*). Du herschaft hat 
öch da ze richtenne diib und totslag. 

5) Ze den Husern’) git der man ein vasnachthün. Du her- 
schaft hat öch da ze richtenne diib und totslag. lo 

g Ze Ladebach'’)*) git der man ein vasnachthün'). Du her- 
schaft richtet da dub und totslag. 

§ In dem dorfe ze Hechinswande*) git der man ein vas- 
nachthün. Dü herschaft richtet da dub und totslag. 

§ In dem dorle ze Stritperg’*) '“) git man von vier leben ze is 
vogtrecht 4 mut habern und 4 lember, der jegelichs 18 d. Brisger 
wert sin sol, und der man ein vasnachthün. Dü herschaft richtet 
öch da düb und vrefel. 

•) fehlt Rs. *’) undeutlich, vielleicht Lidebach, wie Rs. hat. ') Kh. bloss 
hün. *•) Rs. Stritberg. 


') Schmaleinberg, zwischen Ruchenschwand und Urberg. 

’) Horbach, westlich von Urberg. 

*) Schwand, östlich von Urberg. 

‘) Ober- und Unter-Bilstein, zerstreute Häuser südlich bei Urberg; vgl. 
oben S. 19, Anm. 2. 

*) Bernau, Pfd. nordwestlich von St. Blasien. 

•) Der erste Sonntag in den Fasten. 

’) Häusern, nördlich von Höchenschwand, einem Pfd. südöstlich von 
St. Blasien ; im Unterschied zu dem weiter südlich gelegenen Tiefenhäusem 
auch Uasenhäusern genannt (Mone, Zeitschrift für Oeseh. des Oberrheins, VII, 
121, Anm. 2). 

•) Ein abgegangener Ort, log wohl zwischen Höchenschwand und Häusern ; 
er kommt auch in dem st. blnsischen Urbar von 1351 vor; a. a. 0. S. 104. 
Isibacherholz, Labacherberg südlich von Häusern (Top. Atlas von Baden, 
Blatt 143). 

’) S. Anm. 7. 

Strittberg, südlich von Höchenschwand. 
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g Ze Segeln*) git man von 8 leben ze vogtrecht 3 mut 
habern und 3 schaf, der jegeliclis 18 d. wert sin sei, und der man 
ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dib und vrof'el. 

g Ze Elmegge*) git man von (5 leben ze vogtrecht ü mit 
5 habern und 6 schaf, der jcgelich.s 18 d. wert sin sol, und der man 
ein vasnachthün. Da ist noch danne“) ein ander leben; das ist so 
kranch, das ez nikt gelten mag. Di herschaft richtet da dib und 
vrefel. 

g Ze Adelisporg*') git man von b'/z leben'') ze vogtrecht 
10 5'/s mit habern und ö'/z schaf, der jegelichs 18 d. wert sin .sol, 
und der man ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dib und 
vrefel. 

g Ze Wassenegge*) git man von 2*/» leben ze vogtrecht 
2*;'z mit habern und 2'ji schaf, der jegelichs 18 d. wert sin sol, 
15 und der man ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dib und 
vrefel**). 

§ Ze Heppiss wanden^) git man von dem hove ze vogtsture 
1 mut habern, von einer halben schüppoz */s*) mit habern und 
ein halb lamb, das 8 d. wert sin sol, und der man ein vasnacht- 
» hün. Di herschaft richtet dub und vrefel. 

g Ze Witilisperg**) git der man ein vasnachthün. Di her- 
schaft hat“) öch da ze richtenne dub und dotslag*). 

Ze Slagaton«)®) git man zer vasnacht hüeinr, und di her- 
schaft richtet da dib und vrefel. 

•) fehlt Rs. *>) Rb. .\delisper. •■) Rodel lehein. **) Ende des 8. RodelstOckes. 
') Rodel einen halben, t) R«. vrefel. «) Rg. Slagotten. 


’) Segalen, Büdlich von Strittberg. Das at. blasisehe Urbar von 1351 er- 
wähnt dort 3 Lehen (a. a. 0. S. 103). 

’) Eimenegg, westlich von Segalen. Das st. blasisehe Urbar von 1351 er- 
wähnt dort 8 Lehen (a. a. 0. S. 103). 

*) Waschenegg oder Wcschnegg, südlich von Eimenegg. Wasenegge auch 
im et. blasisehen Urbar (a. a. O. S. 10.3). 

*) Heppenschwand, südlich von Höchenschwand. Auch das st. blasisehe Urbar 
von 1351 erwähnt dort ein Hofgut und eine halbe Schuppose (ii. a. 0. S. 103). 

*) Die Karte in Oerbert, Hist. Nigrae Silvae II, zeigt noch jetzt den ver- 
schwundenen Wittlisbergerhof nördlich von Höchenschwand. Ein .Heinricus 
de Witilsperg" 1124 (Zürcher ürkundenbuch I, 153; vgl. Urkunde von 1330 
Mone, Zeitschrilt für Gesch. des Oberrheins VI, 262). 

*) Schlageten, südlich von Unter -Kutterau. 
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§ Ze Keyniboltzswilr ') git man ze vogtsture von 7‘/a leben 
[7‘/s mut habern]*), 7*/* schaf, der jegelichs 18 d. Brisger wert 
sin sol, und je der man ein vaanachthön. Di herschaft richtet 
öch da diib und vrefel. 

§ Von dem hofe ze Waltkilch-) git man ze vogtrecht 2 mit 6 
habern und 2 schaf, der jegelichs 18 d. wert sin sol, und je der 
man ein vasnachthÄn. Du herschaft richtet öch da dub und vrefel. 

§ Ze Nideren-Alepfen git man von 2'/* leben ze vogtrecht 
2‘/* mit habern und 2'ji schaf, der jegelichs 18 d. Brisger wert 
sin sol, und der man ein vasnachthün. Du herschaft richtet öch lo 
da dib und vrefel. 

§ Ze Etzwilre’) git man von einem leben ze vogtrecht 1 mit 
habern und ein lamb, das 18 d. wert sin sol, der man ein vasnacht- 
hün. Di herschaft richtet da dib und vrefel. In dem selben dorfe 
lit ein griteliu und giltet 1 vierteil kernen. 15 

§ Ze Thogerren git man von einem hofe 1 mit habern und 
ein schaf, das 18 d. Brisger’’) wert sin sol. Da sint öch vier leben, 
der jegeliches giltet 1 mif) habern und ein schaf, das 18 d. wert 
sin sol, und je der man ein vasnachthün. 

j 5 Ze Birdorf git man von zwein leben ze vogtrecht 2'’) inut w 
habern und 2') lamb, der jetweders 18 d. wert sin sol, und je der 
man ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dib und vrefel. 

Ze Birchingen git man von einem halben leben ze vogtrecht 
mit habern und ein halb lamb*), das 18 d. wert sin sol, und 
der man ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dib und vrefel. » 
Ze Kichelbach ist ein leben, da von git man ze vogtrecht 
1 mit habern und ein lamb, das 18 d. wert sin sol, und der man 
ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dub und vrefel. 

•) über der Zeile. ’’) fehlt Bs. Der Rodel wiederholt mit. '*) Rodel 
zwen. ®) Rodel zwei. *) Rodel einen halben. *) auf Rasur. 


’) S. oben S. tiO, Anni. 3. Nach dem st. blasischen Urbar von 1351 hatte 
das Stift zu Rcmetswil (Reinboltswilr) einen Fronhof und 6 Lehen (a. a. 0. 
S. 103). 

’) Der Hof zu Waldkirch erscheint auch im Urbar von 1351 (a. a. 0- 
S. 101). 

•) Etzwil, westlich von (Bimdorf ; Pf. scheint anzunehmen, dass es mit 
dem oben S. 77, Anm. 2 genannten Etzwil identisch sei. 
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Von des gotzhuses von SantBlesien luten, die in den dörfern, 
die da vor gescriben stant, gesessen sint, solte die licrschaft von 
alter und von gesatzter vogtstiire nikt mere nemen danne 2Ü ff d. 
Brisger. Man hat aber genomen von den selben liiten zem nieysten 
» 30 ff Baseler*). 


11 . 

Das Amt Krenkingen. 

[Officium in Krenckingen.]*’) 

Dis“) sint die gulte, niitze, sture, recht und gewonheit, die 
die hertzogen von österrich, die graven sint ze Habspurg und 
lierren ze Krenkingen’’), hant und haben sAlen an lute und an 
güte, die zfi der bürg und in das ainpt ze Krenkingen hörcnt'). 

1« g Ze Obern -Löch(r)ingen*) sint zwo widenien und zwo 
schüppozan, die hörent gen SantBlesien*); die geltent ze vogt- 
recht 10 vierteil roggen, 2 mit habern und zwei schaf, der jetweders 

*) Ende des 9. Rodelstückes. *) nur in Rs. ') Verzierte Initiale. **) Rs. 
Chrenkingen. 


') Krenkingen, Pfd. an der Steina, südOntlich von Waldshut. Eine Burg- 
halde liegt östlich von Krenkingen. Ein Teil der Güter in der Herrschaft 
Krenkingen, die im Urbar nicht als anderweitig erworben bezeichnet sind, 
wurde wohl den verarmenden Herren von Krenkingen von König Rudolf ab- 
gekauft, und zwar vor 1274, in welchem Jahr bereits ein Vogt Rudolfs in 
K. erwähnt wird (unten S. 87, Anm. 2; vgl. Schulte, Habsburger, S. 120). Ein 
Teil wurde ihnen vielleicht von dem König entrissen und seinen Söhnen ge- 
geben, als er ihre Borgen Weissenburg (zwischen Stühlingen und Bonndorf' 
und Neu-Krenkingen (s. nnten S. 91, Anm. 3) eroberte und zerstörte (Ellenhardi, 
Chron. in Mon. Germ. S.S. XVII, 128 erwähnt die Zerstörung von Weissen- 
bnrg zum .lahr 1287). Im gleichen Jahr befreit er auch das Kloster Rhcimiu 
von der Vogtei der Krenkinger (Hohenbaum van der Meer. Gesch. v. Rheinau, 
und nach ihm Zapf, in den Monum. aneedot. S. 396). 

*) Ober-Lauchringen, Pfd. östlich von Waldshut, auf dem linken Ufer der 
Wutach. 

’) 1239 vergabt der Ritter Gerung ein Grundstück in Lauehringen an das 
Kloster St. Blasien und empfängt cs als Lehen zurück (Zürcher Urkunden- 
buch II, 29). 
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2 ß d. Brisger wert sin sol. Da ist dch ein hof und ein schfippoz, 
die h6rent gegen llinowe'); die geltent ze vogtrecht 6 vierteil 
roggen und 2 mut habern. Da ist üch ein visclientze, du der her- 
schaft ist; du gütet 2 S" d. Schafuser“). Die lute des selben dorfes 
hant gegeben in gemeinen jaren ze sture bi dem meisten 3 ','2 U d. 5 
Schafuser, bi dem ministen 3 S". Es git öch je der man ein vas- 
nachthün. Du herschaft hat öch da thwing und ban und richtet 
diib und vrefel. Da ist öch ein dafern'’); du mag wo) gelten ein 
jar dem andern ze helfenne 15 ß d. 

g Du herschaft hat ze Kadelburg ein vischentze*); du 10 
gütet 14 ß d. Schafiiser. Von der selben vischentze und von der 
vischentze, dii da vor gescriben ist, sol man der herschaft uffen die 
bürg ze Krenkingen mit vischen dienen ze den drin hochziten in 
dem jare“) über den pfenning, der da vor gescriben ist. 

§ Ze Gisolingen‘) ist ein |moiger]')hof, der der herschaft n 
eigen ist; der gütet ze zinse 10 mut kernen, 6 miite roggen. 16 
mut habern, 4 swin, der jegelichs 5 ß d. Schafuscr") wert sol sin, 
ein rintfleichs''), das 10 ß wert sin sol, ein lamb. das 2 ß d.*) 
wert sin sol, 100 eiger und 2 herbist- und” ein vasnachthün. Da 
ist öch ein kelnhof, der SantBlesien eigen ist; der gütet ze so 
vogtrecht 3 mit roggen, ein swin, das 7 ß d. wert sin sol, ein 
lamb, das 2 ß d.') wert sin sol. Da ist öch ein \TigeO schüp- 
poz; dii gilt ze vogtrecht 3 vierteil roggen, 3 ß d. Schafuser“). 

Da lit noch danne ein vrig gfieitlin®), gütet ze vogtrecht 2 vier- 
teil roggen. Da lit öch ein güt, heizet des Suters güt; das gütet 
ze vogtrecht !'■) mut kernen. Man git') öch von vrigem güte, 
das da lit, und von anderen vrigen güeitern, du anderswa sint 

*) Ks. Schafhuser. *') Rs. taffere. •■) über der Zeile. '') so auch S. 89, Zeile 17. 

Rs. rintfleisch. ®) 2 ß d. auf Ra.sur. Rs. vriA. *) Rs. immer statt üei fl, so 

gfltlin, bflle u. s. f. •’) Rodel einen. man git auf Rasur. 


') Das zürcherische Kloster Rheinau hatte schon im 9. Jahrhundert Besitz 
in Ober-Lauchringeil (Urkunde von 844 im Zürcher Urkundenbuch I, 16; eine 
solche von 870, ib. l, 43). 

’) Kadelburg, Pfd. am rechten Rheinufer, Östlich von Waldshut. Ueber 
den Umfang der Fischenz vgl. die Urkunde von 144:1 in der Argovia IV, 62. 

“I Die drei Feste Weihnachten, Ostcni und Pfingsten. 

“) Geislingen, nördlich von Kaiserstuhl. 
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und doch dar zinsent, 1 vierteil roggen, 1 vierteil kernen, 1 vier- 
teil habern und 13 d. Schafuser“). Der bau wart git ze erschatz 
von dem hofe 4 mas wines, der hirte als vil. Es git öch je der 
man ein vasnachthün. Die selben lute ze Giselingen hant ge- 
i geben in gemeinen jaren ze sture bi dem meisten 7 ii> und 7 11 
d. Schafuser, bi dem ministen 3 und 5 ß d. Schafuser. Du her- 
schaft hat öch da thwing und ban und richtet dub und vrefel. 

§ Ze Erzingen ligent hfiben, schüppoz und hofstette, die 
des gotzhuses von Kinöwe eigen sint‘); die gent der herschaft ze 
10 vogtrecht 31 mit und 3'/* vierteil kernen. Da lit öch ein brüeil''); 
der giltet jergelichs wol 2 füder li6wes. Da lit ein juchert achers 
und der vierde teil einer juchert. die heitzent die Bräeilacker; 
die gent ze lantgarben je an dem dritten jare 2 vierteil roggen. 
Dii herschaft hat öch da den halben teil des Zolles*); der hat ver- 
15 gulten ze gemeinen jaren bi dem meisten 16 ff d. Schafuser“), bi 
dem ministen 10 it, und je zem jare 4 ft pfeffers. Die lute des 
dorfes ze Erzingeii hant gegeben in gemeinen jaren ze sture bi 
dem meisten 12 1t, bi dem ministen ß 1t. Es git iich je der man 
ein vasnachthün. Du herschaft hat ze Erzingen und ze Rech- 
» berg den halben teil thwinges und banncs und den halben teil 
ze richtenne dubs und vrefel’). 

§ Ze Wiswille ist ein kelnliof, ein hübe und 4 sehüppozan, 
die eigen sint des gotzhu.ses von Rynowe*). über die hübe '^) und 

*) Us. Svhafhuder. *■) Rs. brflle. Ks. höben. 

’) Krzingen. Pfd. nordöstlich von Geislingen. Schon im 1). Jahrhundert hatte 
das zürcherische Kloster Rheinau dort Besitzungen (zwei Urkunden von 870 im 
Zürcher Urkundenbuch I, 43 n. 45; Urkunde von 875 oder 876, ib. I, 51, 54). 

Vgl. eine Urkunde König Rudolfs, vom 21. April 1274: Kr befiehlt seinem 
V’ogt Ulrich in Krenkingen, sich mit den alten, festgesetzten Zöllen („debita 
antiqiia et approbata thelonea“) zu Wgnügen und sie nicht zu erhöhen (Fickler, 
Quellen und Forschungen zur Gesch. Schwabens S. 05). Der Ort war für eine 
Zollstätte gut gelegen, da die Strasse über .Schalfhausen und Kasel da durch 
führte und hier die alte, damals noch befahrene Römerstrasse nach Schleit- 
heim abbog (ib. S. 95, Anm. 3). 

, *) Kechberg, südwestlich von Erzingen. Die andere Hälfte gehörte wohl 
dem Kloster, ebenso in dem nachfolgenden Weisswil ein Dritteil der Gerichte. 

*) Weisswil, südöstlich von Erzingen. Dos zürcherische Kloster Rheinau 
hatte hier schon im 9. Jahrhundert Besitz (zwei Urkunden von 870 im Zürcher 
Urkundenbuch I, 43 und 45; neue Erwerbungen im 12. Jahrhundert, ib. 1, 
140, 141). 
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über (Ho 4 schüppozan hat (lü herschaft gantz vogtrecht, und über 
den kelnhof hat si die zwen teile vogtrechtes'). Von dien allen 
dienet man der herschaft ze vogtrecht 3‘/2 müt kernen. 

Es ligent öch ze Husen*) zwo schäppozan; die hclfent dragen 
das vor gescriben vogtrecht. Es git ")ch je der man ein va.snacht- s 
hün. Die lute des selben dorfes ze Wiswille hant gegeben in 
gemeinen jaren ze stire bi dem meisten 3 7 ß d. Schafuser, 

zem ministen 36 ß d. Schafuser. Dü herschaft hat öch da zwen teil 
thwinges und bans und zwen teil ze richtenne dübs und vrefels“). 

§ Ze Husen ist ein schüppoz, dü ist der herschaft eigen; du lo 
giltet ze zinse 2 müt roggen und 2 müt habem, 30 eiger, 2 herbist- 
und 2 vasnachthüeinr. Der das eigen buwet, hat gegeben in ge- 
meinen jaren ze sture bi dem meisten 18 d., zem ministen 6 d. 

Ze Kyedern*) ist ein hübe, dü der herschaft eigen ist; dü 
giltet ze zinse 3 müt kernen, 6 vierteil roggen, 4 müt babern, is 
ein swin, das 10 ß d. wert sin sol, 2 herbist- und ein vasnacht- 
hün und 50 eiger. 

§ Bi der bürg ze Krenkingen“)®) ligent vier schäppozan, die 
der herschaft eigen sint; der mag eine nu zo mal nikt mere gelten 
»} Rs. Chrenckingen. 


*) Der andere Dritteil gehörte wohl dem Kloster. 

’) Pf. vermutet Grafenhausen, südwestlich von Bonndorf. Dieses war aber 
nach einer Urkunde von 1285, wonach Graf Mangold von Nellenburg die Vogtei 
zu Grafenhausen ,beidi'i über das closter und über die sbit‘ an den Abt des 
Klosters Allerheiligen in Schatfhausen und an Peter von Munderkingcn ver- 
setzte (Neugart, Cod. dipl. Alemanniae II, 317), eine Stadt. Auch das Zürcher 
Urkundenbuch II, 62, in dem Husen 1241 als Besitz von Rheinau erscheint, be- 
stimmt den Ort als Grafenhausen und verweist dafür auf das habsburgische 
Urbar, wo aber eben der Ort auch einfach Husen heisst. Dem Zusammenhang 
nach: die zwei Schupposen zu Husen helfen das Vogtrecht zu Weisswil .tra- 
gen“ — kann der Ort nicht so weit entfernt liegen, wie Grafenhausen. son- 
dern muss in der Nähe von Weisswil sein: vgl. die .äufzählung in der Urkunde 
von 1241, wo die nahe bei einander liegenden Orte Husen, Nova-Crenkingen, 
Wizwile auch unmittelbar hintereinander genannt sind. Es ist auch nicht 
wahrscheinlich, dass der 1285 Grafenhausen genannte Ort 20 Jahre später 
wieder einfach Hausen genannt wurde, ln dem im Urbar gleich nachher ge- 
nannten. nahe bei Weisswil liegenden Riedern hat der bad. top. Atlas eine 
Oertlichkeit Häuserhof. 

*) S. oben S. 87, Anm. 3. 

*) Riedern am Miald, nördlich von Kaiserstuhl. 

*) Kreukingen, Burgruine oberhalb von Riedern. 
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danne 2 inüt kernen, eine 6 vierteil kernen und aber eine (i vier- 
teil kernen. Du vierde giltet öch 6*) vierteil kernen. Vor der 
brukke') lit öch ein garte; der giltet 2 vierteil kernen. In der 
Halden lit ein garte; der giltet 2 vierteil kernen. Vor der brukke 
5 lit ein hofstatj; du giltet 2 vierteil vesan. Die liofstette, die an 
der Halden ze Krenkingen ligont, geltent ze zinse 5 gense und 
20 hüeinr. An der Halden ze Krenkingen*’) ligent wingarton; 
da 8ol man geben von altem und von gesastem rechte je von der 
jucliert ein gans; der sint nu ze male nikt mer danne 8 gense. 
•0 Da lit öch ein wingarte, der ist der herschaft; den buwet der 
vogt®); der hat etheswenne') gegeben 14 söm winos, etheswenne 
einen halben söm wines. Da lit öch geriite, das giltet jergelieh 
'/z mut kernen**). 

S Ze Hör he im’) der meigerhof und der zehende, die der 
li herschaft eigen sint, geltent ze zinse 13 mit kernen, 6 vierteil 
roggeii, 1(5 mut habern, 4 swin, der jegelichs 5 ß d. Schafuser 
wert sin sol, ein rintfleichs, das 10 ß wert sin sol, ein lamb, das 
2 ß wert sin .sol, 100 eiger, und je der man ein vasnachthün. Da 
ist f)ch ein vischentze*), du der herschaft eigen ist; du giltet wol 
a> ein jar dem andern ze helfenne 1 « d. Schafuser ; und noch danne 
darüber sol man der herschaft von der selben vischentze ze drin 
hochziten in dem jare dün drie dienste mit vischen’). Die lute 
des selben hoves, die öch eigen sint, hant gegeben in gemeinen 
jaren ze sture bi dom meisten i ft d. Schafuser, bi dem ministen 
“ 2V'ä a. Di herschaft hat iiber den hof jthwing und bau]') und 
von des hoves wegen über das dorf ze Horhein den halben teil 
thwinges und bannes. 

*) Der Schreiber von Rs. las 5*/i. *>) R». Chrenckingen. ') Rs. etescbweiiiie. 
'*) Rodel einen halben. Ende des 10. Rodelstückes. ••) über der Zeile. 


') Ks ist wohl die Brücke der Burg gemeint. 

*; Der Vogt von Krenkingen, auch in einer Urkunde KGnig Rudolfs; 
8. oben S. 87, Anm. 2. 

•) Horheim, an der Wutach, nordüstlich von Lauchringen. 

*) Wohl in der Wutach. 

S. oben S. 8(1, Anm. 3. 
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§ Ze Mettingen') ist ein hof und zwo schäppozan. Der schfip- 
pozan eine und der hof eigen sint des gotzhus von Rinowe') 
und du ander schftppoz des gotzhuses von Riedern*). Der selbe 
hof und die selben zwo schäppoz geltend jergelichs ze vogtrec(h)t 
3 mit kernen, 3 schaf, der jegelichs wert sin sol 2 ß d. Schafuser, s 
und je der man ein vasnachthün. Die lute, die das selbe güt 
buwent, hant gegeben in gemeinen jaren ze [vogt]“)stüre bi dem 
meisten 3 '/!(«')'’) und 2 ß Schafuser, zem ministen 32 ß Schafuser. 
Uber die selben lute hat du horechaft thwing und ban’). 

Der hof ze Reite*), der der herschaft eigen ist, der giltet lo 
ze zinse 7 müt kernen, 8 mut habern, 4 swin, der jegelichs 5 ß 
wert sin sol, und je der man ein vasnachthün. Die liite, die den 
selben hof buwent, hant gegeben in gemeinen jaren ze sture bi 
dem meisten 28 ß d. Schafuser, bi dem ministen 1 ft. DÄ her- 
schaft hat über die selben lute thwing und ban. Da ist öch ein is 
holtz; von dem ist etheswenne worden von akkeran') der herschaft 
19 müt habem, etheswenne 2, etheswenne nikts nicht 

§ Ze Löningen“) ist ein hof, der der herschaft eigen ist; 
der giltet ze zinse 4 müte kernen, 4 mute habern, ein swin, das 
16 d. Schafuser wert sin sol, ein schaf, das 2 ß wert sin sol, 100 so 
eiger, und je der man ein vasnachthün. Die lute'*), die den hof 
buwent, hant gegeben in gemeinen jaren ze stüre bi dem meisten 
18 ß, bi dem ministen 10 ß. Da sint öch 3 höf und ein schüp- 
poz, die eigen sint des gotzhuses ze Beröwe®)*). Da git der 
“) über clor Zeile. *’) fehlt. ') R«. ackere. •*) die lute auf Rasur. ®) Pf. Bcmowe^ 


') Mettingcu, südwestlich von Stühlingen. Schon 855 und 871 hatte hier 
das Kloster Rheinau Besitz geschenkt erhalten (Crkunden im Zürcher ür- 
kundenbuch 1. 25 — 4(i). 

*) Zu Riedern (a. obcm S. 8S, Anm. 4) war ein .Augustiner Mannskloster 
und ein Krauenkloster. Hier ist das Mannskloster gemeint, da unten S. 02 ein 
„Bruderhof“ des Klosters Riedern zu Tierherg erwähnt wird. 

“) Dies ist eine Ausnahme von der oben S. 59, Anm. 5 genannten Regel, 
dass die Herrschaft nur „Diebe und Frevel“ zu riehten hatte. Twing und Bann 
dem betreffenden Kloster blieb. 

Rc.'utohöfe, südlich von Griessen. 

Ks waren wohl Aecker, die im Wald«! lagen, einzelne urbar gemachte 
Walclstücke. So erwähnt eine Öffnung bei Grimm, Weistümer 1, 21u „holtz- 
ackeren, die sich sclbs bezOnen muessen“, wohl in gleichem .Sinn. 

*) Löhningen, südwestlich von Mettingen. 

’) Berau, ehemaliges nach St. Blasien gehöriges Benedictinerinnenkloster, 
nordwestlich von Krenkingen; vgl. Gerbort, Hist. Nigrae Silvae I, 394. 
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höfen jegelicher [ze vogtreclit]*) 1 mi\t kernen und ein Inmb, das 
2 ß wert sin sol. Dü schuppoz git aber */*'') 'tiut kernen und ein 
halb lamb, das P) ß wert sin sol. Ez git och je der man ein vas- 
nachtbün. Die lute, die die vorgenanten d hüfe und die schftppoz 
i buwent, hant in gemeinen jaren gegeben ze vagtstüre bi dem mei- 
sten 4 u und ß ß Schafüser, bi dem ministen 2'/2 it und 8 ß d. Du 
herschaft hat thwing und ban über die vorgenanten lüte allesament. 

Ze Tetzeinheim') ligent 7 schiippozan; der giltet eine ze 
vogtrecht 1 müt roggen und ein .schaf, das 2 ß wert sin .sol; der 
10 ander sechser jegliche '/ 2 '’) müt kernen und ein schaf, das öch 
2 ß wert sin sol. Da ist <“ch ein meigerhof; der und die siben'') 
sehüppozan, die da vor gescriben sint, hürent gegen Riedern; über 
den selben hof halben ist dü herschaft vogt und hat da\-on ze 
vogtrecht 1 müt kernen und ein lamb, das 2 ß wert sin sol. Da 
10 ist üch ein muli; dü hürt öch gegen Riedern und giltet ze vogt- 
recht V-'*) kernen. Ez git öch je der man ein vasnachthün. 
Die lute, die die vorgenanten güt allesamt buwent, hant gegeben 
ze vogtstüre in gemeinen jaren bi dem meisten 2'/* If Schafuser, 
zem ministen 28 ß d. Schafuser. Dü herschaft hat öch über die 
so selben lüte und über das dorf den halben teil thwinges und bannes 
und den halben teil ze richtenne diib und vrefeP). 

g Ze Oberen-Krenkingen") ist ein meigerhof, der der her- 
schaft eigen i.st; der giltet ze zinse 6 müt kernen, ß müt habern, 
ein lamb, das 2 ß wert sin sol, ein .swin, das 8 ß wert sin sol, 
*5 und je der (man ein)') vasnachthün. Der man, der den selben hof 
buwet, hat gegeben in gemeinen jaren ze stüre bi dem meisten 
28 ß d. Schafuser, bi dem ministen 13 ß d. Da ist öch ein güt, 
das höret gegen Riedern; da-s git ze vogtrecht 1 müt kernen 
und ein lamb, das 2 ß wert sin sol, und ein vasnachthün. Da ist 
>0 öch ein ander güt, das öch gegen Riedern hört und giltet ze 
•) über der Zeile. ’’) Rodel einen halben. ') Rodel ein», ü) Rs. selben. “) fehlt. 

') Detzeln, südlich von Krenkinffeii. 

’) Die andere Hillft« war wohl dem Kloster Riedern, das, 1102 von den 
Herren von Weissenburg gegründet, ursprünglich in Detzeln gewesen war. Die 
Herren von Krcnkingen hatten wahrscheinlich die Vogtei von diesen geerbt; 
vgl. Meyer, turgauisches Urkundenbuch II, 107, Anni. 7. 

Vielleicht Neu-Krenkingen, östlich von Griessen (in einer Urkunde von 
1241 Nova Krenkingen, Zürcher Urkundenbuch II, 62), gewiss nicht Ober- 
eckingen, wie Pf. meint. 
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vogtrecht '/*') niüt kernen und ein halb lamb, das 1'') ß wert sin 
sol, und ein vasnachthän. Da ist öch ein wideme; du h6ret an 
die kilchen ze Düeingen di giltet ze vogtrecht '/**) raut kernen 
und ein halb lamb, das 1'’) ß wert sin sol, und ein vasnachthfin. 
Der man, der das gut von Kiede(r)n buwet, hat gegeben in ge- » 
meinen jaren ze vogtsture bi dem meisten 5 ß, bi dem ministen 3 ß. 

§ Ze Theirberg')*) ist ein wingarte, den man buwen sol äne 
schaden von einer schäppoz, die darzü gegeben ist; von dem ist 
der herschaft worden etheswanne 10 söm wines ze ir theile, ethes- 
wanne nikt mere danne 1 som wines. lo 

§ Ze Breitenveit“) ist ein wingarte, den man buwen sol 
äne schaden von einer schäppoz, die darzü gegeben ist; von dem 
ist der herschaft worden etheswanne 5 som wines zem meisten 
ze ir theile, etheswanne nikt mere danne V»‘) söm wines, und je 
zem jare 2 vierteil nussen. is 

S Ze Thierberg uffen dem brftderhof, der ze Riedern 
hört, nimet der herschaft vogt mit 5 mentschen zwurent in dem 
jare einen imbis, so er sture uflegen sol. Dii herschaft richtet 
öch da thub und vrefel '*)*). 


12 . 

Das Amt Elfingen und Rein. 

[Das anipt ze Elfingen nml ze Rein.]') 

Dis sint die gulte, nutze, sture, [gewonheit]'') und recht, die »o 
die hertzogen von Österrich, die graven sint ze Habspurg und 
herren über die höfe ze Elvingen und ze Keine“), hant oder 
haben sulen an luten und an güte, als hie nach geschriben stat. 

•) Rodel einen halben. ■’) Rodel ein«. ') Ha. Teirberg. Pf. Tierberg. ‘*'1 Ende 
des t1. Rodelstückes. *’) nur in Rh. f) über der Zeile. 


*) Doch wohl Tiengen, Stadt nordöstlich von Waldshut. 

*) Tierberg, Hof nördlich von Detseln. 

*) Ureitenfeld, Büdlich von Detzeln. 

*) Bruderhof gleichbedeutend mit Mönchhof. — Twing und Bann war 
dem Kloster Riedern ; vgl. S. 50, Anm. 5. 

‘) Elfingen, nordöstlich von Pfd. Bötzen, Kt. Argau. Kein, am linken Ar- 
ufer, nördlich von Brugg, Pfd. im Kt. Argau. Die Vogtei zu Elfingen und Rein 
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§ Der hof ze Elvingen, der |da]*) liorte gegen Mftrbach, 
der der herschaft eigen ist, der hat 7‘/a hüben; der r> jegeliche 
giltet ze zinse 3 müt kernen und 1 inut habern, ein lamb, das 
18 d. wert sin sol, 2**) scdiulterran, die 12 d. Baseler wert sin sun, 
5 2 herbisthüeinr und ein meygenhün. Die anderen 2'/» hüben, die 
nu ze mal nikt vollen zins geben mugen, gent ze zinse (i*/» 
kernen'), 2'/* mit habern, 2 V 2 vrisching, der jegelieher 18 d. 
Baseler wert sin sol, 5 schulterran, der jegeliche G d. Baseler 
wert sin sol, 5 herbisthüeinr, 2'/= hün ze meyen. — In den selben 
10 hof h7»rent üch eigenlich 4 schüppozan; der driger giltet jegelichA 
1 mit kernen, 1 mut habern, 2 schulterran, der jegelichu 6 d. 
Baseler wert sin sol, und 1 hün; du vierde, da ein muH uf stet, 
giltet nikt mere ze zinse danne 1 mit kernen. Di selbe muH, di 
ich eigenlich in den hof höret, giltet nu ze male jerglieh nikt 
15 mere danne 4‘/2 mit kernen. Der selbe hof giltet jergeliche ze 
zinse 8 mit kernen und 8 mit habern. In den selben hof hörent 
ich l'/s schüppoz, die der luten erbe sint; da giltet di schüppoz 
ze zin.se 1 mit kernen. 1 mit habern, 2 schulterran, der jegeliche 
6 d.'*) Baseler wert sin sol, und ein hün; di halbe schüppoz giltet 
» aber nikt mere nu ze male danne 2 vierteil kernen. Di herschaft 
sol ze Elvingen einen sigeristen setzen; der sol von einem lehen, 
das er von der herschaft hat, jergeliche geben der herschaft 100 
eiger oder fir die 100 eiger die kilchen ze Elvingen jergelich 
besorgen an wine und an saltze. Der vorgenante hof git öch ze 
» zinse U Baseler, h'jt ti, .'S d. Baseler. 

Ze Evingen ist ein dafern, di giltet in den hof 5 ß'). 

•) über der Zeile. *’) Rodel zwo. ') hier bricht die Reinschrift (Re.) ab; 
auf Fol. 30*’. '■) nach d. etwas radirt. 


hatten die Habsburger schon Hingst vom Kloster Murbach zu Lehen (Urkunde 
von 1259, bei Schulte, Habsburger, S. 84; s. oben S 2, Anm. 2). 1291 wurden 
dann die beiden Höfe von Murbach an König Rudolf verkauft; s. unten die 
Erwerbung Luzerns. Ueber die .lachen* (Orenzen) und Rechte des Dinghofs 
vgl. eine Öffnung um 1.322 in der Argovia IX, 9 — 13. Damals gehörte der 
Hof bereits dem Stift Königsfelden, das ihn 1322 von der Königin Agnes er- 
hielt (ib. S. 1.5). 

') Efhngen, östlich von Bötzen. Ueber die .Taverne“ in Effingen vgl. die 
Bestimmungen der .Rechtung des hofes ze Elvingen* um 1322, in der Ar- 
govia IX, 13. 
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Ze Liiine'), ze Eviiigen und ze Bötzen^) ligent oateraehen- 
den; die geltent in den hof 5 IS Baseler. 

Ze Bechlin^) da-s nuwe gerut das hurt eigenlich in den hof; 
das gütet nu ze mal nikt inere danne 3 mut kernen. 

Der mere zehende ze Elvingen der hat vergulten in gemeinen & 
jaren bi dem meisten 10 inalter*) dinkel und 5 nialter habern, 
bi dem ministen 8 malter dinkel und 3 maltor habern. Der minre 
zehende ze Elvingen hat vergulten in gemeinen jaren bi dem 
meisten 10 IS, bi dem ministen 4’') ß‘). 

Ze Bötzen ist ein zehende; der hat vergulten in gemeinen lo 
jaren zem meisten 10 malter dinkel und 8 malter habern, zem 
ministen 1 1 malter dinkeln und 5 malter habern. Der minre zehende 
ze Bötzen hat vergulten in gemeinen jaren zem meisten 10 ß, 
zem ministen 7 15 d. Baseler. 

Der mere zehende ze Evingen hat vergulten in gemeinen is 
jaren zem meisten 4 malter dinkel und 3 malter habern, zem 
ministen 3 malter dinkeln und 2 malter habern. Der minre zehende 
ze Evingen*’) hat vergulten in gemeinen jaren zem meisten 11 ß, 
zem ministen 7 ß d. Baseler. 

Der mere zehende ze Yberg“) hat vergulten in gemeinen 
jaren zem meisten 0 malter dinkel und 2Vs malter habein, zem 
ministen 4 malter dinkel und 2 malter habem. Der minre zehende 
ze Yb erg hat vergulten in gemeinen jaren zem meisten 12 ß d., 
zem ministen 10 ß d. Baseler. 

*) 10 maller auf Rasur. vor IV stand V radirt. <=) Rodel otfenbar irrip: 
Elvingen. 


■) Linn, am Nordabhang des Linnbergs, nordöstlich von Effingen. 

’) Bötzen, Pfd. im Kt. .\rgau. 

BlchU, der östliche Teil von Obcr-Bötzberg, (Top. .\tlos, Blatt 33). Pf. 
vermutet Bachtalen bei Windisch. 

•) Später, unter dem Kloster Königsfelden, betrug der kleine Zehnten 36 ß 
(Otthuug um 1323. Argovia IX, 12). Auch die andern Abgaben wurden, wie 
die dort verzeichneten Posten zeigen, erhöht; ob noch von der Herrschaft 
Oesterreich oder erst von dem Kloster? Hingegen bezog das Kloster nur die 
.gesatzte stOre“ von ö iT, also das Minimum der von der Herrschaft Oester- 
reich bezogenen ; s. unten S. 95. 

*) Iberg, mit den Iberghöfen, südwestlich von Linn (Top. Atlas, Blatt 35). 
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Der mere zehende ze Eige‘) hat vergulten zem meisten 2';'a 
malter dinkel und 1 malter liabern*), zem ministen 1 maltor dinkeln 
und '/j malter habern. Der minre zehende ze Eige hat vergulten 
in gemeinen jaren zem meisten 4 ü, zem ministen 40 d. Baseler. 

5 Es sol je der man, der die vorgenanten gut buwet, geben 
jergelichs ein herbist- und ein vasnachtlmn; stirbet der selben 
Idten einer, sine erben sun der herschaft geben ze valle das beste 
hübt; geschichet des nikt, das hüb(t), das si danne geben hant, 
ist vorus verlern, und sun noch danne geben das beste hübt ze 
10 valle; das selbe sol man den erben wider geben ze lösenne des 
dritten teils bas danne es wert sie; und hant och da mit die 
erben vererschatzet das güt*). Ist da nicht hübtes gelatzen, das 
man geben ze valle, so sol man geben ze valle, swas der man 
gelatzen hat von harnAsche; und ist öch da mit vererschatzet. 

IS § Dü (herschaft)^) liehet die kilchen ze E(l)vingen'); du giltet 
über den pfaffen wol 10 marcas. Dü herschuft hat über alle, die 
des hofes ze E(l)vingen') pflichtig sint, thwing und ban und 
richtet über si dub und vrefel"*). 

Die vorgenanten lüte hant gegeben in gemeinen jaren ze stüre 
» bi dem meisten 6 » und 2 lä Baseler, zem ministen 6 it Baseler*')’). 


In den hof ze Rein, der etheswenne gegen Mürbach horte 
und der nü der herschaff(t) eigen i.st*), horent die rehtung, gülte, 
nutze an lüten und an gütten, die hie nach gcschriben stant. 

‘) auf Rasur, o) fehlt. ') Rodel offenbar irrig; Kvingen. "•) Endo des 12. 
Rodelstflckes. Von dem folgenden 13. RodelstOck sind nur 2 Zeilen beschrieben. 
0) Ende des Rodels. Das Folgende nach der Handschrift Hs. I, Fol. ‘26 b ff. 

') Eige kann nicht Eien bei Bßtzstoin sein, wie Pf. erklärt, da dieses im 
-4mt Waldshut lag; s. oben 8. 78, Änm. 1. Es ist wohl Eich, mit Ober-Eich, 
Hofe südlich von dem vorhergenannten Iberg (Top. Atlas, Blatt 8.5). 

’) Ganz die gleichen Bestimmungen enthält die „Rechtung des hofes ze 
Elhngen“, um 1.822, in der Argovia IX, 11. Es ist dort noch beigefügt, dass 
der Kellner des Stiftes Königsfelden, dem jetzt der Hof gehörte, das .Besthaupt* 
durch zwei .Ilüber* und einen .Schuppisser* schätzen lassen solle. 

•) S. oben S. 94, .4nm. 4. 

') Seit 1291 ; s. oben S. 92, Anm. 5. 


Us. 1 
Fol. Z6b 
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Amt Eltingen und Rein. 


Uh. 1 
Fol. 37» 


Zo Kernigen“) *) lit ein hübe, die des hofes eigen ist und 
ander lütte j| erbe; du gütet jerlichen ze zinse d mute kernen, (i 
müt habeni, ein lainb, das 18 d. Baseler wert sin sei, 2 schul- 
terran, der jeglichü 6 d. Baseler wert sin sei, und ein heribst- 
und ein ineigenhün. » 

Ze Vilingen®) ligent in dem selben reclit 2'') hüben; der 
gütet jetwederu als vil als*") dü hübe, du da ob(e)nan geschriben 
stat, äne das dü einü 1 vierteil kernen minr gilt. 

Ze Rein lit öeh ein hübe; du gütet ze zinse 6 vierteil kernen, 

6 müt habern, ein lamb, das 18 d. Baseler wert sin sol, 2 schul- lo 
terran, die 12 d.“) wert sin solnd, und ein heribst- und ein meigen- 
hün. — Da lit üch ze Rein ein andrü hübe; du gütet ze zinse 
1 müt liabern und 2 schulterran, die 12 d.'*) wert sin sünt, ze 
meigon ein hün und ze herbist ein hün. Warumbe dise selbe hübe 
und die hübe, die da“) vor geschriben stat, minr gelten süllent 
denne die andren, das künde man in der kuntsami nith ervaren 
uffen den eid. 

Ze Lunfar'J®) lit ein hübe;"'du gütet ze zinse 2 müt kernen, 

6 müt habern, ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 2 schulterran, 
die 12 d. wert .sin sünt, und ze heribst ein hün und ze meigen so 
ein hün. 

Ze Kemingen lit ein schüppüz; du gütet ze zinse 2 vierteil 
kernen und 1 müt habern und (2)*') schulterran, die 12 d. wert 
sin sünt, ze heribst ein hün und ze meigen ein hün. 

Ze Wilingen*') lit ein schüppüz; du gütet als vil als dü » 
schüppüz, dü da vor geschriben stat. — Ze Vilingen lit ein schüp- 
püz; dü höret eigenliche in den hof ze Kein und ist nicnians 

*) Hs. 1 Reyningen. “) Hs. i zü. Ober der Zeile steht noch: vil. <*) Hs. j 
1 ß. *) folgt .vorgenante* durchstrichen Hs. > Wifar, Pf. Luntfar. ») fehlt. 

*') Hs. 1 Vylingen. Pf. Villingen. 


‘) Kernigen, westlich von Hein. 

*) Villigcn, nördlich von Rein. 

’) Lauffohr, am linken .■trufer, südlich von Rein. (Ueber die verschiedenen 
Können des Namens vgl. üilbler, Klurnanicn aus dem Schenkenbergeramt, 
Arau 1889, S. 4.) 
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erbe; dÄ giltet nÄ ze mal nith mer danne 1 mi^t kernen. — Ze 
Vilingen an dem Rothenberge') lit ein zehen(d)bletz; der giltet 
4 d. Baseler ze zinse in den hoff ze Rein. — Ze Vilingen in der 
D6se*)’) lit ein acker; der giltet in den hoff ze Rein 6 d. ze zinse. 
i Ze (Rein)'’) lit ein schüppflz; d& giltet ze zins 3 vierteil 
kernen, 1 mi!lt habern, 2 schulterran, die 12 d. wert sin sunt, ze 
meigen ein hän und ze heribst ein hän. — Ze Rein lit ein schüp- 
pftz, diit eigenlich') in den hof*') ze Rein h6ret und niemans erbe 
ist, die nu ze mal nith vil mer giltet danne 4 vierteil roggen. — 
>» Da lit Ach in dem selben recht ein andrü schäppftz; dü giltet Ach 
nu ze male nith me(r) danne 3 vierteil kernen, zem heribst ein 
hün, zem meigen ein hAn. Da lit Ach ein schüppAz, du des hofifes 
eigen ist und der lAtten erbe; d(i giltet ze zinse '/>') mÄt kernen, 

1 mÄt habern und 2 schulterran, die 12 d. wert sin siint, und 2 
hünr. Da lit Ach ein schüppAz; d^ giltet ze zinse 2 vierteil kernen, 
l||m4t habern und 2 schulterran, die 12 d. wert sin (sunt)*’), und 

2 hünr'). Da lit aber ein andri schüppAz; dii giltet ze zinse 2 
vierteil kernen, 1 müt habern und 2 schulterran und 2 hünr. Da 
lit aber ein schüppAz, heisset der Bomgarte, und giltet ze zinse 

i« 1 müt habern, 2 schulterran, die 12 d. wert sin sünt, und 2 hünr. 

Ze Lunfar ligent 2 schAppüz; die geltent beide ze zinse 5 
vierteil kernen und 5 müt habern und 2 schulterran, die 12 d. 
wert sin sünt, und 2 hünr. Ze Lunfar lit Ach ein schAppüz; 
die giltet ze zinse 3 vierteil^) kernen und 1 müt habern und 2 
iS schulterran, die 12 d. wert sin sünt, und 2 hünr. Da lit Ach 
ein gütlin; das giltet ze zinse 3'/i*‘) vierteil*) kernen und 5 vier- 
teil habern. Da lit Ach ein gütlin, und giltet ze zinse 3 vierteil 
kernen und 6 vierteil habern und 2 schulterran, die 1 ß wert sin 
sünt, und 2 hünr'); und da ist Ach ein schAppüz; dü giltet ze 

‘) Pf TAse. ‘J fehlt. ') so Hs. i; Hs. i jegenlich. *) Hs. i hilf. *) Original: 
einen halben. *) der Satz fehlt Hs. i und Pf. Hs. vierteil. Hs. s Pf. 2'/*- 
') der Satz ist in Hs. s und bei Pf. mit dem vorhergehenden unrichtig in einen 
zusammengezogen. 

') Rotberg, Berg nördlich von Villigen (Top. Atlas, Blatt 22). 

*) Etwa der Name einer Gegend bei Villigen, die von dem Eometerbach 
dnrcbstrOmt wird, der ,in der Frahlingszeit, wenn der Schnee schmilzt, und 
nach heftigen Gewitterregen scheuselich braust und tobt* (s. Bronner, der 
Kt. Argau II, 403)? 

Quelleo rar SchwelsargescbichU. XIV, 7 


Hs. 1 
Fol. 27 b 
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Amt Elfingon und Rein. 


Hs. 1 
Fol. 28 a 


zinse 3 vierteil kernen, 1 mAt habem, 2 schulterran, die 12 d. 
sAnt gelten, und*) 2 hunr. Da lit öch ein gAtlin, und gilbet ze 
zinse 5 viertel kernen, 5 viertel habern und*) 1 schulterran und 
2 hünr. Da ligent Ach 2 Acker; die geltent beidsamat ze zinse 
2 viertel kernen und 1 schulterran, die 6 d. wert sin sei. s 

Ze Brügge') nidrent*’) der Rebgassen lit ein acker; der 
giltet ze zinse 1 bysling vierteil') kernen. — Ze.Rein lit ein gütliii, 
und ze Gumpe'')'') lit Ach ein gütlin; dA geltent beidAsamat ze 
zinse 5 vierteil habern. 

Ze Brügge zu der Eych') lit ein gAtlin; das giltet ze zinse lo 
2 vierteil habem. — Ze Lumphar ist ein güttlin; das giltet ze 
zinse 2 vierteil habern. Da lit Ach ein andere gütlin; das giltet ze 
zinse 1 bysling vierteil kernen und 2 vierteil habern. Da lit Ach 
ein rieth'), und giltet 1 d. ze zinse. Da lit Ach ein ander gütlin, 
und giltet Ach 1 d. ze zinse. js 

Der vorgenante hof ze Rein der giltet ze zinse 16*) mAt 
kernen und 5 malter und 7‘/2 mAt roggen und 2 swin, die 1 
wert sin sAnt, und 1 kertzen an die kilchen, dA 5 ß wert sin sol. 

Ze Lunfar lit ein vischentz; dA heret in den hof ze Rein 
und giltet der herschaft 3 mAt roggen'"). — Ze Rein das vor- » 
stümlechen') das giltet der herschaft ze zinse 10 viertel kerne. 

Ze Fr öden Ave’) lit ein acker und ein bongarte, die beide- 
saniot geltent 1 mAt kernen. DA halde ze Frödenowo^) ob der 
mAli II giltet ze zinse 1 viertel roggen *■). — ZeFrödenowe lit 
Ach ein hofstat; dA giltet ze zinse 2 hünr. — Vor dem Harde’) »s 

*) fehlt H». j. ■>) Hs. > nidewendig. ') Hs. i viertiell, nachher vierteil und 
viertiel neben viertel. "*) Hs. s Grimpe. “) so Hs. i, Hs. i Jeeh. 0 Hs. i reith. 

Hs. 5 Pf. rietlin. *) Hs. j 17. *■) Hs. i rocken. •) Hs. j fArstämlehen. 


‘) Brugg, argauisches Städtchen an der Are. 

’) Guntenbach und Guntenmüble mit einigen Häusern, südlich von Villi- 
gen (Top. Atlas, Blatt 36; Bronner, der Kt. Argau II, 404). 

*) Freudenau, Ruine auf dem rechten Arufer, nordöstlich von Rein (Top. 
Atlas, Blatt 36; vgl. Bronner, der Kanton Argau 1, 54). 1249 verleiht König 
Konrad IV dem Grafen Rudolf von Habsburg daselbst den Zoll (theloneum) 
(Urkunde bei Lichnowsky, Geach. des Hauses Habsburg I, Beilage I ; und bei 
Böhmer-Ficker, No. 4557; s. oben S. 6. Anm. 2). .ln ponte Vrodinowe* urkundet 
Graf Rudolf von Habsburg am 10. Mai 12.52 (Zürcher Urkundenbuch II, 296). 

•) Rhihalden, östlich von Freudenau (Top. Atlas, Blatt 36). 

*) Vorhard, nördlich von Lauffohr (Top. Atlas, Blatt 36). 
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ein garten giltet ze zinse ein hftn. — Ze Lumphar lit ein hof- 
stat; dA giltet ze zinse 2 vierteil roggen. 

Der zehende*) ze Rein hat vergolten in gemeinen jaren zem 
meisten 4 mut kernen, 3 müt roggen und 1 malter habem, zem 
6 minsten 3 mAt kernen, 6 vierteil roggen und 1 malter habern. 

Der zehende ze RAfenach') hat vergolten in gemeinen 
jaren zem meisten 8 mAt kernen und 9 mAt roggen und 4 malter 
habem, zem minsten 4 mAt kernen, 4'/» mAt roggen und 2 malter 
habem. 

10 Der zehende ze Lunfar hat vergolten in gemeinen jaren zem 
meisten 12 mAt kernen, 12 mAt roggen, 7 '') malter habem, zem 
minsten 8 mAt kernen, 6 mAt roggen und 2 malter habern. 

Der zehende ze Vilingen hat vergolten in gemeinen jaren 
zem meisten 30 mAt kernen, 15') mAt bonen, erwisse''), hirses 
IS und 8 malter habern, zem minsten 20 mAt kernen, 15 mAt bonen, 
erwise und hirses und 5 malter habern. 

Der zehende ze Remingen hat vergolten in gemeinen jaren 
zem meisten') 16 mAt kernen, 12 mAt vastmüs, bonen, erwise und 
hirses und 4 malter habern; zem minsten 10 mAt kernen und 9 
» mAt vastmüs, bonen, erwisen und hirses und 2 malter habem. 

Der höwezehendc') ze Rein®) hat vergolten in gemeinen jaren 
zem meisten 5 « Baseler, zem minsten 3'/» w®) Baseler. — Der klein 
zehende in dem ki(l)chspel ze Rein mag nith mer gelten denne 
12 ß Baseler. — Der wintergerstenzehend in allem dem ki(l)chspel 
SS ze Rein hat vergolten in gemeinen jaren zem meisten 1 8 mAt 
geraten, zem minsten 10 mAt Wintergersten. Man hat genomen in 
den vorgenanten zehenden allesamet ze erschatz'’) by dem meisten 
2Va ff Baseler, zem minsten 30‘) ß Baseler. 

Ze Rein ist ein erbzehende; der git ze zinse 6'‘) ß und 8 d. 
so Baseler. 

»} Ub. 1 hat fast immer zenhende. '’) Hg. > Pf. 6. ') Pf. 20. <■) Hs. 3 er- 
wesze. •) Hg. 1 irrig minsUn. 0 Pf- hofzehende. *) fehlt. •’) Hs. 1 erstach (!). 
*) Pf. 10. k)) Hs. 3 7. 


. ') Rufenach, westlich von Rein. 

*) lieber den Hofzehnten zu Rein vgl. die Regesten in der Argovia IV, :186. 
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Amt Elfiogen und Rein. 


Hs. 1 
Fol. 26 b 


Uff dem Geisberg*)') lit ein acker; da von gant 18 d. ze 
zehende oder 1 mi!lt habem. 

Ze Frbdenowe stant 2 mulinan, die der herschaft sint; die 
gelten! by dem meisten 2 mut kernen, by dem minsten 1 mi!lt kernen. 

Die herschaft hat das recht und die gewon(h)eit in dem hofe ( 
ze Rein, die si hat*’) in dem hofe ze Elfingen, ze vallent die 
liitte II nach der bescheidenheit, so in dem vorgenanten hoffe ze 
Elvingen geschriben stat. Es git je der man, der die vorge- 
nanten güt buwet, ein vasna(ch)thün. Dill herschaft hat Aber alle, 
die zfl dem hof hbrent, twing und ban und rihtet von der graf- lo 
Schaft')’) düb und vrefel. 

Zwischen! G|rundolosen’) und ze Zuben'')’) ze Brügge an 
das tor und zwischen! ItaD) und Ubeltal')’) ze Lbwinon') sol 

•) Hs. j Gaisberg, Hs. s Geiatbcrge, Pf. Gisperge. •’) so Hs. ,, Hs. i hatte. 

') fehlt Ha. ». >*) Hs. s Zugen. *) Pf. Übertal. 


’) Geissberg, Berg westlich von Villigen (nicht Gischberg im Bezirk Lenz- 
burg. wie Pf. erklärt). 

*) üeber die Landgrafschaft im Argau, die hier gemeint ist, vgl. F. v. Wyss, 
die freien Leute der Ostschweiz, in den Abhandlungen znr Schweiz. Rechts- 
geschichte S. 195 (ursprOnglich in der Zeitschrift fOr Schweiz. Recht XVIU). 
Die Landgrafschaft ist gebildet durch eine Vereinigung der alten Landgraf- 
schaft Argau (mit Ausscheidung der Grafschaft Lenzburg) mit dem Teil der 
Landgrafschaft im Zflrichgan, welcher nach dem Aassterben des lenzburgischen 
Hauses 1173 an Habsburg gefallen und bei der Teilung von 1239 an die ältere 
Linie gekommen war. 

•) Grundelosen, erscheint auch in einer Öffnung von Gross-Döttingen in 
Grimm, WeistOmer I, 302, wonach es in der Gegend von Klingnau an der 
Are gelegen zu haben scheint. Damit stimmt die Angabe einer Urkunde 
König Rudolfs von 1284 (im Geschichtsfreund I, 69, Anm.) : .von Grundelosen 
untz Brugg“ und die des Urbare: .zwischent Grundelosen und (ze) Zuben“, 
denn Zuben ist ein Flurname bei Brugg. Eine Urkunde von 1406 spricht von dem 
.niedern tore zu Brugg zu der Zuben“ ; Argovia IV, 383 (Pf. erklärt es irrig als 
.Zaiben — wohl Zeihen — in der Gemeinde Wölfliswil“). Ueber die Namensform 
Grundelosen vgl. Bäbler, Flurnamen aus dem Schenkenbergeramt, 1889, S. 18. 

‘) Vorder- und Hinter-ltalen, zwei Höfe südwestlich von Remigen. 

‘) Übertal, Weiler südlich von Möntal (Top. Atlas, Blatt 33), Der Name be- 
deutet das Tal drüben über dem Bötzberg, von Elfingen aus, und gibt einen Finger- 
zeig für die allmähliche Besidelung jener Gegend; vgl. Bäbler, a. a. 0. S. 53. 
Die Form Ubeltal erscheint auch in einer Urkunde von 1.386 (Argovia IV, 381). 

*) Lowinen oder Lowental, nach Bäbler, a. a. 0. S. 12 ein Flurname in 
der Pfarrei Remigen. Ein Hofrecht von .Lufingen* in Grimm, Weistümer V, 303. 
Pf. vermutet irrig Lupfig. Hans Lowiner von Remigen in einer Urkunde vbn 
1449 (Argovia IV, 391). 
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nietnan buwen debein wighaften*) bü**) noch dehein hörne schellen 
noch dehein wildin') veilen äne der herschaft urlob. Das selbe sol 
man miden (inrent)'*) des hoffes ze Elfingen'). Die velde®) und 
dd holtzer, die in den vorgenanten zilen gelegen sint, sin(t) der 
i herschaft eigen, &ne die gemeinen marken 0, (die)**) der steten und 
dorfem sint. 

Dd herschaft lihet die kilchen ze Rein’); di giltet dber den 
pfafFen wol uffen 16 marcas. Die lAtt hant gesprochen uffen ir 

•) Hs. s wirthafTten. *’) Hs. i buwen. ') Pf. gewilde. '*) fehlt. *) Pf. walde. 
0 so Hs. t, Hs. 1 mercke. 


') Die Bestimmung findet sich etwas abweichend wiederholt in ,der Rech- 
tnng des hofes ze Klvingen* um 1322 (unter der Herrschaft des Klosters 
KOnigsfelden): ,Es sol Sch in den selben zilen nieman kein hom erschellen 
noch dekein gewilde veilen, daz ban haben sol, noch Sch dehein his büwen, 
wand da die tfir fiff den herd ine g&t, fine einer eptissin und gemeines con- 
rentes willen zü Kilingsvelden* (Argovia IX, 10). Nach Rochholz ist mit dem 
Haus, ,da die tür üff den herd ine g6t‘, ein blosses einstöckiges Wohnhaus 
im Gegensatz zu der geschlossenen, ganzen Hofstatt verstanden, und das Verbot 
hatte den Zweck gehabt, die durch Errichtung neuer Sonderhöfe drohende 
Zerstflokelong der Gemeindemark und eine Schmälerung des Bodenzinses für den 
Grundherrn zu verhindern. Offenbar ist aber der Ausdruck der Öffnung gleich- 
bedeutend mit dem des Urbare, auf das ja die Bestimmung zurückgeht: ,wig- 
hafter bü‘ = befestigtes Gebäude, das eine wohlverwahrte Pforte hatte, statt 
der Türe, die direkt zum Hausberd führt, — und das Verbot hatte mehr den 
leicht erklärlichen Zweck, den Bau von festen Häusern oder Burgen ohne 
Willen oder Zustimmung der Herrschaft zu verhindern. So bestimmt Kaiser 
Friedrich I 1180, dass in Basel keine .municio aliqua nova, que vulgo dici 
possit wicborc* errichtet werden dürfe ohne Erlaubnis des Bischofs (Basler 
Urkundenbuch I, 3.1). Die andere Bestimmung betrifft das Jagdrecht, das der 
Grundherr — im Gegensatz zur altgermanischen Jagdfreiheit — für sich allein 
beanspruchte ; vgl. Maurer, Fronhöfe 111, 42. Ganz gleichlautende Bestimmun- 
gen fGiden sich in einer Öffnung von Holderbank von 1424 (In dem Twing 
und Bann des Dinghofs zu Holderbank soll ,nieman kein hom erschellen noch 
gewild feilen keinswegs noch kein wighüs buwen* ohne Erlaubnis der Schenken 
von Wildegg, Argovia IV, 308), in der Rechtung des Freiamts (Beiträge zurGesch. 
des Kts. Argau I, 99, besser in der Argovia II, 126 ff., mit dem gleichen Ausdruck 
.wighaffter buw*), in einer Urkunde im Oeschichtsfreund 1, 162, 248, und in 
einem Engelberger Hofrodel (Grimm, WeistOmer I, 4). Aehnlich auch eine 
Oftiung von Ober-Büren im Kanton St. Gallen von 1481 (Grimm, Weistümer V, 
167). Ueber ein .Wighns" zu Luzern vgl. Th. v. Liebenau, das alte Luzern, 
S. 142. — S. im allgemeinen Maurer, Fronhöfe II, 158 fg. 

*) Der Kirchensatz zu Rein, 1291 mit dem Hof zu Rein von dem Kloster 
Mnrbach erworben, wird 1345 von Herzog Albrecht von Oesterreich dem Kloster 
Wittichen im Schwarzwald geschenkt (Regest in der Argovia IV, 378; vgl. 
auch NOscheler, die argauischen Gotteshäuser, in der Argovia XXIll, 153). 
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Amt Klfingen und Rein. — Amt Bötzberg. 


eid, das der selb hof ze Rein wol gelten möchte 55 stuck oder 
50 oder 40 zfi dem minsten. 

Dü vorgenanten lütte*), (die)’’) ze') Rein und ze Lunfar 
gesessen sint, hant gegeben in gemeinen jaren ze stüre, als si 
sprechent uffen ir eid, nie mer noch minre danne S’/z'’) U Baseler, s 


13 . 

Das Amt Bützberg. 

[Officium de Bötzberg.]') 

Dis sint die gülte, nütze, stüre, reht und gewonheit, die die 
hertzogen von Österrich, die graven sint ze Habspurg, hant 
und haben süllent an lüten und an guten in dem ampte, das da 
heisset uff dem Botzberg’). 

Ze Vilingen da sint 9 schüppüz, die der herschaft eigen sint; w 
der stent 5 in glichern') rehte, also daz der 5 jeglichü giltet ze 
zinse 1 niüt roggen und 1 müt habem; der ander vierer 3*) giltet 
jeglichü 1 müt roggen und dü vierdü 1 müt kernen ’’) und 1 müt 
habern'). Da ist och ein meigerhof (der öch der herschaft eigen 
ist)’’); der giltet ze zinse 5 müt kernen und 4 müt roggen und 4 is 
müt habem und (ein)') swin, das 5 ß wert sin sol. Da lit ein 
acker und ein wingarte, die der herschaft eigen sint, und geltenf") 
ze zinse 2 müt habern. Da lit öch ein acker, der der (herschaft)’) 
eigen ist, und giltet ze zinse 2 vierteil roggen. 

•) von Hs. 1 wiederholt. ’>) fehlt. ') Hs. i des hofes zen Rein. <’) Pf. 4. 

') mit roter Tinte; darunter stand ursprünglich: Ampt von Bötzberg. 0 Hs. i 
gelihein. ») Hs. j die ander drü. *“) voran steht: habem, durohstriohen. ’) der 
Schreiber setzte ßlschlich nochmals kernen, wahrend er vorher — s. Note ■■) 

— anfänglich statt kemen habem geschrieben hatte. Hs. i meigerhof, eiger 

ist ! Hs. 3 der öch der herreschaft eigen ist. ') fehlt. Hs. i gegeltet. 


’) Der Bötzberg, ein Teil des argauischen Jura, vom Pricktal im Osten, 
von der Are im Westen begrenzt. An seinem südlichen Abhang liegt das 
Pfd. Bötzberg, im habsburgischen Besitz schon um 1114 genannt (Herrgott, 
Geneal. Habsburg. H, 136; Trouillat I, 236). Das Amt Bötzberg gehört zum 
althabsburgischen Stammbesitz. 
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Da lit aber ein acker, der der herschaft eigen ist, und giltet 
ze zinse 1 vierteil kernen. Da lit öcli ein acker, der der herschaft 
eigen ist, und giltet ze zinse 1 vierteil roggen. 

Die rÄtinan an dem Kottenberge ‘) du geltent ze zinse 6 mi!it 
5 habem. Da lit öch ein acker an dem Schacher; der giltet ze 
zinse 1 vierteil habern. Da lit Äch ein ander acker; der ist jetz 
nich(t) in buwe. Da lit öch ein ander acker; der giltet ze zinse 1 
vierteil*) habern. Da ligent öch 2 Acker, (die)*’) wöste sint. Es git 
Ach je der man ein vasnahthfln°). Dd herschaft hat och da twing 
10 und ban und rihtet düb und vrefel. 

Ze Rem in gen der meigerhof, der der herschaft eigen ist, 
der giltet ze zinse 10 mdt kernen, ein lamb, das 18 d. wert sin 
sol, und 2 heribst- und 2 vasnachthÄnr. Da ist Ach ein schüppftz; 
du giltet ze zinse 1 mdt kernen. Da sint Ach (acker) ‘‘) und riiti- 
15 nan; die ligent under LAwinan*); die geltent ze zinse 4 mit 
kernen. Da ligent Ach uffen dem Botzberg andere Acker und 
ritina(n); die gelten(t) ze zinse 10 vierteil roggen. 

Ze Lowingen") ligent Ach ander g(e)rilite; die geltent ze zinse 
nun ze male nich(t) mer danno 3 vierteil kernen. Da ligent Ach 
» aber') ander gerittenen; die geltent 1 mit kernen. Da ligent Ach 
andere geritiri; die geltent ze zinse ‘/s mit kernen und V» mit 
habern. Da lit Ach ein ander gerite; das giltet ze zinse */» mit 
kernen. Da ligent aber^) ander geritinan; die geltent ze zinse 1 
mit habem. Da sint Ach aber ander geritte; die geltent ze zinse 
» 1 viertel roggen. Ze LAwinan ligent Ach ander gerittinan; die 
geltent ze zinse 1 vierteil kernen und '/* mit habem. Da ligent 
Ach ander geritte in der Löwinen; die geltent 3 vierteil kernen. 
Da ligent aber ander geritinan; die geltent ze zinse 2 vierteil 
kernen und 3 vierteil habern. Da ligent Ach 2 Acker; die beide 
50 geltent ze zinse 1 vierteil kernen und '/> mit habern. Da ligent 
Ach ze Swendi’) 2 juch[arten]; die geltent ze zinse 2 vierteil 

*) Hs. 1 gewöhnlich viertiel. •’) fehlt. ') Hs. i hat fast immer vasnachtön, 
was im Folgenden einfach korrigirt ist. fehlt Hs. i. Hs. s und Hs. i richtig. 
•) Hs. > LAwinan. ') Hs. i alber. Pf. acker und gerite. 


’) S. oben S. 97, Anm. 1. 

’) S. oben S. 100, Anm. 6. 

*) Schwendi, ein kleines Tal. östlich von Möntal (Top. Atlas, Blatt 33), zu 
V’illigen gehörig, wie die urkundliche Erwähnung 1474 (Argoria IV, 386) zeigt. 
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kernen und 2 vierteil habern. Da ligent Ach 2 andrA juch[arten]; 
die geltent ze zinse 2 vierteil kernen und 2 vierteil habern. Da 
lit Ach ein juch[art]; dA giltet 1 vierteil kernen*). Da ligent Ach 
andrA gerAtte; dA geltent ze zinse 7 vierteil habern. Da ist Ach 
ein mAlin; du giltet nun ze male nicht mer danne 1 mAt roggen. s 
Da sint Ach 2 rAtinan; die geltent ze zinse 1 mAt habern. Es 
git Ach je der man ein vasnacbthfln. |{ DA herschaft hat Ach da 
twing und ban und rihtet dAb und vrefel. 

Ze S wen di') sind 4 schüppAzen, die der herschaft eigen sint; 
die alle*’) vier geltent 4 mAt kernen und 2 mAt habern und (2)°) lo 
swin, der jetweders 5 ß wert sin sol. Da ligent Ach gerAtinan 
in der LAwinan; die geltent ze zinse 4 mAt kernen. Da ligent 
Ach gerAte ; die geltent ze zinse 1 mAt kernen und 1 mAt habern. 

Da ligent Ach andrA gerAte; die geltent ze zinse 3 ’/<'') mAt habern. 
Da ligent aber andrA (gerAte)*) ; die geltent ze zinse 2 vierteil kernen, is 
Da ligent Ach andrA gerAte; die geltent ze zinse 6 vierteil kernen 
und 2 vierteil habern. Da ligent andrA gerAte ; die geltent ze zinse 
3 vierteil kernen. Da ligent andrA gerAte; die geltent ze zinse 
1'/» vierteil kernen. Da lit Ach ein acker; der giltet ze zinse 1 
vierteil kernen'). Da lit aber*) ein ander '■) gerAte; das giltet ze » 
zinse 1 mAt kernen. Da ligent 2 Acker; die geltent ze zinse 1 vierteil 
kernen und 1 mAt habern. Da ligent och Acker; die geltent ze 
zinse 2 vierteil kernen. Es git och je der man ein vasnachthftn. 
Du herschaft hat och da') twing nnd ban und rihtet dAb und vrefel. 

Ze MAnental*) und ze Bernbrunnen') ligent gAter, die » 
der herschaft eigen sint, die nu ze male nich(t) mer geltent danne 
25 mAt kernen und 4 mAt habern, 6 swin, der jeglichs 5 ß wert 
ist oder sin sol, und ze stAre 3*") S' und 2 ß Baseler, und je der 
man ein vasnachthAn und ein heribsthAn. — DisA selben gAtter 
selten') gelten 30 mAt kernen, 2 vierteil minre, und 6 mAt habern so 

*) Pf. habern. Hs. i allen. ') so Hs. >, fehlt Hs. i. ••) Pf. 4. •) fehlt. 

0 der Sati fehlt Hs. s. *) Hs. i albe. •') Ho. i acker. ') Hs. i das. Hs. i 4. 

*) Hs. I sAlIent. 


') S. S. 103. Anm. 3. 

’) Mßntal, Pfd. westlich TOn Rein. 

*) Bärenbrunnen, sfldSstlich von Mdntal (nur in Michaelis, Karte des Kts. 
Argau). 
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und ze stAr 5 'S pfenning, und je von dem man*) 2 hftnr; umb’’) 
so vil gätes hant sich die gftter geb6sert°). Da lit Ach ein acker 
an dem Bolle'); der giltet ze zinse 2 vierteil habem. Da lit ein 
ander acker; der giltet ze zinse 2 vierteil habem. Da lit Ach ein 
5 rAti; dA giltet ze zinse 2 vierteil habem''). Da lit aber ein rAti; 
dA giltet ze zinse 2 vierteil habem. Es git Ach je der man ein 
vasnachthAn. DA herschaft hat Ach da das recht, twing und ban 
und rihtet da dAbe und vrefel. — Der mer und der minre zehende 
der kilcben ze MAnental || hat vergolten der herschaft in gemeinen 
10 jaren zem meisten 26 mAt kernen und 14 malter habem und 3 S 
Baseler, zem minsten 24 mAt kernen, 11 malter habem und 2'/t‘) S 
und 5 ß d. Baseler. — DA herschaft liehet och die kilche ze MAnen- 
tal; dA giltet Aber den pfaffen \rol uffen 6 marchas silber*). 
üff dem Oeisberg ligent gAter, die der herschaft eigen sint; 
16 die geltent ze zinse 1 vierteil kernen und 5 mAt habem und 1 
vierteil geraten *) und 7 ß. Es git Ach je der man ein vasnacht- 
hAn. DA herschaft hat Ach da Aber den berg allen twing und ban 
und riht da dAb und vrefel. Der selbe Oeisberg allersamt und 
das burgstal, das da heisset Besserstein’), das lehen was von 
w MArbach*), sint nA der herschaft eigen; wan das burgstal hAret 
in den hof ze Rein. 

Ze Babenberg*) ligent rAtinan; die geltent ze zinse 10 '/t 

•) Hs. j hnse. *) H». « und. ') so Hs. i. Hs. i gebessert (!). ■*) der Satz fehlt 
Hs. >. *) Pf. 2. 0 geraten fehlt Hs. i, Hs. i, Pf. s) so Hs. i, Hs. i MArbasch. 


') Boll, Hügel südlich von MOntal (Top. Atlas, Blatt 3.3). 

*) lieber den Kirchensatz zu MOntal, der sp&ter an Brugg kam, vgl. 
Nflscheler in der Argovia XXIIl, 156. 

') Besserstein, Ruine südwestlich von Villigen auf dem Geissberg (Top. 
Atlas, Blatt 36). ,ln Castro Besserstein" stellen Gräfin Helwig von Habsburg 
1244 (Zürcher Urkundenbuch II, 116), Graf Rudolf von Habsburg 1259 (Herr- 
gott, Geneal. Habsburg. II, 846) Urkunden aus. Nach Stumpf wurde es erst 
nach 1251 von einem Herrn von Villigen erbaut (Chron. S. 372b). Seine Er- 
zählung, dass es von dem Erbauer bald wieder freiwillig zerstört worden sei, 
wird schon durch die Erwähnung im Urbar widerlegt. Ein Cuni Besserstein 
von Rämigen urkundlich 1464 (Argovia IV, 395). 

*) Ein Hof Bamberg auf dem Bützberg urkundlich 1511 und 1560 (Argovia 
IV, 406, 420). Ein Heini Richwin von Babenberg bebaut ein Gut auf dem Bütz- 
berg 1371; das Gut .gelegen auf Babenberg* 1381 (Regesten von Mellingen, 
Argovia XIV, 114, 116). 
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vierteil roggen und 2 viertel habern. Da ligent öch äcker; die 
geltent zo zinse 1 müt kernen und 1 vierteil roggen und 1 vier- 
teil habern. Da ist och (ein)*) lehen; das gütet ze zinse 3 mut 
kernen. Da ist och ein lehon; das gütet ze zinse 1 mit roggen 
und V»'*) niit habern. Da lit och ein acker und ein eggerde; du s 
geltent ze zinse 2 vierteil kernen und 1 vierteil habern. Da ist 
ein lehen und ein ritin; die geltent ze zinse 7 vierteil kernen und 
9 vierteil habern. Da ist 6ch ein g&tlin; das gütet ze zinse 1 
müt kernen und 3 vierteil roggen. Da ist ein lehen*); das gütet 
ze zinse 8 vierteil kernen. Da ist ein lehen; das gütet ze zinse lo 
6 \'ierteil kernen und ein halb lamb, das 9 d. wert sin sol. Da 
ist och ein güt, heisset zem Langen Acker'); das gütet ze zinse 

1 vierteil habern. Es git och je der man ein vasnachthün. Dü 
herschaft hat twing und ban und rihtet da dübe und vrefel. 

Ze Stadeln*) lit ein lehen; das gütet ze zinse l"*) müt ker- i» 
nen [| und 4 müt habern. Da lit öch ein acker und ein wise; die 
geltent '/j“') müt kernen*). 

Ze Homberg”) ist ein lehen, das der herschaft eigen ist; 
das gütet ze zinse 3') müt kernen und 1 (ß) d.*) und ein swin, 
das 5 ß wert sin sol. Da lit och ein lehen; das gütet ze zinse to 

2 müt kernen und 1‘,/s'') lamb, der eines 18 d. wert sin sol. Da 
lit och ein ander lehen; das gütet ze zinse 5 müt kernen und 5 
müt habern. Es git och je der man ein vasnachthün. Dü herschaft 
hat da twing und ban und rihtet da düb und vrefel. 

Ze Urspring”) lit ein lehen, das der herschaft eigen ist; » 
das gütet ze zinse 1 müt kernen. Da lit och ein ander lehen; das 
gütet ze zinse 10') vierteil kernen. Da lit aber ein ander lehen; 
das gütet ze zinse 6 vierteil kernen. Da lit aber ein lehen; das 
gütet ze zinse 1 1 vierteil kernen. Da lit aber ein lehen ; das gütet 

*) fehlt. *’) He. i einen halben. *) voran, wohl irrig, gfltlcin. ■*) He. s 3. 

•) He. s habern. 9 He. s 4. *) ß fehlt He. i. He. i 1 ß. *■) He. i '/*(•), He. i 2. 

*) He. , 9. 


') LangAcker, nördlich von Unter-Bötiberg (Top. Atlae, Blatt 36). 

’) Stalden, eüdweetlich von Bötzberg. 

’) Homberg, Berg nördlich von dem Pfd. Talheim (Top. Atlae, Blatt 35) 
oder östlich von Ober-BöUberg (ib. Blatt 33)? 

*) Ursprung, südlich von Bötzberg. 
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ze zinse 9 vierteil kernen. Du selbin 5 lohen alln gebent mit- 
einander 3*) swin, der jeglich(s) 5 ß wert sin sei. Da lit ein acker; 
der giltet ze zinse 3 vierteil habern*’). Da lit och ein acker; der 
lit da wftst'). Da lit och ein methlin'*); das giltet ze zinse 1 vier- 
i teil habem. Da lit aber ein acker; der giltet ze zinse 1 vierteil 
kernen. Es git och je der man ein vasnachthftn. Dd herschaft 
hat och da twing und ban und rihtet da dÄb und vrefel. 

Ze Ytal') git der man ein vasnachthün, und hat (dü)”) her- 
schaft da twing und ban und rihtet da dÄb und vrefel. 

10 Ze Egenwile*) git der man ein vasnachth&n, und hat dii 
herschaft da^ twing (und ban)*) und rihtet da diib und vrefel. 

Ze Bützberg’) git der man ein vasnachthftn, und hat di!i 
herschaft da twing und ban und rihtet da dftb und vrefel. 

Ze Umiken’) sint ftcker und gerüte; die geltent ze zinse || 
15 13 vierteil kernen und 1 viertel habem. Di herschaft rihtet da 
dub und vrefel von der grafschaft»). 

Ze Rinikon’) lit ein schftppftz; du giltet ze zinse 1 mit 
kernen, 1 mit roggen und ein swin, das 5 ß d. wert sin sol, und 
ein hfin. Da lit noch danne ein acker; der giltet ze zinse V» 
v> kernen. Da lit aber danne ein wise; di giltet ze zinse 1 vierteil 
roggen. Di herschaft hat och da ze rihtenne dib und vrefel von 
der grafschaft. Da lit och ein ander acker; der giltet ze zinse 6 
vierteil habern. 

Ze Wilnach*) hat di herschaft dib und vrefel ze rihtenne 
M von der grafschafiFt. 

•) Pf. 5. *) der Satz fehlt Hs. i. *) Hs. i vflst. '•) Pf. mätli. *) fehlt. 0 Hs. i 
das. s) Hs. 1 g^rafstat. 

■) S. S. 1(K), Anm. 4. 

*) Kggenwil, Östlich von Untcr-BOtzberg. 

*) S. oben S. 102, Anm. 1. 

ümikcn, am linken Arufer, südwestlich von Brugg. Die Grundherr- 
schaft mit Twing und Bann gehörte wohl dem Johanniterhaus Leuggem (am 
linken Arufer), das auch den Kirchensatz besass; vgl. Nöscheler in der Argovia 
XXIII, 147. 

•) Riniken, nOrdlich von Umiken. 

*) Villnachern, am linken Arufer, südwestlich von Brugg. 
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14 . 

Das Amt Siggentai. 

Das ampt in Sickental*). 

Dis sint die gilte, nAtze'’), stAre und gewonheit, die die hertzo- 
gen von Österrich, die grafifen ze Ha(b)spurg und ze Kyburg 
sint, hant') oder haben sAUent an lAten und an glitte in Sikental *). 

Der meigerhof ze Sikingen'*)*), der der herschaft eigen ist, 
gütet ze zinse 12 mAt kernen und 12 mAt roggen, 4 malter ha- » 
bem und 2 mAt geraten und 2 swin, der jetwederes 5 ß wert sin 
so). Da ligent Ach 3°) schfipp&zan, die der herschaft eigen sint; 
die geltent alle miteinander 6 mAt roggen und 6 mAt habern und 
45 eiger. Da lith och ein hübe; dA gütet ze vogtrehte 2 mAt 
kernen *). Es git och je der man ein herbist- und ein vasnachthün. i« 

•) Hb. j ofBcium in Sigkental. ’’) Hs. s noch: recht . ®) voraus geht irrig: 
oder. Pf. Siggingen. *) Pf. 2. 


') Das Siggental erstreckt sich am rechten Ufer der Limmat von dem 
Punkte, wo Baden gegenOber die Lägern an die Limmat tritt, bis zur Einmflndnng 
der Limmat in die Are. Das .Amt Siggental* umfasste auch Orte, die nicht 
im Siggental, sondern im heutigen Wehntal liegen (s. Meyer v. Knonau, im 
Anzeiger f. Schweiz. Gesch. I, 344), aber aus Verwaltungszwecken mit dem 
Siggental vereinigt waren. Das Amt Siggental gehörte zu den Besitzungen, 
die 1264 nach dem Tode des Oralen Hartmann von Kiburg an Rudolf von 
Habsburg Übergiengen (Welti in der Argovia 111, 262 meint, dass es mit der 
Grafschaft im Zürichgau von den Eiborgern an Rudolf gekommen sei; vgl. 
aber unten S. 116, Anm. 2) und bildete später einen Teil der Grafschaft 
Baden ; s. unten das Amt Baden. Dass es ursprünglich kiburgischer Besitz war, 
zeigt das Urkundenfragment von 1245 bei Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 
283, und im Zürcher Urkundenbuch 11, 131, worin ein .nobilis vir Rudolfus 
de Warte, illustris viri comitis Hartmanni de Kyburc justiciarius in Znrich- 
gowe*, erscheint, der für eine Verfügung des kiburg;isohen Meiers in Siggingen, 
Notger, betreffend Güter in Würenlingen und Siggingen, siegelt; ferner die 
unten zu Kirchdorf und Riedern zu zitirende Urkunde von 1231 und die Er- 
wähnung von Kirchdorf und Siggingen im Kiburger Urbar (Archiv f. Schweiz. 
Gesch. XII, 174). 

’) Ober- und Unter-Siggingen, im Siggental. gegenüber von Turgi. Der 
Meier von Siggingen erscheint auch in einer Urkunde von 1245; s. Anm. 1. 

*) Diese Hube gehört nach Fr. v. Wyss, die freien Leute in der. Ost- 
schweiz (Zeitschrift f. Schweiz. Recht XVllI, 138; Abhandlung;en zur Schweiz. 
Rechtsgesch. S. 274), zu den Ausnahmen von der auf den ersten Blick auf- 
fallenden Tatsache, dass nicht die Eigenleute der Herrschaft das Vogtrecht 
(an Getreide oder an Geld) bezahlen, sondern die Güter der Freien und der 
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Di berschafft hat och da twing und ban und rihtet von gewonheit 
dib und vrefel '). 

Ze Kilchdorf‘) ist ein meigerhof, der h6ret gegen Sant 
Blesien, und ist di herschaft darÄber vogt. Der selbe hof ver- 
i vogtstibet^) sich selben mit dem gftte, das da heisset Knebelins 
gAt ze Rieden^); daz giltst 6 vierteil kernen und 16 ß Züricher, 
— und mit einem wingarten, der in dem selben güten lit; der hat 
vergolten in gemeinen jaren 43 s6m wines, lantwins, zem minsten 
18 sdm*). In den selben hof h6rent schüppüzen und andrü guter, 
10 die beide da und Anderswa gelegen sint, |j die Ach gegen Sant 
Bleisigen hörent und ir**) vogtreht der herschaft dienent. In 
dem vorgenanten dorfe ze Kilchdorf ligent 10 schAppfizen, der 
jeglichä giltet ze vogtreht 2 vierteil kernen. Es gat och von 
der kilchen wideme, die das gotzhus von SantBles(i)en lihet‘), 
u 10 mit kernen ze vogtrehte. Es git je der man ein herbist- und 
ein vasnachthftn. 

Des Vogtes reht ist: swenne er dur gerihtes willen ufif den 
meigerhof körnet und in gedinge des selben hofes, daz in der meiger 

•) Hb. > fArvogUtiret. ’’) H>. i iren. 


Gotteohäaser, Qber welche Habsburg die Vogtei besass. Die Eigengüter der 
Herrschaft bezahlten Zins ; auch von den Ofitem, die unter der niedem Vogtei 
eines andern Herren standen, bezog sie kein Vogtrecht. Schweizer im Jahr- 
buch für Schweiz. Gesch. VIII, 139, Anm. 1 bezeichnet diese Ausnahme, wie 
die andern von Wyss genannten als bloss scheinbare: .die Hube gehSrte nicht 
zu den Eigengütem, die alle Zins gaben; ihre Steuer wurde nur ans Verwal- 
tnngsgründen zugleich mit diesem bezogen* ; vgl. dagegen Wyss a. a. 0. S. 274, 
Anm. 1. 

*) Vgl. über den Ausdruck : .die herschaft richtet von gewonheit dib und 
vrefel*, der für das ganze Amt Siggental gebraucht ist, Welti in der Argovia 
III, 262, der mit Recht darauf hinweist, dass diese Berufung auf die .Gewohn- 
heit* das Fehlen eines eigentlichen BechtstiteU für die Erwerbung der hohen 
Gerichtsbarkeit bezeuge. 

*) Kirchdorf, arganisches Pfd. im Siggental. 

*) Rieden, südöstlich von Kirchdorf (Top. Atlas, Blatt 39). 

*) Vgl. die Urkunde von 1231, wonach die beiden Grafen Hartmann von 
Kiburg 2 Scbnpposen — wohl eben jenes .Knebelins gfit* — und einen Weinberg 
zu Rieden von St. Blasien zu Lehen empfangen und dafür auf das Vogtrecht 
in dem st. blasischen Hof Kirchdorf verzichten (Zürcher Urkundenbneh 1, 347). 

‘) Vgl. die Urkunden von 1175 und 1235 (Zürcher Urkundenbueb 1, 205, 
II, 2). St. Blasien hatte die Kirche unter dem Namen Siggiugen 1150 durch 
Tausch erworben; vgl. NUscheler, Gotteshäuser II, 598. 
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sol haben in einer koste än(e) sinen schaden. Der selbe meiger 
nimet von den klienen bfis(s)en zwein teile pfenning und der vogte 
den dritten '). Der selbe vogt nimet och die ineren bfisse gar. In 
den selben meigerhof höret twing und ban. Du herscba(fjt (hat)‘) 
aber da von gewonheit düb und vrefel ze rihtenne. 5 

Ze Nusbomen'’)*) ist ein schüppAz, dii der herscha(f)t eigen 
ist; dö giltet ze zinse 2 möt kernen, 1 möt roggen, 2 möt habern 
und ein swin, das 10 ß wert sin sol. In den vorgenanten meiger- 
hof ze Kilchdorf hörent höben, schüppüzen und ander guter, die 
hie nach geschriben stant, du des gotzhus von SantBlesien') 10 
eigen sint und du herschaft darüber vogt ist; (der sint)**) 4 hö- 
ben; der giltet jeglichö ze vogtreht 1 möt kernen. Da sint och 
in dem selben rehte’) 8'/* schöppözan; de(r) giltet jeglichi 2 vier- 
teil kernen, dii halbu 1 vierteil kernen. Da ligent och zwein') 
hove in dem selben rehte’); der giltet jetwederö 2 mit kernen, is 
Da ligent öch ufFen Lötzhart^) und uffen der Ebeni®) in den 
selben rehten ®) 23 ’/s schöppözen ; der giltet jeglichö 2 vierteil rog- 
gen, dd halb 1 vierteil. Da sint och guter; so man dd buwet, so 
hant si gegeben ze lan(t)garbe in gemeinen 0 jaren by dem mei- 
sten 6 mdt roggen, zem minsten 3 mdt roggen. Da lit öch ein 20 
hof, der des gotzhus von den Einsidelen eigen ist*); der geltet 
der herschaft ze vogtrehte 1 mdt kernen. Da ist och ein schöp- 
pöz; dd giltet ze vogtrehte in dem selben rehto^) 2 vierteil ker- 
nen. Der luten jegenlicher*), der da sitzet ufiFen den vorgenanten 
gdtern, git je der man ein vasnachthön und ein herbisthön. >5 

») fehlt. ■*) Hs. 1 NÄsbSmen. ') Hs. 1 Belesien. ■*) so Hs. 1 , fehlt Hs. i. 

®) Hs. 1 zuein. *) Hs. 1 gemonen. *) Hs. 1 eigcnlicher, Hs. j etzliche. 


') Vgl. oben S. 59, Anm. 5. 

*) Nussbanmen, sfidOstlich von Kirchdorf. 

*) Nämlich ebenfalls im Besitz St. Blasiens und zur Vogtsteuer an die 
Herrschaft verpflichtet. 

‘) LOtzelhart erscheint auch in einer Öffnung von Gross-Döttingen, bei Grimm, 
Weistümerl, 303. Ist es Hart, südlich von Nussbaumen (Top. Atlas, Blatt 39)? 

*) Ebene, mit dem Ebenehof, nordöstlich von Nussbaumen (Top. Atlas. 
Blatt 37). 

•) Vgl. die Notiz des Liber Heremi: .Heinricus de Lenzeburg dedit Nuss- 
boumen et Siggingen“ (Geschichtsfreund I, 411). — Einsideln, Benedictiner- 
kloster im Kt. Schwiz. 

’) d. h. ebenfalls als Eigentum des Klosters Einsideln. 
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Ze Obern-Eredingen') sint3h6ve, die SantBle(i)sen eigen 
sint, darüber du herschaft vogt ist; der gütet jeglicher zo vogt- 
rechte 3 müt kernen. Da*ligent och zwo hüben in dem selben 
rehte, der jetwedrü gütet 2*) müt kernen. Da ligent öch in dem 
5 selben rehte’) 18 schüppfizen; der gütet jeglicbü 2 vierteil kernen. || 
Da lit och ein wideme, dü hört zö der kapelle'); dü gütet ze vogt- 
rehte 1 müt kernen*’); des wirt der herschaft der halb teil. Es 
git') och je der man ein herbisthfin und ein vasnahthün. 

Ze Nider-Erendingen^) git je der man ein herbisthün und 
>0 ein vasnahthün. In den vorgenanten zwein Erendingen hat dü 
herschaft twing und ban und rilltet von gewonheit dübe und vrefeD). 

Ze Wile*) ein schüppüzen, dü SantBlesien eigen ist, dü 
gütet ze vogtrehte der herschaft 2 vierteil kernen. 

Ze Husen’) ligent 4 schüppüzen, die vrie sint; d(i)e gent 
•5 alle mit einander ze vogtrehte 3 müt kernen. 

Ze Baden zem Dorfe*), das in dem Sikental lit, ist ein 
hof, der SantBlesien eigen ist; der gütet ze vogtrehte der 

*j Hs. j 4. •>) Hs. i: dü giltet xe vogtrehte — dü bSrt zä der kapelle — 
dü giltet 1 müt kernen. Hs. ■ gilt. 


') Ober-Erendingen, Östlich von Kirchdorf, Pfd. im Kt. Argan. nicht mehr 
im Siggental. 

•) Wie S. 110, Anm. 3. 

’) Die Kapelle zu Ober-Erendingen war eine Filiale von Nieder-Weningen 
(nordöstlich davon, im Kt. Zürich); vgl. Nüscholcr, Gotteshiluser III, bOO. 

•) Nieder-Ercndingen, nördlich von Ober- Krendingen. Auch zu Nieder- 
Erendingen hatte St. Blasien Besitz; vgl. Gerbert, Hist. Nigrne Silvae 111, 171. 

‘) Wiederum eine Ausnahme von der S. 59, Anm. 5 genannten Regel; 
vgl. S. 90, Anm. .3. 

*) Wohl Freien-Wil, nordwestlich von Ober-Erendingen, das allerdings 
schon 1247 Freien-Wil, nicht bloss Wil heisst (Zürcher Drkundenbuch II, 182). 

’) Hansen, nordwestlich von Ober-Erendingen, nicht mehr im Siggental. 

•) .Baden zem Dorfe“ kann nicht, wie Pf. annimmt, der sich dafür auf 
Kopp, Gesch. II, 1, S. 580 beruft, das Städtchen Baden selbst sein, da dieses 
nicht im Siggental liegt, damals schon eine Stadt war, zum Amt Baden ge- 
hörte und dort vom Urbar ausdrücklich ,dü stat ze Baden* genannt wird 
(Irrig ist daher auch Fricker, Gesch. von Baden, S. 48). Es ist wohl Ennet- 
Baden auf dem rechten Liramutufer (so nimmt auch Welti in der Argovia 
I, 89 an). Allerdings wird gleich nachher .Endren- Baden“ ausdrücklich ge- 
nannt, aber offenbar nicht als neuer Ort; es können beide Namen im Ge- 
branch gewesen sein, .Baden zem Dorf“ als Gegensatz zum Stüdtchen, Ennet- 
Baden zur Bezeichnung der Lage. Weiter unten ist von Leuten die Rede, die 
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herschaft 1 mÄt kernen. Da ligent Ach in dem selben rehte') 
10'/»*) schfippüzen; der giltet jeglichÄ 2 vierteil*’). Da lit Ach ein 
schflppfitzent(!), dA der herschaft eigen ift; dA giltet ze zinse 2 vier- 
teil kernen, 2 vierteil habern und ein swin, daz 7 ß pfenning wert 
sin sol, und ein lamb, das 18 pfenning wert sin sol, und ein s 
herbist- und ein vasnahthAn und 15 eiger. Da lit ein hofstat, dd 
der herschaft eigen ist; d& giltet ze zinse ein lamb, das 18 phen- 
ning wert sin sol. 

Das vare ze Endren-Baden*) das giltet nu ze male nich(t) 
mer danne 6 vierteil kernen. Swer veil brot do bachet, der git lo 
der herschaft uifen die wibinnacht 1 ^ pfeffers. Es git Ach je 
der man ein herbist- und ein vasnachthftn. DA herschaft hat Ach 
da twing und ban und rihtet von gewonheit dAb imd vrefel. 

Die lAte, die in den vorgenanten dorfem gesessen sint und 
ein teil ussidellinge, die anderewa gesessen sint, hant gegeben | it 
von alter und von gesaster stAre nich(t) mer danne 21 ^ ZAricher. 

DA selben 21 (^*) sint inen hoher getriben so verre, das si hant 
gegeben in gemeinen jaren ze stAre by dem meisten'') 60 S' Züricher, 
bi dem minsten 50 'S Züricher. Es sig aber das minste oder das 
meiste, so sprechent die lAte uffen ier eid, das si so grosse stAr »o 
nicht mer erliden mAgen, wan wol uffen 20 der besten*), so si 
under in hatten, inen nich(t) (mer)') helfent stAren, davon wan si 
burger sint worden ze Baden®), und dannä nAch, wand dA chAne- 

*) Pf. 11. *) folgt eine radierte Stelle. H«. s kernen. ') fehlt. folgt noch- 
mals : ce stAre. ■) der besten fehlt Hs. s. 


jetzt in dem Städtchen Baden Bürger seien, früher aber in den .vorgenanten 
Dürfem* gelebt hätten. Es wird also dentlich ein Unterschied gemacht. Der 
Meierhof zu .Baden in dem dorfe* erscheint auch in einem Urbar von St. Blasien 
(Mone, Zeitschrift für Oesch. des Oberrheins I, 472). Nach Mone wäre es der 
Ort, wo die .grossen Bäder" liegen, auf dem linken Arufcr, Ennet-Baden gegen- 
über, was aber unrichtig ist, da auch dieser Ort nicht im Siggental liegt. 
Eher sind es die .kleinen Bäder* unmittelbar nSrdlich bei Ennet-Baden. — Alio 
Badin heisst der Ort im Kiburger Urbar (Archiv f. Schweiz. Gesch. XII, 172). 

') Wie oben S. 110, Anm. 3. 

*) S. oben S. 111, Anm. 8. 

’) Das hatte später einen Streit zwischen der Stadt Baden und den Leuten 
im Siggental zur Folge. 1386 entscheidet der Herzog Leopold .den stoas 
zwischent unsren getrOwen den burgem von Baden eins teils und den lüten 
im Siggental an dem andren von der lüten wegen von Ennetbaden und von 
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ginne von Home') und du chiineginne von Ungern, ir tohter"), 
zwein der diirsten*)’) undre innen, (die inen)**) hii(l)fen(t) öcli stiire 
tragen, gegeben hant SantVeronen ze Ziirzach^). 

Die vrien liitc ze Wirnalingen'’) gent von irein eigen ze vogt- 
5 rehte 20 müt roggen, h'ji inüt luibern, 4 ft pfenning Zur(i)clier, 
und je der man ein vasnachthün. Du weidhübe ze Wirnalingen 
du gütet wol 1 mut kernen; si gelte aber vil oder wenig, das 
sol doch werden dem weibel''). Dü herschaft hat öch da twing 
und ban und rilltet von gewonheit düb und vrefel. 

10 Die vrien lute ze Oborn-Endingen®) und ze Obern-Leng- 
nang®) gent von irem eigen ze vogtrehte 10 müt roggen und 
10 \'ierteil habern und 2 u pfenning, und je der man ein vas- 
nahthün. Dü hei’schaft rihtet da von gewonheit dübe und vrefel. 

Ze Tegerfelf)’) lit ein gerüti, heisset ze Rotschenlo®), 
15 das der herschaft eigen Lst; das gütet ze einem jare“) 3 müt ker- 
nen, zem andren als vil, zem drithen nichtz niht. — Da ligent 
och wüst wingarten, die der herschaft eigen sint; die geltent ze 

•) Pf. turisten. '’) fehlt. ') Hs. i den, Pf. den weibein. •*) Hs. > Tetgervelt, Pf. 
Tägervelt. ') Hs. 3 Reschenlo. 0 Hs. 1 jaren. 


dom Siggental, die burger da sint“, wegen der Steuerpflicht der betreffenden 
Leute zu Gunsten der Stadt. Hingegen erreichten dann die Leute im Siggental 
bi« 1421 ihren Zweck dennoch; das Urbar von Baden be«tininit, da«« die von 
Ennet-Baden dem Amt Siggental zu steuern helfen müssten (.Argovia I, 89, 
III, ist). 

') Elisabet (126.8—1313), Tochter de« Grafen Meiuhart von Tirol, späte- 
sten« «eit 1276 Geiimhlin de« König« Albrecht (vgl. Kopp, Gesch. 11, 1, S. 727). 

*) .Agnes (1280—1364) Tochter des König« Albrecht, 1298 vermählt mit 
König Andreas von Ungarn. Sie verlor ihren Gemahl 1301 und lebte seitdem 
am Hofe des Vaters. 

’) = der begütertsten, reichsten. 

*) ln Zurzach bestand anOinglich ein Benedictinerkloster St. Verena, das 
1279 in ein regulirtes Chorherrenstift umgewandclt wurde. Geschah die Ver- 
gabung etwa 1304, als die beiden Königinnen sich zum ersten Mal nach 
langer .Abwesenheit im -Argau aufhielten (s. Liebenau, Königin Agnes S. 31)? 
Sie erfolgte vielleicht, um das 1294 abgebrannte Stift zu unterstützen. 

‘) Würenlingen. nördlich von Siggental. Pfd. im Kanton Argau. 1282 
verkauft Heinrich. Graf von Alten-A^eringen, um 10 Mark seinen Anteil an 
der Vogtei zu Wirnalingen an die Söhne König Rudolfs, .Albrecht und Rudolf 
(Kopp, Gesch. II, 412; Regest in den Hobenzollerschen Mitteilg. III, 7.')). 

*) Ober- Endingen und Ober-Lengnau, Dörfer im Surbtal, Kanton Argau. 

’) Degerfelden, Pfd. im Kanton Argau, nonlöstlich von Würenlingen. 

Qocllcn zur 8chwciz«r«c3chlrhtc. XIV. 8 
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zinse 6 vierteil kernen. Zü den wingarten höret ein holtz und 
heisset Winterhalde'). Da sint öch zwein manne, der einer 
heisset Burghart, der ander Heinrich Tüffensteiner*); die 
buwent das vorgenante gfit; die gent, die wile so si lebent, jer- 
lichs 1 söum wines*), lantwines, und gent den selben win nicht von s 
rehte, nu**) da von, das (si)') meiger Nötger’) einest gaben 1 söm 
wines, darumbe das er innen balfe tedingen umbe einen totschlag; 
das ist och braht von den“) andren vogten in böse gewonhe(i)t‘). 

Da ist öch ein wise; dii giltet ze zinse 4 hönr oder 2 gense. Es 
git je der man ein vasnahthün. — Da ist och ein halb hof, der Sant lo 
Blesis eigen ist; der giltet ze vogtrehte 1 miit habern und|j 2 
hönro^). — In Stokken"')®) du wise') di giltet der berschaft 2 
hönr. Swenne J udente'), die die wise innan hat, stirbet, so vallet 
dii wise an die herschaft gar und ledig. 

Ze Wurkenlos®)’) hat du herschaft über (die)'), die'*) ir liite 
.sint, twing und ban und rihtet da liberal nach gewonheit dÄb und 
vrefel. 

*) fehlt Pf. '*) Hs. 5 nuweut. ■*) fehlt. *') Hs. > Stogkende. ') Hs. i wisse. 

0 Pf. jeder(!). *) Hs. j Werckenlos. •*) Hs. i dier. 


*) Diese Besitzungen sind wohl zum Teil von Walther von Klingen er- 
worben worden, der sie 1270 noch besitzt. Er verkauft in diesem .Jahre Güter 
zu Degerfelden an das Stift St. Blasien, mit Ausnahme eines Weinberges und des 
anstossenden Wäldchens, ,quod Winterhaid vulgariter nominatur“ (Latein. Ur- 
kunde von 1270 in Neugsirt, Cod. dipl. Alemanniae II, 272; dieselbe deutsch 
aus einem Urbar und undatirt im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. und Altertums- 
kunde 1863, S. 47, wo das Vorhandensein des latein. Originals übersehen ist; 
vgl. dazu ib. 1868, S. 143). 

’) Wohl ursprünglich Eigenlcute Hugos von Tiefenstein, der in Deger- 
felden Besitz hatte (s. unten .Anm. 5). 

*) Es ist wohl der in einer Urkunde von 1243 genannte .Noggerus, villicus 
de Siggingen, vir libcre conditionis“ ; s. oben S. 108, .Anm. 1 und 2. 

*) Es ist das eines .jener bemerkenswerten Eingeständnisse, wie sie das 
Urbar noch mehrfach aufweist. — tedingen hier wohl = gütlich ahmachen 
(etwa mit den Verwandten des von den Beiden Erschlagenen? vgl. Ober diese 
Tädigungen, .lieblichen Kichtungen“ Osenbrüggen, Alemannisches Strafrecht, 

S. 28 tr.j. 

*) Der Freiherr Hugo von Tiefenstein hatte 1243 seinen Hof in Deger- 
felden St. Blasien geschenkt, als Ersatz für dem Kloster zugefügte Unbill, mit 
der Bestimmung, dass nie mehr als 2 Hühner und 1 Mütt Haber Vogtsteuer 
gefordert werden dürfe (Gerbcrt, Hist. Nigrae Silvae 111. 147). Einen zweiten 
Hof in Nieder-Degerfelden verkauft er dem .Stift 126.'> (ib. Hl, 178). 

*) Stocken, östlich von Degerfelden (Top. .Atlas Blatt 23). 

’) Würenlos, auf dem rechten Limniatufer, Pfd. im Kt. Argau. Zwei Oft- 
nungen in der Arg<ivia IV, 2.38 und 373. 
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Ze Huttinkon*) hat dio horschaft twing und bau über (die)*) 
lute, die (da)*) in stirent, und rihtet*’) von gewonbeit liberal düb 
und vrefel. 

Ze Thenikon')®) hat du herschaft von gewonbeit zo richtenne 
5 düb und vrefel. 

Ze Esche“) lit ein hübe und ze Goltbach*) fleh ein hübe, 
der eigenschaft höret gegen Sebennis'’); der giltet jetwedrü 6 
vierteil kernen ze vogtrebte. Ze den selben zwein dörferon und 
zü dem dorfe ze Bintzen^)“) hat dü herschaft den halben teil 
10 twinges und bannes’) und rilltet da und anderswa in dem tal von 
gewonbeit düb und vrefel gar. 

Ze Ottolfingen*) und ze Bobensol®)“) die ussidelinge und 
die vogtlüte, die in den vorgenanten dörfern geschriben^ sint, 
hant gegeben in gemeinen jaron ze vogtstüre by dem meisten 17 

*) fehlt. *>) Hs. 1 richtent. ') Pf. Tennikon. '*) Pf. Süntzen(!). •) Hs. > Bop- 
pensol. *) Hs. > ge.sessen. 


') Hflttikon, östlich von Wflrenlos, Kt. Zflrich (Top. Atlas, Blatt 39). 

*) DAnikon, östlich von Wflrenlos, Kt. Zflrich. 

*) Aesch. östlich von Wettingen, Kt. Argau (Top. Atlas, Blatt 39). 

•) Goldbach, wohl abgegangener Ort und noch jetzt Name eines Baches 
nordwestlich von Nieder- Weningen (Top. Atlas, Blatt 37), nicht Ooldbach bei 
Küsnach am Zflrchersee, wie Pf., wohl auch nicht Ooldbach bei Rflti im Kanton 
Zürich, wie das Zürcher Urkundenbuch I, 208 vermutet, wo dann auch in der 
betr. Urkunde Rflti ein argauischer Ort sein muss (s. Anm. 5 unten und 8. 120, 
Anm. 4). Der Ort wird denn auch in den Urkunden immer mit dem nahen 
Wettingen und andern argauischen Orten, so dem im Urbar im gleichen Zu- 
sammenhang erwähnten Aesch genannt. 

‘) Schännis, ehern. Augustiner-Prauenkloster im Gasterland, Kt. St. Gallen. 
Die Vogtei über das Stift erlangten die Habsburger aus der kiburgischen 
Erbschaft. Eine Hube in Goldbach und eine Hube in Aesch werden schon 
1178 unter den von Papst Alexander 111 bestätigten Besitzungen des Klosters 
genannt (Glarner Urkundenbuch 1, 21 ; Regest im Zürcher Urkundenbuch 1, 
3üS, wo irrtümlich Goldbach in der Pfarrei Rflti vermutet wird; s. .4nm. 4. — 
Goldbach erscheint schon 1045 unter den Besitzungen von Schännis (Herrgott, 
Geneal. Habsburg. II, 117, wo Hidber im Schweiz. Urkundenregister I, 311 
Ooldbach bei Meilen vermutet) und rührt von den Lenzbnrgern her. 

•) Die richtige Lesart ermöglicht auch hier, wie oft, die Erklärung, die 
Pf. — er las Süntzen — unmöglich war. Es ist Binz, unmittelbar östlich bei 
Wettingen (Top. Atlas, Blatt 39). 

’) Die andere Hälfte gehörte wohl dem Kloster Schännis. 

•) Otelfingen, Pfd. im Kt. Zflrich, 

•) Bopj>elsen, nordöstlich von Otelfingen. 
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und 5 ß d. Züricher, by dem minsten 11 Die selben lüte gaben 
t)ch von alter nich(t) mer danne 30 ß d. Züricher. Der selben 
lüte jeglicher git ein herbisthün und ein vasnabthün. 

Ze Ot Wille*)®) rihtet du berschaft von gewonheit dübe und 
vrofel. 5 


15 . 

Das Amt Baden. 

[Das anipt ze Baden.]’’) 

Dis sint die gulte, nutze, sture, recht und gewonheit, die die 
hertzogen von Österricb, d(i)e graven sint ze Habspurg, bant 
oder haben sulent an lüte und au güte'), als hie nach geschriben 
stat®). 

*) Ha. 1 Ötwil, Ha. > Ottwille. •>) Daa Folgende nach einem Rodel im Staata- 
archiv au Arau. üeberachrift aus einem dem Rodel vorgehefteten Pergament- 
streifen. Pf. nach der Raiaer'schen Handschrift : das ampt von der grafschaft 
von Hababurg, dis heisset das ampt von Baden. Dieselbe Üeberachrift in Ha. i. 
') Auffilllig ist, dass die Angabe des Amtes fehlt. 


*) Oetwil, südöstlich von Würenloa, Kt. Zürich. 

’) Baden, ein Städtchen an der Liramat, Kt. Argau, gehörte zu den Be- 
sitzungen, die Graf Rudolf von Habsburg nach dem Tode seines Oheims, Hart- 
manns des Aelteren, des Grafen von Kiburg, 12ö4 erbte. Ks waren neben 
Baden Kiburg, Wintertur, Fraucnfeld, Diessenhofen, die Landgrafschaft Turgau 
und wohl auch das Siggental (vgl. Kopp, Geach. 11, 1, S. t>32 und oben S. 108, 
Anm. 1). Den Umfang des kiburgischen Besitzes zeigt das 1201 — 120.3 verfasste 
Kiburger Urbar (Archiv f. Schweiz. Gesch. Xll, 147 ff., Fontes rer. Bernena. II, 
0.34 ff., nach der ersten Ausgabe citirl). Dazu kamen die Grafschaftsrechte, 
welche die Habsburger in dem östlich gelegenen Teil des im Urbar als .Amt 
von Baden“ schon vor 1264 bezeichneten Gebietes ausübten. Das Urbar sagt 
gewöhnlich: .die herrschaft richtet von der Grafschaft Diebe und Frevel*. 
Zweimal wird sie .Grafschaft von Hababurg* genannt. Darunter ist wohl 
nicht (wie Welti in der Argovia 111, 200 ff. und nach ihm Fricker, Gesch. 
von Baden, S. 38, annchmen ; irrig auch W'eissenbach in der Argovia X, 68) 
die Grafschaft im Zürichgau gemeint, die allerdings 117.3 nach dem Aua- 
sterben der Lenzburger Grafen an die Habsburger, nach Rudolfs des Alten 
Tod aber an die Linie Habsburg-Laufenburg kam (vgl. Oechsli, Anfänge der 
Schweiz. Eidgenossenschaft, S. 119, während Welti annimmt, dass sie noch 
bei Lebzeiten Hartmann.s von Kiburg von diesem an Rudolf von Hababurg 
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§ Zo Spretambach*)') richte(t) du herschafl von der graf- 
achaft wegen von Habspurg ddb und vrefel. 

§ Ze Dietlinkon*’)*) der zol hat vergalten') in gemeinen jaren 
bi dem meisten 3 ff und 5 ß, bi dem minsten 2 ff d. Züricher. 
Ä Dii herschaft richtet dch da von der grafschaft di'ib und vrefel. 

•) Pf. Spreiteinbacli. •>) Pf. Dietikon, was wohl die richtige Form ist. 
') Pf. gibt irrig ,gulteii‘ als Lesart des Rodels an. 


Bbergegangen aei), sondern wohl die neue Grafschaft, die tatsächlich durch 
die Vereinigung der Landgrafschaft ini .\rgau mit dem westlichen Teil des 
Zürichgaus in dem Besitz der Habsburger entstand (vgl. F. v. Wyss in der 
Zeitschrift für Schweiz. Riecht XVIll, 50 und neu in den Abhandlungen zur 
Schweiz. Rechtsgesch. S. 19ö) und die eben mit dem Ausdruck des Urbars 
.grafschaft von Hababurg* gemeint wilre. Ihre Grafschaftsrechte behielten 
sich die Habsburger auch in der unten S. 117, Anm. 2 citirten Urkunde von 1259 
vor, als sie Dietikon an das Kloster Wettingen verkauften. Ein einheitliches 
zusammenhängendes Gebiet, eine Grafschaft Baden, wie sie später genannt 
wurde und zu der dann auch das Siggental gehörte, das im Urbar ein be- 
sonderes Amt bildet, gab es ini Anfang des 11. Jahrhunderts noch nicht, auch 
der Name kommt noch nicht vor (s. Welti in der .\rgovia III, 258). Eine spätere 
Handschrift hat wohl nach der für diese Partien nicht erhaltenen .Reinschrift* 
die Ueberschrift; .das anipt von der grafschaft von Habsburg, dis heisset 
das ampt von Baden*; vgl. Ober diese Bezeichnung Argovia X, 68, und den 
Erklärungsversuch von Th. v. Liebenan. die Anfänge des Hauses Habsburg, 
im Jahrbuch des ..Adler* 1882, S. 138. Der Originalrodel hat gar keine gleich- 
zeitige Ueberschrift; er nennt, abweichend von der gewöhnlichen Ausdnicks- 
weise des Urbars, das Amt nicht einmal in dem einleitenden Satz. Vgl. über 
die Bezeichnung .Baden im Argau*, die ebenfalls einer spätem Zeit angebört, 
Fricker, Ge.sch. von Baden, S. 45; über die spätere Grafschaft Baden das Ur- 
bar der Grafschaft Baden, herausgegeben von E. Welti in der .Argovia III, 
160 ff. mit wertvollen Erläuterungen auch der ältern Verhältnisse, und dazu 
Ott in der Zeitschrift für Schweiz. Recht XVII, 6 ff. 

’) Spreitenbach, im Kt. Argau, nordwestlich von Dietikon, einem Pfd. an 
der Limmat, im Kt. Zürich. — Twing und Bann zu Spreitenbach gehörten 
vermutlich dem Cistercienserkloster Wettingen (an der Limmat, Kt. Argau); 
vgl. die Öffnung von Spreitenbach. Argovia IV, 269 ff. 

*) Dietlikon (die Form ist wohl irrig) ist das in Anm. 1 genannte Dieti- 
kon. Die .parrochia Dietinchon* erscheint 1245 und 1252 (Zürcher Urkunden- 
bneh II, 128, 296; die Form Detinkon 1252 ib. II, 306). Die Grafen Rudolf 
(der spätere König), Gottfried und Kberhart von Habsburg verkauften 1259 
ihre Höfe und Güter zu Dietikon und dem im Urbar gleich nachher genannten 
Schlieren mit allem, was dazu gehört, dem Kloster Wettingen (Urkunde vom 
17. Oktober 1259 in Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 351), nachdem schon 
früher die Grafen Rudolf der Aeltere und Albrecht Auen in Dietikon dem 
Kloster verkauft hatten (Zürcher Urkundenbuch 11, 331). Die beiden Linien 
hatten also schon vor 1264 in dieser Gegend gemeinsamen Besitz, den die Gräfin 
Heilwig, eine Kiburgerin, ihrem Gemahl zugebracht hatte. 1259 behalten 
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j5 Zc Oberendorf*) und ze Nideren-Urdorf hat du herschaft 
von der grafschaft ze richtenne düb und vrefel '). 

Ze Slieron*) hat du herschaft von der grafschaft ddb und 
vrefel ze richtenne. 

§ Ze Altstetten®) ist ein hofstat; dü*") lit bi dem estor^); dÄ 5 
ist ein weithüba der grafschaft von Habspurg. Zein selben dorfe 
richtet du herschaft von der grafschaft diib und vrefel. 

•) I’f. irrig Obem-Urdorf. ’’) es folgt durchstrichen: heitzet. 

sich die Grafen bloss die Orafschaftsrechte, das Patronatsrecht über die Kirche 
zu Diotikon, das später im Besitz der Grafen von Habsburg-Laufenburg er- 
scheint (sie geben den Kirchensata 1310 dem Kloster Wettingen; Herrgott, 
Geneal. Habsburg. III, 593) und die „pedagia seu telonea, que vulgo dicuntur 
Zölle“ in Dietikon vor. Demgemäss soll der Abt von Wettingen in Dietikon 
und Schlieren besitzen: ,omnia judicia secularia hominum nisi ea, quae poe- 
nam sanguinis requirunt vel forum ecclesiasticum tangunt seu expresse per- 
tinent ad comitatum“, also übereinstimmend mit der Angabe des Urbars. Die 
Olfnung von Dietikon berichtet, dass Graf Rudolf Zwing und Bann, ,do er 
dennocht ein graf waz“, an das Kloster Wettingen verkauft habe (Argovia IV, 
246 ff.). Sie bestimmt, dass das Kloster in dem .Umkreis“ Alles zu richten 
habe, .das den pfenning gewinnen oder verlieren mag, denn umb die usge- 
nommenen Sachen, die einem lantgrafen zuogchörent: daz ist blütend wunden 
und diepstal und nachtz heimsuchen und frevenli under ruossigen rafen (Dach- 
sparren) und das dem man an sin hals gat“. 

’) Nieder Urdorf liegt mit dem unten genannten Ober-Urdorf südöstlich 
von Dietikon, im Kt. Zürich. Das hier genannte Oberendorf ist nicht, wie Pf. 
annimmt, der allerdings Obern-Urdorf las, Ober-Urdorf, das ja, was Pf. über- 
sah. nachher (S. 119) nochmals für sich erwähnt wird, sondern der obere Teil 
des Dorfes an der Reppisch. Die Gyger’sche Karte des Kantons Zürich aus 
dem 17. Jahrhundert weist den Ort auf (Blatt 45); ebenso der top. Atlas (Blatt 
13.5), wo auch ein Unterdorf erscheint. Twing und Bann gehörten hier und in 
Binnensdorf (s. unten S. 119) dem Stift St. Blasien, das hier begütert war; 
vgl. die Öffnung von 1347 (Grimm, Weistümer I, 29 ft'.). „Die Meiej von Obern- 
dorf“ erscheinen auch in der S. 117, Anm. 2 citirten Öffnung von Dietikon. 

*) Schlieren, östlich von Dietikon, Kt. Zürich. Ueber die Gerichtsbarkeit, 
die das Kloster Wettingen dort besass, vgl. S. 117, Anm. 2 und die Öffnung 
von Schlieren in der Argovia IV, 295, wo auf den Verkauf von 1259 mit den 
gleichen Worten, wie in der Öffnung von Dietikon, Bezug genommen wird; 
ebenso enthält sie dieselben Bestimmungen über die .usgenommnen Sachen, die 
einem lantgraven zuogebörend“. 

*) Altstetten, Pfd. westlich von Zürich. Kiburgischer Besitz erscheint da 
selbst 1249 (Zürcher ürkundenbuch II, 230). 

•) Kstor, auch Esehturlin, = Feld-, Weidgatter (s. Leier, Mhd. Würterbucli). 
Esch = da.s eingezäunte Saatfeld einer Dorfgemeinde, (s. Schweiz. Idiotikon, 

I. ,569). Meyer, Ortsnamen des Kantons Zürich N. 308, erklärt Eschtürli un- 
richtig als mit Eschen bewachsene Schlucht. — Vgl. auch Rochholz in der 
Argovia IX, 43. 
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g Die lute von Ryeden') sprechent uffen ir eit, swie yoch das 
si(e), das si in der grafschaft von Habspurg gesessen sint, das*) 
ze Ryeden von recht und von alter gewonheit nieman ze rich- 
tenne hat dübe und vrefel, wand ein brobst von Zärich, der öch 
5 die selben gericht empfahet von dem Ryeche*’). 

§ Ze Ringlinkon*) hat du herschaft von der grafschaft ze 
richtenne diib und vrefel. 

§ Ze U(t) i n k 0 n')*) hat dA herschaft von der grafschaft ze 
richtenne düb und vrefel. 

10 g Ze Oberen-Uridorf“) hat du herschaft von der grafschaft 
ze richtenne dib und vrefel. ' 

§ Ze Rüdolfstetten*) hat di herschaft von der grafschaft ze 
richtenne dAb und vrefel. 

§ Ze Birmistorf“) hat dA herschaft von der grafschaft ze 
15 richtenne dAb und vrefel'*). 

§ Die ussidelinge*), die in dien vorgeschribenen dörfern gesessen 
sint, hant gegeben in gemeinen jaren ze vogtstAre bi dem meisten 

*) Pf. gibt als Lesort des Rodels unrichtig ,daa* an. *■) Der ganze Absatz 
ist in kleinerer Schrift 5-on derselben Hand, offenbar nachtröglich, eingeschoben 
worden. “) das t ist ganz verwischt. Aebi las Vankon, so auch Pf., wohl nach 
der Raiser'schcn Hs. >*) nach .vrefel* ist ,ze richtenne“ irrig wiederholt. 


') Albisriedcn, Pfd. südlich von Altstetten, nicht Rieden bei Kirchdorf, 
Kt. Argau, wie Pf. erklärt, das zudem schon vorher, S. 109, vorkommt. Die 
.villula juxta montem Albis nomine Rieda* erscheint schon um 820 in einem 
Gaterverzeichnis des Chorherrenstiftes Zürich (Zürcher Urkundenbuch I, 9), 
ebenso 946 (ih. I, 89). 1225 erscheinen die Herren von Schnabelburg als Vögte 
der dortigen Besitzungen des Stiftes (ib. 1, 309). Der von ihnen damit belehnte 
.lakob Müllner von Zürich versprach 1255, llerchtold von Sehnabelburg zur Ab- 
tretung der Vogt ei Albisriedcn an den König zu Händen der Propstei zu be- 
wegen ^Zürcher Urkundenbuch 111, Nr. 940). 1262 bcstiitigte König Richard, 
1273 König Rudolf diesen Besitz der Propstei. 

*) Ringlikon, Weiler südöstlich von Uetikon, einem Pfd. westlich von 
.\lbisrieden. Kt. Zürich (Top. Atlas, Blatt 160). 

’) Ober-Urdorf, südöstlich von Dietikon; s. S. 118, Anm. 1. 

*) Rudolfstetten, nordöstlich von Bremgarten, Kt. Argau. Gehörte Twing 
und Bann dem Kloster St. Gallen, clas dort Besitzungen hatte (vgl. die Ur- 
kunde von 1296 in der Argovia 11, 187)? Kino Öffnung von Rudolfstetten 
(HO.'i) in der .\rgovia IX, 59—61. 

*) Birmensdorf, Pfd. an der Reppisch, südlich von Urdorf, Kanton Zürich; 
s. ol>en S. 118, Anm. 1. 

*) .Ussidelinge* waren es, weil die Herrschaft ausser den Grafschafts- 
rechten in diesen Orten nichts besass. 
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15 fT und 5 ß d. Züricher, bi dem minaten 8 i7 Züricher. Der selben 
us.sidclingen, die also stürent, jegliche(r) gib ze dem*) jare ein 
herbist- und ein vasnachthün’’). 

§ Ze Birmonstorf) hat du herschaft*) ze richtenne dub und 
vrefel. s 

§ Ze Viselisbach*) hat du herschaft ze richtenne düb und 
vrefel. 

§ Ze Mellingen in dem dorfe“) vor dem thoro da sol dii 
herschaft richten dib und vrefel'*). 

g Ze Biiti*) ligent .sechse schnp])Ozan; die hßrent eigenlich m 
gegen Schennis; die gent ze vogtrechte 6 vierteil kernen. In detn 
selbem dorfo git je der man ein herbist- und ein va.snaehthüii. Du 
hei-schaft hat öch da thwing und ban und richtet düb und vrefel. 

Ze Öwe in Baregge*) ligent viere schuppozan, die der her- 

*) Rodel den. '’) Es folgt ein leerer Kaum von etwa 10 Zeilen. ') Es folgt 
durehalrichen: von der grafschaft. ■*) Ende des t. RodelstOckes. 


') Birmensdorf, an dem rechten Reussufer, westlich von Baden, Pfd. im 
Kt. Argau. Eine Oö'nung von 1363 in der Argovia IX, 42 — 51. 

’) Kislisbach, südöstlich von Birmensdorf, Pfd. im Kt. Argau. — Eine 
Öffnung bestimmt, dass die zwei GotteshÜHser Wettingen und Engclberg dort 
richten sollten „umb alles, daz den pfennig gewinnen oder verlieren mag in 
dem umbkreis, denn umb die usgenomen Sachen, daz sind blutend wunden und 
dUpstal und valsches mesz und das dem man an sin hals gat und der den 
andern frevelt under rtiossigen rafen und umb nachts heimsuochen und waz 
uf der lantstrass geschieht: daz sol ein lantgraf richten (.\rgovia 1 V, 256— 25**; 
Grimm, Weistümer V, 203 tf. Dieselben Bestimmungen s. oben 8. 117, Anm. 
2 und 8. 118, Anm. 2). — Schon vor 1247, um 1234, vergaben die Grafen Hart- 
niann von Kiburg Güter zu Boppelsen (s. oben 8. 115), Kilwangen tunten 8. 122) 
und Fislisbach au das Kloster Wettingen (Zürcher Urkundenbuch 1, 368). 

’) Der ausserhalb des Städtchens auf dem andern, rechten Keussufer lie- 
gende Teil des Städtchens Mellingen, der sogenannte Trostburger Twing (Trost- 
burg noch jetzt im Top. Atlas, Blatt 154), der mit dem Städtchen nicht zu.saminen- 
geliörte und auch nicht dort, sondern in Rordorf (unten S. 123, Anm. 5) pfarr- 
genössig war (vgl. Argovia XIV, 5; Ott, Zeitschrift f. Schweiz. Recht XV'11,34). 
1363 wird ein Hof zu Mellingen „enhalb der Rflssbrflcke in dem dorfe gelegen* 
erwähnt (.Argovia II, 198; vgl. ib. 196 »Mellingen in dem dorfe*). 

*) Ein Rüti bei Fislisbach findet sieh noch in Gygers Karte des Kantons 
Zürich (aus dem 17. Jahrhundert, Blatt 45). ebenso dort und im top. Atla.s 
(Blatt 38) südwestlich von Dättwil. Ein ROti bei Fislisbach auch in der Öff- 
nung von Fislisbach (Argovia IV. 257; ein .Auszug aus dieser in Grimm, Weis- 
tOrner V, 103). Eine Hube in Rüti erscheint im Besitz des Stiftes Schilnnis 
1178 (s. oben S. 115, xAmn. 4). 

“) Spital-Au und Baregg, Waldungen östlich von Dättwil (Top. Atlas, 
Blatt 39). Spitalauenhof nach dem amtlichen Ortsverzeichniss des Kantons 
Argau auf dem Kreuzliberg zwischen Baden und Dättwil (Top. Atlas, Blatt 39). 
Baregg auch in einer Öffnung von Dättwil (Argovia 1, 157). 
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scliaft eigen sint; die geltent [jeglichel*) ze zinse ein swin, das 
5 ß d. wert sin sol, und 2 vierteil roggen. 

§ Ze De t Wille') lit ein hof, der der hcrschaft eigen ist; der 
giltot zo zinse 2 milit kernen, 4 nulte roggen, 1 malter habern 
5 und ein swin, das 8 ß d. wert sin sol. Da lit Äch ein scliüppotz, 
da das zolhus uffe stat*); dil giltet ze zinse ein swin, das 7 ß d. 
wert sin sol. Der selbe zol giltot jergelicbs nikt mer danno ein 
güt swin. Das selbe swin ist gewonliche erlöiset mit 1 ö'’’) oder 
mere. 

10 § Ze Segeln") lit ein sebüppotz, dn der bersebaft eigen ist; du 

giltet ze zinse ein swin, das 5‘') ß wert sin sol. Da lit öcb ein 
ander sebüppoz; dil giltet öcb zo zinse ein [güt]'') swin, das ge- 
meinlicb uffen 12 ß wert sin sol. 

§ Ze Wiler*) ligent viere bftben und vier sebüppotzan, die der 
15 bersebaft eigen sint; die geltent [alle]") ze zinse mit einander 7 
milt kernen :3') vierteil minre, 7 malter babern, 14 swin, der viere 

») über der Zeile. '’) Rodel einem pfundo. ') auf Ibiaur. ") über der Zeile. 


') Uättwil, südweotlieh von Baden. Eine Otfnung von 145C in der Argovia 
1, 152 ft', und danach in Grimm, VVeiHtümer IV, .“lOS ft". 

*) Da« Zollhaus «tand an der sogenannten .Pilgerstrasse', wohl wo sich 
die Strassen nach Windisch und nach Baden trennen. Wahrse.heinlich galt 
aber der Zoll nur für die Güter, die von Windisch kamen oder dahin giengen, 
da in Baden eine eigene Zollstätto war (vgl. Argovia 1, IGO und 16!), 170). 
Die Öffnung von Dättwil bestimmt: ,An der zollcgerdcn da git ein karr ze 
zoll 4 haller, ein wagen mit schlechtem gut 8 haller, ein wagen mit win 2 ß, 
ein wagen mit wollen 8 ß, ein verdacht ross 18 haller, ein ross mit einem 
sflmsattel 4 haller, ein ross git 2 haller*. Offenbar ist die im Kiburger Urbar 
genannte, im Archiv f. Schweiz. Oesch. XII, 172 nicht erklärte ,domus apud 
telonea* dieses Zollhaus. Auch die Abgaben sind dieselben: das Haus ertragt 
.porcum unum 7 ß, de ipso teloneo poreuni bonum*. 

’) Sogelhof, nördlich von Dilttwil (top. Atlas, Blatt 38). Die .schüjipoz in 
Segeln* auch in der Oft'nung von Dattwil; s. oben Anm. 1 und im Badener 
Urbar (Argovia III, 174). Das Kiburger Urbar erwilhnt noch verschiedene an- 
dere, ira habsbnrgischen nicht mehr verzeichnete Güter, so 3 Mühlen und eine 
HanfmOhle (bluwa); .\rchiv f. Schweiz. Geseh. Xll, 171, 172. üeber den Namen 
vgl. Argovia IX, 58. 

*) Dieses Wilere erscheint auch im Kiburger Urliar (a. a. 0. S. 172) mit 
4 Huben um! 4 .Schupposen; doch stimmen im übrigen die Angaben der 
Zinse nicht ganz überein, sie sind dort, geringer. — Wilere, da.s auch in der 
oben S. 117, -Anm. 2 genannten Urkunde von 12.59 als Wile bei Spreitenbach 
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jcgelichs gelten sol 10 ß d. ZAricher, der ander vierer jegelichs 
9 ß, der anderen vierer jegelichs 8 ß und noch danne der zweier 
jetweders 5 ß d. Si geltent üch alle mit einander 8 lamb, der 
jegelichs 18 d. wert sin sol. Der hüben jegeliche git ze zinse 2 
herbist- und 2“) vasnachthüe(i)nr und 60 eiger. Der schüppozan je- * 
geliche git üch ze zinse ein herbist- und ein vasnachthfin und 15 
eiger. 

§ DA wideme ze K u 1 w a n g e n *) git ze vogtrechte 1 •’) mAt 
kernen. 

^ Ze Muntzlinshusen’) und ze Baltderengkon*')’) und zen 
dörfern, so da vor geschriben stant, hat dA herschaft thwing und 
ban und richtet dAb und vrefel. 

§ Die lAte, die in den vorgenanten dürfem gesessen sint, si sien 
der herschaft eigen, gotzhuslAte oder ussidelinge, die mit einan- 
doren stArent, die hant gegeben in gemeinen jai’en ze stAre bi dem 
meisten 11 iT d. Züricher, bi dem ministen 8 ft d. Züricher. Der 
selben lAten jegelicher git ein herbist- und ein vasnachthün'*). 

§ Ze Bellinkon‘), ze Husen*) und ze Reymers wilr“)*) hat 
dA herschaft von der grafschaft ze richtenne dAb und vrefel. 

*) Rodel zwei. *>) Rodel einen. ') Pf. Kaldteregken. '*) Der Best des 2 . 
Rodelstflckes ist leer. ') Pf. Reimerswile. 


vorkommt, ist wohl der Wilenhof bei Spreitenbach, der auch in einer Öffnung 
von Spreitenbach (Argovia IV, 270) als Wilihof erscheint, ln dem top. Atlas, 
Blatt 15.') ist Wil ein Flurname im Wald südöstlich von Spreitenbach. Pf. 
vermutet Wil im Kreise Baden, der Herausgeber des Kiburger Urbars Ober- 
Wil bei Baden. 

') Kilwangen, am linken Bimmatufer, nordwestlich von Spreitenbach; 
vgl. oben S. 120, Anm. 2. Das Kiburger Urbar erwähnt dieselbe Abgabe (a. 
a. 0. S. 172). 

•) Münzliahausen, nördlich von Dättwil (Toj). Atlas, Blatt 38). 

’l Baldegg, Anhöhe westlich von Baden (Top. Atlas, Blatt 38; vgl. Bronner, 
der Kanton Argau l, 211). 

*) Bellikon, südwestlich von Spreitenbach. 

*) Hausen, nördlich von Bellikon (Top. Atlas, Blatt 155). Graf Hartmann 
der Aeltere von Kiburg vergabte 1252 Güter zu Hausen an das Kloster Engel- 
berg (Zürcher Urkundenbuch 11, 305). 

*) Remetswil, nordwestlich von Bellikon (Top. Atlas, Blatt 155). Das Ki- 
burger Urbar erwähnt zu „Reimmerswiler“ noch die Abgabe von 1 Mütt Ker- 
nen (a. a. O. S. 172). 
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§ Ze Stetten ') ligent viere schüppozen, die der lierschaft eigen 
sint; der giltet jegeliche ze zinse ein swin, das 10 ß d. Züricher 
wert sin sol, und 1 ß d.‘) ze wisunge. Da lit noch danne ein 
schAppoz, di ich der herschaft eigen ist; di giltet ze zinse ein 
5 swin, das 7 ß'*) d. wert sin sol, ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 
und 2') vierteil kernen und 2'’) vierteil habern. Da sint noch 
danne zwei gieiter; dero git jetweders 1 ß d. ze vogtrechte, Züri- 
cher pfenning. Da lit ich ein ander gflt; das git ze vogtrechte 
4 ß**) Züricher pfenning. Zem selben dorfe ze Stetten, (ze)"') 
>0 Sultze*), ze Kintenach’) und ze Büsenach‘) richtet du her- 
schaft dib und vrefel. 

§ Ze Oberen- 11 ordorf‘) und ze Nideren-Rordorf®) 
[ze Riti]')®) und ze Starcholzwil le’) hat di herschaft^ ze rich- 
ten ne dib und vrefel. 

*) Rodel einen schillinff d. *') ausnahmsweise solidos statt Schilling. ') Rodel 
zwei. fehlt. *) über der Zeile. 0 es folgt durchstrichen : .von der“ ; der 
Schreiber wollte wohl .von der grafschafl“ schreiben. 


') Stetten, südlich von Rordorf, einem Pfd. östlich von Mellingen, Kt. 
Argau. Das Kiburger Urbar erwähnt zu Stetten als .\bgaben bloss ,1 Schweine, 
jedes 10 ß‘ (a. a. 0. S. 172). 

*) Sulz, am rechten Ufer der Heuss, südlich von Rordorf (Top. Atlas, 
Blatt 15.5). 

’) Künten, südöstlich von Rordorf. 

‘) Busslingen. südlich von Rordorf (Top. Atlas, Blatt 155). ln der Form 
Busnang erscheint es in den ActaMurens.; Quellen z. Schweiz. Oesch. III, 75. 

*) Ober- und Nieder-Rordorf bilden das Pfd. Rordorf, östlich von Mel- 
lingen, Kt. Argau. Eine Öffnung in der Argovia IV^, 263 tf. 

•) Südwestlich von Nieder-Rordorf liegt der Weiler Holzrüti, südlich von 
Ober-Rordorf iiu Wald der Hof Vogelrüti (Top. Atlas, Blatt 155; vgl. Bronnor, 
der Kanton Argau 1, 217). Da aber in der Öffnung von Rordorf neben Holz- 
rüti .die von Rflti* besonders genannt sind (Argovia IV. 266), kann im Urbar 
jenes nicht gemeint sein, sondern nur V'ogelrüfi, dessen Lage wirklich mit der 
eines ROti, das Gjgers Karte des Kantons Zürich (aus dem 17. .lahrhundert, 
Blatt 45) südlich von Ober-Rordorf zeigt, übereinstimmt. RUti bei Mellingen 
wird 136Ü urkundlich genannt (.\rchiv für Schweiz. Oesch. II, 42). Jedenfalls ist 
es, wie auch die Erwähnung in der Öffnung zeigt, ein Ort bei Rordorf und 
nicht der ROtihof bei Dättwil, wie Pf. annimmt. 

’) Staretswil, nördlich von Rordorf, in der Form .Starcholfswil“ in den 
-\cta Murens. ; Quellen z. Schweiz. Oesch. 111, 75. Eine Oflnung in der Argovia 
IV, 249. 
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§ Die ussidelinge, die in dien vorgenanten dörfern gesessen sint, 
hant gegeben in gemeinen (jaren)*) ze vogtsture bi dem meisten 
\'2 tt d. Züricher, bi dem ministen'’) 10 S' d. Züricher. Der selben 
ussidelingen jegelicher git ein herbist- und ein vasnachthän”). 

§ Ze Gebistorf ligent zwen h6ve, der obere und der nidere, s 
die der herschaft eigen sint ') ; der giltet der obere ze zinse 6 '/•j'') 
miit kernen, 6 mut roggen, 12‘/s mit habern, 3 mit vastmüeitz, 
ein swin, das 7 ß d. Züricher wert sin sol, ein lamb, das 18 d. 
wert sin sol, 6 hneinr und 100 eiger. — Der nider hof giltet ze 
zinse 6 mit kernen, 6 mit roggen, 12 mit habern, 3 mit vasti- 
mueitzs, ein swin, das 7 ß wert sin sol, ein lamb, das 18 d. wert 
sin sol, 6 liüeinr und 100 eiger. — Da ligent och 7'/« hüben, die 
der herschaft eigen sint; der ist eini, di heitzet des Gullers 
hübe; di giltet ze zinse 4 mit kernen, 4 mit habern, 4 swin, di 

wert sun sin 29 ß d. Züricher, ein lamb, das 18 d. wert sol sin, is 

6 liüeinr und 100 eiger. — Dabi lit öch ein helbu hübe; di giltet 
ze zinse 6 vierteil kernen, 6'/* mit habern, 3 swin, di 1 und 
1 ß”) wert sin silent, ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 3 hüeinr 
und 50 eiger. — Da lit och ein hübe in der Nideren Gassen®); 
di giltet 3*/» mit kernen, 2'/2 malter habern, 4 swin, der jege- 
lichs 8 ß d. wert sin sol, 2 lamb, der jetweders 18 d. wert sin 
sol. 6 hüeinr und 100 eiger. — Da lit öch ein hübe in der Oberen 
Gassen*); di giltet ze zinse 4 mit kernen, 2 malter und 3 mit 
habern, 4 swin, derO jegelichs 8 ß d. wert sin sol, 2 lamb, der 

jetweders 18 d. wert .sin .sol, 6 hüeinr und 100 eiger. a 

Di hübe an Leingrippo®) giltet ze zinse 3») mit kernen, 

*) fehlt. •’) nicht mimsten. wie Pf. als Lesart des Rodels angiht. ') Es 
folgt ein leerer Raum von etwa 15 Zeilen. Der folgende Absatz in kleinerer 
Schrift. >') Pf. 7. c) Rodel eins solidi. 9 tolgt Jetweders“ durchstrichen. 

«) nach 3 etwas radiert. 


') Gehisdorf, an der Limmat, Pfd. östlich von Brugg. Der „mindere hof“ 
(irrig Ihr nidere?) zu Gehisdorf urkundlich 1315 (Lichnowsk)’, (iesch. des Hauses 
Habshurg 111, Reg. N. 33ti). 

') Eine „mansus in platea“ wohl die „höbe in der Nideren Gassen“, ,in 
superiori platea mansus“ = „hübe in der Oberen Gassen“ auch im Kiburger 
Urbar, aber mit andern Abgaben (a. a. 0. S. 17,3). 

’) Wohl eine Gipsgrube südlich von Gehisdorf, bei dem im Urbar gleich 
nachher genannten Letten (Top. ,\tlas, Blatt 38), nicht der Weiler Leimgruben 
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1*) malther habem und 4 .swin, die 30 ß Züricher wert sin sulen, 
2 larab, der [jetweders]’’) 18 d. wert sin sol, 6‘‘) hüeinr und 100 
eigere. Da litt och ein hübe an Letten*); du giltet ze zinse 3 
müt kernen, 2 malther und 1 mit habem, 4 swin, der jegelichs 
5 8 ß d. wert sin sol, 2 lamb, der jetweders 18 d. wert sin sol, 6 
hüeinr und 100 eiger. 

Dü hübe uffen Dorf*) giltet ze zinse 2 inüt kernen, 2 müt 
roggen, 1 malther habern, 4 swin, der jegelichs 7 ß d. wert sin sol, 
6 hüeinr imd 100 eigere*). Dü halbe (hübe)'*) ze Nidern- Wille“)*) 
10 giltet 4 müt kernen, 1 müt nussen, 3 hüeinr, 50 eigere. Dü 
halbe hübe in der Hübe giltet ze zinse 6 vierteil kernen, 1 mal- 
ther und 2'/* müt habern, 2 swin, der jetweders 8 ß wert sin sol. 
ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 3 hüeinr und 50 eiger. Da ligent 
öch 27 schüppozan, die der herschaft eigen sint; der ist einü, dü 
i.<> lit vor (dem)*) dore; dü giltet ze zinse 2 vierteil roggen, 2 vier- 
teil habem, ein swin, das 7 ß d. wert sin sol, ein lamb, das 18 d. 
wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eiger. 

*) das Folgende bis ,lamb‘ auf Rasur. über der Zeile. ') auf Rasur. 
•*) fehlt; .halbe* auf Rasur. Oder ist ein Versehen des Schreibers anr.unehmen, 
der statt höbe halbe schrieb? Das Kiburger Urbar spricht einfach von der 
.mansus ze Nider-Wile*. ®) von .halbe* bis .wille* auf Rasur. *) fehlt. 


bei Nieder-Wil, wie Pf. erklärt, da offenbar ein Punkt in der unmittelbaren 
Umgebung von Gebisdorf gemeint ist. Die Angaben des Kiburger Urbars, 
das die .mansus Leingrippnn* ebenfalls nennt, sind ungefähr dieselben; der 
Herausgeber erklärt den Ort als .auf der Groppen bei Wettingen* (a. a. 0. 
S. 173). 

') Letten, Flurname südlich von Gebisdorf. mit dem Lettenholz (Top. 
Atlas. Blatt 38; Pf. erklärt ganz irrig: Bauernhöfe im Bezirk Brugg). Die 
.Mansus super Lettun* auch im Kiburger Urbar (a. a. 0. S. 17.3). Die Ab- 
gaben sind dort nicht ganz dieselben: 3 Mütt Kernen, 3 Malter Haber, 7 
Schweine, 6 Hühner, 100 Eier. 

*) Ober-Dorf, bei Mülligen, südlich von Gebisdorf? (Top. Atlas, Blatt 3*), 
.mansus super dorf* auch im Kiburger Urbar (a. a. 0. S. 173) mit ganz an- 
dern Abgaben. — Eine Mechtilt und ein Ulrich Ab Dorf erscheinen in einer 
Urkunde betreffend Gebi-sdorf 131ö (Boos, Urkundenbuch von Arau, Argovia 
XI, 20). 

*) Unter-Wil (nicht Nieder-Wil, wie Pf. hat), an der Limmat, östlich von 
Gebisdorf (Top. Atlas, Blatt 38). Das Kiburger Urbar erwähnt dieselben Ab- 
gaben, ohne den Mütt Nüsse (a. a. 0. S. 173). 
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Ze Kinzikon') sint 4 schüppozan; die geltent ze zinse 6 
vierteil kernen, 2 niut habern, 4 swin, der B swin 21 ß wert sun 
sin, das vicrde 10 ß, 4 lamb, der jegelichs*) 18 d. wert sin sol, 

8 büeinr und 60 eiger. Du schüppoz ze der Z u b o n *) gütet 2 
vierteil roggen, 2 vierteil habern, ein swin, das 7 ß wert sin sol, s 
ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 2 büeinr und 15 eiger. Zwo 
schüppozan im Hove und in Nidergassen gelthent ze zinse 1 
müt habern, 2 swin, der jetweders 9 ß d. wert sin sol, zwei lamb. 
der jetweders 18 d. wert sin sol, 4 hüeinr und 30 eiger. Dd 
schüppoze in Oberen Gassen gütet ze zinse 2 vierteil roggen. lo 
2 vierteil habern, ein swin, das 7 ß wert sin sol, ein lamb, das 
18 d. wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eiger. Dd schüppoz uffen 
Büeile®) gütet ze zinse ein swin, das 6 ß wert sin sol, 2 hüeinr 
und 15 eiger. Dd schüppotz an Letten git ze zinse 2 vierteil 
habern, ein swin, das 9 ß d. wert sin sol, ein lamb, das 18 d. n 
wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eiger. Drie schüppozan uffen Dorf 
gent ze zinse 2 vierteil roggen, 2 vierteil habern, 3 swin, der 
jegelicbs 7 ß d. wert sin sol, ein lamb, das 18 d. wort sin sol, 

6 hüeinr und 45 eiger. 

Drie schüppozan ze Walchusern‘) gent ze zinse 2 vierteil » 
kernen, 6 vierteil habern, 3'') swin, dd 25 ß wert sin sdlen, B**) 
lamb, der jegelichs 18 d. wert sin sol, 6 büeinr und 45 eigere. 

Dos Gulhorns schüppoze ze Deggenbrunnen'’) git ze zinse 
2 vierteil habern, ein swin, das 9 ß d. wert sin sol, ein lamb, 
da.s 18 d. wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eiger. Da ligent öch zwo a 

*) Ende des 3. RodelslOckes. Rodel drü. 


') Kinzikon, wohl ein verschwundener Ort ; nördlich von Gebisdorf findet 
sich noch der Kinzengrahen (Top. Atlas, Blatt 38). 

*) Zuben, ein Flurname bei Brugg, wohl in der Gegend von Gebisdorf; 
8. oben S. 100, Anm. 3. .Fedenfalls nicht Zeihen, im Bezirk Laufenburg, wie 
Pf. vermutet. 

*) Bühlreben, nördlich von Gebisdorf (Top. Atlas, Blatt 38)? 

*) Unauffindbar; jedenfalls nicht Waldhilusern iin Bezirk Muri, wie Pf. 
vermutet, da ja dieses im Amt Muri liegt (es ist übrigens irrig auch ira .Amt 
Lenzburg genannt) und dort Walthusen heisst. .Auch an Waldhausen nördlich 
von Kaiserstuhl (Top. Atlas, Blatt 2ö) lilsst sich nicht denken, da dieses in 
ilas Amt Kloten gehören müsste. 

Unbestimmbar; jedenfalls in der Gegend von Gebisdorf. 
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andere schüppotzan; die gent ze zinse 1*) mit kernen, 1*) miit 
habern, 2 swin, der jetweders 7 ß d. wert sin sol, 2 lamb, der 
jetweders 18 d. wert sin sol, 4 häeinr und 30 eiger. 

Dd schftppoze an der Warte*) git ze zinse ein güt swin, das 
5 besser danne 10 ß wert sin sol, 2 h&einr und 15 eiger. 

Zwo schüppotze ze Win dis che") gent ze zinse 2 vierteil 
roggen, 1 •) raiit habern, 2 swin, der eins 9 ß, das ander 7 ß wert 
sin sAlen, 2 lamb, der jetweders 18 d. wert sin sol, 4 hfteinr und 
40 eiger. 

10 Di schüppotze ze Owe’) giltet ze zinse ein swin, das 7 ß wert 
sin sol, ein lamb, das 18 d. wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eigere. 

Ze Ubbenvar*’)^) lit ein schüppotz; dii giltet ze zinse 2 vier- 
teil roggen, 2 vierteil habern, ein swin, das 7 ß wert sin sol, ein 
lamb, das 18 d. wert sin sol, 2 hüeinr und 15 eigere. 

IS Zwo schüppozan ze Wile’) gent ze zinse 2 vierteil roggen, 
2 vierteil habern, 2 swin, der jetweders 6 ß d. wert sin sol, ein 
lamb, das 18 d. wert sin sol, 4 hüeinr und 30 eiger. 

§ Du herschaft hat öch da®) thwing und ban und richtet diib 
und vrefel. Ez git üch je der man ein vasnachthün. Die lute dos 

JO selben dorfes hant gegeben in gemeinen jaren ze stni'e bi dem 
meisten 15 ff Züricher, bi dem ministen 10 ff d. 

*) Rodel einen. *') Wohl statt Ubber-var. 


') Wart, Flurname südwestlich von Rütihof, in der Gemeinde Dättwil 
(Top. Atlas, Blatt 38)? 

*) Windiech, östlich von Brugg, auf dem linken Ufer der Reuse. Auffilllig 
ist, dass Windisch, das spilter nochmals vorkommt und ins sogenante .Eigen* 
gehörte, hier schon genannt ist. Die beiden Schupposen lagen wohl auf dom 
rechten Reussufer. Uebrigens kommen auch später Orte irrtümlich zwei Mal 
in verschiedenen Aemtem vor. 

•) Au, nördlich von Windisch, auf dem rechten .\rufer. Obere Aue, mitt- 
lere .^ue, unterer Auhof, östlich davon am rechten Limmatufer (Top. Atlas, 
Blatt .36), östlich davon an der Limmat Unter-Au (s. Anra. 4). .Auch das Ki- 
bnrger Urbar erwähnt: ,in Ouwcn porcos 3*. 

‘) Fahr-Windisch, südlich von Windisch (Top. Atlas, Blatt 38) oder, da 
die Fähre zu Windisch unten S. 134 im Amt Eigen erwähnt wird, die Fähre 
über die Limmat, unmittelbar oberhalb ihres Zusammenflusses mit der Are 
(Top. Atlas, Blatt 36)‘? Dann wäre Owe wohl Unter-Au. oberhalb der Fähre. 

‘) Ober-Wil, an der Limmat, Pfd. im Kt. Argau. 

*) Nämlich in Gebisdorf, das alle vorher genannten Oertlichkciten uinfa.sst, 
nicht etwa in dem vorangehenden Wile. 
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45 Du herschaft lihet <"cli die kylchen ze Gebistorf; dü giltet 
über den pfaffen 10") niarc silb| ers | *’) *). 

S Ze Baden“) sint zwen hove, die der herschaft eigen sint; 
die hant 8 schüppoz; der giltet jegeliche ze zinse 7'/a vierteil ker- 
nen, 7'/* vierteil roggen, 1 malter habern, 2 vierteil vastniüeitzs, 6 
2 hüeinr und 25 eiger. — Da ligent öch 40’’) schüppozan, die der 
herschaft eigen sint; der giltet jegelichü 2'') vierteil kernen, 2 
vierteil habern, ein swin, das 7 ß d. wert sin sei, ein lamb, das 
18 d. wert sin sei, 2 hüeinr und 15 eiger. — Da ligent och in 
dem selben rechte 4 schnppozan; der giltet jegelichü ze zinse als 10 
vil, als der oberen schüppozan einü, äne alleinü da.s ir keinü git 
kein lamb. — Da ligent öch in dem selben rechte zwo schüppozan ; 
der giltet jetwedere ze zinse*’) ein swin, das 7 ß wert sin sol, ein 
lamb, das 18 d. wert sin sol, 2'') hüeinr und 15 eigere. — Da 
lit öch ein muli®); du giltet 20 mute kernen und ein swin, das 15 
15 ß wert sin sol. — Da lit öch ein ander müli’); du giltet 1^ 
mute kernen und D) müte roggen. — Des Herberge(r)s hofstat 
du nidera git ze zin.se ein swin, das 7 ß d. wert sin sol. — .Jo- 
hans hus von Hegensperg^) git öch ze zinse ein swin, das 7 ß 
wert sin sol. — Der Werwiller'’) git von sinen hüsern ze zinse »o 

*) radiert, wohl ans XI. •’) Es fol^t ein leerer Raum für etwa 20 Zeilen, 
das letzte X der Zahl auf Rasur, ü) Rodel zwei. ®) auf Rasur. 0 Rodel einen. 

') 1330 schenkten die Herzoge von Oesterreich .curiam nostram in Gebis- 
torf cum redditibus suis et jus patronatus ecclesie in Gebistorf ipsi curie an- 
nexum nobis ex natrimonio pertinentia“ dem Kloster Künigsfelden (Urkunde 
in der Argovia V. fjO). 1334 erlitsst der Herzog Otto den Leuten des an das 
Kloster Königsfelden geschenkten Hofes alle Dienstpflicht und setzt die jähr- 
liche Steuer der ,gebursami“ in Gebensdorf um 15 ß herab (ib. V, 188). 

•) Baden (a. oben S. 110, Anm. 2) erhielt sein Stadtrecht zwischen 1204 
und i208 (vgl. Welti in der Argovia I, 98; Ott in der Zeitschrift für Schweiz. 
Recht XVII. 22 fl'.; Fricker. Gesch. von Baden, S. 50. wo aber die Begrenzung 
1281 irrig ist, da mit .Baden zem dorfc* eben nicht das Städtchen gemeint 
ist; vgl. oben S. 111, Anra. 8). Vgl. auch diis Stadtbuch von Baden 1384 (in 
der .\rgovia I, 94 ft', und dazu Ott a. a. 0.). 

’) .Südwestlich bei Baden liegt die .Schadcnmühle (Top. Atlas, Blatt 39). 
Die obere, mittlere und niedere (auch niederste) Mühle zu Baden erscheinen 
1315. 1317 und 1320 in dem Verzeichnis von österreichischen Pfandschaften 
bei Kopp, Geschichtsblätter 11, 146, 152, 172. 

*) Regensberg, Städtchen östlich von Baden, Kt. Zürich. 

‘) So genannt von Werwile. einem abgegangenen Ort bei Sarmensdorf, Kt. 
Argnu. Ein Konrad von Werwile 1258 (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 341), 
ein Burkhart 1329 (ib. 111, 039). Werwilerhof heisst nach Argovia 111. 135 
noch jetzt eine Gegend zwischen Büttikon und Hilfikon. 
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zwo wise genae. — Da lit öch ein nuwe gerutliii; das giltct 2 
hüeinr. — Dü matte ze Rüti‘) git 2“) vierteil kernen**). 

Dü herschaft hat öch ze Baden das recht: swer da veilen 
win hat, der git ze dem jare 5 ß ze dafern. Swer brot veile da 
5 hat, der git eins jars 1 S" pfeffers. Swer vleichs") da veil hat, 
der git ze dem jare 5 ß d. — Gowensteins*) ceKejr**) zen Baden 
git 3 vierteil roggen. — Der wingarte under der bürg hat ver- 
gulthen zem meisten in gemeinen jaren") 27 söme wines, zem 
ministen 10 söme. Etheswenne hat er öch nikt vergulthen. — Da 
10 lit öch ein bongarte, der zü der bürg höret“). 

Die von Baden gent jergelichs dem wachter uflfen der bürg, 
durch das er die bürg und si dester bas bewache, 1 f? d. Züricher 
und die von Gebistorf als viD). 

Der zol uffen der brugge ze Baden“) hat vergulthen in go- 
i-i meinen jaren zem meisten 35 1», zem ministen [20 Der selbe 
zol hat aber nikt mere vergulten danne ufifen 10 oder 11 S”*), e**) 
dü stat ze Baden und dü stat ze Mellingen da zollent wimden, 
die e**) des nikt zolleton*). Dü wideme der kilchen ze Baden 
giltet ze vogtreclite 1 müt kernen. Die selben kylchen ze Baden 
M liehet dü herschaft’); dü giltet über den pfaffen uffen 12 marcas 

*) RoUel zwei. *’) Ende des 4. RodelstOckes. °) so auch S. 86, Zeile 18, 
S. 89, Zeile 17. '*) Pf. keller. •) zem meisten hier irrijf wiederholt. 0 von 
einer andern Hand nachträglich hinzngefügt. Der Schreiber des Rodels hatte 
znm Nachtragen Raum gelassen, s) Pf., wohl irrig, 21. •') Rodel je, offenbar 
verschrieben, Pf. je, das zweite Mal e. 


*) Etwa ROtibuck, westlich von Baden (Top. Atlas, Blatt 39)? 

*) Wohl HO genannt von Gowenstein, jetzt Anenstein, einem Pfd. am linken 
Arufer, südwestlich von Brugg, 

’) Es ist wohl das .viridarium, quod situm est ante castrum Baden*, in 
einer Urkunde von 1219 (Zürcher Urkundenbuch II, 2-13). 

*) Dieser Wächter verursachte der Herrschaft eine jährliche Ausgabe von 
10 Stück Geld (Pfandrodel von 1281, Pf. S. 3.36). 

‘) Vgl. die Bestimmungen über die Brücke zu Baden in der Kiburger 
Urkunde von 1242 (Zürcher Urkundenbuch II, 73). 

*) D. h. : Ehedem hatten Baden und Mellingen an der Brücke nicht zu 
zollen. Als sie aber zollpflichtig wurden, steigerte sich der Ertrag. — üeber 
die Zollansätze vgl. die spätem Angaben von 1156 (Fricker, Oesch. von Baden, 
a .5.30). 

’) .So übt 1384 Herzog Leopold das Recht aus (Anzeiger für Schweiz. 
Oesch. I, 13): vgl. über die Kirche auch Nüscheler, Gotteshäuser II, 546; 
Fricker, Ge.sch. von Baden, S. 231. 

Qu**M<>n zur Rcliwelz«»rg«ichl<'ht^. XIV. y 
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Silbers. Dü herschaft hat öch da thwing und bau und richtet düb 
und vrefel*)'). 


IG. 

Mellingen. 

§ Ze der stat ze Mellingen*), die der herrschaft eigen ist, 
ligent hofstette und garten; die geltent ze zinse’’)...’) und 11 phunt 
und zwene teile eines pliunt pheffers. Da lit (ich ein muH; dü git 5 

®) K« folgt ein leer gelassener Raum für etwa 20 Zeilen. Der folgende 
Absatz ist von späterer Hand (der Rs.?) mit viel blässerer, grauer Tinte ge- 
schrieben. Auch die Schreibung (z. B. erloubte) weist auf eine spätere Zeit 
hin. Pf. hat von sich aus die Ueborschrift: ,diu rehtunge ze Mellingen' ; die 
von ihm benützte Raiscr'sche Handschrift hat nur .Mellingen'. '*) Ks folgt 
eine Lücke von etwa 3 Zeilen, die zum Nachtrag der fehlenden Zahlcnnngaben 
Olfen gelassen ist; s. die Dorsualnotiz, Anm. 3. Die Handschriften haben die 
Lücke ebenfalls. 


') Die Steuer von Baden ist nicht angegeben. Eine Dorsualnotiz (oben 
auf dem 5. Rodelstück) weist auf diese Lücke hin ; ,Hic non est scripta stura 
0 ])pidi Baden'. 

•) Mellingen, Städtchen an der Reuss, Kt. Argau. Es gehörte zu den Be- 
sitzungen, welche die Gräfin Anna von Kiburg, die Gemahlin des Grafen 
Kberhart von Habsburg-Laufenburg, 1273 aus dem kiburgischen Erbe an den 
Grafen Rudolf von Habsburg verkaufte. Es waren ausser Mellingen Zug, Lenz- 
burg, Vilmergen, Suhr, Arau, Art, Sursee, Kasteln und der Hof zu Reinach. 
Gleichzeitig verkaufte ihm Graf Eberhart aus seinem Besitz Willisau, Sem- 
pach und die im Urbar fehlenden Besitzungen zu Schwiz, Stans, Buchs, .liite 
und gut in den Waltstetten“. Der Kaufpreis betrug 14,000 Mark Silber oder, 
wie Oechsli, Anfänge der Schweiz. Eidgenossenschaft, S.281 berechnet. 700,000 Er. 
unseres Geldes (Undatirtes Regest (1er nicht mehr vorhandenen Urkunden in 
dem Verzeichnis der Badener Urkunden, bei Kopp, Gesch. II, 1, S. 741; vgl. 
dazu ib. S. 329; zum Datum S. 595). — Ueber die habsburgische Zeit Mel- 
lingens (1273 — 1415) vgl. Liebenau in der .\rgovia XIV, 7 tf. 1296 erhielt 
Mellingen von Herzog Albrecht das Sladtreeht von Wintertur, das letztere 
Stadt 1297 Mellingen in beglaubigter Kopie mitteilte (vgl. Blunlschli, Staats- 
und Rechtsgesch. von Zürich I, 4S8; Kopp, Urkunden II, 158; Ott in der Zeit- 
schrift für Schweiz. Recht XVII, 33, 34). Es heisst schon 1242 .oppidum' 
(Geschichtsfreund XIX, 2.52—254). 1295 und 1301 erscheint als Schultheiss 

von Mellingen Hugo v. Schännis (Kopp, Urkunden II, 182; Recueil diplom. 
du canton de Fribourg 11, 11 — 13). 

*) Die Lücke ist ort'enbar absichtlich gelassen. Auf der entsprechenden 
Stelle der Rückseite steht die Dorsualnotiz: .Nota, quod rodalia antiqua in 
censu tenent 1 iS, S ß*. — .Nota, quod antiqua rodalia habent 5 modios 
tritici, 5 modios siliginis, 6 modios avene, 2 porcos, utrumque valentem 7 <1, 
in censu in Mellingen, quem censum ibidem ex informatione civium non potui 
invenirc.“ Unter dem .alten Rodel' ist wohl das Kiburger Urbar gemeint. 
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von der hofstat ze zinse 2 vierteil kernen, und git och nicht mer, 
wand die heirschaft erloubte einem burger, die muli ze machenne, 
da der stat muli verbrennet worden '). Dii heirschaft hat da twing 
und ban und richtet dube und vrevcl. Die burger haut gegeben 
5 bi dem meisten eins jares ze sture 17 marehas, bi dem minsten 
8 marehas*). Di herschaft lihet och die kirchen ze Mellingen; du 
gütet wol 8“) marehas mit des pfaffen phründe*’)*). 

wol 8 auf Rasur. Ende des 5. RodelstOckee. 


das in Mellingen ganr, übereinstimmend als Zinse an H.uisem und fiürten 
7 ff, 8 ß, ll'/i ff Pfeffer erwähnt (Archiv f. Schweiz. Oesch. Xll, 1.57) und 
an einer spätem Steile (S. 17<!) die in der zweiten Notiz genannten Zinse, 
üebrigens ist diese zweite Notiz des .alten Rodels“, d. h. wohl des Kiburger 
Crburs, jedenfalls auf das Dorf Mellingen (oben S. 120) zu beziehen, das ilort 
zum Amt Baden gerechnet wird, während die Stadt im .ämt Lenzburg er- 
wähnt wird. So erklärt es hieb wohl auch, dass der Verfasser des Urbars 
(Burkhart von FrickV) Ober diese Abgaben von den Bürgern von Mellingen 
nichts erfahren konnte. Er bezog eben fälschlich die betr, Stadle des Kiburger 
Urbars (S. 172), die allerdings einfach Mellingen nennt, auf die Stadt. Nach 
dem Pfandrodel von 1281 (s. hinten; Pf. S. 1)44; auch er wird unter der ,ro- 
dalia antiqua“ verstanden sein) waren damals diese 8 ff, 7 ß und die 1 1 ff 
Pfeffer (dort nicht 11'/«) dem Schultheissen von Mellingen versetzt. 

') Wahrscheinlich geschah das durch die Zürcher, die auf einem Zug in 
den Argau 1291 auch das Kloster Wettingen schädigten (Kopp, Uesch. 111, 1, 
S. 11 fL, 108 ff.; Argovia XIV, 8). Das Kiburger Urbar (Archiv für Schweiz. 
Gesch. Xll, 157) erwähnt eine Anzahl Mühlen bei Mellingen, die 5 MOtt Ker- 
nen zahlen, neben einer Mühle, die 3 Mütt leistet. Eine Mühle bei der Brücke 
in Mellingen schenkte Hartmann der .lüngere von Kiburg 12.53 dem Kloster 
Wettingen (Herrgott, Geneal. Habsburg 11, 302; Zürcher Urkundeubuch II, 322). 
Die Gyger'sche Karte des Kantons Zürich (Blatt 33) zeigt eine solche an der 
Rcuss, nordwestlich von Mellingen, die wohl mit der heutige Säge (Top. Atlas, 
Blatt 1.54) zusammenfällt. 

*) Die Steuer von Mellingen wird 1315 von Herzog Leopold mit der von 
Arau, Sursee, Waldshut, Sempach, Zofingen und Lenzburg um 145 Mark Silber 
an Heinrich von Mülnheim, Bürger zu Stra.ssburg, veqjfändet. Mellingen über- 
nimmt die Bürgschaft für den Zins von 2 Mark (.Argovia XIV, 107). 

*) Die Kirche zu Mellingen gehörte im 11. und noch ini 12. Jahrhundert 
dem Stift. Schännis (Urkunde von 104.5, Herrgott, Geneal. Habsborg. II, 117; 
von 1178, Eichhorn, Episcop. Curiens. Prob. S. 02; Urkundenbuch von Glarus 
1, 20) und kam dann wohl an die Lenzburger, die die Kastvogtei über Schännis 
inne hatten, von ihnen an die Kiburger und Habsburger. Die .Angabe des 
Ertrages; 8 Mark, stimmt mit der des .Liber decimationis“, womach er 23 ff 
betrug (E'reiburger Diöcesanarchiv I, 235). Ausnahmsweise ist hier der ganze 
Ertrag, nicht bloss, was .über den pfaffen“ geht, angegeben (vgl. das .Urbar 
der Grafschaft Baden“ aus der eidgenössischen Zeit: .der kilchensatz zuo 
Mellingen ist einer herschaft von Ustrich gewesen und hat den zuo verliehen 
gehept*. Argovia III, 108). 


Digitized by Google 



132 


Da« Kiffen. 


17 . 

Das Eigen. 

[Dii rehtiing in dem Eigen.]*) 

§ Dis sint die gulte, initze, stiiren, recht und gewonheit, die 
die hertzogen von Osterrich, die graven sint ze Ilabspurg, hant 
oder haben si!ilent an Iiiten und an güte, die in dem Eigen ge- 
sessen sint'). 

§ Ze Bire'’)-) lit ein hof, der der herschaft eigen ist, und » 
ein schüppotz, du darin höret; die gelthent beide mit oinanderen 
ze zinse 9 müt kernen, 11 mi)te und 1 vierteil roggen und 5‘/s 
malther habern und 4 mute sumergersten, 2 swin, der jetweders 
7'/s ß d. Züricher wert sol sin. Da .sint öch 4 schüppotzan, die 
der herschaft eigen sint; der gütet einu P) mut roggen und ein m 
swin, das ß d. Züricher wert sin sol; du anders gütet ze zinse 
1') mit roggen, und 1') mit habern und 18 d. Ziricher; di dritte 
gütet ze zinse ö rierteil roggen, 9 vierteil habern; di vierde gütet 
1') mit kernen, P) mit roggen, 1 malter habom und .3 ß d. 
Züricher. is 

*) Ueberschrift aus einem dem Rodel vorgehefteten Pergamentstreifen, 
von späterer Hand, .das ampt im Eygen* heisst es in einer gleichzeitigen 
Anfzeichnnng ; s. Anm. 1. ‘l Pf. Birhe. ') Rodel einen. 


') Das „Eigen“, das Gebiet nördlich von Brugg, zwischen Are und Reuss, 
war, wie schon sein Name sagt, altes freies Pondergut der Habsburger, deren 
Stammburg, die Habsburg, hier stand. Vgl. über das Eigen die Rechte des 
.Amptes im E 3 'geu‘ in der Argovia IX, .3 tf. (aus der Z«'it der Königin Elisabet, 
also vor 1313). — Die meisten im Urbar angeführten Besitzungen erscheinen 
auch in einer Urkunde vom 13. .lanuar 1273. worin Rudolf von Habsburg dem 
Kloster Wettingen für 60 Mark, die es seiner Gemahlin .in exonerationem 
debitonim“ gegeben, seine Besitzungen .in dem Eygen, in Lupbang, Schernz 
(letzteres fehlt im Urbar, erscheint dagegen auch in einem spätem Verzeichnis 
der Hörigen des Klosters Königsfelden, das 1,307 das Amt von den Habsburgera 
erhielt: Argovia IX, 6, 7), Biren, Milinon, Birhart et alibi“ übertrug (Herr- 
gott, Geneal. Habsburg. 111, 433). Der Pfandrodel von 1281 (Pf. S. 3.38) er- 
wähnt bloss 10 Mark, die die Herren von Wettingen seit 10 .lahren (wohl 
irrig für 8) inne haben. Albrecht und Hartmann best.ütigen die Vergabung 
ihres Vaters 1287 (Herrgott, Geneal. Habsburg. 111, 484). 

’) Birr, Pfd. südlich von Brugg. Kt. Argali. 
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Da lit öch ein hclbii hübe, di der beracbaft eigen ist; du gütet 
ze zinse 4 mit roggen, 1*) maltber babem und ein swin, das 9 ß 
und 4 d. Züricher wert sin sei, und 1 '’) mute kernen. Du gerite, 
die da ligent, di geltent 25') mite roggen. Da ligent öcb zwei 
5 güeitlin; die gelthent 1“) vierteil kernen und !•) vierteil babem. 

Ze Brunekke ligent gerite'); di geltbent 5 mite und 3 vier- 
teil roggen. Es git je der man ein vasnacbthün und ein berbist- 
hün. Di beracbaft bat da ze Brunekke und ze Bire thwing und 
ban und richtet dib und vrefel“*). 

10 § Ze Habspurg‘) lit ein g&t, das der beracbaft eigen ist; 

das gütet ze zinse 9 mit roggen und 1*) vierteil, 6 mite habern 
und 3 vierteil und ein swin, das 7 ß wert sin sol. Da lit ich ein 
ander güt; das gütet 3'/s mite roggen und 2') mite habern. Da 
lit noch ein ander güt; das gütet 11 vierteil roggen und 15 vier- 
15 teil babem und 2 ß d. Da lit iVch ein gerite; das gütet ze zinse 
3'/i mit roggen. Da ligent och 3 acher; die geltent ze zinse 1*) 
vierteil roggen. Di herscbaft hat da ze richtenne thwing und ban 
und ze richtenne dib und vrefel'). 

§ Ze Altemburg*) inrent dem gemure') lit ein hofstat und di 
10 vischentze, di ze Altemburg höret, di beide der herscbaft eint ; 

*) Rodel ein. '’) Rodel einen. ') V auf Rasur. •*) Es folgt eine LQcke mit 
einem §. ®) Pf. 1*/». 9 Der ganze Absatz in kleinerer Schrift von derselben 
Hand, wohl erst nachträglich geschrieben. Dann folgt eine Lücke für etwa 
7 Zeilen. 


*) Bmnegg, südlich von Birr; in der Nähe sind .Rütenen* (Top. Atlas, 
Blatt 38). Das Gut Brunegg erscheint urkundlich 1354 im habsburgischen 
Besitz (Liebenau, Königin Agnes, S. 53(5). 

’) Hnbsburg, Dorf nordwestlich von Birr, mit der Stammburg der Habs- 
burger westlich davon. Dass diese nicht erwähnt wird, kommt wohl daher, 
dass sie nichts abwarf (sie war schon damals kaum mehr bewohnt; wenn König 
Rudolf und Albrecht in ihre Stammlande kamen, hielten sie sich nie dort 
auf. Ein einziges Mal. 1265, urkundet dort Rudolf noch als Graf; Herrgott, 
Geneal. Ilabsburg. 11, 327), nicht weil sie, wie Krieg von Hochfelden in den 
Mitteilungen der Zürcher Antiquar. Gesellschaft XI, 115 annimmt, vielleicht 
Lehen der Truchsesse von Wildegg war. die allerdings bis 13-59 die .Eich- 
halden under Uapsburg mit dem niwgerut, mit wunne, mit weide, mit gründe 
und mit grate, mit holze, mit vclde, mit was(s)cr, mit zwi, mit funden und 
mit unfunden“ von den Habsburgern zu Lehen hatten (Argovia V, 151). Die 
Lehen wurden, wie u. a. gerade jene Urkunde von 1205 zeigt, entgegen der 
Ansicht Pfeiffers ebenfalls ins Urbar aufgenommen. 

’) Altenburg, an der Are, westlich von Brugg (Top Atlas, Blatt 38). 

‘) Vielleicht Ueberreste des .alten Vindonissa aus der Römerzeit, die da- 
mals wohl noch in grösserem Umfang vorhanden waren. 
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die verdienten beide mit vischon je ze wuchen usserent der vasten 
mit 4 d. wert vischon, inrent der vasten je zor wuchen mit 1 ß 
wert visclion'). Du herschaft hat da ze richtenne dib und vrefel*). 

§ Ze Husen*) liat dii herscliaft ein schflppoz; dii giltet ze zinse 
1*’) mit roggen. Da lit ich ein nuwe gerite; das gilthet ze zinse s 
6 vierteil roggen. Di herschaft hat öch da thwing und ban und 
ze richtenne dib und vrefel'). 

§ Ze Windichs®) ist ein hof, der der herschaft eigen ist; (der)'*) 
giltet ze zinse 18 mite roggen, 18 mite habem, 1') mite sumer- 
gersten und 2 mite erwisen und 2 swin, der jetweders 9 ß [und 
4]0 d. wert sin sol, zwei hüeinr und 50 eigere. — Da ligent drie 
halbe hüben; der driger teilen jeglicher gilthet ze zinse 10 vierteil 
roggen, 1 malter habern, ein swin, das 9*) ß und 4 d. wert sin sol. 

— Da lit noch danne ein helbu hübe; di giltet ze zinse 10 vier- 
teil roggen und 10 vierteil haberli, ein swin, das 5 ß d. wert sin is 
sol. — Da ligent zwo schüppozan; der giltet jetwedere ze zinse 
1 •’) mit roggen und 1 *■) mite habern, und ir eini ein swin, das 
5 ß d. wert sin sol, di ander nikts nicht. — Da ligent ich ge- 
rutin; die gelthent ze zinse 4 vierteil roggen und 5 vierteil habern. 

Da ist öch ein var‘); das giltet 3 mite kernen, 2 vierteil saltzes » 
und 12 ß d. Züricher. 

Du herschaft liehet die kylchen ze Windische*); die giltet 
über den pfaffen wol uffen 60 marc silbers. Di herschaft hat öch 
da thwing und ban und ze richtenne dib und vrefel. In dem 

*) Es folgt eine Lücke von etwa 7 Z<>ilen. Der folgende .\bsatz in klei- 
nerer Schrift, von derselben Hand. ’’) Rodel einen. ') Es folgt eine Lücke für 
etwa 4 Zeilen. fehlt. *) Pf. 2. 0 oberhalb der Zeile. *) auf Rasur. 

') Während der Fasten mehr, weil da mehr Fische verzehrt wurden. 

*) Hausen, südlich von Brugg. 

’) Windisch. s. oben S. 127, Anm. 1. Der Meierhof zu Windiach erscheint 
urkundlich 130!> (Schweiz. Oe.schicht«forscher 11, 10). — .4uch eine Fischenz 
befand sich in Windisch; sie war zur Zeit des ürhars unbesetzt Nach .\n- 
weisung Burkharts von Frick sollte sie gegen eine Vjestimmte Leistung (,certo 
obsequio*), wie z. K. diejenige zu ,41tenburg (s. oben), vcri)achtct werden. 

So ist wohl die Dorsualnotiz zu verstehen: ,Pischaria in Windichs pro certo 
obsequio est loeanda“. — Die Fischenz zu Windisch wird auch in einer Fischer- 
ordming von 1652 erwähnt (.\rgovia IV, 114). 

*) Fahr-Windisch, südlich von Windisch (Top. .\tlas. Blatt .S?; s. oben 
S. 127, .Anni. 4). Die Fähre zu Windisch erscheint urkundlich 1405 (Herrgott, 
ßeneal. Habsburg. III. S03). Auf dieser Fähre setzten die Mürder mit König 
Albreeht am 1. .Mai 1308 über die Keuss. 
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selben dorfe ze Windische ligent öch 3 schäppoze; die gelthent 
mit einandere 3‘/! m^te roggen, 5*) miflte habem und ein swin, das 
9 ß und 4 d. wert sin sol. 

§ Ze Oberenburg') lit ein hof, der der horschaft eigen ist; 
» der gütet ze zinse 16 mdt roggen, 16 müt habem und 2 swin, 
der jetweders 6 ü d. wert sin sol, und 2 hüeinr. Da ligent öch 
viere schäppotzan ; der gütet jegeliche ze zinse 4 vierteü roggen 
und 4 vierteil habern. Di herschaft hat da thwing und ban und 
richtet da dib und vrefeP). 

>« § Ze Mulinon')*) ligent 4 hofstette, die der herschaft sint; der 

jeglichi gütet ze zinse 3 vierteil habern. Da ligent ich gernte; 
die gelthent 23 mit und 3 vierteil roggen, 10 mit und 1 vierteil 
habem. — Da lit ich uffen Birvelde®) ein gerite; das gütet von 
nu hinnahin 53“') mit roggen und 2 vierteil. — In Birhart“) 
15 ligent ich acher des selben gütes; die gelthent 29 mit roggen 
und 4 mit und 3 vierteil habern. Di herschaft hat ich da thwing 
und ban und richtet dib und vrefel. 

§ Ze Lupfang')‘) ligent zwo hüban und ein schftppoz; die 
geltent ze zinse 12 mite roggen, 7 malter habem, 4 mite kernen 
w und 4 swin, der jegelichs 9 ß und 4 d. Züricher wert sin sol, und 
ein swin, d£is 5 ß d. wert sin sol, und 4 lamb, der jegelichs 3 ß d. 
Züricher wert sin sol, 5 hüeinr und 140^) eigere. 

Da lit ich ein hof, der der herschaft eigen ist; der gütet ze 
zinse 12*) mite roggen, 13 mite kernen, 6 malter habern und 2 
25 swin, der jetweders 9 ß d. wert sin sol. — Da ligent ich zwo 
schäppotzan, die in den selben hof hirent; die gelthent ze zinse 
3 mite roggen, 4‘/2 mite habem. Si gent ich von den 18 ß, die 
da vor fir swin geschriben sint, 6 ß in den hof. — Da sint ich 
3 hüben, die der herschaft eigen sint; der gütet eini ze zinse 5 

■) Pf. 4V>. *’) Ende des 6. RodelstQckes. Die beiden Oorsualnotizen s. S. 134, 
Anm. 3 und S. 136, Anni. 1). <■) Pf. Müllinen. '*) L auf Rasur. «) Pf. Lutpfang. 
9 Rodel C und XL. *) auf Ra-sur, Pf. 13. 

') Ober-Burg, Weiler südlich bei Windisch (Top. Atlas, Blatt 38). 

2) Molligen, an der Reuss, südöstlich von Hausen. Von diesem Orte haben 
die habsburgischen Dienstleute von Mülinen, Bürger von Brugg (s. S. 138, 
Anm. 4) ihren Namen. 

•) Birrfeld, Ebene nordöstlich von Birr (Top. Atlas, Blatt 38); östlich von 
Birr das Dorf Birrhard. 

•) Lupfig, nördlich von Birr. S. oben S. 132, Anm. 1. 
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miito roggon, 3 malter habern, 2 mutü kenien, 2 swin, dor jet- 
weders 9 ß und 4 d. wert sin sol, 2 lamb, der jotweders 3 ß d. 
wert sin sol. Du andere dli gütet ze zinse 4 mÄte roggen“), 2 m^te 
kernen, 2 malter habem und 2 sAvin, der eins 9 ß und 4 d. und 
das andere 7 ß wert sin sol, 2 lamb, der jetweders 3 ß d. wert s 
sin sol; und dti dri(t)e dii gütet ze zinse 5 mAte roggen, 2 mÄte 
kernen, 3 malter und 2 vierteil habern und 2 swin, der jetweders 
9 ß und 4 d. wert sin sol, und 2 lamb, der jetweders 3 ß d. wert 
sin sol. 

Da sint fleh 6*’) schüppozan; der gütet du erste 5 vierteil lo 
roggen, 9 vierteil habern; dA andere gütet als vil, als die erste; 
du dritte gütet ze zinse 5 vierteil roggen und 1') mite habeni; 

du vierde gütet ze zinse 6 vierteil roggen und 7 vierteil habern; 

dA fAnfte gütet ze zinse 6 vierteil roggen und 6 vierteil habem 

und ein swin, das 6 ß d. wert sin sol; dA sechste gütet ze zinse i» 

3 vierteil roggen. — DA gerAte, die da ligent, die gelthent ze 
zinse 9 mAte und 3 vierteil roggen und 6 vierteil habern. Da lit 
Ach ein rAtelin; das gütet ze zinse ein hän. DA herschaft hat Ach 
da thwing und ban und richtet da dAb und vrefol. 

§ Die lute, die in dem Eigen mit enandem sturent, die hant m 
gegeben in gemeinen jaren ze sture bi dem meisten 58 tt, bi dem 
minsten 28 U Züricher**) *). 

») auf Raaur. '■) das I von VI auf Rasur. ') Rodel einen. ■*) Ende des 
7. Rodelstackes. Das Folgende bis S. 139, Zeile 4 steht iiuf einem zwischen 
dem 6. und 7. Stück eingeschobenen Pergamentstreifen ; s. die Rodelbeschreibnng 
in der Einleitung. 


') ln das .Eigen“ gehörte wohl auch Holderbank, ein Pfd. am rechten 
Amfer, Kt. Argau, östlich davon die Burg Wildegg; vgl. die Dorsualnotiz 
auf dem 6. Rodelstück: .Nota, quod curia in Halderwang empta cum bonis 
sancti Leudegarii possideri debehat solum usque ad ohitum quondam pin- 
ceme de Wildegge. Dubium est, utrum etiam uxor sua possidere debet 
etiam usque ad ohitum suum vel non, quod probari potest super litteras super 
litteras(!) (ad) hoc datas.“ Der Hof zu Holderwang wurde 1291 mit Luzern 
(.cum bonis sancti Leudegarii“) von Murhach erworben; s. unten die Erwerbung 
Luzerns und oben S. 2, Anm. 2. Die .litterae“, die der Verfasser der Notiz er- 
wähnt. ist wohl die bei Herrgott, Geneal. Habsburg. H, 550 abgedruckte Urkunde 
vom 22. Oktober 1292. Danach versichert Hartmann der Schenk von Wildegg 
das Leibgedinge seiner Frau auch auf den Hof zu Holderbank, wodurch die 
Zweifel des Verfassers der Notiz, der die Urkunde nicht vor sich hatte, gelöst 
sind. Dieses Zweifels wegen ist Holderbank auch nicht ins Urbar aufgenommen ; 
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18 . 

Arau.*) 

§ Bi der stat ze Arowe‘), die der hoirschaft eigen ist, ligont 
akere, die och der heirschaft eigen sint; die geltent ze zinse jerg- 
lich 10 mut kernen. 

Da lit och ein schÄpos ze Gonrein*), die heisset Gründers*) 
acher; die gütet nu ze male ndt; du galt etzwenno !*■) mut ker- 
s nen, so si in buwe was. Da ligent och hofstette, garten und acher 
ze Gonrein und ze Walpach*); die geltent ze zinse 10 fl d.'')*) 

Die burger von Arowe hant gegeben von gowonlichor und 
alter sture jerglichs 30 u. Die selbe sture ist gemeret so vorre, 
das si hant geben eines jares bi dem meisten 105 ft, bi dem min- 
1 « sten 50 ft. Die heirschaft hat och da twing und ban und richtet 
dube und vrefel. 

») Ueberechrift fehlt dem Rodel. Pf. nach der Baiscr'achen Ha.: du rech- 
tonge ze Arowe. *’) Rodel einen. ') Rodel phunt phenning. 


aus einem ähnlichen Grund fehlt vielleicht Schernz (s. S. 132, Anm. 1). Ueber 
Holderbank vgl. eine Öffnung von 1429 in der Argovia IV, 308 ff.; Grimm, 
Weistümer V, 68 ff. Danach sollen die .truchsässen von Wildegg einen keller 
haben in dem twinghof“. Auch die Öffnung erwähnt Leute, ,die sant Leode- 
garien eigen sint". 

') Arau, die jetzige Hauptstadt des Kantons Argau, wurde von Rudolf 
von Habsburg 1273 erworben: s. oben S. 130, Anm. 2. Kine Geschichte von 
Arau in der Einleitung zum Urkundenbuch der Stadt Arau von Boos, in der 
Argovia Bd. XI. Arau erhielt von König Rudolf 1283 ein mit dem Winter- 
turer (s. oben S. 130, Anm. 2) übereinstimmendes Stadtrecht (bei Kopp, Ur- 
kunden II, 139; Boos, a. a. 0. S. 12; vgl. ib. S. XXI\'). 

’) Ein Teil des Gönhard, eines Waldes nördlich von Arau. Der .Gonrein 
im Gönhart* erscheint auch in der Öffnung des südlich von Amu gelegenen 
Unter-Entfelden (Argovia IV, 262). die Aecker an dem Gönreiu in österr. Ur- 
kunden von 1396, 1397, 1407, 1412 (Boos, L'rkundenbuch der Stadt Arau, S. 194, 
198, 220, 228). Gonrein ist also nicht der Gönhard selbst, wie Pf. erklärt. 

*) Ein Araucr Bürger .Wernherus an dem Grunde* oder .Wernherus 
Gründer* erscheint urkundlich 1270, 1274 und 1279 (Boos, Urkundenbuch der 
Stadt Arau, Argovia XI, 2, 3, 5, 6, 11, 343). 

*) Wohl kaum Wallbach, nördlich von Schinznach, Kt. Argau. 

Von diesen waren 1310 2*/» Mark an Konrad von Wiggen, den Schult- 
heissen von Arau, versetzt (Verzeichnis von Pfandschaften in Kopp, Geschichts- 
blätter II, 149). 
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19 . 

Brugg.‘) 

§ Zc Brügge') bi der stat, die der heirschaft eigen ist, ligent 
achere; die geltent jerglich ze zinse 1 vierteil kernen, 3 vierteil 
roggen, 1 mut habem und 2 hünr. Da lit och ein wingarte und 
ein matte in dem Rebmose®); die geltent jerglich ze zinse 15 ß 
phenning. Bi dem selben gfite lit ein ander wingarte und ein matte; * 
die geltent 5 ß phenning. Da ligent och hofstette; die geltent 

jerglich ze zinse'*)®) Da ist och ein zol; der hat vergulten 

under dem von Wolen eines jares bi dem meisten 160 ff, bi dem 
minsten 90 ff‘). Die burger von Brügge hant gegeben von alter 

•) Die Ueberschrift fehlt dem Rodel; Pf. nach der BaiHcr'schen Hs: ,du 
rehtunge ze Brugg*. '*) Lflcke von einer halben Zeile. Die Oorsualnotizen s. 
Anm. 3 und 4. Nach Phaffenfirst folgt noch durchstrichen: ,Item inquirendum 
est, quantum solvitur . . .* 


') Brugg, Städtchen an der Are, Kt. Argau, altes Eigengut der Habsburger 
und in ihrem .Eigen* gelegen. — Auch der Kirchensatz zu Brugg erscheint, 
wcnig.stens 1360, im Besitz der Habsburger, die ihn damals dem Kloster 
Königsfelden schenkten (Urkunde in der Argovia V, 157). Da.s Urbar erwähnt 
ihn nicht, vielleicht weil er keine überschüssigen Einkünfte abwarf; vgl. 
Hochsal oben 8. 69, ,\nm. 1. — Auch die Allmende zu Brugg gehörte den 
Habsburgern, denen sie von der Bürgerschaft von Brugg gegen Erlass des 
Marktzolles freiwillig Obergeben wurde, worauf sie Herzog Rudolf 1283 an 
Peter von Mülinen, den Schultheissen der Stadt, verpfändete (Lichnowsky, 
Gesch. des Hauses Habsburg I, Reg. N. 775; s. unten Anro. 4). 

•) Das Rebmoos war ein Gut der Stadt; vgl. Bäbler, Ueber die alte Ge- 
schichte der Stadt Brugg, S. 12, 14. 

’) Hieher gehört die Dorsualnotiz: .Nota, quod inquirendum est de summa 
censns arearum (die oben genannten .hofstette*) in Prugga. — Item inqui- 
rendus est census quorundam bonorum dictorum Phaffenfirst.* Ein Gut 
.Pfaffenfirst* auf dem Bötzberg erscheint später, 1371, im Besitz des zürcheri- 
schen Klosters Kappel, an das cs von Heinrich Eifinger, Bürger von Zürich, 
gekommen war (Reg. von Mellingen, .Argovia XIV, 114; vgl. die Urkunde von 
1381; ib. S. 116). 

*) Hieher gehört die Dorsualnotiz: .Inventum non est, quantum theloneum 
in Brügge solvent sub advocato.* .Sub advocato“ entspricht wohl dem «unter 
dem von Wolen“ dos Textes, der also nachträglich ergänzt wurde, während 
diese Ergänzung nach Anweisung der Dorsualnotiz für die Zinsen der Hof- 
stätten (.Anm. 3) nicht gelang. Es ist der Vogt von Baden gemeint. .Als 
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und von gewonlicher sture 12 marchas’). Die ist so verre geho- 
heret, das si hant geben eines jares bi dem meisten 34 marchas, 
bi dom minsten 1 6 marchas. Die heirschaft hat da twing und ban 
und richtet dubo und vrevel. 


20 . 

Das Amt Muri. 

[Officium Mure.]*) 

s Dis*’) sint die nutze und reht, die du herschaft hat an luttan 
und an gütte und an gerihten in dem ampte ze Mure’). 

») mit roter Tinte. Das Folgende naeh Hs. t. ‘) rote Initiale. 


solcher erscheint öfter urkundlich ein Wcrnher, so 1281 (Pfiindrodel, P(. S. 33(5), 
1290 (Nengart, Episcopat. Constant. 1, 2, S. 379), 1292 (ib. S. 381), 1293 (Kopp, 
Urkunden I, 45), 1294 (Neugart, Cod. dipl. Alemanniae II, 341). Das ist wohl 
eben AVemher von Wolen, der oft urkundlich genannt ist und 1311 und 1313 
als Schultheiss von Bmgg erscheint (Argovia V, 23; Neugart, Cod. dipl. Ale- 
manniae II, 382; er wird noch 1330 genannt, Argovia V, 27). Das Geschlecht 
Wemhers nannte sich von dem Pfd. Wolen im Kt. Argau; s. unten. Auch der 
Pfandrodel von 1281 erwilhnt den Zoll zu Brugg (s. hinten und Pf. S. 344): 
.Item der zol in der stat ze Brugg giltet jerlich 35 stuk. Item des selben geltes 
hat der schultheisse von Brugg 15 stuk“. Vgl. die Urkunde von 1278, wonach 
Graf Albrecht dem Schultheissen von Brugg, Peter von Mfllinen, die Pfandschaft 
von 15 Stock Kernen auf dem Zoll zu Bmgg (danach ist oben die Angabe 
Pfeiffers 35 in 15 korrigirt) und 5 Stück ob dem Bötzberg, die ihm König 
Rudolf noch als Graf verpfändet hatte, bestätigt (Lichnowsky, Gesch. des 
Hauses Habsborg 1, Reg. N. 515). 

') Also gleichviel, wie Arau. 

’) Mnri, Pfd. und ehemaliges Benedictinerklostcr im Kt. Argau. um 1024 
von den Habsburgern (Bischof Wemher von Strassburg) auf einem der Güter 
gegründet, welche die Habsburger schon früh in dieser Gegend besassen und 
welche zur Zeit des Urbare das Amt Muri bildeten. Das Kloster besass in 
den meisten folgenden Orten die Grundherrschaft mit Twing und Bann (vgl. 
Ober die Besitzungen des Klosters die Acta Murensia in den Quellen zur 
Schweiz. Gesch. III, 3, besonders S. 18 fg.; Bochholz, des Stiftes Muri Grund- 
besitz. Landbau, Haushalt und Gesindeordnung, in der Argovia II, 1 — 116, mit 
einer Gäterkarte; die Öffnung des Dinghofs Muri von 1413 in der Argovia 
IV, 292 ff.; daraus in Grimm, Weistämer V, 77 ff.). 
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Us. 1 
Ful. 33 b 


Ze E ngen w i le*) ‘) ligent guter, die des gotzhus ze Her- 
motzwile*’) ') eigen sint; die geltent ze vogtrechte 7 müt kernen 
Zürich mes und 1 It pfenning'). Es git öch je der man ein vas- 
nahthön. Die herschaft hat da twing und ban und rihtet däbe 
und vrefel. » 

Ze Hermotzwile*’) und ze Staffeln*) ligent gfiter, die des 
gotzhus von Hermotzwile eigen sint; die geltent ze vogtrehte 
jerlich 17 miit roggen und 2 ft und 8 ß phenning. jj Es git Ach 
je der man ein vasnahthftn. Du herschaft rihtet Ach da dube und 
vrefel'*). lo 

Ze Rotoswile®) ligent gilter, di des gützhus von Hermotz- 
wile eigen sint; die geltent ze vogtrehte 7 mit kernen und 1 ft 
pfenningo. Da git och jo der man ein vasnahthün. Di herschaft 
hat da twing und ban und rihtet dibe und vrefel. 

Ze Waltiswile*) hat di herschaft twing und ban und richtet is 
dibe und vrefel. Es git och jo der man ein vasnahthün. 

Ze Walthusen')®) hat je der man iber sin güt twing und 
ban. Di herschaft rihtet da dibe und vrefel. Es git je der man, 
der die herschaft anhAret, ein vasnahthün. 

•) offenbar verschriben; Pf. Eigenwile. *’) Hs.» Pf. Hermoltzwile. ') Pf. 
pfeffcrsO). ■*) Hs.»; Es git je der man ein vasnahthün und richtet dibe und 
vrefel. *) Hs. » und Pf. Walthisem. 


') Eggenwil, Pfd. im Kt. Argau, am rechten Ufer der Heuss (vgl. Argovia 
IX, 140, und ib. S. 135 fg. die Öffnung des Dorfes), erscheint schon 1159 im 
Besitz des Klosters Muri, von dem aus das Benedictiner-Frauenkloster Her- 
metswil beim Pfd. gleichen Namens, südlich von Bremgarten, gestiftet worden 
ist (Gerbert, Hist Nigrae Silvae III, 91; Schweiz. Urkundenregister II, 152). 
Während nach dem Urbar die Herrschaft Oesterreich in Eggenwil die hohe 
und die niedere Gerichtsbarkeit besass, sagt das Urbar der Grafschaft Baden 
(aus der eidgenössischen Zeit), dass die .kleinen gericht' des Gotthanses zu 
Hermetswil seien; .was aber das blüt oder die er berürt, gehört gen Baden 
an den Stein* (Argovia III, 170). Eine Öffnung von Hermetswil aus dem 14. 
Jahrhundert in der Argovia IV, 239 fg. 

•) Staffeln, unmittelbar westlich von Hermetswil (Top. Atlas, Blatt 171). 

•) Rottenswil, am linken Ufer der Reuss, westlich von dem gegenüber- 
liegenden Pfd. bunkhofen. Eine Öffnung von Rottenswil in der Argovia IX, 
159 ff. 

*) Waltenswil, an der Bünz, westlich von Hermetswil. 

*) Waldhäusern, westlich von Hermetswil. 
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Die lÄte der vorgenanten dorfer und ussidelinge, die in den 
andern d6rfem gesessen sint, die hant jdriich nicht mer gegeben 
ze stire danne 10 pfenning, ftne“) die pfenning, die da vor ge- 
schriben sint vom vogtrehte. 

s Ze Boswile') hat dA herschaft ze rihtenne dAbe und vrefel. 
DA herschaft hat Äch das selbin reht ze BessembArron'’)*) und 
ze Kaltherren’')“). 

Ze BAntznach*) hat dA herschaft ze rihtenne dAbe und 
vrefel. 

10 Ze Butwile“) ligent 44 schüppüzen, die des gotzhus von 
Mure eigen sint; der giltet jeglichA ze vogtrehte 1 vierteil ker- 
nen. Du herschaft hat Ach da ze richtent dAb und vrefel. Es git 
git och je der man ein vasnahthän. 

Ze Geltwile"')') ligent 24 schüppüsen, die des gotzhus von 
IS Mure eigen sint; der giltet jeglichA der herschaft ze vogtreht 1 
vierteil kernen. Da ligent öch zwein') taglen; der giltet jetweders 
1 ß ze vogtreht. DA herschaft hat da ze richtenn(e) dAbe und vrefel. 

*) fehlt Ha. s. Ha. 9 BeaaenbAron. ®) doch wohl für Kalcherren. Ha. > 
Kaltbennen. '■) Ha. s Oiltwile. *) fehlt Pf. 


') Boswil. Pfd. aüdweatlich von Muri, das daselbst Besitz und wohl auch 
Twing und Bann hatte; vgl. die Acta Murenaia a. a. 0. S. 88. Auch die Aeb- 
tisain von Zürich hatte da seit 024 (Zürcher Urkundenbuch I, 70) einen Hof, 
dessen Vogtei die Freien von Eachenbach inne hatten; vgl. die Urkunde von 
1264, V. Wyss, Abtei Zürich, Urkunden N. 194. Die Vogtei gieng dann wohl 
in Folge der Aechtung des Königsmördera an die Herrachaft Hababurg über; 
vgl. Kopp, Urkunden 1, 06, und die dort S. 9."> angeführte Öffnung von l.S4:< 
in Kurz, Beitrüge zur Gesch. des Argaua, S. 26 — 28; Grimm, Weiatflmer V. 
8ä ff. Danach gehörten die Dörfer Beaenbüren und Kallnm, ,ala das von 
alter harkommen ist“, in den kelnhof zu Boswil. 

’) Beaenbüren, südlich von Hermetswil; vgl. Anm. 1. 

’) Kallem, nordwestlich von Boswil; vgl. Anm. 1. 

’) Bflnzen, nordöstlich von Boswil. 

‘) Buttwil, westlich von Muri. Die Acta Murenaia sagen: ,In Butwil ha- 
bemna duoa enrtea — aed tarnen melius esset, ut aub uno villico essent. quam 
aub duobna — bone et utilea in agria et pratis et silvia; ad quaa pertinent, 
id CSt serviunt, mansus nnua et viginti duo diumalcs in ipsa villa poaiti* 
(Quellen z. Schweiz. Geach. 111, 07). 

Geltwil, südwestlich von Muri. Die Acta Murenaia erwühnen ala Besitz 
von Muri ,0 mansi et 1 diurimlia* (Quellen zur Schweiz. Gesch. 111, (17, vgl. 
S. 24). 
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Amt Muri. 


H>. 1 
Fol. S4* 


Ze Brunwile') lit ein hof; des sint 4 schfippüzen; der giltet 
ze vogtreht jeglichi schüppüz 1 vierteil kernen. 

Ze M A r e ligent wol 80 schfippüzen , die des gotzhus von 
Mure eigen sint; der giltet jeglichü ze vogtreht 1 vierteil kernen. 

Du herschaft rihtet da ddb und vrefel. Es git och je der man s 
ein vasnahthfin. 

Ze Langenmatten*) ligent 4 schfippfizen, die des gotzhus 
von Mure eigen sint; der giltet jeglichii ze vogtreht 1 vierteil 
kernen. — Da und ze Ytental**) ligent och gfitter, die gegen 
4 schfippfizen geahtet sint, in dem selben rehte; der giltet jeglichü lo 
1 vierteil kernen. Dü herschaft hat da ze rihtenne düb und vrefel. 

Es git och je der man ein vasnahthfin. 

Ze Wilo*) ligent 7 taglen, die des gotzhuses von Mure eigen 
sint; der giltet jeglichü ze vogtrehte 2 vierteil roggen. Es git 
och je der man ein vasnahthfin. Dü herschaft rihtet da düb und is 
vrefel. 

Ze Hasle“) ligent 4 schfippfizen, die des gotzhus (von Mure)*’) 
eigen sint; der giltet jeglichü ze vogtrehte 4 ß d. Da lit och ein 
acker; der giltet ze vogtrehte 1 ß d. Dü herschaft hat da ze rih- 
tenne dübe und vrefel. Es git öch je der man ein vasnahthfin. to 

An der Ecke*) ligent 33 schfippfizen, die des gotzhus von 
Mure eigen sint; der giltet jeglichü 2 vierteil roggen. Dü her- 
schaft rihtet öch da düb und vrefel. Es git och je der man ein 
vasnahthfin. 

») 80 H«. 1 , He., Entalf!). ”) fehlt Hs.,, Hs... Hs.,, Pf. 


') Brunnen-Wil, westlich von dem PfJ. Beinwil, Kt. Argait (Top. Atlas, 
Blatt 173). 

’) Langenmatt, westlich von Muri (Top. Atlas, Blatt 171). 

*) Itental erscheint auch in der Acta Murensia, Quellen ?.. Schweix. Gesch. 

III, 65, und wird dort als abgegangener Hof in Langenmatt erklärt. Die 
Öffnung von 1413 (s. S. 139, Anm. 2) bestimmt: »des gotzhus lOt ze Türmullen 
(s. unten S. 143, Anm. 2) in dem Wy und zuo Itental hant durch recht keinen 
vogt ; denn es het ein abt das recht, daz er ze meien und ze herbst mit sinen 
dienern und mit sinem gejegt sol han, so er will, ein mal wolbereit* (Argovia 

IV, 294). 

‘) VVil, Weiler nOrdlich von Muri (Top. Atlas, Blatt 171). 

*) Hasli, Weiler nOrdlich von Muri (Top. Atlas, Blatt 171). 

‘) Egg, Östlich von Muri (Top. Atlas, Blatt 171). 
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Ze Arnstfiwe*) ') hat dü herschaft ze rihtenne dAb und vrefcl. 
Es git öch je der man ein vasnahthftn. 

Ze Birche*’)*) und ze Durmuli*) hat di herschaft ze rih- 
tenne düb und vrefel. Es git och je der man ein vasnahthün. 

( Ze Nidingen®), ze Wye^), ze Kriemböle®) und zü dem 
(Furte)')“) und Isembrechtzwile’) hat dü herschaft ze rihtenne|| 
dübe und vrefel. 

Ze Walaswile®), ze AlthAsern*) hat die herschaft dAb und 
vrefel ze rihtenne. 

10 DA vorgenanten lAte hant geben ze stAre eins jares by dem 
meisten 20 S’, bi dem minsten 16 U an lAten und an güten, doch 
also, das der selben stAre helfent 11 und 4 ß, d(i)e git man ze 
vogtrehte von den vorgeschriben gutem, wand je dem vierteil ker- 
nen gezAhet 1 ß ze geheime und dem vierteil roggen 9 pfenning. 

15 DarAber vindet man 17 ß, die öch da vor geschriben sint; die sint 

*) Hs. 9 Arenstftwe. Pf. Aristowe. '*) so Hs. 9 und Pf., Hs. 1 Briche. ') so 
Hs. 9 und Pf., fehlt Hs. 1. 


') Aristau, nordöstlich von Muri, ln einer Urkunde von 1378 erscheint 
die Burg zu Aristuu als österreichisches Lehen (Kurz, Arg. Beiträge zur Ge- 
schichte, S. 14.5). 

’) Birri, östlich von Kgg, dazwischen Tünnelen. .TDrmuleu“ wird auch 
in den Acta Murensia genannt (Quellen z Schweiz. Gcsch. III, ,59, 65, 73), 
sowie in einer Öffnung von 1413 (s. S. 142, .Anin. 3). üeber die Entstehung 
des Hofes zu Birri vgl. die Acta Murensia ib. III, 73, 

’) Nidingen kann nicht das heutige Muri-Wei sein, wie Rochholz in der 
Argovia II, 5, 10, und der Herausgeber der Acta Murensia in Quellen zur Schweiz. 
Gesch. III, 64, wo der Ort ebenfalls vorkommt, erklären, da dieses hier be- 
sonders genannt ist. Es ist wohl ein abgegangener Ort südwestlich von Muri 
an der Bünz, wie ein Urbar von Muri aus dem 16. Jahrhundert zeigt. 

*) Wei, unmittelbar södlich von Muri (Top. Atlas, Blatt 171). 

‘) Krähenbühl, Höfe sQdlich von MDhlau (Top. Atlas, Blatt 173). 

•) Wohl kaum der Fahrtbaeh, sQdlich von Muri (nur bei Michaelis, Kurte 
des Kantons Argau)? Ein .Ulricus de Furti“ Zeuge in einer Urkunde von 
1228 (Zürcher Urkundenbuch 1, 328). 

’) Isenbergswil, östlich von Geltwil (Top. Atlas, Blatt 173). 

*) Walenswil (in den Acta Murensia. Quellen zur Schweiz. Gesch. III, 58 
Walaswile, Waleawilare), südöstlich von Beinwil (Top. Atlas, Blatt 173). 

*) Althäusem, nördlich von Aristau. 


na. I 
Fol. 34 b 
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Ami Muri. — Amt Meienborg. 


üdi geloit in die 11 fS und 4 IS. Si hant fleh gegeben ze füter- 
habem eins jars bi dem meisten*) 5 malter, bi dem minsten 4'/« 
malter. 


21 . 

Das Amt Meienberg. 

[Officium Meyenberg.]*') 

Dis sint ndtze und recht, die herschaft hat an lÄten und 
an güte in dem ampte ze Meyernberg'). » 

Ze Tyerinkon')*) git je der man ein vasnahthün. Dfl her- 
schaft hat fleh da twing und ban und rihtet dübe und vrefel. Die 
liite des selben dorfes hant gegeben by dem meisten eins jares ze 
stüre 9 ff, bi dem minsten 7 ff pfenning. 

Ze Rota*) die kilchen lihet di herschaft; di gütet iber den w 
pfafTen wol 20 march silbers. Di herschaft rihtet och da dib und 
vrefel. 

*) Hs. 1 minesten(!). *1 Ueberschrift aus lls. i. ') Hs.« Tyrinkon, Hs. i 
Tiemkon. 


') Das ,Amt Meienberg* ist alter Stammbesitz der Habsburger. Meien- 
berg, ein Dorf westlich von dem Ffd. Sins, Kt. .■\rgau, erscheint im 14. Jahr- 
hundert als ein Burgflecken, ,castrum‘, so 1247, 1255 (.apud Thuregum, l.u- 
cernain, Zuge, ClingnRwe vel apud Meyenberg castra“, Zflrchcr Urkundenbuch 
11, 17fl; Argovia IX, 107; Anzeiger für Schweiz. Gesch. und Altertumskunde 
1862, S. 37). Von KSnig Rudolf erhielt es ein Stadtrecht und heisst daher in 
einer Urkunde von 1278 .oppidinn* (Lichnowsky, Gesch. des Hauses Habsburg 
I, 472; Geschichtsfreund XXIX, 336). 1886 wurde das Stiidtchen im Sempacher- 
krieg zerstört und sank zum Dorf henrb (Bronner, der Kanton .Argau, 1, 60; 
Uicbenau, Winkelried, ,S. 108). — Ueber das .Amt vgl. auch S. 147, Anm. 1. 

’) Dierikon, südwestlich von Rot, dieses ein Pfd. am rechten Ufer der 
Reuss. beide im Kanton Luzern. Alle andern Orte des Amtes liegen auf dem 
linken Ufer der Reuss. 1.312 priUentirt Herzog Leopold von Oesterreich dem 
Bischof von Konstanz einen neuen Pfarrer für die Kirche von Rot, .cujus 
jus )>atronatus nobis pertinet“ (Geschichtsfreund I, 48). Vgl. Segosser, Rechts- 
gesch. von Luzern 1, .'>33. 
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Ze Mettenwile') über den liof hat dii herschaft ze richtcnne 
dub und vrcfel. 

Ze Apwilo*) (bat)") dü herschaft twing und ban und rilltet 
dnb und vrefel. Es git och je der man ein vasnnlithfln. 

5 Zo Egtiswile“’)*) git je der man, der die liersciiaft anlioret. 
ein vasnahthnn. Di) herschaft hat och da twing und ban und rilltet 
dAbe und vrefel. 

Ze Owe^) hat du herschaft den halben teil twingcs und’’) 
bannes, y und rihf’) du herschaft uberal dibe und vrefel. Es git 
10 öch je der man, der die herschaft anhöret, ein vasnahthün. 

Ze Kustiswile“) git je der man ein vasnahthün. Du her- 
schaft hat öch da twing und ban und rihtet dübe und vrefel. 

In dem hof ze Venchrieden") *) rihtet du herschaft dub und 
vrefel. Es git öch je der man ein va.snahthün. 

15 Ze Beinwile’) hat du herschaft ze rihtenne dube und vrefel. 
Es git öch je der man ein vasnahthün, der die herschaft anhöret. 

Ze Wigwile*) hat dA herschaft ze richtenne dAb und vrefel. 
Es git och je der man, der die herschaft anhörct, ein vasnahthün. 

Die lAte, die in den vorgeschriben dörfern stArig sint in ein 
JO st Are, baut gegeben eins jares by dem meisten ze stAre 18 ff, bi 
dem minesten 16 ff. 

») fehlt. *’) Pf. Ettiswile. folgt filier der Zeile ,des‘. <*) Hs. i reht. '■) ll.s. j 
Vencrichden. 


') Mettenwil, Weiler fistlieh von dem Pfd. Ballwil, Kt. Luzern (Top. Atla.s, 
Hl.att 180). Vgl. Segcsser, Reclitsgescliichte von Luzern I, 400. 

’) Abtwil. Pfd. im Kt. Argau, sildwestlich von Sins. 

’) Aetterawil (Aetten.swil), südöstlich von Sins, Kt. Arguu. 

*) Auw, nördlich von Meienberg, Pfd. im Kt. Argau. Die andere Hälfte 
von Twing und Bann war wohl den Herren von Reusaegg; s. unten .S. 14(>, 
.\nm. 3. 

‘) Rflstenswil, nördlich von Auw; im 0. .lahrhundert Uuatiniawilare (tie. 
sehichtsfreund XXVI, 287, 200). 

‘) Fenkrieden, südwestlich von Sins. Uebcr die Namensform vgl. Ar- 
govia IX, 172. 

Beinwil, Pfd. nördlich von Meienberg, Kt. Argau. Twing und Bann 
gehörte dem zürcherischen Kloster Kappel, nach der aus dem l.ö. Jahrhundert 
datirenden Öffnung (in der Argovia IV, 208 und Grimm, Weistümer V, 81), 
wohl schon in Folge der Vergabung von I'J.'IO (Zürcher L'rkundenbuch 11, 20). 
Die.se Gerichtsbarkeit wurde 1580 vom Amt Kappel tauschweise an Seckeimeister 
Holdormeyer von Luzern abgetreten (Urkunden von Kappel, Slaatsjirchiv Zürich). 

*) Wiggwil, nördlich von Beinwil. 

Vuel1**u zur Si*hw^li*"r«^Nelilohte. XIV. 10 


Ha. 1 
Fol. 3Sa 
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Amt Meienberg. 


Hl. 1 
Pol. 351) 


Ze Alinkon') ligent 36 schuppüzen, die des gotzhus von Mure 
eigen sint; der gütet (jegliche)*) ze vogtrehte 1 vierteil kernen; 
und hörent darin 3 schüppnzen, die ze Owe gelegen sint. Es git 
öch je der man ein vasnahthün. Dü herschaft hat da twing und 
ban und rihtet dübe und vrefeF). Die lute des selben dorfes hant s 
geben von libe und von güte niht nier ze stüre danne 5 ^ pfenning. 

Ze Sins®) hat du herschaft ze rihtenno dübe und vrefel. Es 
git och jederman, der die herschaft anhöret, ein vasnahthün. 

Ze Tutwile'’)*) git je der man, der die herschaft anhöret 
ein vasnahthün. Dü herschaft rihtet öch da dübe und vrefel. lo 
Zu der stat ze Meyernberg*), die der grafen von Habs- 
burg eigen ist, IJböret ein acker und ein bongarte'): die geltent ze 
zinse jerlich 1 müt kernen und 4 rossisen. Da lit och ein müli, 
die der hei-schaft eigen ist; die gütet ze zinse 1 it pfeffers. Die 
hofstetten ze Moyenberg die geltent ze zinse 14‘‘) ß d. Die « 
burger in der Owe ze Meyernberg, die') unverbrant beliben, 
hant gegeben jerlichen niht mer ze stüre danne 5 Dü hei'schaft 
hat da twing und ban und rihtet dübe und vrefel*). 

•) so Hs.», Pf., fehlt Hs. I. *>) Pf. Dietwile. '^) Hs. i bnngarfc. •■) Hs.» l."». 

*) .die“ ist wohl eher auf burger als auf Owe 7.u tieziehen. 


') Alikon, westlich von Meienbcrg. Schon 1179 ist Alikon unter den Be- 
sitzungen des Klosters Muri, die Papst Alexander III. bestätigt (Zürcher Ur- 
kundenbuch I, 209; Quellen zur Schweiz. Gesch. III, 117; vgl. auch die Acta 
Murensia ib. S. 27, 29, 86). 

’) Wir haben hier wieder eine Ausnahme zu der S. 59, Anm. 5 genannten 
Hegel; vgl. S. 90, Anm. 3. 

*) Sins, Pfd. im Kt. Argau, am linken Ufer der Reuss. Eine Öffnung des 
15. .lahrhunderts in der Argovia IX, 68 fg. ; Grimm, Weistümer 1, 171 fg. 
Darnach scheinen die Herren von Reussegg dort Twing und Bann gehabt zu 
haben. 1429 verkauft Hemmann von Reus.segg Twing und Bann zu .Sins und 
Auw; Geschichtsfreund XXV, 101. 

*) Dietwil, Pfd. im Kt. Argau, am linken Ufer der Reus.s. .Tuotwile“ 
auch 1275 (Freiburger Diöcesanarchiv 1, 234; Geschiehtsfreund XiX, 174) und 
1.306 (Kopp, Gesch. III, 2. S. 286). Ein .Twingbuch“ von 1.530 in der Argovia 
IX. 103 fg. 

‘) S. oben S. 144, Anm. 1. 
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22 . 

Das Freiamt zu Affoltern.*)’) 

§ Ze Bömstetten*), ze Hedingen“), ze Escha^), zo 
Ta c h o 1 1 zh o ve n^), ze beiden Lundenerron’')*) und zo Ern- 
brechtinkon')') hat du heirschaft zo richtenne dube und vrevel. 
In dem selben dorfe ze Ernbrechtikon lit ein zehende; der hat 
i der heirschaft vergulten eines jares bi dem meisten 11 mut ker- 
nen, bi dem minsten 6 mut kernen. Es git och je der man, der 
die heirschaft anhoret, ein vasnachthön. 

•) FQr diese Abteilung des Urbars, die in den spätem Hs. den Schluss 
des ..\mtes Meienberg* bildet, liegt im Staatsarchiv Zürich ein Originalrodel, 
das Teilstock eines grösseren Rodels, wie die Einschnitte am untern Rand 
«eigen. Eine üeberschrit't fehlt. *’) Pf. Lundem. Pf. Ernbrehtiugen, 


') Ueber Ausdehnung und Begriff des Freiamts vgl. F. v. Wyss, das Frei- 
amt in Affoltern. in der Zeitschrift für Schweiz. Recht XVllI, 42— Ki7; und 
in dessen Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgoseh. S. 187 — 208. Freiarat heisst 
noch heute die Gegend zwischen Albis und Reuss, der jetzige zürcherische 
Bezirk .\ffoltem. Zur Zeit des Urbars umfasste das Freiarat nur einen Teil 
der heute so genannten Gegend. .Freiamt* bedeutet hier wie in der unten 
S. 148, Anm. 4 zitirten Öffnung noch das Gericht oder die Vogtei Ober Freie, 
während der Name später eine andere Bedeutung angenommen hat. Freiamt 
heisst auch die .Gesamtheit der persönlichen Genossen, die, selbst wenn sie 
keine Freiamtsgüter besitzen, zu der durch gemeinsames Gericht, gemein- 
samen Dienst und Steuer, Zugrecht zu den Gütern, Ehegenossenschaft ver- 
bundenen Gemeinschaft gehören* (F. v. Wyss). Nach dem Urbar scheint das 
Freianit ein Teil des Amtes Meienberg, resp. dem Vogt dieses Amtes unter- 
stellt gewesen zu sein. Die Ueberschrift .Amt Meienberg* kommt allerdings 
nur in der spätem Handschrift vor; der Rodel im Sttvatsarchiv Zürich (s. Note*J 
hat keine Ueberschrift. Doch ist zu beachten, dass er gerade das Freiarat umfasst. 

*) Bonstetten, Pfd. im Kt. Zürich. 

’) Bedingen, Pfd. südwestlich von Bonstetten. 

*) Aesch, nordwestlich von Bonstetten. 

*) Dachelsen, nordwestlich von dem Pfd. Mettmenstetten, Kt. Zürich. 

‘) Ober- und Unter-Lunnem, an der Reuss, westlich von Dachelsen. 

■') Ernbrechtinkon ist jedenfalls nicht Eierbrecht, in der Pfarrei Neumünster 
bei Zürich, wie Pf. meint, sondern wahrscheinlich eine jetzt vorsehwiindcne 
Ortschaft in der Gegend von Lunnera und Dachelsen oder in den Pfarreien 
Kappel und Mettmenstetten. Der Name erscheint schon in einer Urkunde von 
122tj als .Herembrettynchon* (Zürcher Urkundenbuch I, .815). Ein Erbrech- 
tingen haben auch die Acta Murensia (Quellen z. Schweiz. Gosch. HI, 88). 
Nachdem Herausgeber ist es aber dort ein jetzt verschwundener Hof bei Muri. 
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Das Freiamt zu Attoltern. 


§ Ze Affoltron') und ze Willinkon*) hat du heirschaft 
über ir lute twing und ban und richtet uberal dube und vrevel. 

Es git och je der man, der der heirschaft ist, ein vasnachthüii. 

§ Ze Berghein®) hat du heirachaft ein weybhäbe“); du sol 
gelten 572 mut kernen; die werdcnt einem weybele, und richtet s 
du heirschaft da dube und vrevel. Es git och jo der man, der 
der heirschaft ist, ein vasnachthün. 

§ Ze Kifferswile*’)*) hat du heirschaft och ein weybhftbe^); 
dii gütet t)V 2 mut kernen; die werdcnt och einem weybel, und 
richtet dd heirschaft dube und vrevel. Es git och je der man, 10 
der der heirschaft ist, ein vasnachthän. 

§ Die lute, die in das Vri Ampt horent und in den vorge- 
nanden dorfcrn gesessen sint und in ein sture sturig sint, haut 
geben eines jares bi dem meisten ze sture 42 ff, bi dem minsten 
24 ff. Si hant och gegeben ze fflterhabern jerglichs 13 mut habern''). 

§ Ze Osten®) und ze Metmenstetten') hat du heirschaft 
ze richtenne dube und vrevel. Es git och je der man, der die heir- 
schaft anhoret, ein vasnachthän. 

*) Irrig Htatt weidhubc, vgl. oben S. 113, oder = weiblellhube? I’f. 
weibelhube. 7 Hs. i, Hs. », Hs. s, Pf. Kafl'erswile. ') Dieser Absatz gehört 
eigentlich an den Schluss des .Abschnittes. 


Affoltem am Albis, Pfd. im Kt. Zürich. 

*) Zwillikon, nordwestlich von Affoltcrn. Die Form Zwillinkon auch in 
einer Rechtung in Kurz, Argauische Beitriige zur Gesch. S. 103 (vgl. oben 
S. 30, Anm. 2). 

’} Berikon (Berkon), östlich von Brenigarten, Kt. Argau. Vgl. die Oftiinng 
von Berikon von 1348 in der Argovia IX, 18—26. Die ,Weidhöbe‘ zu Berikon 
wird noch in Urkunden von 1674 und 1734 erwähnt (F. v. Wyss in Zeitschrift 
für Schweiz. Hecht XV’III, 33, Anm. 1; Abhandlungen zur Schweiz. Rechts- 
gesch. .S. 177, Anm. 3; Argovia IX, 26, 27). 

‘) Ritferswil, Pfd. im Kt. Zürich. Die Weidhube zu Rifterswil erscheint 
auch in der Rechtung des Freiamtes aus dem Anfang des 14. .lahrhundcrt.s 
(in Kurz, Argaui.sche Beitriige zur tleseh. I, 98 fg., besser in der -Argovia II, 
126 fg.; vgl. F. V. Wyss a. a. O. XVIII, 43, .Anm. 1 oder Abhandlungen S. 188. 
Anm. 1), aus welcher Stelle die Bedeutung der Weidhube als (Jerichtsstätte 
deutlich hervortritt: vgl. auch .Argovia IX. 26. Sie heisst noch heute Galgen- 
weid; vgl. NOschelcr, zur Heiraatskunde von Ritferswil 1888, S. 21. 

*) Aeugst. Pfd. südöstlich von Affolteni. 

•) Mettmensfetten, Pfd. im Kt. Zürich. Kine Olfuung in Grimm, Weis- 
tüiuer 1, .öl. 
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§ Ze Kossowe*)') hat du heirschaft ze richtonnc dubo und 
vrevcl. 

§ Ze Gangoltzwile®) und ze Zwyorn'’) lit ein lief, der des 
gotzhus von Mure eigen ist’); der gütet der heirschaft ze vogt- 
s rechte 5 ti phenning. Du heirschaft richtet da dube und vrevel. 
Es git och je der man ein vasnachthün"^). 


23. 

Das Amt Zug. 

[Officium in Ziig.j'’) 

§ Dis sint nutze und recht, die di heirschaft hat an luten 
und an güte in dem ampte ze Zuge“). 

S Ze Zuge in der stat“), di der heirschaft eigen ist, ligent 
10 hofstette; die geltent der heirschaft jerglich ze zinse 1 5'") phenning. 

“) Pf. Kosowe. ‘) Pf. Zwieren. “) Ende des Rodels. •>) nur in R«. Da* Fol- 
gende nach einem Rodel im Sfiidtiirchiv Zug. *) Rodel immer phunt. 

*) KoHsau. südöstlich von Mettmeiiatetteu. 

’) GangoDwil existirt nicht mehr; es lag in ^ler Pfarrei Kisch am Zugersee, 
Kt. Zug fvgl. ätadlin. tJesch. de* Kanton« Zug 1, 2, S. 1S8 fg.). Der Name 
eracheint noch auf einer Güterkarte des Klosters Muri aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts (V) im 2. Hand der Argovia. In den Hof zu Gangolzwil ge- 
hörten noeli verschieden!- Höfe, daruiiti-r auch Zweiern (Quellen zur Schweiz. 
Gesch. III, S. S. llil; Geschichtsfreund VIII, 173). Das .praodium Gangolfs- 
wilare“ eracheint schon 1179 unter den Besitzungen, die Piipst Alexander III 
dem Kloster Muri bestätigt (Quellen zur Schweiz. Gesch. III, 117; Zürcher 
Urkundenbuch 1, 209). Gangolfswilure heisst es noch in einer Urkunde von 
1247 (Zürcher Urkundenbueh II. 102). ~ Zweiern oder Weiern (wie oljcn 
Zwillikon oder Willikon; s. oben .S. 30, Anm. 2) liegt südlich von Buonas in 
der Pfarrei Meiprska|)pel, Kt. Zug (Top. Atlas, Blatt 192). 

*) Zug, Stadt und Kantonshauptort am Zugersee, 1273 von Gräfin Anna 
von Kiburg crworbi-n; s. oben S. 1.30, .Anm. 2 die Erwerbung von Mellingen. 
— -Andere Besitzungen in dieser Gegend hatten die Habsburger schon vorher. 
Der Heimtsvertnig zwischen König Rudolfs Sohn Ilartmann und der Tochter 
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Es ligent och ze Ober-Wile‘) hofstette; die geltcnt zo zinse 
3'/* ß*)- Da ligent och gütor; da von gant der heirschaft jerglich 
10 ß von swinphenning. — Da ligent och andru guter, heissent 
das Eichholtz; die geltent der heirschaft jerglich 10 ß. 

Rodel immer ichilling. 


dc9 KOnigs von England unterscheidet das .oppidum Zug* und dos , officium 
exterius*, das äussere Amt, wie es noch später hiess (ücschichtsfreund XXIX, 
3116). Eine Urkunde von 1242 (Zürcher Urkundenbuch II, 6!>) zeigt folgende 
Hesitzungen als Lehen des Grafen Rudolf von Hahsburg-Laufenburg, der sie 
an das Kloster Kappel gibt: Harro (Bar), Incheinberg (Inkenberg), Hedelibacb 
(Edlibach), Walterswile (Waltenswil), Husen (Hausen am Albis), Obrun-Heischc 
(Heisch bei Hausen), Thufebechu (Teufenbaeh bei Hausen), Hobtinchon (Haupti- 
kon bei Kappel), Urzelinchon (üerzlikon). Neben der jüngern hatte aber auch 
die ältere Linie der Habsburger in diesen Gegenden Besitzungen, die ebenfalls 
z. T. an das Kloster Kappel kamen, wie folgende Oorsualnotiz zeigt: .Nota, 
(juod dominus abbas monasterii de Capelia michi exhibuit litteras regis 
Alb[ertiJ, quibus idem fecit ei.sdem gratiam, ut essent capaces bonorum 
quorumlibet quocunque titulo in eos a quocunque suorum, hoc est imperii 
et liberorum suorum hominum nobilium sive ignobilium transferendorum, quas 
litteras duces Austrie R[udoIfus] et FfridericusJ suis litteris confirmarunt, 
ut michi etiam est ostensum; et ideo in bonis, hominibus et jnribus multa 
scribere praetermisi, que probari legittime poterant, quod ad dominium debite 
pertinerent*. Bemerkenswert ist das Eingeständnis des ;Verfassers; .multa 
scribere praetermisi*. Eine Urkunde des Königs Albrecht ist nicht vorhanden. 
Die Urkunde der Söhne, vom 26. März 1299 (Gerbert, Crypta nova S. 119; 
Regest in den Regesten der Cisterciensenibtei Kappel, S. 1.3), ist von Albrecht 
mitbesigelt und bestätigt die .concessiones et liberlates* des Königs Rudolf 
und seines Vaters Albrecht. Doch ist auch von Rudolf keine L^kunde vor- 
handen. Offenbar liegt in der Notiz ein Missverständnis vor, vielleicht eine 
Verwechslung des Königs Albrecht mit seinem Grossvater. Die Urkunde des 
Grafen Albrecht ist vom 4. Juli 1234 (Zürcher Urkundenbuch I, 363). Die 
Herzoge bestimmen 1299, dass ihre Dienstleute in den Grafschaften Habsburg 
und Kiburg ihre beweglichen und unbeweglichen Güter dem Gotteshaus ver- 
kaufen, verleihen und vergaben dürfen. — Kappel ist ein Pfd. im Kanton 
Zürich, mit einer ehern. Cistercienserabtei. — Ueber das Amt und die Stadt 
Zug vgl. auch Staub im Geschichtsfreund VllI, 103 ff. und die z. T. noch 
immer brauchbaren Arbeiten von Stadlin. Allerdings irrt sich Stadlin, wenn 
er behau]itet, dass Zug nie österreichisch war (Gesch. der Stadtgemeindc Zug 
S. 72, Anm. 33; S. 89, Anm. 8). Das habsborgische Urbar, das von den öster- 
reichischen Rechten in Zug handelt, bezeichnet er als ein .Machwerk*, dessen 
Titel mit seinem Inhalt in oft'enbaren Widersprüche n liege (S. 89. Er teilt 
im Anhang, S. 731—734 die betreflende Partie des Urbare, jedoch offenbar nicht 
nach dem Rodel, sondern nach einer Kopie, mit). Im .\mt Zug war Vieles 
verpfändet; vgl. die Pfandrödel von 1281 (Pf. S. 342, 34.3) und 1292 — 1294 
(Koi>p, Urkunden II, 115, beide hinten abzudrucken). 

') Ober-Wil, südlich von Zug, am rechten Ufer des Zugersees. 
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Ze Hinderburg') lit ein schüpos, die der heirschaft eigen 
ist; du giltet ze zinse 5 ß. Da ist och ein gelt, heisset tagwan- 
phenninge; davon wirt der heirschaft jerglich 2*/» ft und 20 d. — 
Da ist och ein lemberzehende; der hat vergulten bi dem meisten 
5 eines jares 32 phcnning, bi dem minston 2 ß. 

Da ist och ein hof ze Zuge, der der heirschaft eigen ist; 
der giltet jerglich ze zinse 15 mut kernen und 6 malter habern. 
— Da ligent och zwo matten; der heisset eine Sweigmatte und 
die ander Geltmatte; das höwe, das daruf wachset, das nimet 
>« ein amptman und sol davon der heirschaft howe geben. 

Der zehende ze Zuge, der in den selben hof höret, giltet 
jerglich 18 malter dinkeln und 18 malter habern. 

Da lit och ein zehende in der Owe’); der giltet 9 mut kernen. 

Da lit och ein zehende an dem Berge®); der giltet jerglich 
IS 5 malter habern und 5 mut kernen. 

Ze Ober-Wile lit och ein zehende; der giltet jerglich 9 malter 
habern und 17 mut kernen. 

Ze B & s i n k 0 n *) lit och ein zehende ; der giltet 2 \'iertel 
kernen. 

» Ze Zuge und ze Ober-Wile ligent gftter, die der heirschaft 
eigen sint; die geltent jerglich ze zinse 9 mut kernen und 13 
lember, der jeglichs 13 phenning wert sin sol. — Da lit och ein 
vischentz; die giltet jerglich ze zinse 6000") rötelin und 1600'’) 
balchen. 

«s DA heirachaft lihet och die kilchen ze Zuge; die giltet über 
den pfaffen 18 marchas. 

•) Rodel scchstusend. ■') Rodel scchzehcnhundcrt. 


') Hinterburg, Weiler südlich von Neuheim, Kt. Zug; vgl. Stadlin, (iesch. 
des Kantons Zug 1, 3, S. 77. 

•) Au, Hof südwestlich von Bar (Top. Atlas, Blatt 190); auch in einer 
Urkunde von 12.53, wo der Besitz eines Zuger Bürgers ,in der Owa“ genannt 
und offenbar kein anderer Ort gemeint ist (Zürcher ürkundenbuch II, 314). 

’) Wohl der Zugerberg, östlich der Stadt, oder die Oemeinde am Berg; 
B. unten S. 154, Anm. 11. 

‘) BOnsikon oder Büessikon, nordöstlich von Neuheim (Top. Atla«, Blatt 
177), nicht das 1806 durch den Bergsturz von Uoldau verschüttete Businkon, 
wie Pf. erklärt. 

I 
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l)iü burger in dur stat ze Zuge und die lute von 0 b e r- 
W i 1 e und ander lute, die mit inen sturont, hant gegeben eines 
jares bi dom meisten 18 marchas, bi dem minsten 10 marchas. 
DÄ heirschaft hat och ze Zuge und ze Ober-Wile twing und 
ban und richtet dube und vrevel. s 

§ Der hof ze Agren'), dos eigen.schaft ze den Einsideln 
höret*), der giltet jerglich ze vogtrechf') 8 ft phenning, 6 zigern, 
der jeglicher 5 ß wert sin sol, 5 malter und 14 viertel habern, 
400 roten, die mit enander wert sin suln 2 ft und 8 ß, 400 ket- 
telinge, die alle mit enandern 5 ft wert sin suln, und 16 eie, der m 
jeglicher 6 phenning wert sin sol. Die lute, die in den selben 
hof horent, hant gegeben ze sture weder mer noch minre danne 
8 Sf phenning. Der selbe hof gilt och 4 malter habern; die wer- 
dent den vischern. DA heirschaft hat über den selben hof twing 
und ban und richtet uberal dube und vrevel*). Es git och jo der 
man ein vasnachthän. 

Ze Barre®) lit ein zehende; der giltet der heirschaft zweier 
jaren jetweders jares 2 viertel kernen und an dem dritten nut. 

Es lit och ze Urtzlinkon^) ein gütli; das giltet jerglich I viertel 

•) von ,des‘ an auf Ra.sur. *>) auf Ra-^ur. 


') Aegeri, Ffd. am Aegcrisce, Kt. Zug. Resitzungen dee Klosters Einsideln 
in Aegeri werden erwähnt im Liber Heremi (Geschiehtstreund I, 301) und in 
einem Urbar aus dom 12. oder 13. Jahrhundert (Geschichtsfreund XIX, 100;. 
Ein späteres Verzeichniss der Stiftsgüter (aus dem 17. Jahrhundert) in Stadlin, 
Geseh. der Gemeinden Aegeri, Menzingen und Bar, S. 294. Auch die Frau- 
iiiQnstcrabtei in Zürich hatte dort einen Hof, der im Urbar nicht erwähnt 
wird, wohl aber in einem Hofrecht aus dem 14. Jahrhundert, das bestimmt; 
,üis ist das hofrecht zu Egro, das unser herr von Oesterich sol ze meien und 
ze herbst sin gericht haben in dem tal ze Egre . . . Ouch bat unser herr von 

Oesterich twing und benn Ouch hat min her von Oesterich sin rechtung 

hie gehebt, do wir sin vogtlut warent. Das stund an vier stuckinen: an 
zinshabern und an zinspfennigen und an zinsvischenn, an der stür' (Grimm, 
Weistümer I, 150—161, aus Füsslis Schweiz. Museum 17S6 I, 198—201; auch 
in Stadlin a. a. 0. S. 280 — 203). 

*) Wie oben S. 146, Anni. 2. 

’) Har, F’fd. nördlich von Zug, Kt. Zug. Den Hof zu Bar hatte König 
Rudolfs Grossvator, Rudolf der Alte. 1228 dem Kloster Kappel (im Kt. Zürich) 
gegeben (Zürcher Urkundenbuch I, 326); der Zehnte zu Bar urkundlich 1242; 
8. ölten S. 140, Anm. 3. 

*) l’erzlikon, nordwestlich von Har, Kt. Zürich; vgl. die Kiburger Urkunde 
von 1227 (Zürcher Urkundeubuch 1, 310) und die von 1242 (oben 8. 149, Anm. 3). 
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kernen. Uü heirsclmft hat da über ir lute twing und ban und 
richtet uberal dube und vrevel. Es git och jo der man ein vtis- 
nachthän. 

§ Ze H inderb il') lit ein gilt — das höret gegen Ein- 
5 sidellen — , das ze vogtrechte giltet jerglich 1 U pfeflfers. 

Ze Nuhein') lit ein dinghof, des eigenschaft gegen Ein- 
sidellen höret; in den hof horent disu nachgeschribenen dorfor: 
Hinderbül, Vinsterse*), Brettingen®), Win t z w i 1 e^), 
Ollegge*), Mentzingen®), Bunbüch®), Bremen®) — in disen 
10 dorfern hat die heirschaft ze richtenne uberal dube und vrevel — 
und Kinder bürg; da hat du heirschaft über ir lute twing und 
ban und richtet uberal dube und vrevel. Es git och je der man, 
der die heirschaft anhoret, ein vasnachthün. 

§ Ze Teninkon*), ze Knonowe®), ze Walchwile'®) und 
« ze Emmüten") hat dÄ heirschaft ze richtenne dube und vrevel. 


') HinterbUhl, Weiler aOdöstlich von Neuhcini, Kt. Zu" (Top. .Atlns, ßlatt 
191). — Neuheim, östlich von Bar. (lOter zu HinterbOhl erscheinen im Besitze 
des Klosters Einsideln in einer Urkumle von 1438 (Reifsten von Einsiiieln 
8. 61, N. 773). 

’) Finstersee, mit einem gleichnamigen kleinen See, südöstlich von Men- 
zingen, dieses ein Pfd. im Kt. Zug. 1239 vertauschte der Abt von Kappel an 
Einsideln Güter in Finstersee (Zürcher ürkundenbuch II, 21, 22). 

*) Brättigen, Weiler östlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 191). 

') Winzwilen, nordöstlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 191). 

‘) Oelegg, Hof nördlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 191). 

*) Bumbach, südlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 191). 

’j Bremen, Hof südlich von Menzingen (Top. .Atlas, Blatt 193). 

•) Deinikon. Weiler nordöstlich von Bar (Top. .Atlas, Blatt 191). .Teini- 
kon* in einer Urkunde von 1249 (Zürcher Urkundenbuch II, 244). 

’) Knonau, Pfd. im Kt. Zürich. Eine Öffnung von 1414 in Grimm, Weis- 
tumer IV, 290. 

'") Walchwil, Pfd. am rechten Ufer de.s Zugersees, Kt. Zug. 

") .Emmüten“ ist das heutige Oberdorf von Walchwil. Ein ..Arnoldus 
et Chönradus, frater suus, dicti de Emöta* erscheinen urkundlich 12.53 (Zürcher 
Urkundenbuch II, 315). .Emmötten* erscheint stets in enger Verbindung mit 
Walchwil (so in einem Dorfbrief von 1398, Geschichtsfreund I, 317 ff., da- 
nach bei Grimm, Weistflmer IV, 363; 1379, Ge.schichtsfreund VII. 187; 1434 
ib. XVII, 275). .Walchwil und Emmert mit aller rechtung* (was der An- 
gabe des Urbars widerspricht) fallen 1309 bei der Teilung zwischen den 
Brüdern Hartmann und Gottfried von Hünnbcrg an Hartmann (Geschichts- 
freund VII, 173). 
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§ Zc Edlibach'), ze Luthartingen*) und ze Wulflingen*) 
liat di lieirschaft über ir lute twing und ban und richtet uberal 
dube und vrevel. 

§ Ze Ingwile‘), ze Ingomberg*), in dem Gerite*) und ze 
Tanne’) hat di heirschaft twing und“) ban und richtet dube und s 
vrevel. In den vorgenanden dorfern allensament git je der man, 
der die heirschaft anhoret, ein vasnachthftn. 

8 Ze S(t)einhusen’’)*) und ze Bliggenstorf*) hat du heir- 
schaft ze richtenne dube und vrevel ‘“). 

§ Die lute, die in den vorgenanden dorfern gesessen sint und lo 
in ein sture sturig sint, haut gegeben eines jares bi dem meisten 
100 u, bi dem minsten 90 ft. So man 100 ft nimet von den sel- 
ben luten, so gezuhet dien von Barre 46 fl ze gebenne und den 
luten an dem Borgo“) 54 fl, und so man 90 ff nimet, so gezuhet 
dien von Barre ze gebenne 42 ff und dien an dem B'.erge 48 ff'). 

») .und“ irrig wiederholt. •') Seiuhausen auch in Hs. i. ') Ende des Rodels. 
Auf der RQckseite unten steht von derselben Hand in verkehrter Stellung 
die auf S. 140, Anm. 3 wiedergegebene Dorsualnotiz. 


') Edlibach, Weiler westlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 101); s. 
die Urkunde von 1242 oben S. 149, Anm. 3. 

*) LOthartigen, Weiler nordwestlich von Menzingen (Top. Atlas, Blatt 1011. 

’) Ober- und Unter - Wulfligen, westlich von Menzingen (Top. Atlas, 
Blatt 191). 

*) Inwil, Weiler nordöstlich von Zug. 

‘) Inkenberg, Weiler nordöstlich von Zug; s. die Urkunde von 1242, oben 
S. 149, Anm. 3. 

*) GrOt, Weiler östlich von Zug (Top. Atlas, Blatt 191). 

’) Tann, Hof nordöstlich von Bar (Top, Atlas, Blatt 177). 

*) Steinhausen, Pfd. im Kt. Zug. 

’) Blickensdorf, nordöstlich von Bar, Kt. Zug. 

“) Twing und Bann (s. oben S. 50, Anm. 5) gehörten wohl dem Kloster 
Kapi>cl, das wenigstens 1381 im Besitz dieser Rechte in Blickensdorf er- 
scheint; vgl. Stadlin, Gesch. der Gemeinden Aegeri, Menzingen und Bar, S. 158. 

'*) Die Höfe, welche die heutigen weitverzweigten Gemeinden Menzingen 
und Neuheim bilden; diese hiessen früher nur die .Gemeinde am Berg*; vgl. 
Stadlin, Gesch. von .Aegeri, Menzingen und Bar, S. 71; Geschichtsfreund 
VllI, 107. 
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24 . 

Das Amt Lenzburg.*) 

Dis'’) sint die gulte, nJltze, sturen, recht und gewonheit, die 
die hertzogen von Österrich, die gravcn sint ze Ilabspurg und 
ze Kyburg, hant oder haben silent an luten und an gäte, die 
in den dörfem des amptes ze Lenzburg gesessen sint*). 
j § Der hof an dem Santwege [ze Lenzburg]')*) der'*) giltbot 
20 mite roggen ze zinse. Da lit dch ein acher und ein bongarte; 
die geltbent ze zinse 2 mite roggen. In dem selben thwinge ligent 
zwo schüppozan; die geltbent ze zinse 8 mite roggen. Da lit och 
ein helbi schüppoz; di gilthet 3 mite roggen. [Du berscbaft lihet 
10 üch die capeilen uf der bürg*); di gütet 5'/s marchas silbersj*). 

§ Ze Nidern-Lentz*) lit ein (dingjhof'), der der berscbaft 
eigen ist; der gütet ze zinse 2 mite roggen, 10 mite habern, 
9 ß d. 

Ze Esche*) ligent öcli gfieiter; sw'er nf dien sitzet®), die gent 
IS in den selben dinghof 13 vierteil kernen ze zinse und 39 ß d.*). 

•) Eine Ueberschrift fehlt. Pf. hat, wohl nach der Raiser'schen Hs. : 
Oflitium in Lenzburg. Das Folgende nach der zweiten Hälfte des Rodels ini 
Staatsarchiv Arau; s. olien S. 116, Note ^ *■) verzierte Initiale. ') .ding“ über 
der Zeile. auf Rasur. «) Der Satz ist von einer andern Hand mit anderer 
Tinte geschrieben. 0 Rodel einen. *) Rodel solidos phening. 


') Lenzburg, StüdUrhen mit einer Burg, im Kt. Argau, von den Habs- 
burgern 1273 erworben; s. oben S. 130, Anm. 2. Es erhielt 1306 sein Stadt- 
recht nach demjenigen Bruggs (Urkunde bei Liebenau, Königin Agnes, S. 409). 
12.')3 wird das .castrum“ Lenzburg genannt (Zürcher Urkundenbuch II, 324). 
Ueber das ganze Amt vgl. auch das Kiburger Urbar (.Archiv für Schweiz. 
Gesch. XII, 1.55 ff.). 

’) Der Santweg zu' Lenzburg erscheint auch 1341 und 1344 (Verzeichnis 
von Pfandschaften in Ko]>p, Geschichtsblätter II, ICI, I48>. 

*) Die Burgkapelle erscheint auch in einer Urkunde von 1369 (Argovia 
m, 29.5). 

*) Nieder- Lenz, nördlich von Lenzburg. 

*) Esch, jetzt ein Feld östlich von Wildegg (Top. Atlas, Blatt 154). ln 
einer Urkunde von 1426 (Staatsarchiv Arau) erscheint ein bei Nider-Lenz 
liegendes ,ze Nidem-Esche“. 

*) D. h.: Wenn Jemand auf ihnen sitzt, so geben sie 


Digilized by Google 



15fi 


Amt Ijt'nzliurp. 


Es ligeiit öch zo Magenwille")') güciter, die in den selben 
dingliof hörent: du gilthent ze zinse 5 ',2 miite roggen, [3 mute 
haben)]'’) und 1 ff und 7 IS d. Es gent öch die liite, die in den 
selben dinghof gant, ze zwein gedingen in dem jare jetweders ge- 
dingos 9 ß d. s 

Ze Lentzburg bi dem') inarehe lit ein inuli, heisset G|raven- 
nnili"), gilthet ze zinse 6 mite kernen, und 2 swin, der jetweders 
t) ß d. Züricher wert sin sol. — Da ligent öch bi’*) Lentzburg 
3 acher; die hörent an daz torwerterampt der bürg ze Lentz- 
burg; die gelthent wol 6 vierteil kernen. u> 

Ze Muchein')’) lit ein acher; der gilthet ze zinse 1 vierteil 
roggen. 

8 Ze Hentschinkon‘) und in den vorgenanten dörfem hat du 
heirschaft thwing und bau und richtet diib und vrefel. 

8 Ze Seon’) hat dii heirschaft an twing und an ban die zwene n 
teile |zo richtenne]'’), der von Gösinkon*) den dritten. Si richtet 
öch da döb und vrefel. Dii heirschaft liehet öch die kylchen; du 
gilthet an allen dingen 7 marchas silbei-s. Da ist öch ein weyb- 
hübe*); dii giltz 16 ß phenning^). 

“) Pf. ändert Megeiiwile. '*) über der Zeile. ') bi dom auf Itasur. "*) auf 
ISasur. ') Pf. Munohein, Herrgott Muehein. wohl irrig für weidhübe, wie 
oben S. M8. K) Der Satz ist mit schwärzerer Tinte (nachträglich?) geschrieben. 


') Mägenwil, nordöstlich von Lenzburg. 

’) Wohl die untere von den .‘1 Mühlen bei Lenzburg an der Ah (Tojj. .Atlas, 
Blatt 154), wie die .Angabe ,bi dem niarche* = an der Grenze des Stadt- 
bannes. und eine Königsfelder l'rkundc vom 21. September 1394 (Staatsarchiv 
.Arau) zeigen, wo cs heisst; .die GravenmAli under der stat Lemptzburg*. Sie 
erscheint auch in dem Pfandrodcl von 12S1 (s. hinten und Pf. S. 327) und 
in einer Urkunde Herzog Leopolds von 1394 (Liehnowsky, Gesch. des Hauses 
Habsburg IV, Reg. N. 2134; Argovia Vlll, 162). 1419 wird sie um 70 ff ver- 
kauft (Müller, Gesch. von Lenzlmrg, S. 93; .Argovia VH II, 171); sie wird noch 
1469 genannt (Argovia V'III, 171). 

’) Muhen, an der Suhr, südlich von .Arau. 

*) Hendschikon, östlich von Lenzburg. 

‘) Seon, westlich von Lenzburg. 

•) üösgen. am linken Arufer, südwestlich von Arau, Kt. Soloturn. Ein 
Gerhart von Gö.sgen wird von 1253 an häuBg urkundlich gennnnt, erscheint 
1254 als .advocatus de Gozehon" im Besitz habsburgisch-laufenbnrgischer 
Lehen (Herrgott, Geneal. ILabsburg. II, 313), zuletzt 1276 (Boos, Urkundenbuch 
von Arau, S. 341). Ein Konrad erscheint 1276 (Boos, a. a. O), Markwart und 
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S Ze Tottinkon‘) hat dh hoii*schaft thwing und ban uiid 
richtet da dub und vrefel. 

S Ze Huntzeliswille*) hat dn heirschaft zo richtcnno duh 
und vrefel*). 

5 § Ze Rubiswille'')’) hat di) heirschaft ze richtenne dub und 

\Tefel. 

§ ZeBüeibelinkon*) der hof, der der heirschaft eigen ist, der 
gütet ze zin.se 16 mute roggen und 8 swin, der jegelichs 5 ti d. 
wert sin sol. Der selbe hof und die lüte, die daruffe sitzend, geut 
10 von alter und von gesatzter sture nikt mere danne 35 ß d. Züricher. 

§ Ze Welis Wille')’) hat dti heirschaft ze richtenne diib und 
vrefel. Da lit öch ein weibhöbe'’); du giltet 3 mut roggen und 
7 IS') phening; die sint untz her einem weybel worden 0, 

§ Ze Otwissingen*) hat du heirschaft zo richtenne diib und 
15 tTcfel. 

*) Pf. Hunzeliswtlo. *■) Pf. KubiswJle. ') Pf. Waliswtle. '') wohl irrig für 
weib{el)hfibe oder weidhöbe, wie olicn S. H8 u. 1.56. Pf. weithuobo. ') radirt 
aus VIII. 0 Der .Satz ist mit schw.lrzcrer Tinte (nach trilgl ich?) geschrioben. 


lohannes, Brüder, 1317 (Boos, a. a. 0. S. 29), Markwart noch I.S32 (ib. S. -14). 
Konrad und Gerhart erscheinen auch in den gleichzeitigen habshurg. Pfandrödeln 
im Besitz von Csterr. Pfandschaften in diesen Gegenden (Pf. S. 324, 328, .334). 

') Dottikon, östlich von Lenzburg. Das Kloster Muri hatte da einen Ding- 
hof, der 1351 durch Kauf an das Stift Königsfeldcn kam, das bei dieser Ge- 
legenheit eine Öffnung aufnahm (in der Argovia IX, 39). 

’) Hunzenawil, östlich von Arau. Twing und Bann gehörte den Herren 
von Rinach (Argovia XXI, 29; Jakob v. Uinach erwarb diese Rechte 1295 mit 
2 Schupposen von den Herren von Baldegg. Urkundio I, 261), ebenso wohl der- 
jenige in dem nachher genannten Rupperswil, einem Pfd. östlich von Arau. 

*) Rupperswil s. Anm. 2. Eine Öffnung von Holderhank von 1424 (s. oben 
,8.136, Anm. 1) erwähnt 14 Schujjposen zu Rubiswil, die in den Hof zu Holder- 
hank gehören. Sie haben das Recht, .was urteilen stössig wurdent, die sy an- 
hörtent, daz. man die züchen solle gen Lenzburg an die bürg“ (Argovia IV, .30;)). 

*) Büblikon, westlich von Mellingen. 

’) Wolenswil, Pfd. westlich von Mellingen: nicht Walliswil bei Uiken. 
wie Pf. erklärt. Twing und Hann, sowie der Kirchensatz gehörten den Grafen 
von Habsbnrg-Lanfenbnrg; s. die Urkunde von 1.348, .Argovia V, 100. 

*) Heute Otmarsingen, nordöstlich von I/;nzburg: an einer Stelle der Acta 
Murensia einfach Wizingin (Quellen z. Schweiz. Gesch. III, 40). Die Form 
Otwissingen erscheint fortlaufend vom Anfang des I I. Jahrhunderts bis ins 
16. Jahrhundert, üebergangsfonnen sind Otwasingen 1.380, 1406 neben Ot- 
wisingen in der gleichen Quelle (Königsfelder Zehntenheft) Otmessigen und 
Otmasingen; daraus entstand durch eine Art Volksetymologie Otimirsingeii 
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§ Ze Stfipfen*)') hat du heirachaft ze richtenne dAb und vrefel. 
Du heirschaft liehet die kylchen ze Stöpfen; dA gilthet Aber den 
pfaffen 60 marchas silbera. 

§ Die lAte, die in den vorgenanten dörfern gesessen sint, hant 
gegeben in gemeinen jaren ze stAre bi dem meisten 22 ft, zem » 
minsten'*) 18 ft d. Züricher. 

§ Ze Lentzburg in dem markte*')®) die hofstete gent ze zinse 
ein ft d. Züricher. Der zol gilthet 10 ft d. 

Ze Nideren- Lentz lit ein schäppoz; dA gilthet ze zinse 5 
mAte roggen. 

Ze Sibeltzriede**)®) das güt gilthet ze zinse 4 mAte kernen 
und 1 *■) malther habern. Der acker ze Horlachen*) an dem berge 

*) Pf. Stoufen. i*) Rodel zem meysteii! *■) auf Rasur. ‘'J Pf. nach der 
Raiser'achen Hs. Gibolzriede. *) Rodel ein. 


(zum ersten M.al 1481; 14S2 Otmersingeii). So braucht man nicht mit Kiem in 
(Juellen z. Schweiz. Ge.sch. III, 12.*? und dem Zürcher ürkundenbuch I, 229 an 
einen verschwundenen Hof zwischen Nesselbach und Mellingen zu denken; 
das dort angeführte Urbar von 1353 meint wohl auch Otmarsingen. Die I?e- 
.stimmung: zwischen Nesselbach und Mellingen, die übrigens wohl auch nur 
dem dortigen Zusammenhang entnommen ist, passt auch ungerahr auf Otmar- 
singen. Im Besitz der Grundherrsebaft mit Twing und, Bann erscheint wenigstens 
13.32 der Edelknecht Gilg von Rupperswil (Boos, Ürkundenbuch von Aran S. 43). 

') Staufen, östlich von Arau. Ueber die Pfarrei Staufen vgl. .4rgovia III, 
284 tf. Der Kirchensatz zu Staufen wurde später, 1312, von den Herzogen 
von Oesterreich an das Kloster Königsfelden vergabt (Urkunde in der Argovia 
111, 2.88). Twing und Bann gehörten dem Kloster Bero-Münster, dem Graf 
Ulrich von Lenzburg zwei Höfe mit Mühlen und Wäldern dort schenkte 
(Kaiser Friedrich I besLätigt dies 1173, Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 190). 
Es verkaufte diese Rechte 1302 ebenfalls an Königsfelden (Regest in der Ar- 
govia 111, 295). 

’) Das Städtchen Lenzburg hat eich aus dem Markt entwickelt, der unter 
der Burg lag. 

•) Siboldsrieden lag zwischen Gränichen und Staufen. Nordöstlich von 
(iränichen zeigt der top. Atlas (Blatt 153) den Namen Sieben Ziedern, offen- 
bar irrtümlich für Siebenz(r)iedern. Es erscheint in einer Urkunde der Grafen 
von Habsburg-Laufenburg 1273 (Herrgott, Geneal. Hababurg. III, 435) und 
als Sibentzriedern in der Urkunde eines Arauer Bürgers von 1352 (Boos, 
Urkundenbuch der Stadt Arau, .S. 73). 

*) Horlachcn, bei Wolenswil, südlich davon der Oberberg (Top. Atlas, 
Blatt 154). Der „acker ze Horlachcn“ in dem Bann von Wolenswil erscheint 
auch in einer Urkunde von 1302 (Regest in der Argovia II, 198). 
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gilthet ze zinse 1*) mut roggen. Ein acker under dem turne') gilthet 
ze zinse 2 vierteil roggen. 

Die vorgenanten burger von Lentzburg hant gegeben von 
alter und von gesatzter stÄre nikt mer danne 10 tt. DA selbe 
5 sture ist von sache und von bette des vogtes®) hocher getriben, 
bi dem meisten'’) uf 24 S" — und beschach das nikt mer danne 
eines jares — bi dem ministen uf 12 DA heirschaft hat da 
thwing und ban und richtet dub und vrefel'). 

§ Ze Sure®) lit ein hof, der der heirschaft eigen ist; des sint 
10 8 schüppozen. Der schüppozen gütet jogelichu 2 mute habern, 1“) 
mAte roggen und 2 mAte habem. Der hof'*) gütet öch 2 swin, 
der jetweders 5 11 d. wert sin sol. Es git öch der vorgenanten 
schäppozan jegeliche 2 herbist- und ein vasnachthün. 

Da ligent öch 13 schüppozan, die der heirschaft eigen sint; 
1* der gütet jegelichA 2 mAte kernen, 1*) mAte roggen und 2 mAte 
habern und 2 herbist- und ein vasnachthün*). Da lit öch ein 
gerAte; das hat vergulten 27 mAte roggen ze'*) einem jare, zem 

») Kodel einen. *>) Pf. niinaten{!). Ende des 8. RodelstOckes. **) auf 
Rasur. 


') Der Turm auf dem Schloss Lenzburg erscheint urkundlich I.'ICO (Argovia 
ni. 295). 

•) Vgl. Ober diese Stelle P. Schweizer im Jahrbuch für Schweiz. Qesch. 
VIII, 138 und Anm. 4. 

•) Sur, an der Sur, sftdöatlich von Arau, wurde 1273 erworben; s. oben 
S. 1.30, Anm. 2. Oestlich bei Sur zeigt die Karte noch heute einen .Meier- 
hof“ (Top. Atlas. Blatt 1.5.3). Eine Öffnung von Sur in der Argovia IV, 285 tf. 
— Nördlich von Sur liegt die grosse Waldung Surhard (Top. Atlas, Blatt 
151). Dazu gehört die Dorsualnotiz: ,Nota. quod dominus de Gössinkon 
(s. oben S. 156, Anm. 6) duos porcos recepit de raedietate foreste Sire; quo 
titulo recipiat, ignoratur; si titnlo pignoris, tune verte rodale et inscribas eosdem 
duos porcos“, eine Anweisung (Burkharts von Friek an den betreffenden Vogt?), 
die im Texte wirklich befolgt ist. Die Notiz zeigt, wie andere Beispiele (vgl. 
oben S. 13;5, Anm. 2), dass, gegen die Ansicht Pfeiffers, im Vorwort S. X, 
und Kopps in den Geschichtsblättern II, 137, die Ver{)fändungcn in das eigent- 
liche Einkünfte-Crbar aufgenommen wurden, ohne dass die Verpfandung als 
solche bezeichnet wurde, und dass man, um den wirklichen Ertrag der Güter 
zu berechnen, zuerst die Verpfändungen enuitteln und abziehen muss. 

*) Diese 13 Schüppozen mit den gleichen Erträgnissen nennt auch das 
Kiburger Urbar, das die übrigen Güter nicht anführt (Archiv f. Schweiz. 
Gesch. XII, 1.56). 
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anderen jare 23 mite habeni, an dem dritten jare gilthet (ee)*) 
nikts nicht. — Da lit och ein mulistat*); dii gütet 2 swin, der 
jetweders T) 6 d. wert sin sol. — Der**) for.st halbe ze Sure der 
gütet 2 swin, der jetweders 5 ü d. wert sin sol *). Da lit ich ein 
zol; der gilthet 1 tt und 5 ß d. Du herschaft lihet och die kiri- s 
chun ze Sure und die kirichun ze Arowe, die darin höret. Die 
geltent bede über den pfafen uf 60') marchas silbers. 

§ Ze Biberstein’) lit ein owe, dii der heirschaft eigen ist; 
du sol gelthen und hat untzint her vefgulthen 6 mute kernen; 
dii mag hiniianhin nikt merc vergelthen danne uf 2 mute oder 3 lo 
mite kernen, want di Are hat ir grossen schaden getan 

§ Ze lleitnowe^) richtet di heirschaft dib und vrefel. 

§ Ze Moslerowe') richtet di heirschaft dib und vrefel'*). 

S Ze M u c h e i n '■) ’) hat di heirschaft thwing und bau und 
richtet dib und vrefel. is 

S Ze Kilchlerowe®) hat di heirschaft ze richtenne dib und 
vrefel. 

§ Ze Urtkon'*)“) hat di heirschaft ze richtenne dib und vrefel. 

S Zo Staffclbach®) hat di heirschaft ze richtenne dib und 
vrefel. s« 

•) fehlt. ') avif U.isiir. ') Rodel sechzig. <l) Bei Pf. ist dieser Satz mit 
dem vorhergehenden zusanimenge/.ogen. ln dom Abdruck bei Herrgott irrig 
Ilaslerowe. •■) Pf. Munchein, HeiTgott Muchein. Pf. Cerkon. 


') Eine Mühle zeigt die Karte nördlich bei Sur (Top. Atlas, Blatt ir,.'!) 
.\ueli die S. l.'iO, Anm. 3 citirte Öffnung nennt eine sulche. 

*) S. S. 150, Anm. 3. 

’) Bilreretein, am linken Arufer, nordö.stlich von Arau. 

*) Auch später, noch 1.33.5, hat die Are dort Gebiet fortge.schwemint, so 
liivsa der Ort nach Bronner, der Kanton Arg.vu 11, 237, -nicht genug lauid 
tjr-sitzt" (vgl. ib, 1, 00, Tl). 

‘J lieitnau, im .Surtal, Kt. Argau. 

•) Moos.Lerau, im Surtal, nordöstlich von Reitnan, bildet mit dem 
nördlich davon liegenden Kirch-hemn d,a.s Pfd. heran. 

’} S. oben S. 150, Anm. 3. 

•} rerkheim, an dem l'erkebach, einem Zufluss der Sur, Kt. Argau. 

’) Stiitfelbaeh, an der Sur, nördlich von Heitnau. 
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§ Ze Schoftlank') hat di heirschaft ze richtenne dub und 
vrefel*). 

§ Ze Nideren-Entvelt*) lit ein matte, du der heirschaft 
eigen ist; di gütet ze zinse 1 » d. Züricher. Di heirschaft hat 
5 da dib und vrefel ze richtenne. 

§ Ze Oberen-En(t) Veit*) hat di heirschaft dib und vrefel 
ze richtenne. 

§ Die lite, die in dien vorgenanton d6rfern gesessen sint und**) 
die der heirschaft diensthaft sint, äne die“) lite, die gegen Wil- 
10 lisowe®) mit stire dienont, hant gegeben von 12 jaren her dane 
weder mere noch minre ze stire danne 50 TS d. Züricher. In die 
selben 50 S" stiront wol uf 12 man'*), die in anderen dörfern ge- 
sessen sint danne in den dörfern, die da vor geschriben sint“). 

§ Ze Esche*) hat di heirschaft dub und vrefel ze richtenne. 
n S Ze Greninkon®) lit ein hof, der der heirschaft*) eigen ist, 
des 14'schüppozan sint; der schüppozan gütet jegelichi 2 mite 
kernen, 1*) mite roggen und 2 mite habern und 2 herbist- und 

•) Bei Pf. ist dieser Satz mit den drei vorhergehenden zu einem zusammen- 
gezogen. O) auf Rasur. ») Anc di« auf Rasur. '■) Pf. marc(!). ®) Der Rest de.s 
9. Rodelstackes (Raum für etwa 5 Zeilen) ist leer. Der folgende Satz steht 
ganz hart am obem Rand des 10. Stückes, dann folgt wieder eine Lücke von 
etwa 5 Zeilen. *) von ,hof* bis bieher auf Rasur. *) Rodel einen. 


') Schöftland, an der Sur, Kt. Argau. Die Herren von Liebegg besassen 
hier die Grundherrschaft mit Twing und Bann; vgl. Kopp, Gesch. 11, 1, S. 4S3 
und unten S. 162, Anm. 3. 

*) Nieder -Entfelden, an der Sur, südlich von Arau; unmittelbar sOd- 
Sstlich davon Ober-Jlntfelden. Eine Öffnung von Nieder- Entfelden in der ,\r- 
govia IV, 261—262. Twing und Bann von Nieder-Entfeldcn gehörten den 
Grafen von Habsburg-Laufenburg, die diese Rechte 1312 verkauften (Boos, 
Urkundenbach der Stadt Arau, S. 25). 

’) Willisau, Pfd. im Kt. Luzern; das .Amt Willisau s. unten. 

‘) Wohl kaum, wie Pf. angibt, Aesch in der Gemeinde Strengclbach, 
westlich von Zo&ngen, das zu weit entfernt ist und ins Amt Arburg gehören 
würde, sondern Dürren-Aesch, nordöstlich von dem nachher genannten Kulm. 

*) Gränichen, südöstlich von Arau, im Tal der Winen, Das Kiburger 
Urbar (Archiv f. .Schweiz. Gesch. XII, 156) erwühnt ebenfalls einen Hof, ,eu.jus 
sunt scoposse 14“; als Ertrag nennt es übereinstimmend 28 Mütt Kernen, 14 
Mott Roggen, 7 Malter Haber (entsprechend den 14 X 2 Mütt des habs- 
burgischen Urbars) und die 14 Schweine, die allerdings das habsburgische 
Urbar nicht als Ertrag der 14 Schupposen, sondern von anderm .ethcsiieh 
gät“ nennt. 

Qaellen zur gcbweizergozcliicbte. XIV. j \ 
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ein vasnachthün. — Da ligent och cthesliche güt, die in den sel- 
ben hof hörent; die gelthent der heirschaft jergelichs ze zinse 14 
swin, der zweier jetwodere gilthet 9 ß d. Züricher, 6 jegelichs 5 
ß d., zweier jetweders 5 ß und 4 jegelichs 7 ß d. Dü zwei swin. 
der jetwedei-s 9 ß giltet, gelthent öch beide 5 mute habeni. — s 
Da lit üch (ein)“) nüwe gerüte; das hat vergulten in gemeinen 
jaren bi dem meisten 10 müte roggen und 10 mute habern, bi dem 
ministen 7 müte roggen und 7 müte habern. — Die selben lüte hant 
gegeben in gemeinen jaren ze stüre bi dem meisten 12 5', bi dem 
ministen 8 tb. DÜ heirschaft hat öch da thwing und ban und lo 
richtet düb und vrefel. Dü heirschaft liehet öch die kylchen ze 
Greninkon; dü gilthet über den pfaffen wol 20 marcas silbers'). 

§ Ze Nideren-Kulme*) hat dü heirachaft thwing und ban, 
und richtet dub und vrefel. — Ze Nideren-Kulme lit ein hof, 
des eigenschaft gegen Sehen nis hört; der gilthet der heirschaft is 
ze vogtrecht 2 U d. 

§ Ze Oberon-Kulme*) ligent güeter, dü zwen teile zweier 
schflppozan sint; die gelthent ze zinse :i müte kernen, 1 malter 
habern und 10 ß d. Züricher, 2 herbist- und ein vasnachthün. — 
Da lit öch ein gerüte, heizset Martislon'’) und giltet ze zin.se w 
8 müte kernen. Da lit öch ein gerüte, heitzset Galgenmüs'"); 
das hat vergulthen ze eim jare 6 müte dinkels, zem ander jare 1 
inalter habern, zem dritten jare nikts nicht. — Die lüte, (die)*) 
in den vorgenanten zwein dörfern | gesessen sint]'*), die der heir- 
schaft') mit stüre dienont, gegeben hant mit einandern in gemei- n 
nen jaren ze stüre bi dem meisten 8 ff, zem ministen 5 ff. Dü 
heirschaft hat ze richtenne düb und vrefel. 

<5 Ze Liebegge“) hat dü heirschaft düb und vrefel ze richtenne. 

*) fehlt. '") Pf. Martflon. ') - - Galgennioos (?). Pf. Cialgcnmus, '*) über 
der Zeile. ®) folgt durchstrichen: sint. 

‘) Der Kirchensatz zu Gränichen wird 1361 von Herzog Rudolf von Oester- 
reich der Abtei Blotzheim im Klsass geschenkt (Regest in der Argovia VIII. 2.54). 

*) üntcr-Kulm, Pfd. im Winental, Kt. Argau. Ober-Kulm, sOdlich davon. 

— Kulm erscheint schon 1 178 unter den Hesitzungen des Stiftes Schftnnis 
(Eichhorn, Kpiscop. Curiens. Cod. prob. S. 62). 

*) Liebegg, Schloss südlich von Gränichen (Top. Atlas, Blatt 153). Twing 
und Bann gehürte wohl hier und in dem nachher genannten Teufental den 
Herren v. Liebegg; vgl. Kopp, Gesch. II, 1, S. 433. .Sie erscheinen noch 1428 
in Teufental begUtert. 
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8 Ze Thufontal*) ') hat du heirscliaft zo richteime düh und 
vrefel. 

§ Ze Schafhusen*) ist ein dinghof, der der herschaft lohen 
ist von dem gotzhuse von Mur hach unt den horii Hart[nian8) 
ä seligen kint von Baldegge’) von der herschaft von Kyburg ze 
lehen jehent; da hat die selbe herschaft niht inere danne diib und 
vrevel ze richtenne. 


25 . 

Vilmergen.**) 

§ Ze Vilmaringen*) sint zwen hove, die der herschaft eigen 
sint, der ober und der nider’). Der ober hat 12 schflpos; der 
1» geltent einlefer jeglichü 3‘/s mut kernen, 2 mut habern, 2 viertel 
vastmns; du zwelftu schüpos gütet 2 mut kernen, 2 mut habern 
und 2 vierteil vasmüs. — Der nider hof der hat 20'’) schnpos; 
der geltent achter jeglichü 3'/* mut kernen, 2 mut habern und 2 
vierteil vasmüs. Ire geltent ocli sibener jeglicher 2 mut kernen, 
'S 2 mut habern und 2 viertel vasmüs. Ir zweier jetwedn) gütet 
eine 2 swiii, der jetweders ü ß wert sin sol, und jetwedru 3 mut 
habern. Der vorgenanten schfipo.sen eine gütet 1 swin, das 8 ß 
wert sin sol, und 1 viertel kernen. Der schüposen einu gütet och 

*) Pf. Tiufental. •>) Der Itudel hat keine üeherschrift; Pf. nach der Rai- 
»er'when Hs.: du rehtunge ze Vilmeringen. ') auf Raaur. 


') Teufental, nördlich von Ober-Kulm; «. S. 162, .\nm. 3. 

’) Schafinheim, öiitlich von Sur. 

s) Ueber liartmann von Raidegg vgl. oben S. 11, Anm. 3. 

*) Vilmergen, Flecken im Kt. Argau, 1273 erworben; s. oben S. 130, 
Anm. 2. Zwei späte Ofl'nungen von 1495 und 1510 in der Argovia IX, 70 ff. 

‘J Die beiden Höfe erscheinen auch im Kiburger Urbar, das aber nur von 
22 Schupposen spricht; auch die übrigen Angaben stimmen nicht (Archiv f. 
Schweiz. Gesch. XII, 155). 
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mut kernen. Du zwentzegost schupos giltet 2 mut*) kernen, 2 
mut habern und 2 viertel vasmüs. — Vacat*’)'). 

Da ligent ocb zwei leben, du beisse(n)t scbafleben; der giltet 
jetweders ein scbaf, daz 2 ß') wert sin sei. Da lit ocb ein gutli, 
das der berscbaft eigen ist; das giltet 6 viertel kernen, 2 mut s 
babei-n und 2 viertel vasmüs''). — Da ligent ocb 3 schüpossan; 
der giltet jeglicbü 3' a mut kernen, 2 mut habern, 2 viertel vas- 
müs. — Da lit och ein hübe und ein teil anders gütes, das der 
berscbaft eigen ist, du mit enandren geltent 7 swin; du geltent 
mit enandern 2‘/a a und 14 d. Si®) geltent och 4 mut kernen und lo 
14 mut habern. — Da ligent 4 hüben, die der berscbaft eigen 
sint; der giltet jeglicbü 4 swin und 4 füsse, also das der swinen 
jegliches bi dem meisten wert sin sol 1 d. und 8 ß') und der füs 
sol sin 15 d. wert. Man sol och wissen, das der füs abgan sol, 
swenne das swin, zü dem der füs höret, ist äne geverde besser » 
danne 1 d. und 8 ß'). 

•) von .zwentzegost“ bis bieher nuf Rasur. '’) Hier steht uni Rande links 
die in .4nm. 1 wiedergegebene Notiz, auf die im Text mit 2 Kreuzen und der 
Bemerkung .vacat“ verwiesen ist. ®) Rodel zwei Schilling. ■*) Der im Rodel 
folgende .\bsatz bis S. 165, Zeile 7 ist in viel kleinerer Schrift, mit abwei- 
chender Orthographie in eine Lücke zwischen den vorletzten und den letzten 
Absatz hineingedrängt, wohl als Nachtrag, •) ,Si“ natürlich auf ein .hübe 
und ein teil anders gütes“ zu beziehen, fj Rodel eins pheninges und 8 Schilling. 


') Dazu gehört die Randnotiz: ,Nota, quod hec scriptura vacat eo, quod 
proprietas bonorum in monasterium de Wettingen, ut asseritur, in reinc- 
diuni animarum comitiim de Kyburg est translata“. Eine Urkunde des Königs 
Rudolf vom 7. Dezember 1274 sagt wirklich, dass die Gräfin Margareta von 
Kiburg, die Witwe Hartiiianns des Aoltern, zu ihrem und ihres Gatten Seelen- 
heil gewisse, nicht genannte, Grundstücke an das Kloster Wettingen vergabt 
habe: mit Einwilligung des Klosters habe nun der König diese Grundstücke 
an sich gezogen und diesem dafür andere gegeben, unter anderm: .In Vil- 
meringen curtim inferiorem, quae continet novem scoposas, et alibi in eadem 
Villa duodecim scoposas (das Urbar nennt 20) et unum inansum juxta ripam. 
quae simul faciunt 75 frusta“ (Auszug der Urkunde in der .\rgovia III, 248). 
(,.Apud ripam“, wohl an der Bünz oder an einem ihrer Zuflüsse, erscheint 
auch im Kiburger Urbar a. a. 0. S. 155). Darauf bezieht sich auch die Notiz 
des Pfandrodels (bei Pf.J,S. 332): „Item die herren von Wettingen hant ge- 
kötft von minem herren dem kiinige des gütes, eo in den hof ze Vilmeringen 
hüret, fünf (so ist mit Welti in der Argovia statt .eins“ zu lesen) minre 
danne achtzig stuck komgeltes“. Vgl. die Urkunde von 1268, worin Margareta 
ihre Grabstätte in Wettingen wählt (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 408;. 


Digitized by Google 



Vilmergen. 


165 


Der selben hüben jeglichü giltet och ein schaf, das 2 ß wert 
sin sol, und 30 eiger und 10 nuit habern. — Da ligent och 3 
schüppoasen, die der herscbaft eigen sint; ander dien zweigor giltet 
jetwedrii ein swin, das sol sin wort 8 ß und 1 viertel kernen; du 
j dritte giltet ein swin, das 5 ß wert sin sol. — Da ligent ocli mat- 
ten; die gelten 6 \’iortol kernen. — Da ligent och zwo matten; die 
geltent 4 ß Züricher . . .*) 

Ze 0 m b r e h t z w i 1 e *) lit ein schüpos, du höret in den hof 
ze Vilmaringen; dü giltet 1 viertel kernen und ein swin, das 
10 8 ß wert sin sol. Da lit och ein metli; das giltet 2 hftnr. 

Ze Hilfinkon*) lit ein hübe und 3 schftpossen, die in den 
vorgenanten hof horent; da giltet du hübe 10 mut habern und 
5 swin — der geltent vierer jeglichs 8 ß und das fünfte swin 5 ß — , 
ein schaf, das 2 ß wert sin sol, und 30 eiger; der drier schfl- 
15 possen jeglichü ein swin, das 8 ß^*) wert sin sol, und 1 viertel 
kernen. 

Die lute ze Puttikon')®) gobent ze vogtrehtel 3 viertel ker- 
nen und 9 ß"*). 

Die lute, die uf den vorgenanten gfttern sitzent, die baut ge- 
jo geben etswenne ze stüre bi dem meisten 24 'S. Du selbü sture 
ist aber so hohe nu braht unter dem schenken seligen von Wild- 
egge^), do der ze Lentzburg pflag, das si sitmales jerglich hant 
gegeben 40 S Züricher. Dü herschaft nimet och ze valle von ir 
eigenen luten das beste hobt Ane eines, Ane geverde; das selbe sol 
*5 mau den erben genedeclicher wider geben ze losenne danne andern 

•) Der Rest der Zeile und etwa zwei Drittel der folgenden sind ausmdirt, 
die radirte Stelle ist mit einem Strich überzogen. Rodel acht Schilling. 
') Ende des 10. RodelstQckes. ’*) Rodel hier solides. 


’) .\mmerswil. Pfd. nordwestlich von Vilinergen. Um RAO erscheint die 
Porm Onpretiswilare 'Zürcher Urkundenbuch 1, 71). 

’) Hilfikon, südlich von Vilmergon. Die Hube zu Hilfikon erscheint auch 
im Kibnrger Urbar (Archiv f. Schweiz. Gescb XII, 15.5), da.s dort auch noidi 
eine Mühle nennt. 

’) Büttikon, südöstlich von Vilinergen. 

*) Es ist wohl Hartmann von Wildegg, der 130.5 seinen letzten Willen 
aufsetzto und wohl im gleichen Jahre noch starb; s. oben S. 13G, Anm. 1 
und Pf. S. 1.50, Anm. — Wildegg, ein Scbloss bei .Vlöriken, nördlich von 
Lenzburg. 
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luten ‘). Du herschaft hat och da twing und ban und dub und 
vrefel ze rihtenne. Du herschaft lihet die kirichun ze Vilmarin- 
gen*); du giltct über des pfaphen pfründe uf 30*) marchas. Du 
herschaft lihet och in der selben kirichun einen alter; der gütet 
uf 8 marchas silbers. Du herschaft hat och da das reht: swer s 
da win schenken wil, der sol die tabern empfahen von der her- 
schaft und sol geben ze zinse ein swin, das 5 ß wert sin sol. Das 
selbe reht ist och den protpekken, also das jeglicher geben sol 

I ff pfephers der herschaft. Der tabemen sint zwo und der prot- 
pekken zwene nü zemale’’). lo 

§ Ze Wile®) ist ein hof, der eigen ist des gotzhuses ze Schen- 

II is; der git 5 ?? ze vogtstüre. Du herschaft hat och da twing 
und ban und rihtet dub und vrevel, doch also, das di minre büase 
des gotzhus meiger anhoret und niht die herschaft*). 

§ Ze Anglikon®) lit ein göt, heisset da.s gfit von Husen'); u 
das git durch schirm l') mut habern. Dii herschaft hat och da 
dub und vrevel ze richtenne. 

*) Pf. 2-'>. •’) Ks folgt eine Lücke von etwa 5 Zeilen.’ ') Rodel einen. 


') Auch hier haben wir nach Schweizer im .lahrhuch für Schweiz. Gesell. 
VIII, 139, Anm. 1 nur eine scheinbare Ausnahme von der Tatsache, dass nicht 
die Eigenleute der Herrschaft, sondern die Freien das Vogtrecht bezahlen; 
vgl. oben S. 108, Anm. .3. 

’) 13.37 versetzen die Herzoge von Oesterreich Johann von Hallwil für 
100 Mark «den kilchensatz ze Vilmaringcn* (Kurz, Argauische Beiträge zur 
Gesch. I, 25). 

*) Wil, kaum der westliche Teil von Wolen (Top. Atlas, Blatt 156), sondern 
wohl das Pfd. Nieder-Wil an der Reuss, nordöstlich von Wolen. Die Kirche 
zu ,Wilo‘ erscheint schon in der päpstlichen Be.stätigungsurkunde von 1178 
ini Besitz des Stiftes Schännis (Glarner Urkundenbuch T, 20). ,Wile‘ und das 
unten S. 169 vorkoniniende Nesselbach werden zusammen genannt 1297 (Ar- 
govia II, 1S8, 189), was eher auf Nieder-Wil hindeutet; vgl. auch ib. S. 180. 

‘) Wiederum, wie S. 90, Anm. 3, eine Ausnahme von der S. 59, Anm. 5 
aufgestellten K<-gel, immerhin mit der angeführten Beschränkung betrelfend 
die Busse. 

*) Anglikon, an der Bünz. nordöstlich von Vilmergen. 

*) Otfenbar ist Hausen, südöstlich von Mellingen, also ziemlich weit von 
.Anglikon, gemeint, ein Ort. der im Amt Baden lag; s. oben S. 122. Der 
Meierhof oder das Gut zu Hausen erscheint öfter urkundlich (Regesten in der 
Argovia VIll, 1.53, 171 — 173). Der Ausdruck „güt von Husen* zeigt, dass der 
Ort nicht in Anglikon gelegen war. 
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§ Ze Tintinkon hat di^ herschaft ze rihtenne dilb und 
vrevel*)'). 

S5 Ze Woion'’)*) suln sin 50 schApossen, der eigenschaft höret 
gegen Mure und ze Hermoltzwile; die geltent der herschaft 
s ze vogtrehte 25 mut roggen und 5 ft phenning. Die lAte, die uf 
den vorgenanten 50 schfipossen gesessen sint, und ander, die mit 
in untz her in gemeiner stAre begriffen sint, hant gegeben bi dem 
meisten ze stAre sid dem male, das sA versetzet sint dem von 
Arwangen"), :10 ft, bi dem minsten 15 « d. DA herschaft hat 
10 da ze richtenne dAb und vrevel. Si hat och den halben teil twinges 
und bannes ze Wolen*). Her Wernher von Woion sprichet 
aber, das der halbteil des selben halbteiles sin sule sin, und von 
alter sin und siner vordem gewesen si von rehte, und das er 
manigon tag darüber von den vogten gesüchet und gevorderot 
IS habe. Er sprichet och, das er billich geniessen sol an der selben 
Sache des, das mer danne der vierteil des gütes, das ze Wo Ion 
lit. sin eigen ist. und das der hof och sin eigen ist. da der kiri- 

Eh folfft eine Lücke von etwa 4 Zeilen. '*) Pf. Wolan. 


') Dintikon, aüdüotlieh von Aminerswil. Das Kloster Mnri, das dort schon 
1179 (Quellen zur Schweiz. Oesch. 111, 117), dann 1243 (Zürcher Urkundenbuch 

II, 102) und noch 1297 (Argoviu 11, 187) dort begütert erscheint, besass wohl 
Twing und Hann. 

*) W’olen, Pfd. östlich von Vilmergen. an der BOnz. Zwei Dorfrodel von 
Wolen von 1400 und 1526 in der Argovia IV, 313, 314; Grimm, Weistünier 
V, 79. Muri erkaufte seinen Besitz in Wolen 1106 um 200 fü von einem 
Kudolf, dem Enkel jenes Ountnini, von dessen Hilrte gegen seine Leute in 
Wolen, die sich ihm freiwillig ergeben hatten, die ,Acta Eundationis“ eine 
interessante Geschichte erzählen (Quellen z. Schweiz. Gesch. 111,08,69). Ueber 
die beiden Höfe und die Rechte und Einkünfte des Klosters zu Wolen vgl. ib. 
S. 70. 71. 

•) Es ist wohl Walther von Arwangen, Kitter, der häufig urkundlich er- 
scheint. 1206 (Fontes renim Bemensium II, 641), 1267 (ib. II, 084), 1274 (ib. 

III, 79, 104), 1277 (ib. 111, 218), 1279 (Urkundio I. 127), 1291 (Ilengott. Geneal. 
llabsburg. 111, .547) und noch 1321 (Solotumer Wochenblatt 1H3.3, S. 473; 
vgl. Geschichtsfreund XI, 2 tf ), eher als sein Sohn Johann, der erst 1313 er- 
scheint (vgl. Argovia V, 21). Walther erscheint noch nicht in dem Pfandrodel 
von 1281; die VerpRlndung i.st also wohl erst später erfolgt. — Arwangen, 
am rechten Aruler, Kt. Bern. 

*) Die andere Hälfte gehörte wohl dem Kloster Muri. 


Digilized by Google 



168 


Vilmergen. 


chunsatz in höret; dirre Sachen [aller]*) genAsset’*) er gerne'), 
sit twing und ban von nicht anders dar rflret danne von eigen- 
schaft')*). 

§ Ze Sarmarsdorf'*)®) hat di herschaft ze richtenne dAb und 
vrevel. 

§ Ze Utzwile*) hat dA herschaft ze rihtenne dAb und vrefel'). 

§ Ze Walteswile0‘) hat die herschaft ze rihtenne dAb und 
vrevel (und hat och da twing und ban)*). 

i) Ze Goslinkon*) ligent zwo schftpossen, die der kirichun von 

•) oberhalb der Zeile. '*) Pf. genösse. ') Ks folgt eine Lücke von etwa 
4 Zeilen. >') Pf. Sarmensdorf. ®) bei Pf. i.st der Satz mit dem vorhergehenden 
zusammengezogen. Pf. Walterswile. *J von anderer Hand nachgetragen. 


*) Wir haben hier also gewissermassen einen Entscheid des Verfassers 
des Urbars (Uurkharts von Prick) in der Streitsache zwischen Wernher von 
Wolen und den Vögten. Wirklich wird dann auch spater, 1370, von den Her- 
zögen von Oesterreich in Wolen bloss der .vierte teil des selben dorfs* ver. 
setzt (Verzeichnis österr. Pfandschaften, Kopp, Geschichtsblatter II, 156). 

’) D. h. da Twing und Bann auf der Grundherrschaft (eigenschaft) beruht. 

*) Sarmensdorf, südlich von Vilmergen. Twing und Bann gehörten, wie 
die Urkunde vom 9. Mai 1329 zeigt (Herrgott. Geneal. Habsburg. III, 641), 
den Grafen von Ilabsburg- Laufenburg, die in Sarmensdorf sehr bcgüt«?rt waren; 
vgl. die Urkunde vom 7. Februar 1329 ib. III, 639, und die Regesten in der 
,\rgovia III, 134 ff. Eine Öffnung des Twinghofs zu Sarmensdorf in der Argovia 
IX, 120 ff. 

*) Uezwil, östlich von .Sarmensdorf, 

*) Walteawile kann doch wohl nichts anderes als Waltenswil, Pfd. an 
der Bünz, südöstlich von Wolen, sein, obgleich dieses schon oben (S. 140) 
im Amt Muri vorgekommen ist. Beide Male werden ganz die gleichen Hechte 
der Herrschaft erwähnt, nur in der ersten Erwähnung noch dazu die Abgabe 
von Fastnachthühnern. Ebenso kommt das nachher genannte Waldhäuseru 
schon im Amt Muri vor, wo es unmittelbar nach Waltenswil genannt ist. 
Oie beiden Stellen betreffend Waldhäusern lauten wörtlich gleich, nur wird 
auch hier in der ersten .Stelle die Abgabe von Hühnern erwähnt. Die irrtüm- 
liche zweimalige Nennung erklärt sich dadurch, diiss die Orte an der Grenze 
der beiden Aemter lagen; sie scheint der Revision durch Burkhart von Frick 
entgangen zu sein. Beide Orte gehören übrigens ihrer lÄge nach zum .Amt 
Muri. Wenn Waltenswil durch eine spätere Urkunde von 1446 in das Amt 
Muri verlegt wird (Regest in der Argovia VllI, 37), so wird das noch weiter 
ostwärts liegende Waldhäusern um so eher dorthin gehört haben. Auch die 
grössere Vollständigkeit der frühem Erwähnung deutet darauf hin. 

•) Göslikon. nordöstlich von Wolen, am linken Ufer der Reuss. .Gösli- 
choven" gehörte zu den ältesten Besitzungen des Klosters Muri (Acta Murens. 
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E g e n w i 1 e ') eigen eint ; die gelten! der herschaft ze vogtrehte 
1*) mut roggen. Da ligent och zwo ander schäpos, die des gotz- 
huses von Mure eigen sint; die geltent och ze vogtrehte der her- 
schaft l**) mutte rogge(n). DA herschaft hat och da ze rilitenne 
6 däb und vrevel'). 

§ Ze Vischpach*) hat di herschaft twing und han und rihtet 
da dib und vrevel''). 

§ Ze Waithusern’) hat jederman twing und han über sin göt. 
und richtet di herschaft da dib und vrevel”). 

10 g Ze Tegerang^) hat di herschaft ze richtcuine dib und 
vrevel '). 

§ Ze Nesselibach’) hat di herschaft ze richtenne dib und 
vrevel *). 

§ Ze Rüdinkon*“)*) ligent drie schüpossan, die eigen sint des 
gotzhus ze Mure®); der dient eine, di heisset Glitsis güt, ze 

*) Rodel ein. *■) Rodel einen. °) Ende des 1t. RodelStUckes. Ka folgt eine 
Lücke von etwa ö Zeilen. ") Kh folgt eine Lücke von etwa 4 Zeilen. •) Es 
folgt eine Lücke von etwa Ü Zeilen, s) Es folgt eine Lücke von etwa 5 Zeilen. 
**) Pf. Rüedinckon. 


in Quellen z. Schweiz. Gesch. III, 28, vgl. S. 35), das wohl auch Twing und Bann 
beaass. Geber die Kirche zu Göslikon vgl. S. 169, .■Vnm. I und Kurz, Argauische 
Beiträge zur Geschichte, S. 506 If. — 1242 wurde hier den Hab.sburgem von 
dem Kloster Kappel ,im Kanton Zürich ein Eigengut, das jährlich 1 Mark 
Zins einbrachte, gegen Aufgabe anderer Güter zu Vilnachem und Bützberg 
abgetreten. Das Gut ist hier nicht erwähnt. 

') Eggcuwil, südlich von Bremgarten, am rechten Ufer der Reiiss. Die 
Kirche zu Eggenwil gehörte dem Kloster Muri, in dessen Besitz sie 1159 mit 
der von Göslikon erscheint (Zürcher Urkundenbuch I, 194); vgl. über sie Kurz, 
Argauische Beiträge zur Geschichte, S. 487 ff. und Nüscheler im Geschichts- 
freund XXXIX, 78. 

’) Fischbach, nordöstlich von Wolen. 

’) Waldhäusem, südöstlich von Waltenswil; s. S. 168, Anm. 5. 

*) Tägerig, südöstlich von Mellingen. Muri erscheint 1 189 dort begütert 
(Quellen z. Schweiz. Gesch. III, 121). Besass es Twing und Bann? 

*) Nesselbach, nordöstlich von Göslikon. Twing und Bann gehörte dem 
Gotteshause Gnadental (nordöstlich davon an der Keuss, später ein Cister- 
cienserinnenkloster), das 1297 den Hof zu Nesselbach .mit twinge und mit 
banne* von .lohann von Hedingen kaufte (Herrgott, Geneal. Habsburg. 111, 562; 
Kopp, Urkunden II, 162; .Argovia 11, 188, 189; vgl. auch Argovia IX, 153 ff.). 

*) ROdikon, östlich vom Hallwilcrsee, Kt. Luzern. — Die 3 .Schupposen 
verzeichnen auch die Acta Fundationis von Muri (Quellen z. Schweiz. Gesch. 
111, 87). 


Digilized by Google 



170 


Vilmpr(?en. 


vogtrechte 0 qujartalia] kernen et 2 ß d. Dii ander gütet ze vogt- 
rechte 7 viertel kernen et O'/a ß phenning. Dii dritte gütet ze 
vogtrec(h)te 6 viertel kernen und 0 ß phenning. Swer uf den 
schflpossan sitzet, der git ein vasnahthün ze dem jare. Dü her- 
schaft hat da twing und ban und rihtet dilib und \Tevel. » 

§ Ze Tenwile') ligent sechs schflpossan, die eigen sint des 
gotzhus ze Mure; die geltent alle mit enandern ze vogtrechte 
9 vierteil kernen und 7 ß phennig. Der luten, die uf den schü- 
possen sitzent, git jeglicher ein vasnaclithön. Du herschaft bat 
da twing und ban und rihtet dtib und vrevel*). w 

§ Ze Varwang*) ligent siben schflpossan, die eigen sint des 
gotzhus ze Mure; die geltent ze vogtrehte alle mit enandern l.'i 
viertel kernen und 14 '/ä**) ß phenning. Da ligent och zwei gflter; 
das eine heisset Wilsis’’) gflt, das ander Heinrichs ze der Lin- 
den gflt ze Meysterswang’); der gütet jetweders [ein]'') swin 
oder 5 ß phenuing. Du zwei giiter sint der herschaft eigen. Da 
lit och ein weibhube“); dii mohte jerglich gelten 5 mut kernen, 
die hat uutz her geno.s.sen ein weibel. Dii herschaft hat da twing 
und ban und rihtet dib und vrevel. 

Die lute ze Varwanch*^) und ander lute, swa si gesessen *> 
sint, die mit inen untz her in gemeiner sture begriffen sint, haut 
geben sid dem male, das sii versetzet sint dem von Arwanch»)’), 
in gemeinen jaren ze sture bi dem meisten 28 It, bi dem minsten 
14 d. und ze fflterhabern bi dem meisten 6 mut habern’’), bi 
dem minsten 4 mut habern. « 

*) Der gan/.e Absatz ist undeutlich geschrieben, z. T. auf Rasur. **) Rodel 
fflnfzehendhalbeu I’f. Wibais. <l) oberhalb der Zeile. *) statt weidh\ibe? so 
I’f. ; B. oben S. 118. 0 Pf. Varwang. *) Pf. Ärwangen. fehlt Pf. 


') Tennwil, am rechten üfer des Hallwilersees, Kt. Argau. Die Acta Fun- 
dationis von Muri nennen zu Tennwil !i 8<'hu|)posen (Quellen z. Schweiz. Gesch. 
111, 86). Das ,prediuin Tennenwile* erscheint urkundlich 1180 im Besitz von 
Muri (ib. 111, 121). 

’) Farwangen. östlich von Meistersehwauden ; dieses ein Pfil. am n'chteu 
Ufer des Hallwilersees, Kt. Argau. Die Acta Fundationis von Muri neunen 
bloss einen , liberum censariuui“ (Quellen z. Schweiz. Gesch. 111, 86). 

•) S. oben S. 167, Amu. .3 und Argovia V, '21. 
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§ Ze beden Schongowen') ligent 13'/s schöpoa, die des gote- 
hus von Mure eigen sint; die gelten! der hei-acliaft ze vogtroh te 
6 mut und S'/s viertel kernen, 1 7 t! und 8 d.*). Swer uf den 

schäpossen sitzet, da git je der man 1 viertel habern und ein vas- 
5 nachth&n. Si geben! och der vogte knehten ze den'’) ernen ein 
garten. — Du herschaft hat ze den beiden und och zü dem dritten 
Schongowe') twing und ban und rilltet da dAb und vrevel. 

Da und in den vorgeschribenen dörfern ligent g&ter'), der 
ein teil der herschaft eigen ist, ein teil höret gegen Mure und 
10 ein teil gegen Minster*); du gelten! ellu mit enander niht mer 
danne 1 S" phening. 

§ Ze Meysterswang*')“) ligent einlef schüpos; der ächte horent 
gegen Schafhusen*), drie der kilchun ze Sengen*); der gütet 
jeglichü ze vogtrehte 7 11 phenning. Die selben einlef") schüpoaseu 
n gelten t och jerglich 2 bäcke. Swele uf den selben schäpossen 
sitzent, der git jeglicher ein herbsthftn und ein vasnahthün. Das 
selbe dorf git och jerglich 1000 eiger. Dii herschaft hat da twing 
und ban und rihtet däb und vrevel. 

§ Ze Halwile“) rihtet dä herschaft dÄb und vrevel»). 

») Rodel phenning. *’) Pf. der. ') ligent gflter auf Rasur. ») Pf. Meister- 
swaiit. »J fehlt Pf. 0 Rodel hundert. ») Ende des 12. Rodelstttckes. 

') Jetzt Ober-, Mittel- oder Mettmen- und Unter-Schoiignu, Pfd. östlich 
vom Hallwilersee, Kt. Luzern. Die Acta Murensia erwähnen in Ober-Schongau 
1, in Unter-Schongau 4, zusammen also bloss 5 Schupposen als Uesitz de.s 
Klosters (Quellen z. Schweiz. Gesch. III. 87). 

*) Als Besitzungen des Stiftes Bero-Mflnster im Kt. Luzern, über das die 
Habsburger die Vogtei hatten, erwähnt eine Urkunde von 125.5 in diesen Ge- 
genden in Schongau die Mühle und ein Gut, genannt Herwisguot, eine Hube 
zu Meisterschwanden (Geschichtsfreund IV, 271). Sie waren mit andern Gütern 
dem Stift von dem Grafen von Kiburg entzogen worden und mussten damals 
von diesem znrBckgegeben werden. 

’) Meisterachwanden. am rechten Ufer des Hallwilersees. 

*) Das Bcnedictinerkloster Allerheiligen in Schaffhausen hatte nach einem 
Urbar von 1331 in , Meisters wanch“ einen Hof (Geschichtsfreund XXXV, 30). 

0 Sengen, am Nordende des Hallwilersees. 

•) Hallwil, östlich von Sengen, östlich davon das Schloss Hallwil (Toji. 
Atlas. Blatt 170). Twing und Bann gehörte wohl den Herren von Hallwil. 
Die von Hallwil waren eines der älte.steu Adelsgeschlechter der Schweiz; vgl. 
Argovia VI, 129 ff. Sie waren schon I.ehensleufe des Grafen von Kiburg (ib. 
S. 137). Zur Zeit des Urbars lebten die Söhne Walthers von Hallwil, Walther, 
Berchtold, Rudolf, Hartmann und Dietriehf?) (vgl. Kopp, Gesch. 11, 1. S. 435) 
und der .Sohn Walthers, Johannes, der unten S. 174 genannt ist. 
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8 Ze Egliswile') ligent 15*) schüpossen, die der liten eigen 
aint; der giltet jeglichü ze vogtrehte 7 ß phenning*). — Da ligent 
och sechs schüpossen; die sint der kilkun wideme ze Egliswile; 
der jeglichü ze vogtrehte [gütet]*’) 7 ß phenning. Die lüte von 
dem dorfe gebent zwene böcke und 200') eiger, und je der man i 
ein herbesthfin und ein vasnahtbftn. Dü herschaft hat da twing und 
ban und rihtet düb und vrevel. Dü herschaft lihet och die kilchun 
ze Egliswile, dü solte gelten mer danne 9 marchas. No hant 
die herren von Sant Johanne®) der selben kilchun ein zehenden 
vor; der giltet wohl 8 marchas. lo 

§ Ze Sengen ligent güter fuffen dorff]*’), dü der lüten eigen 
sint; dü geltent ze vogtrehte 1 it und 5 ß einem ammanne, der 
da rihtet dristunt in dem jare äne der luten schaden. Dü geltent 
och 6 phenning ze mertzen der herschaft, die heisse(n)t vritphoimige; 
und swenne man sü in dem mertzen niht git, so sol man nach is 
dem mert(z)en für jeglichen phenning geben 3 ft phenning. Dü 
herschaft hat da ze richtenne düb und vrevel. Es sprechent aber 
die von Halwile, si haben da ellü gerillte Äne düb alleine*). 

§ Ze Alaswile®) hat dü herschaft ze richtenne düb und vrevel. 

Es sprechent aber die von Halwile, si haben da ellü gerihte » 
Aue dübe alleine. 

“) Pf. 40. **) Uber der Zeile. ') Rodel zweihundert. 


*) Kgliswil, nördlich von Sengen. 

’) Vgl. Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. Vlll, 130, Anin. 1. 

’) Nicht etwa das weit entfernte Benedictinerkloster Alt St. Johann im 
Turtal, Kanton St. Gallen, sondern, worauf der Ausdruck .herren von Sant 
Johanne* hinweist (das Kloster heisst an einer spätem Stelle: das gotzhus 
von St. Johanne im Turtal), es sind die Johanniterritter in llohenrain. Kt. Luzeni 
gemeint, die in dieser Gegend begütert waren und schon 1182 Besitz in dem 
oben (S. 171) genannten Schongau erwerben (Ge-schichtsfreund XIX, 249; vgl. 
Uber die Besitzungen der Spitalhrüder zu llohenrain Kopp, Gesch. II, 1, S. 12011'., 
wo aller Kgliswil fehlt), ln Kulm, also nicht weit von Kgliswil, hatten sie 
•seit 1272 Besitz (Münch, habsburgiseh-laufenburgische Regesten, .Argovia X, 154). 

*) Noch 1480 erklären Schnltheiss und Rat zu Bern, dass die von Hallwil 
.nach Urkunde und Herkommen* den halben Teil der Gerichte zu Sengen 
hätten (Argovia VI, 315). 

‘) Alliawil. am linken Ufer des Hallwilersees (Top. Atlas, Blatt 170). Noch 
1479 erwerben die von Hallwil dort ein Gut (Argovia VI, 305). 
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S Ze Egwile') hat du hei-schaft ze rihtenne düb und vrevel. 

S Ze Heggelingen“) lit ein schäpos, du Jacobs von Mure 
was; dti gütet 4'/2*) mut kernen und 1 malter habern. Dii her- 
schaft hat da ze richtenne diib und vrevel. 
ä g Ze ümbrehtzwile’) richtet di herschaft dib und vrevel. 

§ Ze Rinnach'*)*) sint finf hovo, die der heirschaft eigen sint; 
der ist einer ein vronhof, und horent die viere hove darin. Da 
gütet der vronhof ze zinse 21 mit kernen, 10 malter habern und 
8 hünr ze herbste und 4') vasnahthünr**) und 120 eiger von vier 
10 schüpossen, die drin hörent. — Der vier höven einer heisset der 
hof von Phephinkon“)*) und lit ze Rin nach*’) ze niderest in 
dem dorfe; der hat 8 schüpossen; der schüpossen 0 gütet jeglichi 
2 mit kernen und 1 malter habern, 2^) herbsthünr, ein vasnacht- 
hün und 30 eiger. — Der hoven einer heisset der hof in der Gip- 
» phen'); der hat 4 schüpossen; der gütet jeglichi (J viertel kernen 
und 1 malter habern, 2 herbtshünr, ein vasnahthün und 30 eiger. 
— Der hoven einer lit och ze Ment zkon '’)“); der hat 4 schüpos; 
der giltz jegklichi 10 viertel kernen, 7 mit habern, 2 herbsthünr, 
ein vasnachthün und 30 eiger*). — So heisset der hoven einer der 
» hof an der Geb reiten*); der hat 4 schüpossen, der jegklichi 

») Rodel finfthalben. *>) Pf. lUnach. ') Rodel vier. **) Pf. einfach und 4 
ze vaonaht. ') Pf. Pfeffinkon. *) fehlt Pf. *) Rodel zwei. *■) Pf. Menzikon. *) Bei 
Pf. folgt zuerst der Absatz über den ,hof an der Gebreiten'. 


‘) Kckwil, südwestlich von Mellingen; nicht Eggenwil im Bezirk Brem- 
garten, wie Pf. erklärt. 

*) Uägglingen, östlich von Lenzburg. 

’) S. oben S. 165, Anm. 1. 

') Keinach, Pfd. westlich vom Hallwilersee, Kt. .\rgau. 

*) Pfeffikon, unmittelbar südwestlich von Keinach, Kt. Luzern. 

*) Der Hof .Oüpfen* zu Keinach erscheint noch 1455 (im Besitz eines 
Kunzmann Suter, der ihn gegen ein anderes Gut an das Stift Bero-Münstcr 
vertauscht) und in einem Urbar von Bero-Münster von 1511 (.curia in der 
Gupfe in Rinach*). Der Name ist noch erhalten in dem Güpfweg (Geschichts- 
freund XXIV, 317, 345, .364). 

’) Menziken, südlich von Keinach. 

*) Breite, ein Hof bei Nider-Wil, südwestlich von Menziken, oder Breite 
und Breitwald, südlich von Menziken bei Maihausen (Top. Atlas, Blatt 172). 
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giltot 5 inut und 1 viertel kernen, 10 mut habern, 2*) herbest- 
hnnr, ein vasnachthün und :Kt eiger. Der selbe hof li6ret an*") 
hem Walt[hers] seligen sun von Halwile, Joh[anne8]'), zü dem 
marschalchampte, das er hat von der herschaft ze lehene. Zü dem 
selben marschalchampte h6reiit och 3 schüpossen; der giltet jegk- s 
lichii 2 mAt kernen und 1 malter habern, 2*) herbesthünr, ein 
vasnachthfln und 30 eiger. — Da ligent och 35 '/s') schäpos, die 
der herschaft eigen sint; die geltenf) jerglich mit einandern ze 
zinse 72 mut und 3 viertel kernen, 35'/s malter habern und 2 
viertel habern“), und der schüpossen jegklich 2*) herbsthünr, ein lo 
vasnahthfln und 30 eiger. 

Da ligent och rdtino an dem Hom berge®), an (dem)') 
Schwartzemberg“) und in Horwen*) und an etlichen matten 
in dem Mose*), die der hei-schaft eigen sint; die gelten! jerglich 
ze zinse 40 mut kernen und 8'/s malter und 4 viertel hkbern. Es is 
sprechen! och her .Jacob von Kinnach*)*) und sines brüders 

•) Kodcl zwei. *■) I’f. nö. “) PC. 3(i, wiia unrichtig ist. wie die Zahl 35tj 
malter habern zeigt. <') Pf. gebent. ') fehlt Pf. fehlt. *) Pf. Rinach. < 


') Ueber diesen .Tohannes von Hallwil vgl. oben S. 171, .\nm. 6 und Ar- 
govia VI, 145 ff. Sein Vater Walther erscheint noch 1233, wenn nicht mit 
Kopp, Oeach. II, 437. Anm. 7 1267 zu lesen ist (vgl. dagegen Argovia VI, 139). 

’) Homberg, Weiler am Berg gleichen Namens, nördlich von Reinacb (Top. 
Atlas, Blatt 172). 

’) .Schwarzenberg, jetzt eine Gegend mit einem Bad bei Gontenswil, an 
der Grenze gegen den Kanton Luzern (Top. Atlas, Blatt 109). 

*) Horwen, wohl ein Ort in der Nähe der genannten, also kaum Horben, 
südwestlich von Beinwil im Kt. Ärgau (Top. Atlas, Blatt 173, dieses nicht zu 
verwechseln mit Beinwil am Hallwilersee). 

*) Das Moos nördlich von Keinach, eher als Mosen am SUdende des Hall- 
wilersees (Top. Atlas, Blatt 172). Vier Matten ,zu Rinach im Moos“ werden 
1460 urkundlich genannt (Gesehichtsfreund Xll, 218). 

*) Ueber die Ritter von Rinach vgl. Merz in der Argovia XX und XXI. 
Das Geschlecht zerfiel in zwei Linien, eine ältere, die sich von der unteni 
Rinach im obern Winentnl, eine jüngere, die sich von der obern Rinach (östlich 
von Münster, Top. -Atlas, Blatt 186) nannte. Sie waren kiburgische, seit dem 
ücbergang dieser (Jegenden an Rudolf 1273 habsburgische Dieustloute. Jakob I. 
von Rinach, der nach dem Jahrzeitbuch von Bero-Münster (Geschichtsfreund V, 
133) am 23. August 1313 gestorben ist, gehörte der Linie von Ünter-Rinach 
an; vgl. über ihn Argovia XXI, 9 ff. Sein Bruder war Heinrich II, der am 
8. Juni 1292 starb und 4 Söhne, Wemher, Heinrich, Johannes und Jakob, 
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kint, das der dritte teil der rütinen und vorus du zwelf stuk von 
eychen '), dii begriffen sint in die vorgenanten riitinen, von rechte 
ir sint, und das sA ine mit gewalt äne recht entwert sint“). Du 
herschaft [liat]*) da zwene teile an twing und an banne und rihtet 
s da dAb und vrevel'’). 

§ Ze Adels wile’) lit ein hof, des cigenschaft gegen Schennis 
horte; der git jerglich ze vogtrechte 1 it phenning'’). 

§ Ze Guntzwile*) lit ein schüpos, die der herschaft eigen ist; 
du gütet ze zinse jerglich 10 ü und ze sture ze dem meisten 5 iS, 
10 zo dem minsten 3 iS phenning. 

§ Ze Beinwile®) hat dA herschaft ze richtenne dAb und vrevel. 

§ Das dörflein ze Wiler“) ist phlichtig twinges und bannes') 
ze Rinnach. 

•) Uber der Zeile. '*) Der .Vbsatz ist mit blässerer Tinte niichtrilglich ge- 
schrieben, von der Hand, die auch den Absatz betr. Mellingen (s. oben S. 130, 
Note s) schrieb. Von der gleichen Hand sind auch der folgende Abstitz und die 
Iieiden letzten des Amtes geschrieben. ') Pf. mit twing und bann. 


liinterliess (vgl. ib. S. 50 ff.). Der Pfandrodel von 1281 sagt: ,lteni her .Jacop 
und Heinrich von Kinach (der damals noch lebte) habent ze phande in dem 
hove ze Kinach 30 stuk geltes und darzuo nement si an dem Ho m berge 
30 stuk geltes, dil in weder versetzet noch vcrlihcn waren” (Pf. S. 335). .Vuch 
ein um 1300 verfasster Pfandrodel erwithnt, dass ,.lacobus de Kinach et filii 
sui fratris* den dritten Teil von Twing und Bann in dem Hof Ks-inach und 
viele Güter in der Gegend inne hätten. Am Schluss der Aufzählung heisst 
es; ,hec sunt bona, de quibus nunc lis est inter advocatum et dominum de 
Kinach” (Pf. S. 327). 

') Eichen ist ein Weiler nördlich von Eeinach (Top. Atlas, Blatt 172), 
scheint aber hier noch nicht als Eigenname aufzufassen, sondern erst später 
dazu geworden zu sein. 

*) Der andere Dritteil gehörte den Herren von Kinach; s. S. 17-1, .\nm. ü. 

’) .\diswil, nordöstlich von Münster (Top. .Mlas, Blatt 186), nicht .\llis- 
wil, wie Pf. vermutet, das ja eben vorher S. 172 vorkommt. Besitz des Klosters 
Schännis im Kt. St. Gallen lässt sich hier aus andern Quellen nicht nach- 
weisen. Er war übrigens schon zur Zeit dieser Aufzeichnung dem Kloster ent 
fremdet, wie der Ausdruck .horte” zeigt. 

‘) Gunzwil, nordwestlich von Münster, westlich von dem vorher genannten 
Adiswil. Beide Orte werden nacheinander später nochmals im Urbar genannt. 
Von Pf. wird der Ort irrig mit dem nachfolgenden Gontenswil identifizirt. 
Gunzwiler erscheint auch im Kiburger Urbar (.Archiv f. Schweiz. Gesch. Xll, 
157) und wird auch dort irrig auf Gontenswil bezogen. 

‘) Beinwil, am linken Ufer des Hallwilersees, nordöstlich von Reinach. 

*) Wil oder Wilhof, südöstlich von Birrwil ffop. Atlas, Blatt 172); dieses 
ein Pfd. am linken Ufer des Hallwilersees, nördlich von Beinwil. 
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§ Ze Byrwile ') hat dii herschaft ze richtenne dub und vrevel. 

§ Zo Loimbach^) die lute di« sint phlichtig, über alle sache 
ze U i n n a c h *) in dem hove recht ze nemenne und zo tünne. Dü 
herschaft richtet och da dub und vrevel. 

5j Ze Gundoltzwile“) ligent zwei güter, ze Amelgeswile*’)*) » 
und ze Holtzhusern“); dü geltent ze vritschatze 15 ü phenning. 

Da hat och je der man twing und ban über sin lüte. Dü herachaft 
richtet aber da dub und vrevel. 

S Ze Zetzwile*) hat dü herschaft ze richtenne dub und vrevel. 

Ze Lütwile’) lit ein schüpos, dü der herschaft eigen ist; dü i» 
gütet ze zinse jerglich 2 viertel kernen und 3 ß zo sture, und je 
der man, der daruf sitzet, git ein vasnachthün. Du herschaft hat 
da ze richtenne dube und vrevel'). 

§ Im Rüdatal*) git je der man, der die herschaft anhoret, ein 
vasnachthün. Die lute in dem selben tal gebent uf ir eit dien von i4 
Röda®), ir herren, twing und ban und dube und vrevel'*). 

•) Pt. Kinach. '•) Pf. Armcnawile. ') Ende des 13. RodelstQckes. Der folgende 
.Ibsatz Hteht auf einem angehilngten Pergamentstreifen, mit blässerer Tinte 
von einer andern Hand; s. oben S. 175, Note*’. **) Ende des Arauer Rodels. 

*) S. S. 175, Anm. ü. 

*) Leimbach, nördlich von Keinuch. 

*) Gontenswil, westlich von Keinach. 

‘) Unbestimmbar. Jedenfalls ist es nach dem Wortlaut der Stelle ein Ort 
in der unmittelbaren Nähe von Gontenswil. Auch das Kiburger Urbar erwähnt 
den Ort .\milgeswiler (Archiv f. Schweiz. Gesch. Xll, 156). Der Herausgeber 
bezieht ihn irrig auf das S. 165 genannte .\mmerswil. 

*} Kaum Waltersholz, Weiler nordwestlich von Gontenswil (Top. Atlas, 
blatt 167)? 

•) Zezwil, nördlich von Gontenswil (ursprünglich doch wohl = ze Ezwil, 
wie oben S. 148 Zwillikon neben Willikon; die Form Ezwilre in einer Urkunde 
von 1265, Herrgott, (ieneal. Habsburg. 11, 389; Trouillat 11, 153). 

’) Leutwil, nordwestlich von Birrwil. 

’) Das Küedertal, mit ,Schloss-RUed und Kirch-KOed und der Ruine Rüed 
(Top. Atlas, Blatt 167), dem ehern. Sitz der Herren von Rüed, die häufig ur- 
kundlich erscheinen; um 1:100 besonders ein Hartmann (1280, Geschichts- 
freund III, 68; 1299, Liebenau, Attinghausen S. 203). Nach dem Jahrzeitbuch 
von Bero-Mönster ist er 1302 gestorben (Geschichtsfreund V, 154). Der 1320 
mit seinem Bruder Markwart erscheinende Hartmann ist wohl sein Sohn 
(Geschichtsfreund XXV, 298). Er war österreichischer Vogt zu Rotenhurg 
(Kopp, Urkunden I, 152). Sein Vater Hartmann erscheint auch in dem Pfand- 
rodel von 1281 im Pfandbesitz zu Vilmergen; Pf. S. 333. 
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26 . 

Sursee. 

[Officium Surse]*). 

Di'’) stat ze Surse'), dA der herschaft eigen ist, da ligont 
hofstete und garten, die der herechaft gebent jerlich ze zinse 7 '/* S' 
pfenninge*). Da lit öch ein muli; die gütet jerlich ze zinse 40 mit 
kernen’). Du herschaft hat da twing und ban und richtet dAb 
5 und vrefel. 

Die burger von Surse hant von alter gewonheit nicht mer 
geben ze stAre jerlichs danne 10 marchas silbers. Sit aber dA her- 
schaft begonde kdfifen laut und lAte, so hant si, als ander der 
herschaft stet^), jerlichs mer gestAret danne 10 marchas, wan si 
10 hant geben in etzwie mangen jaren, swie swere es in lege, je des 
jares 20 '/s marchas. Si sprechent öch, daz si in eide nimen, daz 
si gegeben hant eines jares 28 marchas, und beschach aber das 
nie mer danne eines jares’). 

*) aus Hs. i; jedenfalls irrig, da Sursee kaum ein besonderes Amt bildete. 
•’) Das D fehlt, eg sollte wohl als verzierte Initiale nachgetragen werden. 


’) Sursee, Städtchen im Kt. Luzern, 1273 aus dem kiburgischen Erbe 
erworben: vgl. oben S. 130, Anm. 2. üeber die sog. rudolbnische Handve-ste, 
eine Fälschung, vgl. Kopp, Gcsch. der eitlg. Bünde 11, 1, .555, Anm. 1; Se- 
gesser, Rechtsgesch. v. Luzern 1, 744, Anm. 3; Th. v. Liebenau, Rechtsquellen 
von Luzern, S. 224 fg. Ein Stadtrecht KOnig Albrechts vom 29. März 1299 im 
Geschichtsfrennd 1, 68. Vgl. ira allgemeinen Segesser 1, 742—762. 

*) Diese 7'/f S Hofatattzinsen verpfändet Herzog Leopold 1384 an Hans von 
Altwia (Geschichtsfrennd 111, 87 ; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 755). 

*) 1337 erlässt Herzog Albreeht von Oesterreich in Betracht erlittener 
Feuersbrünste und anderer Unfälle den Bürgern von Sursee die 20 (das Urbar: 
40) Mütt Kernen, die er von dieser Mühle jährlich bezog (Regest im Geschiehts- 
freund 111, 81). Am 14. Oktober 1344 verpfändet Herzog Friedrich von Oester- 
reich die 40 Stück ab der Mühle in Sursee an Heinrich von Saffaton für 
100 Mark Silber. Der /Cins wird vom Besitzer der Grabenmühle in Sursee noch 
beute entrichtet, laut Mitteilung von Herrn Prof. Brandstetter. 

*) Wie z. B. Sempach. 

*) Diese Länderkäufe gehSren grösstenteils noch in die Zeit König Rudolfs, 
und die dadurch bedingten Steuererhöhungen fallen schon diesem, nicht sei- 
nem Sohn Albreeht zur Last; vgl. Schweizer im Jahrbuch f. Schweiz. Geseb. 
Vlll, 144. 

Qn«>llen rar Scbwetrargeschlcbt«. XIV. 12 


H«. 1 
Fol. 10» 
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Die kilchen ze Surse lihet dii herschaft; die giltet über die 
pfrftnden und über die pfafheit*) wol 70 marchas und ist bewide- 
inet mit 1 5 schfippossan, darüber du herschaft vogt ist. — Da sint 
öch 3 pfründen, die der kilcher'') lihen sei, doch mit der') be- 
scheidenheit: lihet er si jeman anders danne priestern, so het er s 
danne ze mal sin recht verlom, want du herschaft lihet si danne. 
Were öch, das der kilcherre die selben pfrftnden priestern lihe, 
die mer danne 15 tage von der pfrftnde sin w61te(n) äne des 
kilcherren urlob, so sol aber danne ze male die herschaft lihen 
die selben pfründen’). lo 


*) II«. 3 den phatl'en. •*) Hs. i kilcherre. ') fehlt Pf., der nach ,he«cheiden 
heit* irrig einen neuen Satz beginnt. 


') Ganz Qboreinstimmend heisst es schon in der Urkunde des Bischofs 
von Konstanz von 12.57, worin er die Errichtung einer Pfründe in der Kirche 
von Stirsco bestätigt: ,Saccrdos ad pracbendam ipsani assumptus ac institntus 
publice supra sancta evangelia jurabit, quod faciet in ipsa ecclesia pro tem- 
pore vitae suae residentiam personalem, nisi forte, licentia petita ab ipso 
plebano (dem Kirehherr des Urbars) et obtenta, ad spatium quindecim dierum 
absens fuerit sine causa voluptatis*. Sonst soll er seine Pfründe verlieren 
(Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 330 ff.; s. auch Kopji, Gesch. II, 1, S. 555 ff.). 
— Dass die Verbültnisse der Kirche zu Sursce nicht ganz klar waren, zeigt 
der Befehl des Bischofs von Konstanz an den Propst zu Bero-Münster 1292, 
die ,antiqua jura* der Kirche zu untersuchen (Geschichtsfreund V, 169). 
1329 wurde dann auf Geheiss des Herzogs Albrecht von Oesterreich von 
Rudolf von Arburg ein Kundschaftsbrief aufgenommen, ,ze ervame iimb die 
phruonden ze Sursce, wer die liehen sülle*. Aua zahlreichen Zeugenaussagen 
ging hervor, dass ein .kilchherre ze Surse die phruonden derselben kilchen 
liehen sol*. Als solche werden aus der Zeit König Albrechts erwähnt Heinrich 
von Glatt (diw Regest hat irrig Schlatt) und Ulrich von Klingenberg. Offen- 
bar hatte Herzog Albrecht selbst Anspruch auf die Verleihung der Pfründen 
gemacht. Interessant ist, dass auch das Urbar in dem Kundschaftsbrief wört- 
lich als Zeugnis angeführt wird. Rudolf von Arburg erklärt, dass er ,uwer 
(= des Herzogs) alten rodel nnd uwer briefe, die bi üwers vattem zitten 
gemachet worden* angesehen und gelesen habe, worauf die betreffende Urbar- 
stelle wörtlich folgt (Urkunde in Geschichtsfreund XVIII, 169; Regest ih. III. 
80). Ueber die Kirche zu Sursce vgl. auch Geschichtsfreund XVIII, 145 ff. — 
Der Kirehherr, rector ecclesiae, oben plebanu«, war der weltliche Inhaber der 
Pfründe , der damit betraute Lehentrilger , der die Einkünfte der Pfründe 
bezog, während er die .Seelsorge durch einen von ihm bestellten und besol- 
deten Geistlichen, sacerdos oder incuratus, be.sorgen lies«; s. Meyer, Gesch. 
des Schweiz. Bundesrechtes I, 329; .Segesser, Rechtsgcsch. von Luzern 1, 120. 
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Der se ze Mowense‘) und daz burgstal darinne sint der her- 
schaft zft dem halben teil, und giltet der halbe teil des burgstals 
ze zinse 1 mit dinkeln. 


27 . 


Das Amt Sempach. 

[Officium Sempach.]“) 

Ze der stat ze Sempach*), du der herschaft eigen ist, hat 
i die herschaft twing und ban und richtet düb und vrevel. Die 
burger hant bi alter gewonheit nicht mer geben danne 10 marchas. 
Sid aber die herschaft hegende kflflFen laut und liite, so hant si 
gegeben ze einem jare bi dom meisten ze stAre 2 ö ‘/2 marchas, bi 
dem minsten 10 '/»’’) marchas’). 

10 Ze Göwison')“) git je der man ein vasnachthün. Dü her- 
schaft hat da über gülte und dübe und vrevel ze richtenne. 

Ze L u d i s w i 1 e'^)’) ist ein dinghof; da höret in die vrye 

*) mit kleiner Schrift am Rand. *’) Hs.s, Pf. 11. ”) Pf. (JSwensen. '^) Ho. 3 
Lndwile. 


') Manensee, kleiner See westlich von Sursee, auf einem Inselchen ein 
Schloss. 

’) Sempach, Städtchen am rechten Ufer des Scmpachersees, Kt. Luzern. 
Das Städtchen entstand aus einem alten Herrenhof der Grafen von Lenzburg, 
fiel 1173 nach deren Erlöschen an die Habsburger, bei der Teilung von 12.39 
an die Linie Habsburg-Laufenburg und wurde am 5. Mai 127.3 von Graf Eber- 
hart an Graf Rudolf von Habsburg verkauft; s. oben S. 130, Anm. 2. Vgl. 
Ober Sempach Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 763 tl'. 

*) S. oben S. 177, Anm. 5. — Sempach hat wohl damals auch durch den 
Abgang der wohlhabenderen Börger (wie oben Ennet-Baden S. 112) gelitten, 
die sich nach dem Ankauf des besser gelegenen Luzerns 1291 z. T. dorthin 
wandten: vgl. Th. v. Liebenau im Archiv f. Schweiz. Gesch. XVll, Urkunden 
S. 101. 

*) Oeuensec, nördlich von Sursee. Die Herren von Arburg waren im Besitz 
von Twing und Bann; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 097. 

*) Ludiswil, nordöstlich von .Sempach (Top. Atlas, Blatt 18S). 
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Hü. 1 
Fol. 7flb 


gnozami von Gundoldingen*) '); der git jeglicher jegliche (jars)*’) 
ein vasnachthnn. DÄ herschaft || hat da twing und ban und richtet 
diib und vrevel. Du vorgnanten gnosami hant gegeben ze sture 
bi dem meisten 27 w in einem jare, bi dem minsten 24 U. 

Ze Krumbach*) git je der man ein vasnachthfin. DA her- s 
Schaft hat da twing und ban und richtet dübe und vrevel. Da 
lit öch ein dinghof; in den h6rent') die lute von Göwison’). Die 
selben lute und ander, die in den hof h6rent, hant gegeben ze 
sture by dem meisten 14 S", by dem minsten 9 'S. 

Ze WolfisbuheM) und an andren stetten, die darzh hörent'), 
git je der man ein vasnachthän. DA herschaft hat da twing und 
ban und richtet düb und vrefel. — Die lAte der gnosami des sel- 
ben dorfes hant nicht mer gegeben noch minre ze stAre jerliches 
danne 10 i». 

Ze Heldeswile*')“) git je der man ein vasnachthfin. DA her- u 
Schaft hat da twing und ban und richtet dAbe und vrevel. Da lit 
öch ein dinghof”); da hörent in die vryen lAte, die da umbe ge- 
sessen sint. Die lAte des dorfes ze He(l)deswilo hant weder mer 
noch minre jerlichs ze stAre geben danne 7 S pfenning. 

Ze Adelwile®) git je der man ein vasnachthfin. DA her- » 
Schaft hat da twing und ban und richtet dAbe und vrefel. Da lit 

Ha. I Gundolvingen. '>) ao Ha.'«, fehlt Hs. i. ') Hs. i hörrent. •*) Hs. j 
Heldiawile. Pf. Hedeawile. ”) Hs. i dinghotf. 


') Gundoldingen oder Gundelingen, nordöstlich von Sempach ; vgl. Th. von 
Liebenuu im Archiv f. Schweiz. Gesch. XVII. Urkunden S. 100; F. von Wyss, 
Abhandlungen zur .achweiz. Rechtsgesch. S. 208, 212. 

’) Krumbach, nordöstlich von Gouenaee. 

’) Vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 697, Anm. 1. 

*) Nicht, wie Pf. vermutet, Wolfetswil südöstlich von Münster, da.a 1.300 
Wolfhurt.swilc heisst, sondern Ober- und Unter- Wolfisbühl, östlich von Gerlis- 
wil in der Gemeinde Emmen (Top. Atlas, Blatt 202). 

‘) Nicht Retswil noch Kagiswil, wie Pf. vermutet, sondern Heliswil in 
der Gemeinde Emmen, nördlich von dem vorhergenannten Wolfi-sbühl (Top. 
Atlas. Blatt 202). Heldiswile wird auch genannt um 1325 in einem Urbar 
von Bero-Münster {Geschichtsfreund XXI 11, 268). 

*) Adelwil, südöstlich von Sempach. Uebcr den Dinghof zu Adelwil vgl. 
.Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 442. 
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öch ein dinghof; darin hörent*) die vryen lute, die darumbe ge- 
sessen sint. Die lAte des*’) dorfes und andere, die in den dinghof 
hörent, hant gegeben ze stAre eines jares by dem meisten 26 » , 
bi dem minsten 22°) W. 

5 Ze Eiche*) git je der man ein vasnachthün. Die herschaft 

hat da twing und ban und richtet dAbe und vrevel. DA herschaft 
liehet Ach die kilchen ze Eiche‘); dA gütet Aber den phaflfen 9 
marchas silber. 


28 . 

Das Amt Willisau. 

[Officium Willisöwe.]'*) 

Dis') sint nAtze und recht, die die herschaft hat an lAten 
10 und an güte in dem ampte ze Willisowo®). 

») Hs. I hörrent. '’) Hs. i des selben. °) Hs.» 12. '•} ausHs. «. ') wie S. 177, 
Note ^ 


*) Eich, nordwestlich von Sempar'h. 

’) Eine Geschichte der Pfarrei Eich im Geschichtsfreund XVlll, 84 ft'. 

’) Die Herrschaft oder das Amt Willisau wurde 1273 von dem Grafen 
Eberhart von Habsburg-Lanfenbnrf; zugleich mit Sempach erworben (s. oben 
S. 130. Anm. 2. Die Herrschaft war bei der Teilung von 1239 dem jtlngcm 
Sohn des Grafen Rudolf des Alten zugefallen. Huber, Gesch. von Oesterreich, 
1, 586, nimmt irrig an, dass Willisau schon seit 1173 — aus der Lenzburger 
Erbschaft — der alten Linie gehört habe). Dazu kamen die landgräflichen 
Rechte, die wohl der altem Linie zustanden, und endlich verband sich damit 
das .Freiamt Willisau“, eine Verbindung zerstreut wohnender freier Leute, 
ähnlich dem Freiamt Affoltem (oben S. 147), deren Grenzen weit über die 
der .Herschaft Willisau“ hinansgiengen ; s. die Öffnung von 1408 bei Segesser, 
Rechtsgeechiehte von Luzern I, 624, 629, 646, und bei Grimm, Weistümer IV, 
386; vgl. im allgemeinen Kopp, Gesch. 11, 1, S. 554; Segesser 1, 619 ff.; F. 
V. Wyss, Zeitschrift für Schweiz. Recht XVlll, 57, und .Abhandlungen zur Schweiz. 
Rechtsgesch. S. 203 — 208. — Seit 1273 war nun die Herrschaft Willisau mit 
der Grafschaft und dem Gericht und der Steuer der freien Leute vereinigt 
in der Hand König Rudolfs und nachher Albrechts. Im Urbar sind aber die- 
jenigen Orte, wo die Herrschaft nur das Blotgericht besass, nicht aufgonom- 
men, vielleicht, weil sieh hier keine Gefälle ergaben. — Vieles im Amt Willisau 
war der Herrschaft Oesterreich entfremdet; vgl. den hinten abzndruckenden 
Rerokationsrodel (Pf. S. 319 ff.). 


H.V I 
Fol. 71 a 
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Ze Ffaffnach*) ') git je der man, der die herschaft anh6ret, 
ein vasnachthÄn. Di herschaft hat da twing und ban*) und richtet 
dib und vrevel. Die selben lüte, si syen fry oder gotzhuslite’), 
hant gegeben ze sture 7 V» ^ und 4 malter roggen und weder mer 
noch minre, Zovinger mes. s 

Ze Schötsch**)*) und ze Ettiswile“) git je der man, der 
die herschaft anhuret, ein vasnachthün. Di herschaft hat üch da 
ze richtenne dibc und vrevel. 

Ze A(l)berswile')®) richtet di herschaft dibe und vrevel 
und haf) ich da twing und ban'); und git ich je der man, der >« 
die herschaft anhöret, ein vasnachthün. 

Ze L u t e r t a 1 ’) git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthün. Di herschaft hat öch da twing und ban iber 
die fryen lite und iber ander, die die herschaft anhörent^). Si 
hat öch da ze richtenne dibe und vrevel. is 

Ze Offerseya*) und ze Wissembühel*)*) git je der man, 
der die herschaft anhöretQ, ein vasnachthün. Di herschaft hat 

*) Hs. 1 I’f. Phaffnang. *■) Hs. > Schöpech, Pf. Schöz. ') Pf. Alberswile. 

'•) Hs. 3 hant. ®) Der Satz «und hat fich da twing und ban“ folgt in der Hs. 
erst am Schluss, nach .vasnachthün“; ebenso hei Pf. 0 Hs. i häufig: .anhörret“ 
und .anhürrent“. *) Hs. s WysenbAhel, Pf. Wissenbühel. 

') PfaflFhau, Pfd. an der Nordgrenze des Kantens Luzern. 

*} Nach einer Urkunde von 1272 gehörte aber Twing und Bann den 
Herren von Pfafifnau, von denen diese Rechte an das Kloster St. Urban kamen, 
das dort begütert war; s. Segesser, Rechtsgeschichte von Luzern I, 686. 

’) Wohl Idente des Klosters St. Urban; s. Anm. 2. 

*) Schötz, an der Wigger, nördlich von Willisau, Kt. Luzern. 

*) Kttiswil, südöstlich von Schötz. Von den Gütern zu .Etischwile“ war 
es zweifelhaft, ob sie dem Kloster St. Urban gehörten oder Lehen der Herzoge 
von Oesterreich waren. Durch eine Kundschaft darüber belehrt, gab sie Herzog 
Albrecht 1626 .mit gerichten und mit panne und mit der vogtie* an das 
Kloster zurück (Argovia V, 42). Doch könnte in der Urkunde auch das S. 145 
genannte Acttenswil im Amt Meienberg gemeint sein, wo nach dem Urbar 
die Herrschaft Oesterreich auch Twing und Bann besass, während sie in Ettis- 
wil nur Diebe und Frevel zu richten hatte. 

•) Alberswil, westlich von Ettiswil. 

’) Das Lutertal mit dem Dorf Lutern erstreckt sich nördlich vom Napf, 
an dem die Lutern entspringt; vgl, Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 649. 

•) Vorder-, Mittler- und Hinter-Opfersei, drei Höfe südlich von dem Pfd. 
Hergiswil. 

’) Wisshubel (Top. .\tlas, Blatt 200) mit dem Wisshnbclwald (Top. Atlas, 
Blatt 198) südlich von Opfersei; ebenda auch ein Schwarzhubel (Pf. Wyssenbill !). 
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öch da twing und bau Aber die vrycn lute und über ander, die 
die berschaft anhörent“). Si hat öch da ze richten dübe und 
\Tevel *’). 

Ze Oeppeno we') ') ligent guter, die des gotzhus von Mure 
5 eigen sint; du gebont ze vogtrechte 1 S' und r> ß d. Da git öch je 
der man, der die herschaft anhörot. ein vasnachthün. Dü horschaft 
hat da twing und ban und richtet dübe und vrevel. 

Ze Bodemberg*) git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthdn. Dü herschaft hat da twing und ban und richtet 
1 « dübe und vrevel. 

Ze Vischbach’) git je der man, der dü herschaft anhöret, 
ein vasnachthün. Dü herschaft hat öch da ze richten dübe und 
vrevel. 

Ze Hergoswile'’)^) und ze Hil werdingen'’)'’) git je der 
15 man, der die herschaft anhöret, ein vasnachthün. Dü herschaft 
hat da twing und ban und richtet düb und vrevel. 

Ze beiden Gfltenegge*), ze Wiggeron^’) und ze Eggen*) 
git jo der man ein vasnachthün. Dü herschaft hat da twing und 
ban und richtet dübe und vrevel. 

•) H«. I anhörrent. *■) Hs.», Hs. s, Pf. : Si richtet öch ila . . . . ') Hs. t 
Geppenöw, Hs. > Gc])onöwe. '•) Pf. Hergolzwile. *■) Pf. Hilberdingen. *) Hs. j 
Wiggejren, Pf. Wiggron. 


') Gettnau, nordwestlich von Willisau. Das Kloster Muri bcsass nach den 
Acta Murensia ,in Gepenow duos dinmales* ; s. Quellen z. Schweiz. Gesch. 111, 
8.5. Dae ,predium GeppenSwe“ erscheint 1179 und 1189 unter seinen Be- 
sitzungen; ib. 111, 117, 121; Zürcher Urkundenbuch 1, 72. 

*) Bodenberg, Weiler und ein Berg nördlich von dem Pfd. Zell, Kt. Luzern. 

*) Fischbach, westlich von Bodenberg. 

*) Hcrgiswil, südwestlich von Willisau. 

*) Hilferdingen, nordwestlich von Hergiswil. 

•) Gutenegg, südöstlich von Hergiswil (Top. Atlas, Blatt 200). 

Vor-Wiggem und Hinter-Wiggem, östlich von Hergiswil (Top. .^tlas, 
Blatt 198), eher als dos entferntere Wiggem bei Wolhusen. 

•) Ober-, Mittler- und Unter-Kgg, südwestlich von Hergiswil (oder Vor-, 
Mitzen-, Hinter-Egglen, südöstlich von Hergiswil?) (Top. Atlas, Blatt 198). 


H». 1 
Fol. 71 b 
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Ze Gßsserswilo ') git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthön. herschaft hat öch da twing und ban und 
ze richten düb und vrefel. 

Ze Willisowe*) ligent 3 acker, die der herschaft eygen sint; 
die geltent ze zinse 10*) C den. Dii herschaft hat öch da ze richten i 
düib und vrefel. Da lit üch ein hofstat und ein acker; die geltent 
C ß pfenning. 

Ze Tenwile’) git je der man, der die herschaft anhöret, ein 
vasnachthün. Du herschaft hat da twing und ban und richtet ddb 
und vrefel. lo 

Ze Ostergöwe*), ze Buwile'’)‘) und ze Schulon')*) git jo 
der man, der die herschaft anhöret, ein vasnachthfln. Dü herschaft 
hat da twing und ban und richtet düb und vrevel. 

Ze'’) Egoltzwile®)’) lit ein schfippos, die der herschaft eygen 
ist; du giltet ze zinse jerlichs 5 müt dinkeln und 5 müt habem. is 
— Da lit öch ein gütli, heisset das güt ze BülenO, giltet ze 
zinse j| jerlich 1 ß d. — Da lit öch ein weibhfibe»), dü der her- 

•) Pf. 5. '*) Pf. Bruwile. ') Pf. Schuolen. '•) vorher ,ge*, durch Punkte 
getilgt. ') Hh. s Egolitzwile. 0 De- • Billen, Pf. Bullen. ») Hs. s weithübe, 

Pf. weibelhübe. 


') Oesserswil, westlich von Willisau (Top. Atlas, Blatt 108). Ein wohl 
etwas früher verfasster Revokationsrodel (s. hinten und Pf. S. 319) führt an, 
dass die Herren von Hasenburg da Twing und Bann beanspruchten. Da das 
Urbar davon nichts erwähnt, so scheinen sie inzwischen diese usurpirten Rechte 
aufgegeben zu haben. 

*) Willisau. Städtchen im Kanton Luzern, an der Wigger. Die Burg in 
Willisau erscheint hier nicht, wohl aber in dem gleichzeitigen Revokations- 
rodel (Pf. S. 319). Eine Urkunde von 1406 unterscheidet zwei Burgen, eine in 
der Stadt und die obere Burg (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 622, Anm. 3). 
Als Stadt erscheint Willisau erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
(ib. S. 684; vgl. Oberhaupt ib. S. 648). 

•) Deiwil, nordwestlich von Menznau. 

•) Ostergau, östlich von Willisau. 

*) Bauwil, Hof südlich von Willisau (Top. Atlas, Blatt 198). (Pf. schreibt 
und erklärt Bruwil.) 

*) Scholen, Weiler westlich von Menznau (Top. Atlas, Blatt 198). 

'') Egolzwil, nordöstlich von Schütz. 
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Schaft lantgerichte beweren sol '). — Da git öch je der man, der 
die herschaft anhöret, ein vasnachthün. Di herschaft hat da twing 
und ban iber ir lite und richtet iberal dub und vrevel. 

Ze Attelwile*) git je der man, der die herschaft anhöret, 
i ein vasnachthfln. Di herschaft hat twing und ban und richtet dib 
und vrefel. 

Ze Winikon®) und zo Buchse*)*) git je der man, der die 
herschaft anhöret, ein vasnachthün. Di herschaft richtet da dibe 
und vrefel. 

10 Ze Tagmersellen'*)®) lit ein git, daz höret gegen Mure; 
das git ze vogtrechte 18 d. 

Ze Langnowe')*) lit öch ein gütli, höret’’) gegen Mure; daz 
giltet ze vogtrechte 3'/s ß pfenning. 

Ze Langnowe, ze RichentaF), ze Meisikon')*) und ze 

*) Hs. < Bachs, Hs. t Bichse. ') Hs. s Tagraerssellen. ') Hs. > Langnöwe. 
’’) Hs. 1 hörret. ®) Hs. t Melsinkon, Pf. Melisecken. 


’) Vgl. über das Landgericht zu Egolzwil Segesser, Bcchtsgcsch. von 
Luzern I. 623, 829. Die Herrschaft, die das Freiamt Willisau besasa (s. oben 
S. 181, Anm. 3), hatte nach der Öffnung von H08 das Recht, allen, welche 
in der Grafschaft Willisau (so wird die Herrschaft zum ersten Mal 1364 ge- 
nannt) sassen, dorthin zu gebieten bei 3 S Busse. 

’) Attelwil, nördlich von dem Pfd. Beitnau, im Surtal, Kt. .Argau. 

’) Winikon, südlich von Reitnau, Kt. Luzern. Vgl. den Revokationsrodel, 
wonach die Herren von .\rburg dort Twing und Bann usurpirt hatten (Pf. 
S. 319). 

*) Buchs, nordöstlich von Egolzwil. 

‘) Dagmersellen, an der Wigger, Kt. Luzern. 

•J Langpiau, an der Wigger, Kt. Luzern. Die Acta Murensia erwähnen 
Besitz zu Langnau (Quellen zur Schweiz. Gesch. III, 77). Doch ist dort eher 
Langnau im Sihltal, Kt. Zürich, gemeint, da es im Zusammenhang mit Adolds- 
wile, jetzt Adliswil im Sihltal, unterhalb Langnau (der Herausgeber erklärt 
Adetswil ,in der Pfarrei Bäretswil am Albis* !) genannt ist. Da es aber dort 
auch mit Olio zusammen erscheint, welches man in Olisrüti in der Pfarrei 
Willisau vermutet (s. auch Argovia II, 17), so könnte doch auch an Langnau 
im Kanton Luzern zu denken sein. Die Güterkarte von Muri aus dem 17. 
Jahrhundert (in der Argovia II) verzeichnet allerdings auch bloss das zürcherische 
Langnau. 

'') Richental, südwestlich von Langnau, Kt. Luzern. 

') Melsecken, nördlich von Langnau, an der Wigger, Kt. Luzern. 
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Uffinkon*) git je der man ein vasnachthün. Dii herschaft richtet 
öch da dibe und vrefeP). 

Ze Buttemberg®) hat dA herschaft twing und ban und 
richtet dibe und vrevel. 

Ze Nebinkon®)*), ze Tagmersellen®), ze Altlishoven*’)*), s 
ze Schütz und ze Reyden’) hat du herschaft ze richten dAbe 
und vrefel. 

Die vorgenanten Inte'=), die stArent an die gemeinen stAre des 
amptes ze Willisowe, hant gegeben ze stAre ein(es) jares bi dem 
meisten 88 u und 24 malter dingkeln und 4 malter roggen (bi lo 

*) Hs.», Pf. Nebikon. Hs. j Ncllinkon. '*) Hs. s Altlichöwcn(!), Pf. Altis- 
hoven. ') Hs. i, Pf. allesament. 


•) Uffikon, östlich von Dagmersellcn, Kt. Luzern. Eine Oeschichte <lcr 
Pfarrei Uffikon im Geschichtsfreund XXVIII, .ISS ft’. Vgl. Sege.sser, Rechts- 
gosch. von Luzern I, 674. 

•) ln Langnau, Hichental und Meisecken hatte das Stift Bero-Münster die 
Grundherrschaft mit Twing und Bann ; s. Segesser, Rcchtsgesch. von Luzern 1, 
ö.öT. Das ,predium Melsichon“ wird 1050 an Bero-Münster vergabt, ib. S. 657, 
Anm. 3. 

’) Buttenberg, Berg und Höfe südlich von Sehötz (Top. Atlas, Blatt 184). 

‘) Nebikon, nördlich von Schütz. 

Auch Twing und Bann zu Dagmersellen erscheinen nach Urkunden von 
1367 und 1374 im Besitz Oesterreichs, ebenso zu Egolzwil und Bauwil (Ar- 
chiv für Schweiz. Gesch. XVII, 46). Die von Trostberg, die in Dagmersellen 
eine Burg und Güter besassen, hatten damals hier und in Egolzwil und Bau- 
wil Twing und Bann von Oesterreich zu Lehen; vgl. Segesser, Rechtsgesch. 
von Luzern I, 662, 66.3, und die Öffnungen von 1334 (Grimm, Weistümer 1, 
169, 170; vgl. Segesser I, 660, Anm. 4) und 1346 (Segesser I, 664 — 670). 

•) Altishofen, nordwestlich von Dagmersellen („Alteloshoven“ im Liber 
decimationis, Geschichtsfreund XIX, 175). Twing und Bann gehörten wohl 
den Herren von Palm; vgl. die Urkunde Rudolfs von der Palm von 1306 
(Geschichtsfreund XIII, 216). Die Herrschaft Oesterreich nahm später auch 
den Kirchensatz in Ansproch. Es wurde aber 1316 erkannt, dass dieser, sowie 
verschiedene Güter zu Altishofen. die Herzog Leopold an Heinrich von Griessen- 
berg und Ulrich von Buttikon zu Lehen gegeben hatte, dem deutschen Orden 
gehörten (Urkunde vom 19. Juni 1316 im Geschichtsfreund XXVII, 311). 

’) Reiden, im Tal der Wigger, nordö.stlich von Langnau, Kt. Luzern. 
Twing und Bann gehörten wenigstens später dem Johanniterhaus Hohenrain; 
vgl. die Urkunde von 1421 im Geschichtsfreund XXV, 326 und Segesser, 
Rechtsgesch. von Luzern 1, 681. 
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dem minstcn 66 n d., 24 malter dinkeln und 4 malter roggen)*) 
Zofinger*') mes. Si hant öch geben ze fäter 16 malter habern, öch 
Zovinger mes'). 


29 . 


Kasteln. 

[Die rechtunge an der bürg ze Kasteln .]“*) 

Dis sint nutze und recht, die die herschaft (hat)*) an der 
s bürg ze C a s t e 1 n ') und an lüte und an gute, die darzu hörent. 

Dü bürg ze Castein ist der herschaft eigen und ist geerbet 
von Kyburg*). — Zü der bürg hörent 11 schöppuzan. die der 
herschaft eigen sint; der gelten viere 14^) müt dinkeln, 3 malter 
habern, 1 müt geraten und 1 bonen und 2 swin, der jetweders 
w 7 ß wert sin sol. Der selben einlefer 3 geltent ze zinse 3») malter 
dinkeln, 3 müt habern und 3 swin, der jeglichs 5 ß wert sin sol. 
Der selben einlefer 2 geltent mit einander 2 malter dinkeln, 2 
müt habern und ein swin, das 9 ß wert sin sol. Der selben ein- 
lefer aber zwo die geltent 7 müt dinkeln, 6 müt habern und 12 ß 
15 d. Der vorgenanten schnppozan gütet jeclichü 3 hüner und 20 
eiger. 

s) Das Eingeklammerte aus Hs. j, fehlt Hs. t und Pf. ,*’) Hs. i Zogingerf!). 
') Es folgen einige unleserliche Abkürzungen, wie etc. etc. '*) üeberschrift 
aas Hs. ^ ; in Hs. i steht sie am abgeschnittenen obem Hand, noch halb sicht- 
bar. ') fehlt. 9 Pf. 9. s) Ursprünglich stand ein, i und n wurden nachträglich 
za einem 3 gemacht. Hs. s 4. 


') Kasteln, Burgruine westlich von Ettiswil, Kt. Luzern, 127.3 aus dem 
kiburgischen Erbe durch Kauf erworben; s. oben S. 130, Anm. 2. So ist wohl 
auch der Ausdruck im Urbar zu verstehen; die Burgsei .von Kiburg geerbt“, 
and nicht auf die Erbschaft zu beziehen, die Rudolf von Habsburg 1264 nach 
dem Tode Hartmanns des Aelteren von Kiburg machte; s. oben S. 116, Anm, 2. 

’) Graf Hartmann der Jüngere von Kiburg urkundet mehrmals auf Kasteln, 
so 1258 (Geachichtsfreund XIX, 281, Anm. 1), am 11. Februar 1259 (Herrgott, 
Geneal. Habsburg. I, 293, wo irrig 24. Januar 1250 gelesen wird; vgl. Argovia 
XIV, 98), 1262 (Geschichtsfreund XIX, 281). 


Hs. 1 
Fol. 7J U 
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Da lit öch ein mAli und ein blöwe*); die gelten! ze zinse 4 
mAt kernen und ein swin, das 5 ß wert sin sol. 

Da lit öch ein teil der halden, daz der herschaft ist, und dar- 
nach alles, daz umbe die bürg lit, äne daz, daz der kinden von 
Winterberg') ist ze manlechen von der herschaft. — Da ligent s 
öch 4 schftppozan, die gegen den Einsidelen**)*) hörent; die gel- 
ten! ze vogtrechte 16 ß d., 12 hAner und 80 eiger und etwen mer. 

Ze Geppenowe®) lit öch ein hofstat; dA git an die bürg 3 ß. 

Ze Kotwile')^) lit öch ein gütli; daz giltet ze vogtrecht 3 ß. 

Ze Wiler**)®) ligent öch 2') schüppossen, der eigenschaft an lo 
das gotzhus ze Burgrein*) höret 0; die gelten! ze vogtrechte 8 ß 
und 3 hönr. — Da sint öch lAte, die zfi dem huse’) hörent; die 
hant gegeben ze stAre nicht mer danne 3 U. 

Zü dem dorfe ze Prisikon*), das gegen Castein höret, git 
je der man ein vasnachthön. is 

*) Hs. 1 blAw, Hs.« blSwe. •>) Hs. i Neinsidclen (!), Hs.« Eynsidellen. ') Hs.» 
Gotwile. BO Hs. «. Hs. i Siwiler (!)• ®) Hs. > S. 0 Hs. i irrig hörent. 


*) Die von Winterberg waren Dienstleute der Grafen von Kiburg, nachher 
der Habsburger; ihre Stammburg lag bei Brfltten im Kanton Zürich. Ein 
Ritter Albrccht von Winterberg erscheint 12(U (Geschichtsfreund IV, 11t) 
und, wenn es derselbe ist, noch 1.32Ö (Kopp. Gesch. V, 1, S. 400). Zwei Brüder 
Albrecht und Rudolf erscheinen 1326 in Ettiswil begütert (Kopp, Gesch. V, 1, 
S. 63. 346). Ein A. und R. (nach Zürcher Urkundenbuch II, 138 Arnold und 
Rudolf) von Winterberg erscheinen schon 1245, Rudolf wieder 12.59 (Regesten 
von Einsideln S. 11, Nr. 80). Ein Ritter Konrad von Winterberg erhalt 1313 
von Herzog Leopold ein Haus zu Luzern versetzt (Geschiehtsfrennd XXIX, 
.340). Er erscheint 1331 tot (Geschichtsfreund XIX, 140). Nach Leu (schweiz. 
Lexikon) und Cysat (s. Geschichtsfreund XXV, 11) hatte auch in der Gegend 
von Altishofen, Kt. Luzern, eine Burg Winterberg gelegen (eine andere bei 
Schachdorf, Kt. Uri). Doch ist das vielleicht nur eine Vermutung aus der 
Tatsache, dass die von Winterberg in dieser Gegend Besitz hatten. 

’) Anderweitige urkundliche Beweise für Besitz des Klosters Einsideln kenne 
ich nicht. 

•) S. oben S. 183, Anm. 1. 

•) Kottwil, nordöstlich von Ettiswil. 

‘) Nieder- Wil, nördlich von Gettnau. 

*) Burgrain, zwischen Gettnau und Ettiswil. Ueber die Kirche zu Burg- 
rain vgl. Geachichtsfreund XXIX, 242 (wo die Lesart Sywiler zu berichtigen 
ist). Auffallend ist der Ausdruck .gotzhus*, den das Urbar sonst nur von 
Klöstern braucht. Ein solches bestand aber in Bnrgrain nicht 

*) Wohl aut die Burg von Kasteln (hus =s Borg), nicht auf das .gotzhus* 
zu beziehen. 

*) Brisecken, nordöstlich bei Zell. 
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DÄ herschaft hat da ') twing und ban und rieht di!ib und 
vrefel. Die lit, die ze Castein dienent, die gebent jerlich ze füter 
3 mi!lt habem. 


30 . 

Das Amt Spitzenberg. 

[Officium Spitzemberg.]“) 

Dis*") sint die nutze und recht, die die herschaft hat an liiten 
5 und an gfitem in dem ampt ze Spitzemberg')®). 

Zfi der bürg ze Spitzemberg*), di köft ist filr eigen von 
dem gotzhus von Trüb'*)*), höret ein hfiba ze Urstalden®)*), die 

s) am obem Rand der Handschrift, halb abgeschnitten. *’) vgl. S. 177, 
Note ') Hs. 3 Spittenberg. “*) Hs. s Truba. ®) Hs . » Vistalden (!). 


') Nicht etwa zu Brisecken, sondern zu Kasteln, wohin die andern Orte 
gehören. 

*) Die Burg Spitzenberg lag am Bache Gol bei Urstalden, nördlich von 
Langnau, einem Pfd. im Emmental, Kt. Bern (Geschichtsfreund XLll, 175; ein 
Spitzenegg in der Gemeinde Langnau erscheint in einer Urkunde von 1371, ib. 
XXX, 223). Sie war als Lehen des Gotthauses Trub im Besitz der Freien von 
Arbnrg und gelangte dann durch Kauf an König Rudolfs Söhne. Die Zeit ist 
ungewiss (s. Kopp, Qesch. II, 1, S. 400 — 402). Ein W(altherus) de Spicenberg 
erscheint 1241 (P'ontes rer. Bemens. II, 225, 226), Waltherus de Spicenberch 
1251 (ib. II, 335), ein LOtold 1263 (ib. II, 572). Die Burg wurde im Sempacher- 
krieg 1386 so gründlich zerstört, dass weder Name noch Stelle in des Volkes 
Erinnerung geblieben ist (Th. v. Liebenau, Aktenstücke zur Gesch. des Sem- 
pacberkrieges, im Archiv für Schweiz. Gesch. XVll, Urkunden S. 132, 138, 139; 
Archiv des histor. Vereins des Kantons Bern VIII, 91 ff.). — Das Amt Spitzen- 
berg stund zur Zeit des Urbare unter dem Bitter Peter von Arwangen, der 
sich 1.306 .minister illustrium virorum dominorum ducum Austrie in villa 
Langnowa* nannte (Soloturner Wochenblatt 1833, S. 353). — Trub ist ein 
ehern. Benedictinerkloster südlich vom Napf, Kt. Luzern. 

’) Urstalden und Multen, Höfe nördlich von Langnau (Top. Atlas, Blatt 
■368). Ein Johann von Urstalden und ein Heinrich Mälter erscheinen urkund- 
lich unter den Leuten, .die ze der bürg ze Spicenberg horten, der min herren 
die herzogen von der herschaft von Kyburg entwert sind', in einer Klage- 
schrift Peters von Torberg, des österreichischen Landvogts, gegen die Eid- 
genossen 1.386 (Archiv f. Schweiz. Gesch. XVll, Urkunden S. 1.32). 
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Amt Spitzenberg*. 


Hk. 1 
Fol. 73a 


der herschaft eigen ist; dÄ gütet || jerlich ze zinse 4 viertel dinkel, 

4 \aertel habern, 4 swin, der jeglichs 7 ß wert sin sol. Si gütet 
öch 12 ß d. Da lit öch ein gät, heisset die Mftlta'); das gütet 
10 ß d. 

Da ligent öch göter iimb Spitzeniberg und ze Langnowe s 
in dem dorfe und darumbe, die der herschaft eigen sint; dA gel- 
tent jerlichs (ze)*) zinse 8 viertel kernen, 28 viertel roggen, 30 
viertel dinkel, 33 vierteil habem, 19 S' und 16 ß und 10 d.**), 7 
swin, der jeglichs 10 ß wert sin sol, 15 schulterran, der jeglich 
2 ß wert ein sol, 2 ft wachs, dez je das pfunt 2 ß gelten sol, lo 
und 114') kese, der jeglicher 2 d. wert sin sol. 

Da ligent öch höve und guter, dA heissent die Nidren Güter, 
die der herschaft eigen sint; die geltent ze zinse 4 vierteil roggen, 

30 vierteil dinkeln, 28'*) vierteil habem, 6 S' pfenning und 4 swin, 
der jeglichs 10 ß wert sin sol. is 

Da lit öch ein hof, heisset Fl Alen*), der der herschaft eigen 
ist; der lit an dem köffe fAr 8 ft geltes und gütet öch nu ze male 
nit mer danne 8 d. Es git öch je der man, der die herschaft 

anhöret, ein vasnachthün. DA herschaft hat öch da twing und ban 
und richtet dAb und vrefol. Da lit öch ein gütli; das gütet 6 d. *o 
Der vorgenanten schüppüzan und hüben sint 26; der gütet 
jeglichA 2 sumerhüner und ein vasnachthün und gütet öch jerlich 
20 eiger. — Die lAte alle, die ze Spitzemberg hörent, hant 
nicht mer geben ze füterhabern von den gütorn”), die belehent 
sint, danne 4 viertel. Si hant öch nicht mer geben ze stAre denne » 

6 ar d. 

*) fehlt. *’) und 10 d. fehlt Hs. s. Hs. s 113. '*) Hs. s 38. ®) Hs. i g-utem. 

') S. S. 189, Anm. 3. 

*) Finden, westlich von Trachselwald, Kt. Bern (Top. Atlas, Blatt 196). 
1256 verkaufen Konrad v. Brandis und seine Söhne Wemher und Konrad der 
Abtei Trub u. a. eine Schuppose, genannt .Rüppelsrüti*, bei dem Hofe ,Flfi- 
lün‘ (Fontesrer.Bemens.il, 4.35), 1257 dann den Hof .Wluolon“ selbst ,cum 
Omnibus appendiciis suis“ (ib. II, 459). Aus dem Besitz des Klosters kam er 
dann wohl gleichzeitig mit der Burg Spitzenberg an die Habsburger. Eigen- 
tümlich ist der Ausdruck: .der lit an dem köffe für 8 ff...* Etwa: Der ist 
bei der zur Bestimmung der Kaufsuinme (für die Burg) vorgenommenen 
Schätzung auf 8 ff Einkünfte geschätzt worden und .gilt* nun auch wirklich 
nicht mehr (?). Oder waren diese 8 ff für die Kaufsumme an das Kloster ver- 
pfändet? 
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Da lit fleh ein gflt an Remisgrate '), daz der herschaft eigen 
ist; daz giltet jerlich ze zinse 2 mes zigeni, der jetweder 3 ß 
wert sin sol. Man sol fleh wissen, daz jeglich viertel in dem ampte 
ze Spitzemberg tAt 1 mut ze Zovingen. 


31 . 

Das Amt Wolhusen. 

[Officium Wolhusen.]*) 

5 Dis sint nütze und recht, die du herschaft hat an luten und 
an gutem, du kflft sint in dem ampte ze Wolhusen*). 

*) in kleinerer Schrift am Rand recht«. 

') Unterer Rämisgrat (Top. Atlas, Blatt 368) und oberer Kftmisffrat (Top. 
Atlas, Blatt 369). östlich von Lauperswil. Kin Peter von Reimsffrate erscheint 
urkundlich 1386 (in der oben S. 189, Anm. 3 genannten Klageschrift). 

*) Wolhusen, Flecken an der kleinen Emme, im Entlebuch, Kt. Luzern, 
mit zwei Burgen, einer ,innem Burg“, auf dem rechten Ufer der Emme, 
oberhalb des .Marktes" (Top, Atlas, Blatt 201) und einer .ftussem" auf dem 
linken Ufer der Emme, nördlich von dem jetzigen Dorfe (Top, Atlas, Blatt 
199). Von beiden sind noch Ruinen erhalten. Die alte Herrschaft der Freien 
von Wolhusen, im Tal der kleinen Emme und zum Teil darüber hinaus 
reichend, wurde in der Mitte des 13. Jahrhunderts zwischen den Brüdern 
Markwart, und Walther geteilt und zerfiel seitdem in ein .äusseres Amt", das 
an Markwart kam, und ein .inneres“, mit der Burg zu Wangen, das Walther 
erhielt (vgl. Kopp. Uesch. II, 1, S. 387, und im Geschichtsfreund I, 72; Sc- 
gesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 065). Der Enkel Markwarts, Johannes, 
nahm 1313 das äussere Amt von Oesterreich zu Lehen (Urkunde im Geschichts- 
freund I, 71 ; vgl. Segesser 1, .ICO). Schon vorher hatten die Habsburger das 
innere .\mt mit Ausnahme der Burg zu Wangen durch Kauf an sich gebracht. 
Die Zeit lässt sich nicht genau bestimmen (s. Kopp, Gesch. II, 1, S. 389, 
Anm, 7, S. 390, Anm. 1). Es war wohl um 1290. Ohne bestimmten Grund 
nimmt Pfyffer, Gesch. des Kantons Luzern. S. 79, nach älteren Geschichts- 
schreibern das Jahr 1299 an; s. Segesser I, 570. Da das Urbar sowohl Be- 
sitzungen des innern als des äussern Amtes anführt, scheint die Teilung zwi- 
schen den beiden Brüdeni nicht nach abgeschlossenen Bezirken erfolgt zu 
sein, sondern so, dass Leute und Gut in allen Dörfern geteilt wurden. Ferner 
scheinen die höhern Gerichte über die ganze Herrschaft auch nach der Tei- 
lung mit der innem Burg verbunden gewesen zu sein; vgl. Segesser 1, 571. 
— Ueber das zur Herrschaft Wolhusen gehörende Freiamt vgl. F. v. Wyss, 
Zeitschrift f. Schweiz. Recht XVllI, 09 ff.; Abhandlungen zur Schweiz. Rechts- 
gesch. S. 215. 
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Amt Wolhuaen. 


Hs. 1 
Fol, 73 b 


In der kirch6ri*)') ze Trüb*’)*) hat dä herschaft Aber lAte 
twing und ban und richtet dub und vrefel. Es git Ach je der man, 
der der herschaft ist, ein vasnachthän. 

Ze S ch öngo w e')’) hat du herschaft ze richtenne dAb und 
vrefel. s 

Ze Marpach'*)‘) git je der man, der der herschaft ist*), ein 
vasnachthfin. DA herschaft hat da twing und ban und richtet dAb 
und vrefel. 

Ze Escholzmatte^*) git je der man, der die herschaft an- 
h6ret, ein vasnachthän. DA herschaft hat Ach da Aber gAlte*) ><> 
twing und ban und richtet dAbe und vrefel. 

Die vorgenanten |lAte, die zä der herschaft von Wolhusen 
hiVent, hant geben in gemeinen jaren bi dem meisten 52 ff, bi 
dem minsten 44'') ff. Si hant nit mer geben den(ne) 3 malter 
habem Zovinger mes ze fütere. u 

In der kilchAri ze Hasle')*) ligent gAter, dA der herschaft 
eigen sint; dA gelten! jerlich ze zinse 3 zigern, der jeglicher 3 ß 
wert sin soD). DA vorgenanten gAter ze Hasle gent Ach 8 schaf, 
der jeglichs 3 ß wert sin. sol'), und 38 ß d."”). — Da sint Ach 7 
lehen’), darAber dA herschaft vogt ist, dA der herschaft nit anders »o 
diene(n)t, denne daz die lAte, dA die Ichen buwent, dienenf) mit 

») Pf. kilchen. '’) Hs. i, Pf. Trüha. ') Pf. Schangowe. “*) Pf. Marbach. 

') Pf. eigen ist. *) Hs. t, Pf. ; ln der kilch5ri ze E. ») Hs. i lAtte. '*) Hs. i 43. 

') Pf. Hasste. '') In Ff. fol^ noch: und 38 ß d. ; in Hs. ■ steht dies am Ende 
des nachfolgenden Satzes. *) Der Satz steht bei Pf. erst am Ende des ganzen 
Absatzes. '") «und 38 C d.‘ steht bei Pf. am Ende des hier voraasgehenden 
Satzes. °) Hs. i diennent. Das Folgende bis — ein vasnachthün leolt Hs j. 


*) Die „kilch-hfiri* umfasste die zu einer Kirche gehörenden, dort pfarr- 
genCssigen Personen; in derselben Bedeutung steht S. 99, t> das kilcnspel, 
Kirchspiel. — Eigentümlich ist. dass diese Bezeichnung im Urbar gerade nur 
von den Dörfern dieses Amtes gebraucht wird (so 1317 die „kilcheri ze Butten- 
sulz*, Geschichtsfreund XIX. 284). 

*) Trub, Pfd. im Kt. Luzern, mit einem Kloster; s. oben S. 189, Anm. 2. 

’) Schangnau, im obem Emmental, Kt. Bern. Alle folgenden Orte des 
Amtes liegen im Kanton Luzern. 

*) Marbach, nordöstlich von Schangnau. Eine Geschichte der Pfarrei Mar- 
bach im Geschichtsfreund XXX, 196 tf 

‘) Escholzmatt, Pfd. im Entlebuch. 

') Hasle, an der kleinen Emme, im Entlebuch. 

’) Wohl der Deutschherren von Hitzkirch, denen die Kirche gehörte; s. 
Geschichtsfreund XI. 58, Anm. 1. Ihnen gehörten wohl auch die S. 193 ge- 
nannten , kleinen Gerichte*. 
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sture in die gonioinen sture gegen Wolliusen. Es git öcli je der 
man ein vasnaclitliün. Dü herschaft hat öch twing und ban äne 
über mes, über almein*), Übergriffe*’) und andrü kleinü gericlitc') 
und hat dübe und vrefel ze richtene überal. 

5 In der kilchöri ze Schyphon')*) ligent güter, die der her- 
schaft eigen sint; die geltent ze zinse T“*) zigern, der jeglicher 
3 ß wert sin sei, 3 schaf, der jeglichs 3 ß wert sin sei'). Sie 
geltent öch 19 ß d. Es git üch je der man ein vasnachthün. Dü 
herschaft hat Ach da twing || und ban über gülte ze richtenno und 
10 richtet Ach düb und vrefel. Dü herschaft lihet die kilchen ze 
Schiphon'), (dü)*) giltet minr denne 4 marchas. 

Ze Entlibüch’) die kilchen (lihet)*) dü herschaft; dü giltet 
wol 20 marchas^). Dü herschaft hat Ach da twing und ban über 
gülte und richtet überal dübe und vrefel. Es git Ach je der man 
15 ein vasnachthün. 

In der selben kilcliAri*') ligent Ach güter, dü der herschalt 
eigen sint; dü geltent jerlich ze zinse 13 zigern, der jeglicher 3 ß 
wert sin sol, 7 .schaf, der jeglichs 3 ß wert sin sol, 2 küse, der 
jetweder 9 d. wert sin sol, 2 herbsthünr und 20 eiger’). Da lit 
*0 Ach ein güt, daz der herschaft eigen ist; daz giltet ze zinse jer- 
lich 3 zigern, der jeglicher 3 ß wert sin sol, 3 schaf, der jeglichs 
3 ß wert sin sol. Daz selbe güt giltet Ach 19 ß pfenning, 2 herbist- 
hünr und 30 eyger. 

») Pf. iilmemle. *’) Hs. j Ober übers;ritl'e: der Schreiber der Vorlage Pfeiffer 
las das offenbar falsch: über verborg, griffe! so auch Pf, der die richtige Lesart 
in die Noten verweist. ') Hs. s Schiphen, Pf. Schupfen. '*) Hs. s 6. •) 3 schaf . . . 
fehlt Hs. j, Hs. I schaff'. Hs. a .Schyppen, Hs.« Schippon. ») fehlt. •“) Hs.« kil- 
chen. *) Hs.«, Pf. haben noch, doch wohl irrig: und 3 ff 13 ß d. 

') S. S. 132, Anin. 7. — Uebergriff'e sind gi'ringfügige Vergehen gegen 
die gesetzliche Ordnung, vor allem wohl in Feld und Wald. So ist in einem 
Dorfrecht von lioswil die Itede von dein Gericht ,iimb geltschuld (Urbar gülte) 
umb ubergriffe, mees. uuib kouf, nmb zünen, umb vadin (Einzäunungen) und ge- 
meinlicb umb alle die Sachen, die ein getwing deheinswegs rilrent“, was das 
Urbar .andni kleinü gerichte“ nennt (Grimm, Weistümer V, 87). Nach dem Hof- 
recht von Köllikon soll man .von jecklichem Übergriff' 3 C besseren“ (ib. V, 68;. 

*) Schüpfheiiii (SchOpfmi), Pfd. an der kleinen Emme, im Entlebuch. Eine 
Geschichte der Pfarrei Schüpflieim iin Geschiclifsfreund XXXI. 117 ff. 

’) Entlebuch, Pfd. ivn der kleinen Emme, nfirdlieh von Schilpfheim. Die 
Kirche zu Entlebuch war die älteste in der Gegend, sie erscheint schon 1133 
(Geschichtsfreiind XXXI, 113). 

*) .Über den Pfatt'en“, d. h. über die Uesoldung des Pfarrers hinaus, oder 
samt dieser, wie oben S. 131 V 

Ouellcn zur SchwelzerReschicbte. XIV. ft 


Hs. 1 
Fol. 74« 
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Amt WolhuBcn. 


H». 1 
Kol. 74b 


In der kilchöri ze Ronmos*)') git jo der man ein vasnacht- 
hün. DA herschaft richtet da über gälte, dübo und vrefel*’). Da 
ligent öch gfiter, dü der herschaft eigen sint; dü geltent ze zinse 
10 zigem, der jeglicher 3 ß wert sin sei, 2 schaf, der jetweders 
3 ß wert sin sol. Si geltent öch 2 S", 15 ß d., 6 herbesthftnr und 5 
60 eyger. 

In der kilchöri ze Toboltzswanden*) git je der man ein 
vasnachthün. Dü herschaft richtet da über gälte, däbe und vrefel. 

In der kylchöri ze Malte(r)s’) lit ein göt, daz der herschaft 
eigen ist; daz gütet (ze)') zinse O"*) ß und ein vasnachthün. lo 

In der kilchöri ze Ruswile^) git je der man, der die her- 
schaft anhöret, ein vasnachthün. Dü herschaft richtet da über 
gälte und däbe und vrefel. — Da ligent öch güter, dä der her- 
schaft eigen sint; dä geltent jerlich ze zinse 5 zigern, der jeg- 
licher 3 ß wert sin sol, 5 vierteil dinkeln und 5 vierteil habern n 
Lucern mes. — Da lit öch ein || gätli, heisset Peter Mällners 
gut; daz gütet ze zinse 8 ß pfenning. — Under der bürg ze Wol- 
husen^), dä für eigen köft ist, lit ein marcht“), der der herschaft 
eigen ist, und lit in der kilchöri von Ruswile. In dem marchte 
lit ein mäli‘); dä gütet nu ze male nicht mer denne jerlichs 1 ff m 

») Pf. Rommoa. *’) ao Ha. s. Hs. i : richtet da Aberal giilte und vrefel, 
korrifrirt nach .Analogie der folgenden Stellen. Pf. über gültc und diul>e und 
vrevel. ') fehlt. “*) Pf. 14. 


') Romooa, nordwestlich von Entlchuch; a. Anm. 2. 

’) Doppleachw.md, nordöstlich von Romoos (1314 Togoltawand wohl = 
Schwand des Togolt; vgl. Geachichtsfreund XXXVI, 9.S). Uel>er die Kirche ru 
Doppleschwand, die wohl, wie diejenige von Romooa, von den Frciherm von 
Wolhusen gestiftet worden ist; vgl. Geachichtsfreund XXXVI, 9.3 ff. 

*) Malters, Pfd. an der kleinen Emme, im Entlebuch, Kt. Luzern. 

‘1 Ruswil, nordöstlich von Wolhusen. Eine Geschichte der Pfarrei Rus- 
wil im Geachichtsfreund XXVI, ti.3 ff. 

*) Es ist die innere Burg gemeint; s. oben S. 191, Anm. 1. Ein Teil des 
Dorfes auf dem rechten Ufer der Emme heisst noch jetzt Markt. Ebenda liegt 
eine Mühle (Top. Atla-s, Blatt 201). Wolhusen eignete sich durch seine Lage 
für eine Festung, und die Herzoge von Oesterreich waren bemüht, durch Auf- 
nahme von Bürgern, Verleihung von Freiheiten, sowie durch Anlage von 
Festungswerken seine Bedeutung zu heben; vgl. Segesser, Rcchtsgeach. von 
Luzern I, 574, 57,5. ,So sollte später der österreichische Vogt Peter von Tor- 
berg auf dem Markt eine SUidt bauen mit 3 Türmen und 3 Toren und einem 
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pfenning und 2 swin, der jotweders 10 ß wert sin sol. DA her- 
schaft hat da twing und ban Aber allA ding &ne Aber mea und 
masse und ander ding, dA zü der kilchen hörent*) ze Ruswil*’). 
DA herschaft richtet öch dAb und vrevel. 

i Item in der kilchAri ze Buttensultz') git je der man ein 
vasnachthün. DA herschaft richtet da Aber gAlte, dAb und vrefel. 

In der kilchöri ze Geis*) git [je]') der man, der die herschaft 
anhöret*), ein vasnachthün. DA herschaft richtet da Aber gAlte 
und dAbe und vrefel. 

10 Ze“*) Mentznowe')’) git je der man, der die herschaft an- 

höret, ein vasnachthün. DA herschaft richtet öch da Aber gAlte, 
dAb und vrefel. 

Ze**) Tuetwile*) git je der man ein vasnachthün. DA her- 
schaft richtet Aber gAlte und dAbe und vrefel. 

15 In der kilchöri ze Wangen“) git je der man, der die her- 
schaft anhöret*), ein vasnachthün. DA herschaft richtet da Aber 
gulte und dAbe und vrefel. 

•) Hs. I häufig hflrrent, anhörret. *') Das Folgende bis: in der kilchöri ze 
Geis . . . von anderer, späterer Hand. ') Ober der Zeile, i*) Hs. a, Pf. in der kilchöri 
ze . . . *) Pf. Menzenowe, Hs. a Mettzenöwe. 

Turm auf der Feste ob dem Markte. Die Landleute kauften die ihnen auf- 
gelegten Dienste um 600 j? ab, er ,nam das gelt von uns und lies den bü 
underwegen* (Klageschrift der Landleute des Entlobuch gegen den Vogt, von 
1385, Archiv für Schweiz. Gesch. XVll, Urkunden S. 81). ,Ze Wolhusen an 
dem merchte an einer offnen Stra.ss“ wurde von den österreichischen Vögten 
auch Gericht gehalten; s. die Urkunde von 1368; Archiv für Schweiz. Gesch. 
XVII, Urkunden S. 24. 

•) Buttisholz, nordwestlich von Ruswil. Der Name ist offenbar missver- 
ständlich aus Buttensulz umgedeutet worden, wie der Ort in allen frühem 
Urkunden heisst (1036 Buttensulzn, Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 113; Butten- 
sultz noch M08, Geschichtsfn-und XIX, 258. 1306 erscheint Buttenscholtz, ib. 
XIX, 282. wohl eine Uebergangsform zu Buttisholz. In derselben Urkunde 
von 1580 erscheint neben der alten Form Buttensulz auch Butisholz; Gcschichts- 
freund XXVI, 24). 

*) Geiss, westlich von Kuswil. 

•) Menznau, südwestlich von Geiss. Twing und Bann gehörte den Deutsch- 
herm zu Hitzkirch (Segesser, Rechtsgesch. von Luzem 1, 569). 

*) Unzweifelhaft Gross-Dietwil, Pfd. nordwestlich von Willisau, Kt. Luzem 
(Tiuetwile in einem Kinsidler Urbar aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, Ge- 
schichtsfreund XIX, 108), obgleich es von den andern Orten etwas ablicgt. 

*) Gross-Wangen, nordwestlich von Buttisholz. 
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Die vorgenanten liite allesament haut gegeben bi dem mei- 
sten ze sture 238 W, bi dem minsten 196 ffi"*). Si hant gegeben 
zo fnter jerlichs nicht mer denn 20 malter Lucern mos. 

Die liite von Willisowe, die in die gemeinen stiire gegen 
Wolhusen stAre(n)t, gehont jerlich nicht mer denne 6 mut*) ha- s 
bern ze füter. 


32 . 

Das Amt Rotenburg. 

[Officium Rotemburg.]'’) 

Dis sint die nitze und dii recht, so dÄ herschaft hat an luten, 
an güte und an gerichten, di(e) zü der herschaft von Rotem- 
burg hörent*). 

*) Hier und im Folgenden in Hs. i häufig: mütt. '’) in kleinerer Sehrift 
oben am Hand. 


*) In der Klagschrift gegen Peter von Torberg von 138ö wurde geklagt, 
dass er den Leuten Ober die gewöhnliche Steuer hinaus 80 ff auferlogt habe; 
vgl. über die Steuer auch Liebenau im .Archiv f. Schweiz. Gesch. XVII, 84, 
Anm. 1, wonach das Ratsbuch von Luzern sie einmal auf höchstens 245 ff 
angiebt, ein Vertrag von 1396 auf 323 ff. 

’) Rotenburg, Pfd. nördlich von Luzern. — Das .Amt Rotenburg* war 
aus verschiedenen Bestandteilen entstanden. Die eigentliche Herrschaft Roten- 
burg hatten die Habsburger gegen Kndc des 13. .Jahrhunderts von den Freien 
von Rotenburg gekauft (s. Kopp, Gesch. II, 1, S. 186, .Anm. 2, S. 187, .Anm. 
1 und 2. Das Urbar ist hiefür die einzige (Juelle, so da.»a sich die Zeit nicht 
genau bestimmen lässt; Ober ihren Umfang vgl. Segesser, Kechtsgesehichte 
von Luzern I. 407). Dazu kamen die Höfe Langensand, Malters, Kriens, Ad- 
ligenawil und Littau, die 1291 von dem Kloster Murbnch erworben wurden 
fs. unten die Krwerbung von Luzern) und Ober die die Freien von Rotenburg 
früher die Vogtei gehabt hatten (s. Segesser, Rcchtsgesch. von Luzern I, 14/. 
und Einzelgüter, wie Hergiswil, Lainprechtingcn und Utenljerg. Zu dem Amt 
gehörten ferner die Höfe Uuehrein und Emmen, die 1291 mit Luzern von 
Murbach erworben wurden, die aber das Urbar nicht erwähnt, obgleich sic 
unzweifelhaft habsburgisch gewe.sen sind. So erscheint 1337 der Kirchensatz 
zu Emmen im Besitz der Herrschaft (Geschicbtsfreunil V, 253; vgl. Segesser, 
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Dü bürg ze Rotemburg'), du köfft ist umbe die herren von 
Rotem bürg“), ist der herschaft eigen und die bongarten umb 
die bürg, ein mos“) in dem Turne‘) und ein walt, heisset Kö- 
swanden*)*), und darnacb lüte und güte, die hie nach geschriben 
6 stant*). 

Ze Rüdiswile“) ligent 3'/» schftpposan, die der herschaft 
eigen sint; der giltet einü 1 malter dinkeln und 1 malter habern 
und ein hftn, und zwo, die geltent 6 mit dinkeln, 6 müt habern 
und 8 ß d. und 3 hunr und 40 eyger. Di halbe schüppoz giltet 
10 7 vierteil dinkeln, 7 vierteil habern und ein hnn. 

In der vorburg ze Rotemburg*’)*) und dabi ligent 5 schüp- 
possen; der geltent 3 jegliche'') 1 swin, daz 16 ß vrert sin sol, 
und 30 eyger; die zwo geltent 6 mit dinkeln und 2 swin, der 

*) Hs. 3 Kisewande. *’) Hs. , Rottemburg. ') Hs. a jerlich. 


Rechtsgesch. von Lur.ern I, 432). — 1291 erscheint Ulrich von Torberg als 
ßsterreichiscber Vogt /.u Rotenburg und buEcm, zwischen 1291 und 1.307 einer 
von Kllerbach (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I. 411, Anm. 4), 1.307 — 1315 
Ulrich der Meier, Vogt zu Rotenburg und Luzern (Kopp, Urkunden I, 151; 
vgl. im weiteren divs Verzeichnis bei Liebenau, ini Archiv f. Schweiz. Gesch. 
XVll, Urkunden S. 14). 

') nie Feste Rotenburg beherrschte die Strasse von Luzern nach dem Argau 
und war darum für die Herrschaft Oesterreich von grosser strategischer Wich- 
tigkeit, die sich im Sempacherkrieg zeigte. In diesem wurde die Burg 1385 
von den Luzemei-n zerstört. 

’) Die Herren von Rotenburg waren ein uraltes Geschlecht, das mit dem 
Ende des 13. Jahrhunderts verschwindet: vgl. Segesser, Rechtsgesch. von 
Luzern 1, 408; Kopp. Gesch. II, 1, S. 134 ff. 

*) Moos, einige Hiluser östlich von Rotenburg; dos Rotenburger Moos 
nördlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 203). 

*) Im Turm, einige Hiluser östlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 203 ; 
vgl.' Geschichtsfreund XXV, 10). 

*) KQhschwand, jetzt nicht mehr ein Wald, sondern eine Häusergruppe 
nördlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 202). 

*) Diese Besitzungen bildeten den sogenannten ,Hof an der Burg“, auch 
Hof zu Berchtiswil genannt; er besass ein eigenes Hofrecht; vgl. Segesser, 
Rechtsgesch. von Luzern 1, 430. 

'’) ROdiswil, nordwestlich von Ruswil. 

•) Die Vorburg ist eben die spätere Stadt selbst, die erst 1371 eine Art 
Stadtrecht erhielt (im Anzeiger für Schweiz. Gesch. und Altertumskunde 18(11, 
Nr. 2; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 426), deren Bewohner aber 
schon vorher bestimmte Vorrechte genossen; s. unten S. 202, Anm. 4. 
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jetweders 5 ß wert sin sol, ze zinse und GO eyger. Da ligent öch 
3 schflppussen ; der giltet jegliche ein swin, das 10 ß wert sin sol. 
und 30 eyger. Da lit öch ein müli, dii der herschaft eygen ist; 
die giltet ze zinse jerlich 2 swin, der jetweders 12 ß wert sin sol. 

Bi Wolhusen lit öch ein burgstal, daz gegen Rotenburg») 6 
höret und der herschaft eigen ist; daz heisset Werdenstein'). 
Dabi lit ein gfitli; das giltet ze zinse 1 m^t habern und 1 müt 
dinkeln. — Das götli ze Schepers lene*’)*), das der herschaft 
eigen ist, giltet ze zinse G ß. — Im Tiergarten bi Hislin')’) 
daz gfit giltet ze zinse 2'/ä mit dinkeln, 2'/* nult habem und i« 
12'*) ß den., 14 hünr und 30 eyger. — Ze Rotemburg») hat du 
herschaft twing und ban und rieht dub und vrefel. 

Ze Hüsli®)*) hat dii herschaft twing und ban und rieht dilb 
und vrefel. 

Ze Pfaffwile‘), ze IngwileO’)) ze Swertzlo'), ze Butwile^. is 
ze Kelberg*), ze Bftcholtz*) an dem ackere, ze Engzislen*)'“), 

») Hg. I Rottenburg, i*) Hs. s Schepperslehen. ®) Hs. i Huslinn, Pf. Hüslen. 

•*) Hs. s 8. ®) Pf. Hiusli. f) Hs. i hat Zingwile, Hs. i Zinggwile, ähnlich wie 
oben Zweiem und Weiern, Zwillikon und Willikon. Pf. ze Ingwile. ») Hs. s 
Engislen. 


') Wertenstein, über der kleinen Emme, östlich von Wolhusen; vgl. Ge- 
schichtsfreund XXVI, 137. 

’) Tscheperslehn, östlich von Wolhusen (Top. Atlas, Blatt 201). Shoperslen 
auch in einer Kundschaft über die Gerichtsmarken der äusseren Burg zu 
Wolhusen von 1411 bei Segesser, Kechtsgesch. von Luzern 1, 5G6, in einem 
Rodel des Amtes Malters (Geschichtsfreund I, ICO) und in einer Markbeschrei- 
bung von Malters (Geschichtsfreund IV, C8, Anm. 1). 

•) Hüslen, östlich von Rotenburg. Tiergarten heisst noch jetzt ein Wäldchen 
nordwestlich von Hüslen (Top. Atlas, Blatt 203). Der Name ist häufig; vgl. 
Meyer, Ortsnamen des Kts. Zürich, Nr. 1733. Schon von Karl dem Grossen 
wurden Tiergärten auf den königlichen Gütern angelegt; vgl. Maurer, Fron- 
höfe I. 230. 

*) Pfaffwil, nordwestlich von Gisikon, Kt. Kuzern. 

») Inwil, westlich von Gisikon, Kt- Luzern. 

•) Schwerzlen, nordöstlich von Inwil (Top. Atlas, Blatt 180). 

’) Butwil, nordöstlich von Inwil (Top. Atlas, Blatt 189). 

•) Vorder- und Hinter-Kclberg, zwei Höfe nördlich von Inwil (Top. Atlas. 
Blatt 189). 

*) Buchholz, nordöstlich von Inwil. 

’°) Abgegangener Ort, der in der Pfarrei Eschenbach, wohl in der Gegend 
von Waldibrück und Kliigenrain lag (Top. Atlas, Blatt 189; vgl. dort, Hiltis- 
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ze Obern-Eschibach‘), ze Heretingere“)*), ze Lutingere*’)’), 
ze Ratoltzwile‘), ze Lerchrin')'*), ze Bentzwile'')*), ze 
Qeroltzwile’), He(r) tswanden')“), Bertenswile®), Holtz- 
husern'®), Hokken"), Lugossingere') '*), |j Hermanningen*)'*), 
6 Hftben'^), Walingen'*), Keprehtzswanden'®), Emmenwalt”), 

*) Nach Analogie von Lutingere, Lugossingere korrigirt aus Heretingri, 
wie Hs. 1 hat. Hs. s Heretingen, Hs. ^ Herretingeri. •*) Pf. LQtingen. ') fehlt Hs. ». 
Pf Lecherein. '■) fehlt Hs. j, Hs. s Bigzislen. ®) Pf. Hertswanden. ^ Hs. s, Pf. 
Logossingen, Hs. > Lugosingcn. *) Pf Hermaningen. 


lehn). Eine Urkunde von 1315 erwähnt ,agri siti in campo ville de Waltwile, 
in ]>arrochia de Emmon, qui agri attinent areis Enzeslehen nominatis“ 
{Geschichtsfreund III, 212). Entzislehen auch in einer Urkunde von 1384 
(Geschichtsfreund VII, 189); ein Rodel des Gotteshauses im Hof zu Luzern 
erwähnt ,in parochia obern Eschibach bonum Enzislen* (ib. XXXVIII, 18, 28). 

') Eschenbach, nordwestlich von Inwil, mit der Stammburg der Freien 
von Eschenbach, die bis zur Aechtung der KOnigsmOrder, 18. Oktober 1309, 
hier Besitz und „die gerichte und die benne* hatten; vgl. Segesser, Rechts- 
geschichte von Luzern I, 438 ft’. 

*) Herretingen, Hof südwestlich von Eschenbach (Top. Atlas, Blatt 189). 
Er bildete mit dem nachher genannten liatoltzwile ein gemeinsames, eigenes 
Hofrecht (um 1400 aufgezeichnet, im Geschichtsfreund XI, 185 ff.; daraus in 
Grimm, WeistOmer IV, 374, 375; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 434). 

*) LOtigen. südwestlich von Eschenbach (Top. Atlas. Blatt 189). 

*) Rottertswil, östlich von Rotenburg; s. Anm. 2 (Top. Atlas, Blatt 203). 

*) Ober- und Unter- Löchonrain, nordöstlich von Rotenburg (Top. Atlas, 
Blatt 203). 

*) Benziwil, südöstlich von Rotenburg (Top. .Atlas, Blatt 203). 

’) Gerliswil, südlich von Rotenburg. 

*) Vorder- und Hinter-Hertschwand, zwei Höfe westlich von dem Pfd. 
Emmen (Top. Atlas, Blatt 203). 

•) Bertiswil, nordwestlich von Rotenburg; vgl. oben S. 197, Anm. 0. 

Holzhäusern, nördlich von Bertiswil (Top. Atlas, Blatt 202). 

") Hocken, nördlich von Bertiswil. 

'*) Lügisingen, westlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 202). 

**) Hermolingen, westlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 202). 

'*) Huben, Hof südwestlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 202). 

*‘) Ober-, Mittler- und Ünter-Waligen, westlich von Rotenburg (Top. Atlas, 
Blatt 202). 

**) Kippertschwand, westlich von Rotenburg (Top. Atlas, Blatt 202). Der 
Hof zu Rippertschwand, der 1601 23 Feuerstellen, darunter auch dos nachher 
genannte Emmenwald, zählte, gehörte später in den Dingbof zu Adelwil; 
vgl. Segesser, Rechtsgesch. v. Luzern 1, 402 und Anm. 4. 

”) Emmenwald, Hof südlich von Rippertschwand (Top. Atlas, Blatt 202). 
Die „silva, que vocatur Emmenwalt* wurde schon 849 dem Kloster im Hof 
zu Luzern geschenkt (Geschichtsfreund I, 157; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von 
Luzern I, 480, Anm. 2). 


Hü. 1 
Fol. 7Sb 
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Sigboldingen ') und ze Rugeringon*)“) und an der Rüti’) 
hat du herschaft über ir lute twing und bau und richtet liberal 
däb und vrol'el. Da git fleh je der man, der die herschaft anhflret, 
ein vasnachthfin. 

Die liite allesament, die an den vorgnanden stetten gesessen 5 
sint und die herschaft anhflre(n)t, und die lute, die uff der eigen- 
schaft der bürg ze Rotemburg gesessen sint, haut gegeben eines 
jares ze stiire bi dem meisten ;15 'S, bi dem minsten 2ß'>) ff. Si 
hant fleh geben ze fiiterhaborn jerlich 4*') malter habern Lucern 
mes. Dii herschaft lihet die kilchen ze Rüggeringen’’); du giltet lo 
über den pfaffen 14 marchas silber^). 

Ze S wanden'^) git je der man ein vasnachthun. Dü herschaft 
hat da twing und ban und richtet dübe und vrefel. Die lüte ze 
S w a n d e n geben weder mer noch minder ze stüre von libe und 
von güte') denne jerlich !) ff. Si hant geben ze ffiterhaborn jerlich i.i 
2 müt habern Lucern mes. 

Ze Beringeringen^)®) git jo der man ein vasnachthftn. Dü 
herschaft hat da twing und ban und richtet düb und vrefel. Die 

») Pf. RAt(?erin(?en. •*) Hs. t 10 iJ 10 ß. ') Pf. 3. ■’) Ha. i Uflj^erinltcn. 

Hs. 1 güttc. 0 Geschichtsfreund VI, 46 licringingen. 

') Sibelingcn (dial. Silberlingenl, Hof südwestlich von Rotenburg (Top. 
Atlas, Blatt 202). Sigboldingen erscheint urkundlich auch 1235 (Goschichts- 
freund V, 103, auch I, 310) und 12(j8 (ib. V, 167). 

*) ROeggeringen, Hof südlich von Neukirch (Top. Atla.s, Blatt 202). Der 
Hof, der 1601 14 FeuerstiUten zählte, gehörte später in den Dinghof zu .Adel- 
wil; vgl. Segesscr, Rechtsgosch, von Luzern I, 442, Anm, 4. 

’) Ober-, Mittler-, Unter- und Hinter-Neurflti, westlich von Küeggeringcn 
(Top. Atlas, Blatt 202), 

‘) Ueber die Kirche zu Rüeggeringen vgl. Segesscr, Rochtsgesch. v. Luzern 
I, 423 ff., besonders den Vergleich zwischen Hermann Gessler, Kirchherr von R., 
und den .underthanen gemeinlich in der kilchhflri zu R.‘ 1334 (ib. I, 423 
und Kstermann, Gesch. des Ruralkajdtels Hochdorf, S. 64 ff.) Sie war von den 
Herren von Rotenburg gegründet und mit der Herrschaft an Oesterreich ge- 
kommen. fts ist wohl die .Capella situ juxta castrum Rotenburg*, die Hi>rzog 
Leopold 1376 besetzt, und die nach Liebenau in Rüeggeringen lag; Urkunde 
im Archiv für Schweiz. Gesch. XVII. Urkunden S. .51. 

*) Schwanden, südöstlich von Wolhnsen, oberhalb der ,inncm Burg* 
(Top. Atlas, Blatt 201). Eine Öffnung des Hofes aus der österreichischen Zeit 
gibt die Steuer höher an als das Urbar (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 
I, 44.5). 

*) Nicht Wermelingen in der Gemeinde Wolhusen, wie in Pf. und Geschichts- 
freund XV, 46 erklärt wird. Leute aus Bergeringen vergaben Güter daselbst an 
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lute des selben dorfes hant jerlichs nicht mer geben ze sture danno 
2'/«*) ft. Si hant öch geben ze ffiterhabem jerlichs 6 viertel ha- 
bern Lucem mes. 

Ze Bficholtz') die lute gebent der herschaft 2 mit habern. 
6 Zft der bürg ze Rotemburg hirent vischentzen in der 
Riise*); die geltent jerlich 20 rub*) vische'*), und siln die vischer 
darzü dienen fuff die bürg)') dristunt in der Wochen mit vischen 
dur das jar. Si süln öch in der vasten alle tage Äne die sunnen- 
tage dienen mit vischen. Wen ne sie dienent, so suln die vische, 
10 mit den si jeglichs males dienent, wert sin'*) 6 d. zum minsten. 

In dem meigerhof ze Langensant*), der umbe das gotzhus 
von Märbach für eigen geköft ist, höret du kilche ze Hor- 
wen*)^), die') lihetjldu herschaft; di gütet iber den pfaffen wol 
uff 8 marchas silber. 

») Hs. > 3. •>) Pf. hat irrig nibvische als ein Wort. IIs. i, Hs. > risvische. 
*) aus Hs. I, fehlt Hs. i und auch Pf. “*) hier silcn irrig wiederholt. *) Pf. 
Horw. t) ,die‘ irrig wiederholt. 

die Kirche zu Ruswil (Geschichtsfrcund XXVI, 94). Die Kirchherren von 
liuswil und Malters erhalten ein Gut zu Bergeringen zu gemeinsamem Ge- 
brauch (Jahrzeitbuch von Kuswil, Geschichtsfreund XVII, 10). Der Ort muss 
also nahe an der Grenze der Pfarrei Malters liegen. Es ist Bergen, südlich 
von Ruswil (Top. Atlas, Blatt 199). 

‘) Das oben S. 198 erwähnte Buchholz, oder Buchholz westlich von Rus- 
wil (Top. Atlas, Blatt 199). 

’) Die Rcuss. — Vgl. die Fischerordnung von 1422 bei Segesser, Rechts- 
gesch. von Luzern 1, 425. 

’) Ruh oder Rüben (von ital. rubbio, lat. rubus) ist ein Gewicht, das be- 
sonders häufig bei Käse und Butter gebraucht wird (z. B. Oeschichtsfreund 
VIII, 65; IX, 14; XXII, 249). Nach Stalder, Schweiz. Idiotikon, ist 1 rulnm — 
16’,» jT. Nach audern (Geschichtsfreund XXI, 144 und Th. v. Licbenau, Das 
alte Luzern S. 295) ist er = 25 S. 

*) Langensand, Hof am linken Ufer des Vierwaldstättersees (Top. Atlas, 
Blatt 201), östlich von Horw, einem Pfd. südlich von Luzern. Die beiden 
dem Kloster Murbach int Klsass gehörigen Dinghöle Langensand und Kriens 
giengen 1291 durch Kauf an die Herzoge von Oesterreich über; s. unten die 
Erwerbung von Luzern uml Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 470 ff. 

*) Die Kirche zu Horw war wohl gegründet worden, als die beiden ur- 
sprünglich vereinigten Dinghöfe Kriens und Langensand, vielleicht aus Ver- 
waltungsrücksichten, getrennt wurden; vgl. .Segesser, Rechtsgesch. v. Luzern 
1,472. Ueber das Patronatn-cht, das Oesterreich 1291 erwarb, vgl. ib. 1, 1 10 ff. 
Ueber die Pfarrei Horw s. Oeschichtsfreund XVII, .57 ff. und Nüscheler ib. 
XLIV, 20. 


Hs. 1 
Fol. 76 a 
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Der selbe hof ze Langensant*), der ein dinghof ist, hat 
wohl uff 24 juchert von ackern und von wisen ; die geltent jerlich 
ze zinse 7 müt dinkel und 7 iniit habern Lucorn nies. — Da 
lit öch ein gilt, heisset ein sweighof); das giltet jerlich ze zinse 
IS", — Es gebent öch die herren im hofe ze Lucern*) der her- i 
Schaft als ir meiger*) von ir pfrftnden 2 malter habern Lucem mes, 
wand der meiger sol öch inen ir zinse durch recht ingewinnen 
mit geeichte, und sol öch der meiger an Sant Martinstag einen 
nawen senden zft dem selben hofe, iro zinse dannen ze fürenne; 
und der den nawen füret an des meigers stat, dem sAllen werden lo 
15 d. für sin arbeit; die gant öch von ackern, die in den hof hörent. 

Da ligent öch güter, die des*') gotzhus von Lucern eigen 
sint^) und der lute erbe, die si buwent; von den gat 1 « d. für 
einen vronochsen'’). — Dü herechaft (hat)") da über lüte und über 
gftt, die in den hof hörent, twing und ban und richtet düb und is 
vrefel. Es git öch je der man ein vasnachthftn. Die lüte, die zü 
dem hof hörenf*), hant alle miteinander geben eines jares ze stüre 
bi dem meisten 25 ff, bi dem minsten 18 ?T. Si hant öch ze futer- 
haborn geben 10 müt habern jerlichs*) in gemeinen jaren. 

In dem meigerhof ze Kriens*), der umbe das gotzhus von «i 
Mfirbach für eigen geköffet ist, höret die kilchen ze Kriens; 

*) Segesser: Langesat. '•) Hs. i da«. ') fehlt. <*) Hs. i hörrent. ®) fehlt Pf. 

') Schweighof findet sich noch als Eigenname zwischen Kriens und Langen- 
sand (Top. Atlas, Blatt 204). Der .sweighof curtis de Dangensant* erscheint 
auch in einer Urkunde von 1278 (Geschichtsfreund I, 201, 202). 

*) Das Benedictinerkloster im Hof zu Luzern; s. unten S. 215, Anm. 2. 

*) D. h. als ihrem Meier. 

*) Da« Kloster in Luzern hatte sich bei dem Verkauf von 1291 eine 
Reihe von Gütern Vorbehalten; vgl, Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 488. 

‘) Der Fronochse ist wohl der Zuchtstier, den der Grundherr halten 
musste, was oben den Ertrag dieser Güter um 1 S verminderte (anders die 
Erklärung bei Pf. S. 359). So bestimmt eine Otfnnng von Malters (s. unten): 

,Ks sol och ein meier han in disem hotf ein schein (Zuchthengst) und ein 
pharren“; ebenso diejenige von Adligenswil: der .Baumeister* des Klosters soll 
hier einen .pharren und einen schaden* halten (Geschichtsfreund IV, 62). 

Der oben S. 200, Anm. 4 citirte Vergleich bestimmt: Jeder Untertan soll dem 
Kirchherm von Rüeggeringen ein Fastnaehthuhn geben, ausgenommen .die 
in der vorburg ze Rotenburg sitzend husslich; die sollen des fasnachthunes 
ledig syn, unib das sol auch ein kilchherr dess pfarren ledig syn.* — Vgl. 
Maurer, Dorfverfassung 1, 259; Fronhöfe 111, 10 — 12. 

*) Kriens. sflilwestlich von Luzern. Der Maierhof wurde 1291 erworben. 
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du liehet di herschaft; di giltet 10 marchas Aber den phaffen. Der 
hof hat an ackern und an wisen wol 32 juchert; die geltent jer- 
liehs ze zinse 2 malter dinkeln und 2 malter habern Lucern mes. 

Da lit öch ein kelnhof*), der öch der herschaft eigen ist; der 
i hat wol uff 9 juchert an ackern und an matten; die hant ver- 
gulten jerlichs 2 mit dinkeln und 2 mit habern Lucern mes. — 
In den kelnhof höret öch ein zechende’); der hat vergolten eines 
jars bi dem meisten 14 malter dinkel und 14’’) malter habern 
Lucern mes, bi dem minsten 13'/j malter dinkeln und 13’, “'s malter 
10 habern des selben mes. Von dem selben zehenden sol dA herschifft 
geben jerlichs an die herrenpfrfinde ze Lucerne*) 4 malter dinkel 
und 4 malter habern, öch Lucern mes, und 7 viertel bonen des 
selben messes. 

Da ligent öch guter ze llabichrein')’) und in den Studen’), 
i!s die der lAte erbe sint von dem gotzhus ze Lucern; dA geltent 
jerlich 5 |j mit habern'’) Lucern mes. — In der Eye”), in dem 
Mose®) und in dem Hasle“)’) ligent güter; die geltent fAr tag- 
wanphenninge^ 13 (S d. Es git öch je der man ein vasnachthftn. 
DA herschaft hat Aber lAte (und)*) giUe, die in die liöf’) hörent, 
M twing und ban und richtet dAbe und vrefel. Die selben lAte hant 
öch geben ze st Are eins jares bi dem meisten 34 f?’), bi dem 
minsten 30 Si hant öch ze fAterhabern geben eines jares bi 
dem meisten 4 malter, bi dem minsten 3 malter Lucern mes. 

Ze Kriens lit ein vorst'), der der herschaft eigen ist. 

•) Hs. 1 kelnhoft. *’) So Hs. >; Hs. i irrig 4. ') Hs.» Hnbicheim. ‘') Hs. j, 
Pf. !i mit dinkeln und 5 mit habern. ®) Hs. » Haslii, Hs. i Halle. 0 so Hs. >, 
Hs. 1 tagwun d. ») fehlt. ’•) Pf., Hs.» den hof; es sind aber zwei Höfe. ’) Hs. i 
pfunde. '‘1 Hs. 1 lib. ') II s. a frost! 


’) Der Zehnte gehörte in den Kelnhof, weil ihn der Kellner von Amts 
wegen zu sammeln hatte; vgl. Segesser, Reehtsgesch. von Luzern I, ■17.'!, Anm. 3. 
Ein Rodel des 13. Jahrhunderts gibt ihn auf 12 Malter an (im Gescliichts- 
freund I, 163 ff.; besser ib. XXXV’llI, 5.). 

’) Es sind die Einkünfte der .herren im hofe*, d. h. der Chorherren, ge- 
meint; 8. oben 8. ‘202. 

*) Hukenrain, westlich von Kriens (Top. Atlas, Blatt 204). 

•) Studen, südlich von Kriens; westlich von Kriens der Studenhof (Top. 
Atlas, Blatt 204). 

*) Ei. südwestlich von Kriens (Top. .Atlas, Blatt 204). 

*) Mooscr Allmend, westlich von Kriens (Top. Atlas, Blatt 20 ,'j). 

*) Ober- und Unter-llasli, südlich von Kriens (Top. Atlas. Blatt 20.">). 
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Amt Rotenburg. 


Ze Adelgeswile ') git je der man ein vasnachthftn. DA her- 
schaft hat da twing und bau und richtet dube und vrefel. DA lAtc 
des selben dorfes hant geben ze stAre eines jars bi dem meisten 
15 S"*), bi dem minsten 10 Si hant fleh geben 5 mAt habern 
ze futer'). s 

Ze Hergen swile*) git je der man ein vasnachthftn. DA her- 
schaft hat da twing und ban und richtet dAb und vrefel. Die lAto 
des selben dorfes hant geben eines jares ze stAre bi dem meisten 
18 f?, bi dem minsten 17 ff' d. 

" In dem meigerhof ze Malters®), der umbe das gotzhus von lo 
Mfirbach fAr eigen kflffet ist, höret dA kilche ze Malters ‘); die 
liehet dA herschaft; dA gütet Aber den pfaffen wol uff 16 marchas 
Silbers. Des selben meigerhof(es) ist ein hübe; dA gütet jerlich 
ze zinse 3'*) malter habern und 3 malter dinkeln Lucern mes und 
ein swin, das 5 ß wert sin sol, und 50 eyger. — Da ligent fleh is 
guter an ackern, an matten und an holtze, der wol 17 juchert sint; 
die gelten! 3 mAt dinkeln und 3 mAt habern Lucern mes ze zinse. 


“) Hs. 1 lib. ‘j Hs. 1 pfunt. ') Pf. 5 niüt r.e fuoterhabern. •*) Hs.» 2'/t. 


') Adligonswil, nordöstlich von Luzern. Der Hof zu Adligenswil wurde 1201 
von dem Kloster Murbach erworben; s. unten S. 215, .\nra. 2 die Erwerbung 
Luzerns. Da die Vogtei den Herren von Rotenburg gehört hatte, wurde der 
Hof, wie der von Kriens, Malters und Littau, dem Amt Rotenburg einverleibt 
(Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 408, 514 ff.). Der Hof wird nochmals iiii 
Amt Habsburg erwähnt, wohin er nach seiner Lage gehörte; vgl. die Urkunde 
von 1370; unten S. 209, Anm. 2. Ein Hofrecht von Adligenswil in Grimm, 
WeistOmer I, 162; Geschichtsfreund IV, 61 ff. 

’) Hergiswil, am linken Ufer des Vierwaldstättersees, Kt. Nidwalden; der 
Ort erscheint nochmals im Urbar in der .Rechtung von Oersau“. 

*) Malters, Pfd an der Emme, 1291 von Murbach erworben. Vgl. im all- 
gemeinen .Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 480 ff. Eine Öffnung von Mal- 
ters im Geschichtsfreiind IV, 67 tl'. ; vgl. darüber Kopp, Gesch. II, 12.3 ff. und 
Segesser, a. a. 0. S. 480. — Das Hofrecht hat u. a. dieselbe liestimmung, die 
das Urbar für den Hof Elfingen erwähnt (oben S. 101, Anm. 1): «Und sol 
inrent dien zilen nieman enkein wighaften bii buwen noch kein horn er- 
schellen noch wild veilen wan mit der hertzigen (der Herzoge von Oesterreich) 
willen oder die es von inen hant". 

*) Das Hofrecht von Malters sagt: «Wir erteilen och unsem kilchensatz 
ze Malters unseren herren dien hertzogen“. üeber die Kirche vgl. Nflscheler 
im Geschiehtsfreumi XLIV, 23. 
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Ze Malters lit öch ein vorst, der der hcrschaft eigen ist. 
Es git öch je der man ein vasnachthun. Dili herschaft hat da 
twing und ban und richtet dAb und vrefel '). Die lute, die in den 
hof hörent, hant geben eins jares ze sture bi dem meisten 85 S', 
5 bi dem minsten 65 /? d. Si hant öch geben jerlichs ze füterhabem 
8 malter Lucem mes. — Die ussidelinge, die in den hof ze]| Mal- 
ters hörent, hant geben eines jares bi dem meisten ze störe 13 f?, 
bi dem minsten 11 pfenning. 

Der hof ze Littowe*), der ein meigerhof und ein kelnhof 
>« heisset und der*) ist för eigen geköffet, des sint 30 juchert; der 
giltst (jegliche)*’) ze zinse 7’/* mut dinkel und 7'/» mAt habern 
Lucern mes. — Es hatten') öch die herren von Rotemburg ein 
lechen von Mürbach, daz hies fftterhaber; daz giltet von der'*) 
herrenpfrftnde ze Lucern 6 malter habem Lucern mes; das hant 
I» sich die vögte underwundon als eins gfltes, daz begriffen wart 
in dem köffe*). — Da lit öch ein vorst in der RAsehalden')*), 
der öch der herschaft eigen ist. — Es git öch je der man ein vas- 
nachthftn. DA herschaft hat da twing und ban und richtet düb 
und vrefel. Die lAte des selben hofes hant geben eines jares bi 
*0 dem meisten 38 Jt, bi dem minsten 34 tt. Si hant öch ze fflter- 
habern geben 3 malter habern Lucem mes. 

In Ey(g)entalO') hat dA herschaft twing und ban und richtet 

•) H». 1 ist der. '■) Hs. i offenbar irrig jorlii'h, ebenso Pf. Hs. > drier giltet 
jegliche. ') Hs. > hant. ■*) falsch für ,an die“? s. Anm. 3. •) Hs. i Risehalten. 
■) Hs. j, Pf. Eygental. 


') Nähere Bestimmungen über die Gerichtsbarkeit zu Malters cnthillt das 
Hofrecht; s. S. 204, Anm. 3. 

') Littau, an der Emme, westlich von Luzern, 1291 erworben. — Vgl. im 
allgemeinen Segesser, Kechtsgesch. von Luzem l, 487, ff. Ein Hofrecht fehlt. 

•) Es ist wohl der Kauf von 1291 gemeint, nicht derjenige der Herrschaft 
Rotenburg. Nach Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 488, ,\nm. 1, wäre die 
Stelle verdorben. Vielleicht ist statt: .von der herrenpfnlnde“ .an die herren- 
pfründe“ zu lesen, wie z. B. die Herrschaft von einem Zehnten zu Kriens an 
die .Herrenpfrtlnde“ zu Luzern beisteuerte; s. oben S. 2(l3; im übrigen ist 
die Stelle aber völlig klar. Die Vögte sind die des .4mtes Rotenburg. Das 
Url«vr sagt nicht ganz deutlich, ob der .tnsiiruch der Vögte unberechtigt war. 
Doch deutet der .\usdruck .unterwunden* darauf hin. S. oben S. 114. Anm. 4. 

*) Der Wald westlich von Littau zu beiden .Seilen der Reuss, oder der 
Zimmereggwald, nördlich von Littau (Top. Atlas. Blatt 203)? 

*) Da-s Eiental, ein von dem Rümligbach, einem Zufluss der Emme, dureh- 
strörates Bergtal am Nordabhang des Pilatus, im Kt. Luzern; vgl. die Be- 
schreibung bei Segesser, llecht.sgesch. von Luzern 1, 344. Es wird noch 1387 
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Amt Rotenburg. — Amt Habsburg. 


diib und vrefel. Die lAto in dem selben tal hant geben eins jares 
bi dem meisten 11 ff’, bi dem minsten 9 ff d. 

Ze Lamprechtingen') der hof, des ein hüb(e) ist, giltet 
einen“) schurtochsen '")*), der 15 ß wert sin sei. Da und ze Uten- 
berg®) git je der man ein vasnachthän. Du herschaft hat da twing s 
und ban und richtet dÄb und vrefel. Die lAte, die da gesessen 
sint, hant nit mer geben ze stAre denno 2'/*') ff. Si hant öch 
geben zc füterhabern jorlich 6 viertel Lucern mes. 


33 . 

Das Amt Habsburg. 

[Officium castri Habsburg extra lacus.]'*) 

Dis sint nAtze und rocht, die dA herschaft hat an lAten und 
an güte und an gerichten in dem ampte ze Habsburg vor den lo 
Sewen‘). 

*) Hs. 1 1. •>) Hs. j schirochsen. ') Hs. j 3. “i) Die üeberschrift steht 
pumllel zum rechten Rand ; in Hs. i ist jeweilen zum nachträglichen Einsetzen 
Raum gelassen. Eine Hand des 16. Jahrhunderts fügt bei .Hapspurg by 
Lucern.“ 


in Verbindung mit der Vogtei Littau genannt und ist jedenfalls mit dem 
Hof zu Littau 1291 habsburgisch geworden; vgl. im weitem Segesser, Rechts- 
gesch. von Luzern I, 314 ff. Verschiedene Urkunden über die spätere Gerichts- 
barkeit im Eiental im Geschichtsfreund VII, üO ff. Da« Dorf verschwand später 
und erscheint schon im 16. Jahrhundert in Alpen umgewandelt. Eine Kund- 
schaft von l.’)67 wies nach, dass Eiental früher ein Dorf mit eigener Gerech- 
tigkeit, Stock und Galgen gewesen, später abgegangen und in Alpen umge- 
wandelt worden sei (Geschichtsfreund VII, 91, Anm. 1). 

•) Lamperdingen, nördlich von Luzern (Top. Atlas, Blatt 202). 

’) Ein Schurtochse ist nach Pf. S. 359 ein Ochse, der am Schur-Tage, um 
Aschermittwoch, entrichtet werden musste. Die Form müsste aber wohl Schur- 
ochse sein. Der ,Schurtoehse ist wohl eher gleichbedeutend mit dem Fron- 
ochsen ; s. oben S. 202, Anm. 4. 

') Utenberg, nordöstlich von Luzern (Top. Atlas, Blatt 20.3). 

‘) Da.« Amt Habsburg, das die Burg Neu-Habsburg zum Mittelpunkt 
hatte, war aus verschiedemm Bestandteilen zusammengesetzt, z. T. war es 
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Ze Wettegis') lit ein güt, heisset Rüdolfs Kelners*) gfit®); 
das giltet jerlich 35 ß. — UfFen Wile’) lit ein gilt, das der her- 
schaft leben || ist von dem gotzhus von Pfefcrs*); das giltet 1 
viertel und 3 vierdung*’) kernen und 15 viertel habern Lucern 

•} H§. s Rudorfs Kelns. •>) Hs. > vicrdelinge. 


altes Eigengut der Habsburger, wie das, auf dem sie die Feste Neu-Habsburg 
bauten, und wohl auch der Hof üdligenswil, der im Urbar zum ersten Mal er- 
scheint, z. T. Erwerbungen vom Kloster Murbach; dazu kamen Rechte über 
Besitzungen des Klosters Pfiivers in Weggis. — Die neue Habsburg wird schon 
1244 genannt. Damals übertrug Graf Rudolf der Ältere von Habsburg-Laufenburg 
den Hügel Ramesfluh mit der darauf stehenden Burg der Abtei Zürich und 
empfieng sie gegen 3 fS Wachs jährlichen Zins als Erblehen zurück (Zürcher 
Urkundenbuch II, 120). Das Urbar erwähnt dies Lehensverhältnis nicht mehr. 
— Der Ban der Feste war wohl eben von Graf Rudolf unternommen worden. 
Zum U^nterschied von der Stammburg wurde sie Neu-Habsburg (nova Habes- 
burch) genannt. Vgl. J. P. Segesser, die Trümmer der neuen Ilabsburg, im 
Geschichtsfrennd Xll, 182 tf.; A. Ph. v. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 
498; Kopp, Gesch. II, 1, S. 582. — ,Eztra lacus* = .vor den sewen“ ist auf 
das Amt, nicht die Burg zu beziehen. Das Amt lag .vor den Seen“ im Gegen- 
satz zu einem die WaldsUttte umfassenden Amt. 

') Weggis, Pfd. im Kt. Luzern. 

’) Dieses Gut hiess nach andern Urkunden „zu Husen“. Ein Hof Husen 
findet sich ziemlich weit südöstlich von Weggis, nahe bei Vitznau (Top. Atlas, 
Blatt 208). .Rüdolf, her Heinrichs ze Sarnen kelners sun“ verschreibt 1313 
seiner Gattin Elsbet, Herrn Berchtolds Tochter von Binach, zum Leibgedinge 
u. a. das „Guot ze Husen“ (Geschichtsfreund I, 70). Von ihm kaufte das Gut 
ein Freiherr von Hertenstein. Es war ein Lehen des Klosters PfSvers, was das 
Urbar verschweigt (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 369). 

’) Wilen, südöstlich von Weggis, am See (Top. Atlas, Blatt 208). 

*) Pfävers, ehern. Benedictinerkloster im Kt. St. Gallen. König Albrecht 
hatte die Vogtei in Weggis von Reichs wegen und verlieh sie wohl an seine 
Söhne. Die .ecclesia S. Mariae cum villa Gautegiso“ erscheint schon 1116 im 
Besitz des Klosters (Eichhorn, EpLscop. Curiens. Cod. prob. S. 46, Nr. 40). Vgl. 
die ausführliche Darstellung Segcssers, Rechtsgesch. von Luzern I, 353 — 407; 
Nüscheler im Geschichtsfreund XLIV, 20. 1.306 protestircn der .3bt und die 

Brüder des Klosters gegen die ungerechte Entfremdung ihrer auswärtigen Be- 
sitzungen. .Precipue vero advocatia nostra cum ecclesia S. Marie, hominibus 
et aliis pertinentiis in loco Weggis per nimiam .Alberti rcgis rapaci- 
latis sitim valde exinunita dicitur“ (von Arx, Gesch. von St.Gallen I, 434; 
Regesten der Abtei Pfävers und der Landschaft Sargans S. 23, Nr. 125). Das 
Urbar verzeichnet aber nur wenige habsburgische Besitzungen in Weggis, nicht 
einmal alle Vogteirechte (s. unten S, 208, Anm. 2) und nennt bei Wil ausdrücklich 
das Eigentumsrecht des Klosters. Entweder haben die Klagen des Stiftes Er- 
folg gehabt — in diesem Falle müsste die betretfende Partie des ürbars nach 
U106 geschrieben sein — oder die betreifenden Besitzungen wurden dem Stift 
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Amt Hiibüburg. 


mes. Die lierschiift hat Aber die lüte, die in die kilch6ri*) ‘) ze 
Wottogis hörent, ze richtenno düb und vrefel“). Die selben lute 
hant geben eins jares bi dem meisten 83 tt, bi dem minsten 27 fS 
d. ze stAre. 

In den meigerhof ze LAppherswile®), der fAr eigen von j 
dem gotzhus von Mftrbacli geköffot ist, höret dA kilche ze KAss- 
nach®); die lihet dA hersehuft; die giltet Aber den pfaffen wol 24 
marchas silbers. Der selbe hof hat wol 34 juchert (an)*") holtz, an 
velde') und an ackern, si sien gebuwen oder ungebuwen; der giltet 
jerlichs ze zinse 2'/a malter dinkeln und 2*/* malter habern Lucorn lo 
mes, 80 eiger. — In den selben (hof)'') hörent 2 zehenden; der lit 
einer ze KAssnach und einer ze Irmense^); in die bedi höret ein 
zechende, des sint 3 jucherten, ze Haltemkon"*)®); die geltent alle 
miteinander bi dem meisten 9‘/t') malter dinkel und als vil an 
habern Lucern mes, bi dem minsten 8'/s*) malter dinkel und S'/a is 
malter habern des selben messes. 

») Pf. kilchen. '’) fehlt, ist doch wohl zu ergänzen. ') Hs. i weide. '>) fehlt. 

*') Hs. » Haltinkon. Pf. 10. ») Hs. s 0. 


erst nachher entfremdet, vielleieht auf Grund von sogen. Revokationsrödeln 
von der Herrschaft Oesterreich dem Stift entzogen. Kopp fa.sst die Klage des 
Abtes irrig so auf, als ob er überhaupt dem König auf unbegründete Weise 
den rechtmässigen Besitz der Vogtei bestritten habe (Gesch. III, 2, S. 306, 
Anm. 3), während doch die Klage die ungebührliche .\usbeutung der Vogtei 
zu Gunsten der Herrschaft botritft. 

') üeber die »kilchhöri“ in Weggis vgl. Sege.sser, Hechtsgesch. v. Luzern 
1, 3öG, Anm. 1. Sie begriff auch das unten genannte Oreppen in sich. Ueber 
die Kirche zu Weggis vgl. Geschichtsfreund XI, 127 ff.; Nüscheler, ib. XLIV, 20. 

•) Twing und Bann gehörten dem Kloster Pßvers. Oie Öffnung von Weggis, 
um 1300, sagt: , twing und ban ist eins gotzhus eigen von Pfevers“; der 
Vogt erhält „von alter bar“ 1 Vierteil Haber und ein Huhn ,ze vogtei und 
darzuo sinA gerichte, tibstal und freven und ein dritteil der kleinen gerichten 
und zwei! teil eim abt‘, was das Urbar nicht erwähnt (bei Grimm, Weistümerl, 
161 ff.; Segesscr, Hechtsgesch. von Luzern I, 354, ö’.) 

’) Lippertswil, nördlich von Kü.ssnuch (Top. Atla.s, Blatt 205); dic.ses ein 
Pfd. am Vierwaldstättersee. Oio Verkauf'surkunde vom 16. .April 1291 erwälmt 
den Hof nicht; sie sagt aber nachAufzählung der 16 verkauften Höfe ausdrück- 
lich; ,cum aliis ipsis pertinentibu.s et annexis* (Geschichtsfreund I, 209). Eine 
Urkunde Herzog Li'opolds vom 13. Januar 1370 erwähnt von dem Hof zu 
„Lupriswil“ eine im Urbar nicht genannte Abgabe von 1 iK (Gesehichtsfreund 
XIX, 277). Ueber die Kirche zu Küsnach vgl. Geschicbtsfreuml XLIV, 293. 

*) Inimensee, am linken Ufer des Zugersees, Kt. Sehwiz. 

Haltikun, häufig Altikon, nordwestl. von Kiissnaeh (Top. Atlas, Blatt 206). 
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Ze Kissnach lit öch ein kelnhof, der fiir eigen von dem 
vorgnanten gotzhus geköffet wart; der hat wol uf 73 juchort an 
holtze und an velde, si sien gebuwen oder ungcbuwen; der giltet 
ze zinse 8 malter dinkeln und 8 malter habern Lucern mos. — 
5 Da lit Och ein vorst zo Arnon'); der giltet 2 malter habern hof- 
mes. — Da und ze Immense ligent güter; die geltent der her- 
schaft 1200 kanbalchen, 1000 rOtlin, 600 eyger*). Dä herschaft 
hat da twing und ban und richtet dub und vrefel*). Die lute der 
selben höfen hant geben ze stüre eines jares bi dem meisten 22 S", 
10 bi dem minsten 17 S'. 

In dem meigerampte von Adelgeswilcr*)*) lit ein zehende; 
der dienet in den hof ze Kussnach 1 mut dinkol und 1 miit 
habern Lucem mes. Da ist öch ein kelnhof; des sint 12 juchert; 
der giltet ze zinse 6 mit dinkol und 6 mut habern Lucern mes. 
lä Dii herschaft lihet öch die kilchen ze Adolgeswilo; dii giltet 
über den pfaffen*’) wol 1 march silbers. 

*) Hs.« Adelschwiler. •>) Hs. i pfaffaSen! 


') Gross-Ami und Klein-Arai, Höfe nördlich von KQssnoch (Top. Atlas, 
Blatt 206). 

*) Die Urkunde Herzog Leopolds vom 13. Jan. 1370 führt diese Abgaben noch 
an: ,Des ersten gehört gen Habspurg von den dörfern ze Immense, von Touffon- 
tal (Tieftal. Hot nordöstlich von Immensee, Top. Atlas, Blatt 206) untz in 
den alten Richenbach (der Kickenbach fliesst südöstlich von Ober-lmmenseo 
in den Zugersee, Toj). Atlas, Blatt 206) 1200 kanbalchen, die gcng und gob 
sin, und lOOO rötli und ÖÜO eyer“ (Geschichtsfreund XIX, 277). Balche, auch 
Kelche, salrao maraena. (Pf. 347) Kanbalchen = Kambalchen sind nach Brand- 
stetter Balchen aus dem Zugersee bei Kam (Geschichtsfreund XXXVIII, 40). 

’) Die Urkunde Herzog Leopolds von 1370 sagt: ,ltem der kelnhof zo 
Küssnach gehöret ouch in die bürg gen Habspurg, und darzu alle gericht ze 
Küssnacb gehörent ouch gen Habspurg, äne allein ein siecht frewel, die sol 
ein vogt richten und sol davon geben gen Habspurg zwen teil" (Geschichts- 
freund XIX, 277). Ein Ilofrecht von Küssnach im Geschichtsfreund VI, 72 
und in Kothing, Kechtsquellen des Kantons Schwiz II, 46—49; vgl. darüber 
Kopp, Geschichtsblätter II. 182. — Küssnach, Haltikon (Altikon) und Immensoe 
bildeten eine besondere Markgenossenschaft; s. Kopp, Urkunden II, 38 und die 
Urkunde von 1284, Geschichtsfreund 1, 64. Die Ritter von Küssnach hatten die 
Untervogtei von dem Kloster Murbach, nachher von Oesterreich und waren 
zugleich Meier und Kellner; vgl. Geschichtsfreund XXI, 26. 

*) Adligcnswil s. oben ,S. 204, Anm. 1. Vgl. die Urkunde Herzog Leo- 
polds von 1370; .Ein hof ze Adelgeswil gehöret ouch gen Habspurg und giltet 
3 malter beider körn (nämlich Dinkel und Haber; die Angabe stimmt nicht 
mit der des Urbars) und darzu alle gericht (s. oben S. 204) äne ein siecht 
frevel, die sol ein vogt richten und sol davon gen Habspurg geben zwen teil“ 
(Geschichtsfreund XIX, 277). Vgl. auch Nüschelerim Geschichtsfreund XLIV, 34. 

QneUen zur Bchwslzsrge&cblcbte. XIV. 14 
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Ze Greppon*) hat du herschaft twing und ban und richtet 
0178 » vrefel. Die liito des selben dorfes haut geben eins jares i] 

bi dem meisten ze stiire 6 tb und 15 ß, bi dem minsten 5 U und 15 ß. 

Ze Immense hat di herschaft twing und ban und richtet 
dibe und vrefel. Die lite ze Immense hant geben ze sture eines ^ 
jars bi dem meisten 19 ft, bi dem minsten 16 » d. 

Ze Kyrsiton*) git je der man ein vasnachthün. Di herschaft 
hat da twing und ban und richtet dib und vrefel. Si hant üch 
geben ze stiro bi dem meisten 2 ft und 8 ß, bi dom minsten 36 ß d. 

Ze Haltinkon hat di herschaft twing und ban und richtet i» 
dibe und vrefel. Die lite des selben dorfes hant gehen ze stire 
eines jars bi dem meisten 10 ft, bi dem minsten 7'/* ft pfening. 

Ze Odelgeswile*)*) hat di herschaft twing und ban und 
richtet dibe und vrefel. Die lite des selben dorfes hant geben ze 
stire bi dem meisten 2 ft und 5 ß, bi dem minsten 35 ß d. is 

Ze Bertenbilo‘), ze Mortomw'ile'’)'’), übkilchun®) und 

•) Pf. UodelgeBwile. '’) Wohl verschrieben für Mcttenwile, wie Hs. s und 
Pf. haben, Hs. s Meytenwile. 


*) Greppen, am Vierwaldstättersee, Kt. Lurem. Die Urkunde Herzog 
Leopolds von 1370 erwähnt noch als Abgabe ,zo Ktissnach und ze Greppun 
30(' balchen* (Geschichtsfreund XIX, 277). Vgl. auch Segesser, Rechtsgesch. 
von Luzern 1, 522. Er nimmt an, dass das Kloster PfUvers einst auch zu 
Greppen begütert gewesen sei. 

•) Kersiten, am Vierwaldstättersee, Kt. Unterwalden. 

’) Udligenswil, westlich von KQssnach. Die Urkunde Herzog Leopolds 
von 1370 sagt: .der hof ze Uodelgcswil gehOrt ouch gen Habspurg und giltct 
2 iE und 17 ß d. (das Urbar nur 2 9T, 5 ß) und darzu alle gericbt daselbs* 
(Geschichtsfreund XIX, 277). Vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, .521 
und oben S. 206, Anm. 4. 

*) Ein .Berchtelnbueln“ erscheint in der Uffnung von Meggen (Geschichts- 
freund VI, 74). Ein Arnold Berchtenbuel, Bürger zu Luzern, und sein Sohn er- 
scheinen 1364 im Besitz einer Rechtung zu Meggen (ib. XXVI, 329). Ein 
.Tohannes Berchbuel ist 1481 Leutpriester zu Pfdflikon (ib. XXXIV, 355). Eine 
Corruptinn von Ber(ch)tenbfll ist möglicherweise das heutige LorchenbObl, 
südwestlich von Vorder-Meggen (Top. Atlas, Blatt 205), was der Lage nach 
gut passen würde. Auch an Berchtwil (Bächtwil), nordwestlich von Meiers- 
kappel fPop. Atlas, Blatt 102), wäre zu denken. Ein .bonum Berchtwilers* 
erscheint in einem Urbar des Gotteshauses Luzern in der .parochia Adelges- 
wile“ (Geschiclitsfreund XXXVlll, 19). Für Berchtwil spricht, dass ein .Berch- 
tiswil“ mit Immensee und Obkilchen zusammen unter den Besitzungen des 
Klosters Muri genannt wird (s. S. 211, Anm. 2), was zu der Angabe des Urbars 
stimmt. 

‘) Mettenwil, südwestlich von Meggen (Top. Atlas, Blatt 205). 

•) Es ist der obere Teil des nachher genannten Meggen, die Genossen- 
schaft .ob kilchun*; s. S. 211, Anm. 3. 
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Obern-Immense') die lAte, die gut buwent, das gegen Her- 
inoltzwilo und gen Mure höret’), und die von alter horent gen 
Habsburg, hant geben jerlichs nicht mer danne 6 tt und 8 ß. 
Es git öch je der man ein vasnachthün. Dd herschaft hat da twing 
5 und ban und richtet dub und vrefel. 

Ze Meggen’) die kilchen liehet die herschaft; du gütet über 
den pfafifen wol uf 4 marchas. Du herschaft hat da twing und 


') Ober-Immensee, südlich von Immensee. (Top. Atlas, Blatt 206). 

’) .Immense“, Obkilchen - Meggen , Berchtwil (s. S. 210, Anm. 4) er- 
scheinen schon unter den ältesten Besitzungen dos Klosters Muri (Acta 
Murensia, Quollen zur Schweiz. Gesch. 111, 22, 80, 84). Die Urkunde Herzog 
Leopolds von Oesterreich von 1370 führt als zu der Pfandschaft des .purch- 
stals ze Uabspurch hinder Lucern* gehörig an: .von den zigem, die man gen 
Hormanswile dienet, gevallent gen Habspurg 1 S und 8 ß d.‘ (Geschichts- 
freund XIX, 277). — Hermetswil s. oben S. 140. 

*) Meggen, am rechten Ufer des Vierwaldstättersees, südwestlich von 
Küssnach. Eine Öffnung aus dem 14. Jahrhundert sag;t: .Man sol wissen, das 
min here von Oesterrich in dem hof ze Meggen, das gen Habspurg hoert, twinge 
und bann haet über holtz und veld und aellü gerichtü, tübü und aellü fraeveli* 
(Grimm, Weistümer I, 165; besser im Geschichtsfreund VI, 73). Meggen er- 
scheint in der Urkunde von 1259, welche die murbachischen Lehen der Grafen 
von Habsburg aufzählt (Schoepflin, Alsat. diplom. I, 427 ; Schulte, Habsburger 
S. 84, Anm. 5), wird aber bei dem Verkauf der 16 murbachischen Dinghöfe 
1201 nicht genannt. Daraus lässt sich mit Segesser, licchtsgesch. von Luzern 
I, 504, schliessen, dass der Hof zu Meggen schon zwischen 1250 und 1201 
durch Kauf oder Tausch an die Herrschaft Habsbnrg kam, oder auch dass, 
wie in andern Fällen (s. oben S. 2, Anm. 2), das Lehensverhältnis später ein- 
fach ignorirt wurden — In Meggen sind zwei Genossenschaften zu unter- 
scheiden, die des .niedern Dorfes* oder die Genossen .bei der Kapelle“ — 
cs sind die freien Leute, die das Urbar nennt — und die Genossen .ob kil- 
chen“ im obern Teil des Dorfes, die habsburgische Eigenleute waren (Se- 
gesser, Kechtsgesch. von Luzern 1, 505). Obkilchen erscheint im Urbar als ein 
besonderer Ort; es ist aber offenbar eben diese Genossenschaft .ob kilchun“ 
(und nicht etwa das Obkilchen in der Pfarrei VVeggis, das Leu, hclvet. Lexikon, 
anführt). Segesser sucht auch in der Urkunde Herzog Leopolds von 1.370 
(Geschichtsfreund XIX, 277) diese Unterscheidung zu machen. Die dort ge- 
nannte Steuer von 1 ®, — .heisset das roubphunf (Segesser liest irrig wub- 
phund, was er auf S. 506, Anm. 1 — zu erklären sucht), — wäre eben diejenige 
der Freien (das Urbar nennt, allerdings als Maximum, 30 ß = 1'/« 1?); die Steuer 
von 1 IS und 8 ß wurde von den Eigonleuten getragen. Die Fassung der 
Notiz: .die von Meggen gebent ze stür l S, 8 ß und 1 W, heisset das roub- 
phunt“ lässt zwar kaum eine so scharfe Scheidung zu. Wenn aber Segesser 
selbst als Bedenken dagegen anführt , dass das Urbar die Steuer nicht 
erwähne, so übersieht er, dass .Obkilchen“ dort als besonderer Ort vorkommt 
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ban und richtet diib und frevel. Die vrien lute des selben dorfes 
hant nicht mer geben ze stAre denne !10 ü pfenning '). 

Der hof ze Arte“), der der herschaft eigen ist, hat 6 hüben; 
die geltent ze zinse 15 malter habern, 6 mut kernen, 18 ziger, 
der jeglicher 40 d. wert sin sei, und 6 lember, der jeglichs 2 ß s 
wert sin sei, und gütet öch der hüben jeglichu ze zinse 7 ß. 

Es ligent öch ze Arta und ze Oberndorf’) 11 schüppossen, 
die in den selben hof zinsent; dio geltent jerlich ze zinse 38 ß. 

— Da lit öch ein güt, heisset WolhAslins gfit, Schüppos*) und 
Ungerihtiges*) hofstat, die üch in den hof hörent; die geltent lo 
ze zinse 3 mit kernen. — Da ligent öch 6 sweiglehen; under 
den sint 5, der gütet jegliches 7’/» zigern und das sechsde 8 zigern, 
der jeglich 40*’) d. wert sin sol, und') 6 nepphe*) mit ancken, 
der jeglicher 20 d. wort sin sol. 

Es lit fleh ze Steine*) ein gilt, heisset (des)'*) Sweigers’) is 
güt; das gütet jerlich ze zinse 3 zigern, der jeglicher 40 d. wert 

•) Eigenname oder Irrtum des Schreibers? *’) Hs. • 20. ') Der Kest des 
Satzes fehlt Hs. ». fehlt. 


und mit 3 andern Höfen zusammen 6 S und 8 ß steuert; und wenn er die 
Auslassung im Urbar damit zu erklären sucht, dass die Steuer verpfändet 
gewesen sei, so widersprechen den» andere Beispiele, wonach die Verpfändungen 
ebenfalls ins Urbar aufgenommen wurden; s. oben S. 133, Anm. 2 und S. 159, 
Anm. 3. Vgl. im allgemeinen Segesaer, Kechtsgesch. von Luzern I, 503 — 513; 
über die Kirche zu Meggen Nüscheler im Geschichtsfreund XLIV, 25. 

*) Dieselbe Summe erscheint als Steuer des .niedem Dorfes* in einer Urkunde 
von 1400 (Segesser, Kechtsgesch. von Luzern I, 503; s. oben S. 211, Anm. 3). 

•) Art, am Zugersee, Kt. Schwiz. Der Hof zu Art wurde 1273 erworben; 
s. oben S. 130, Anm. 2. 

’) Ober-Art, südlich von Art (Top. Atlas, Blatt 207). Ein .Oberdorff* und 
ein .binderes dorff* zu Art erscheinen auch in dem sogenannten Arter Weg- 
weisbrief von 1354 (Geschichtsfreund XI, 179). 

*1 Das Geschlecht Ungerichtig kommt auch anderwärts, in Ostergau, vor; 
s. das Register zum Geschichtsfreund Bd. 21 — 30, S. 239. 

‘) Der Napf ist ein Hohlmass von verschiedenem Gehalt; im Entlebnch 
nach Stalder, Schweiz. Idiotikon, ein Buttermass von l'/t E. 

•) Steinen, südöstlich von Art, Kt. Schwiz. Später teilte sich die Herr- 
schaft Oesterreich zu Steinen mit dem Kloster Einsideln in das Patronats- 
recht der Kirche: Der Abt soll die Kirche leihen „ze dem vierden male, so 
si lidig wirt, und wir ze drien malen* ; Urkunde Herzog Leopolds von 132t 
(Geschichtsfreund 1, 49). Entweder be.stand dieses Verhältnis zur Zeit des 
Urbars noch nicht, oder es liegt eine Lücke vor. 

’) Schweiger = Senn, ein in den Urkantonen häufiger Name; s. das Re- 
gister zum Geschichtsfreund Bd. 1—20, S. 287. 
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sin sol, und 4 keso, der jeglicher 3 ß wert sin sol. — Da ligent 
Ach endrd guter, die in den hof hArent ; die geltent zc zinse 4 kese, 
der jeglicher 3 ß wert sin sol. — Da ist öch ein wert'); der giltet 
jerlich 1 zigern, der 40 d. (wert)*) sin sol. — Die vorgnanten 
5 schftppossen und lehen geltent miteinander jerlich 10 lember, der 
jeglichs 2 ß wert sin sol, und 21 widere, der jeglicher 4 ß wert 
sin sol. — Es ist Ach also harkomen: swenne man die zigern, 
kese, ancken und wider usvertigen sol und man niht phenninge'*) 
dafür nimet, das man zft jeglichem zigern 7 d., zft jeglichem kese 
10 3 d., zü jeglichem napfe') mit ancken 3 d., zft jeglichem wider 
1 d. ze vertigen geben sol. 

Da ist Ach ein vischentze ze Arta; dü giltet 300 balchen; 
da sol je das hundert 5 ß wert sin. Die lute, die des hofes gfit 
buwent, die gebent ze valle'*) je der man das beste hApt, Ane ross''). 
15 Dü herschaft hat da über den selben hof, — darin hArent disü 
dürfen Oberndorf, Goltowe®), Büsingen')*), Lowertz*), Gen- 
gingen'') und RAten*) — twing und ban und öch da und in dom 
nidem hof’) düb und vrefel (ze richtenne)*). Die lüte, die in den 
selben hof hArent, hant gegeben eines jares bi dem meisten 41 ff, 
JO bi dem minsten 32 ff*). Es stat Ach des hofes recht also: swer 
dem kleger bessert mit 9 ß, der (bessert der) *) herschaft mit 27 ß. 

*) fehlt. ■’) Hs. I abgekürzt d. Hs. i nappfe. ■*) Hs. i gelient welle (!). ') Pf. 
ros. 0 Pf. Bflaingen. ») fehlt; Hs. », Hs. j richtig. 


') Wert ist eine kleine, mit Gras oder Holz bewachsene Insel oder Halb- 
insel in einem See oder Fluss, hier wohl in dem Lowerzersee, der vor dem 
Bergsturz eine grossere Ausdehnung hatte. 

’) Goldau, sQdöstlich von Art, Kt. Schwiz, bekannt durch den Bergsturz 
von 18(X5. 

’) Busingen, sfidlich von Goldau (Top. Atlas, Blatt 207). 

•) Ijowerz, südöstlich von Goldau, am Lowerzersee. 

*) Gengingen, am Zugersee, nördlich von Art (Top. Atlas, Blatt 207). 

*) Koeten, bei Goldau, durch den Bergsturz von 180G verschüttet. F,s er- 
scheint auch in dem Arter Wegweisbrief von 1.154 (Geschichtsfreund XI, 179). 

’’) Der .niedere Hof“ zu Art, wo die Herrschaft Oesterreich nur Dieb und 
Frevel zu richten hatte, gehörte mit Twing und Bann den Herren von Hünen- 
berg, die ihn von den Kiburgem zu Lehen erhalten hatten; Oechsli, Anfünge 
der Schweiz. Eidgenossenschaft, S. 345, und Regest. Nr. 788. 

•) Später scheint sich zwischen der Herrschaft und den .erbem löten ze 
Art in dem hofe und die in den hof gehörent“ ein Streit erhoben zu haben 
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Ze Büchennas*), zc Cappellen*), ze Wiler*) und ze Hu- 
sern^), die darzü hörent, hat du herschaft twing und ban und 
richtet dübe und vrefel. Die löte der vorgnanten dörfer hant geben 
ze sture eins jars bi dem meisten 22 n, bi dem minsten 17 ff. 

Die bürg ze Habsburg*), matten und anders, das darzfi höret, 6 
und daz burgstal ze Meggenhorn*) in dem sewe sint der her- 


,umb alle die versessen zinse und nutze', deren Bezahlung wohl von den 
Leuten verweigert wurde. Der von Stoffeln, Pfleger der Herzoge von Oester- 
reich zu Rotenburg, schliesst dann 1338 mit ihnen ein üebereinkommen, wo- 
nach sie ,fflr die egenanten versessen zinse und nutze* 500 ff alter Pfenninge 
zahlen (Urkunde im fjeschichtsfrcund XIX, ÜöOj. 

’) Ober-Buonos, südwestlich von Kisch, im Kt. Luzern (Top. Atlas, Blatt 
15)2), nicht Buonas am Zugersee, Kt. Zug, oder das südöstlich davon gelegene 
Schloss Buonas, wie Pf. erklärt; vgl. auch Geschichtsfreund XXXlll, 210. 
Dass Ober-Buonaa gemeint ist,, zeigt auch eine Urkunde von MOO (Segesser, 
Rechtsgesch. von Luzern I, 301). Das Schloss Buonas gehörte damals nicht 
der Herrschaft Oesterreich, sondern der Familie von Hertenstein (Oeschiehts- 
freund VI 11, 173). 

Meierskappel, nordöstlich von Oher-Buonas; vgl. Segesser, Rechtsgesch. 
von Luzern 1, 526. Kin Pfandbrief Herzog Leopolds von 1370 verzeichnet: 
,Ze Cappell indert der tannen indert dem Owtal (der Name existirt nicht 
mehr) von den loten, die uns angehörent, vallent gen Hahspurg 10 C* (Ge- 
schichtsfreund XIX, 277). 

*) Wiler, nördlich von Steinenherg (Top. Atlas, Blatt 207). 

‘) Holzhäusern, nordwestlich von Buonas. Der Ausdruck .die darzü horent* 
zeigt, dass „hisem“ noch nicht als Eigenname empfunden wurde. 

*) S. oben S. 206, Anm. 4. 

‘) Moggenhorn, am rechten Ufer des Vierwaldstättersees, südwestlich von 
Meggen; südöstlich davon auf einer kleinen Insel nahe am Ufer die Ruine 
des vom Urbar genannten Burgstalls (Top. .\tlas, Blatt 205). .1. P. tiegesser 
(Die Trümmer der neuen Habsburg, im Geschichtsfreund XII, 182 ff.) nimmt 
an, dims früher sich der Name Meggenhorn auf das ganze kleine Vorgebirge 
erstreckte und die jetzige Insel mit dem Festland noch zusammenhieng (ib. 
S. 180). Der Ausdruck ,in dem sewe* spricht dagegen. Jedenfalls hiess aber 
der Voisjirung selbst Meggenhorn. — Ein ,Rüdolphus scultetus de Mekken- 
hom* er.scheint als Zeuge in einer Urkunde Graf Rudolfs des Alten von 1240 
(Gesehichtsfrennd XVI 196.) — es ist ein S5chultheiss von Luzern; s. Th. von 
Liehenau im Ge.schichtsfreund XXXV, 60 — .unser purchstal in Meggenhorn* 
in der oft citirten Urkunde Herzog Leopolds von 1370 (Gesehichtsfrennd XIX, 
277). Die Burg war aber schon 13.52 mit der neuen Habsburg von den Eid- 
genossen zerstört worden (Geschichtsfreund XII, 186) und sollte mit dieser 
1370 wieder aufgebaut werden, was aber nicht geschah. 
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Schaft eigen. Es sint öch zuge an*) stangen') ze Lucern; die 
gelten! jerlich ze zinse 100 stanbalchen. 


34 . 

Luzern. 

[Dü reclitunge ze Lucerren.] 

Dis*') sint nütze und rechte, du die herschaft hat an luten 
und an gflte in der stat ze Lucern, die für eigen küft ist von 
6 dem gotzhus von Mürbach*). 

*) Hs. s .und“ statt .an“. •') D fehlt; der Kaum wurde wohl für eine 
verzierte Initiale offen gelassen. 

*) Vorrichtungen, um Fische zu fangen, zum Aufziehen eingerichtete 
Kasten? Die .züge der vischer“ zu Merlischachen 1.3.59 (Geschichtsfreund XXII, 
230); .als Züge und visehentzen sint in dem sewe“ 1400 (ib. S. 291). .Züge 
an Stangen“, vielleicht die Stangen, die, nach Th. v. Liebenau, das alte Luzern, 
S. 108, an der Brücke an tiefem Stellen angebracht waren, um den Dnrch- 
pass zu sperren. Wirklich waren nach Liebenau unten an der Brücke wenig- 
stens später Fischkasten angebracht. 1290 verkauft ein Bürger zu Luzern die 
.vischi an den stangen“ (Geschichtsfreund II, 16C). — Stanbalchen sind nach 
Brandstetter, Geschichtsfreund XXXVIII, 40, Balchen aus dem See zu Stans; 
vgl. S. 209, Anm. 2. 

’) Das Bcnedictinerkloster .im Hof* zu Luzern, zuweilen von dom h. 
Lcodegar genannt (so oben S. 136, Anm. 1) gehörte seit seiner Gründung im 
8. .Jahrhundert dem Kloster Murbach im Klsass (vgl. neben Segesser. Rechts- 
gesch. von Luzern I, Bohrer, die Anfänge Luzerns, im Geschichtsfreund XXXVII, 
271 ff.; Th. V. Liel>enau, das alte Luzern, S. 302; Nüschelcr im Geschichts- 
freund XLIV, 72). Die Grafen von Habsburg waren Kostvögte von Murbach; 
als Landgrafen im Argau übten sie in Luzern und den Besitzungen des Gottes- 
hauses die hohe Gerichtsbarkeit. 

Auf dem Hofe, der zum Kloster gehörte, erwuchs allmählich ans einem 
kleinen Fischerdorf die Stadt liUzem, deren Kntwicklung aufs engste mit der 
des Stiftes verknöpft ist. Erst im 13. Jahrhundert wird Luzern Stadt genannt 
(Segesser I, 79). Am 16. April 1291 nun verkaufte das verarmte und in finan- 
zielle Not geratene Kloster Murbach die Stadt mit den 16 Dinghöfen, die von 
alters dem Gotteshaus Luzern gehörten und die eine besondere Rechtsgenossen- 
schaft bildeten, gegen 2000 Mark Silbers und vier Höfe im Eisass an König 
Rudolf zu Händen der Herzoge Albrecht und Johann von Oesterreich. Die 
Urkunde nennt: .curiam nostram Lucemensem, oppidum et possessiones ibidem 
sitas cum Omnibus curtibus eis annexis, videlicet Eolfingen (oben S. 92, 
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Die hofstetten in der stÄt und in den vorstetten') ze Lucern 
gelten! jerlich ze zinse 2 Vj ft d., 72 rossysen oder für jeglichs 2 d. 
Von den selben hofstetten und von etlichen*) gutem, die bi der stat 
ligent, gant jerlichs 4 S' d. ze zinse für bokshute*’) und für geyshite'’)*). 
») Hs. s jeglichen. '’) Hs. i schreibt hitte. 


Anm. 5, S. 93), Halderwank (oben S. 136), Reine (oben S. 95), Lunkuft, Buoch- 
rein, Küssenach (oben S. 209), Alpnach, Kinmun (oben S. 196), Malters (oben 
S. 204), Griens (oben S. 202), Horwe (oben S. 201), Stanse, Litowe (oben S. 205), 
Adergeswil (oben S. 204) et Giswilo, aliisquc ipsis pertinentibus et annexis*, 
wie z. B. Lippertswil (oben S. 208) ; s. die Verkaufsurkundc im Geschichtsfreund 1, 
208; Schoepflin, Alsat. diplom. II, 48; eine Reihe anderer auf den Verkauf 
bezüglicher Briefe im Geschichtsfreund 1, 208— 217 ; vgl. Segesser 1 , 106. 
Ueber die im Urbar fehlenden Erwerbungen von 1291 : Lunkhofen, Bnchrein, 
Alpnach, Emmen, Stans, Giswil s. die Einleitung und oben S. 196, Anm. 2; 
über die 16 Dinghöfe die Rödel im Geschichtsfreund XXXVIII, 5 ff. Irriger 
Weise sind die vier elsüssischen Höfe, die Murbach erhielt, dennoch in die 
sogenannte Reinschrift des Urbars und die Ausgabe Pfeiffers aufgenomraen; 
vgl. darüber meine Notiz ira Anzeiger für Schweiz. Gesch. 1892, Nr. 4 und 5, 
und Excurs 1. — Ueber den niihem Umfang der abgetretenen Rechte vgl. 
Segesser I, 106 — 149, besonders über den Ausdruck der Urkunde: ,cum ad- 
vocacia plena intus et extra monasterii Lucernonsis* ib. I, 121, 150. Tatsäch- 
lich änderte der Verkauf wenig an den Verhältnissen, wie sie schon vorher 
bestanden: Die Herzöge übten nun die Befugnisse, die sie als Lehen der Abtei 
gehabt hatten, kraft eigenen Rechtes aus (s. Oechsli, Anfänge der Schweiz. 
Eidgenossenschaft S. 144). Vor allem wichtig war es, dass die Herzoge, da 
gleichzeitig die Freien von Rotenburg, die Untervögte Murbachs, ausstarben, 
nunmehr die volle Gerichtsbarkeit gewannen; vgl. Kopp, Gesch. II, 1, S. 186, 
Anm. 2; S. 187, Anm. 2; Segesser I, 125. Das Erlöschen des Geschlechtes der 
Freien von Rotenburg und der Erwerb der Herrschaft Rotenburg steht in engem 
Zusammenhang mit dem Kauf von 1291. — Die Herrschaft gewann auch das 
Recht, die vier Klosterämter, ,officia claustralia*, zu verleihen (Segesser I, 
152). Da sie für die Herrschaft keine Einkünfte abwarfen, erwähnt sie das 
Urbar nicht. 

Offenbar hatte die Stiidt Luzern auch unter der österreichischen Herrschaft 
eine bevorzugte Stellung. Dagegen stand sie wohl nicht, wie Segesser I, 144 
annimmt, unter einem besonderen Vogt, der im Namen des Landvogts von 
Baden amtete, sondern gehörte in das Amt Rotenburg, dessen Vögte zugleich 
Luzern verwalteten; s. oben S. 196, Anm. 2; Geschichtsfreund XXXVllI, 30. 
Segesser weist auf den Titel .Rechtung zu Luzem“ hin; aber diese Ueber- 
schriften sind erst später gemacht worden, wie sich aus den vorhandenen 
Originalrödeln zeigt (für Luzern fehlt ein solcher), und an einer andern Stelle 
ist ausdrücklich von Hofstätten die Rede, .die 8ch in das amt hörent“. 

') Ueber diese Vorstädte vgl. Th. v. Licbenau, das alte Luzem, S. 19. 

*) Ebenso mussten Gärten vor dem Weggistor dem Stifte im Hof jährlich 
Bocks- und Oitzitelle bringen, wenigstens im 15. .lahrhundert ; Th. v. Licbenau. 
das alte Luzern. S. 292. 


Digitized by Google 


Luzern. 


217 


— Da sint hofstette, die öch in das ampt*) hörent; die gelten! 
ze zinse 16 balchen. — Da lit öch ein garte; der lit wüste; der 
seit gelten 5 balchen. — Es gant öch von des spitals ’) güte und 
andern gutem, die in das ampt hörent, ze zinse jcrlichs 4 ß phen- 

I) ning und 3 d. — Da ligent öch matten in dem Mose®), die öch 
in daz ampt hörent; die geltont ze zinse 2172 *) d. und 1 balchen. 

— Es gat öch der herschaft jerlichs uss der herren im hofe 
spicher 37»*’) malter dinkel und 37» malter habern Lucera mes*). 

— Dü herschaft hat öch da 2 hüsor, du öde gewesen sint; die 
10 mag man besetzen umbe 3tt d.®). — Da ist öch ein vorf)“) ze 

Lucern, das der herschaft eigen ist; das hat vergolten eines jares 
bi dem meisten 100 », bi dem minsten . . .**). 

*) Hs. 1 22V«. '’) Hs. j 4. ') Pf. güt! ••) In allen Hs. ist eine Lücke. 


') Es ist wohl das Amt Rotenburg gemeint; ». S. 215, Anm. 2. 

•) Ueber das ira 13. .Jahrhundert von dem Kloster gestiftete und von 
diesem abhängige Spital vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 167 ff. Es 
wurde 1285 neu gebaut; Th. v. Liebenau, das alte Luzern S. 85. 

’) Wohl, wie oben S. 203, die Mooser Almend südlich von Luzern (Top. 
Atlas, Blatt 205) ; vgl. Th. v. Liebenau, das alte Luzern, S. 42, 46. 

*) Diese Einkünfte rührten von der Kastvogtei her, die die Herrschaft 
Ober das Kloster besass; vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 151. 

*) Ein Haus der Herzoge von Oesterreich stand auf dem Fischmarkt 
(Th. von Liebenau, das alte Luzern, 8.243). Hier sind aber die beiden Häuser bei 
der Peterskapelle gemeint (ib. S. 131; die Stelle dos Urbars ist also von Liebenau 
wohl irrig auf das Haus am Fischmarkt bezogen, auch ist der Zins nicht 5 ff, 
sondern 3 ff). Das eine bcsa.ssen die Habsburger, die häufig und mit Vorliebe 
in Luzern sich aufhielten (Liebenau, S. 131), wohl schon als Grafen; das andere 
erwarben sie von dem Kirchherrn Niklaus von Kemerswil und verkauften 
es dann — ,ein hns, das da lit bi der kapellen ze Lucerren* — 1309 um 
3() ff Zofinger Münze .dem schultheiz, dem rat und gemeinlich dien burgerren 
von Lucerren' (Kopp, Urkunden I, 106). Das andere ältere versetzte Herzog 
Leopold 1313 dem Ritter Konrad von Winterberg für seine Dienste um 50 ff 
(.unser hus, das wir haben ze Luceme, und das gelegen ist hitider der ca- 
pcllen'; Gescbichtsfreund XXIX, 340). — Oede = leer, unbesetzt. 

•) .der Vert‘, die Fährte, üeberfährte, ist wohl das Recht, Personen und 
Waren (ausschliesslich) über einen See oder Fluss zu fahren oder zu führen. So 
erhoben die von Flüelen einmal den Anspruch auf den ,vert“ zu Flüelen; sie er- 
klärten, dass die Kaufleute nur durch sie über den See geführt werden dürften, 
die Luzemer aber, sie dürften fahren mit dem, .der sie als nechst dennen fuorte* 
(Urkunde von 1357, Geschichtsfreund XXII, 279. Die Entscheidung fiel zu 
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Luzern. 


Hs. 1 
Fol. 79b 


Die Zölle, die ligent von Hospendal') untz an Reyden*), 
die der herschaft || sint, die nimet man ze Lucern; die hant alle 
miteinander vergulten eines jares bi dem meisten 1108 ff und 
6 ß Basler, 4 ff, 13 ‘/ä ß grosser Tumes und 4 guldin, bi dem 
minsten 460 ff Basler®). s 

Die burger der stat ze Lucerren*) hant geben eines jares 
bi dem meisten ze sture 55 marchas silbers, bi dem minsten 40 
marchas silbers. Dü herschaft hat da twing und ban und richtet 
dübo und vrefel. Darüber hat ein rat sundrige gerichte*). Swas 
dem rate von dem gerichte*") wird gebüsset, des wirt der herschaft lo 
der dritte teil®). Der dritte teil hat vergülten ein jares bi dom 
meisten uf 16 ff, bi dem minsten 12 ff. 

*) Pf. ein sunder ^^erihte. Pf. von den geribten. 


Gunsten Luzerns). Das Kloster Kathausen besass die Führte auf dem Rotsee 
bei Luzern (Geschichtsfreund II, 14) und auf der Rcuss (ib. II, 15, Anm. 1). 
Auch .der vert“ zu Kilssnach wird erwähnt (Geschichtsfreund Vll, 183; V, 
2<>.3), wo von einer .Fähre“ nicht die Rede sein konnte. — Das .Fahrrecht“ der 
Herrschaft bezoR sich wohl auf die Reuss, wo im 17. .lahrhundert ebenfalls 
ein Fahrdienst einRCrichtet wurde, zu dem die Obrigkeit um 150 Gulden 
jährlich eine Konzession erteilte (Th. v. Liebenau, das alte Luzern, S. 277). — 
Das Widersinnige der Lesart Pfeiffers: guot, ergibt sich schon aus der hohen 
.Summe der Einkünfte, 100 ff im Maximum. Das Minimum wird nicht ange- 
geben, wahrscheinlich weil es zur Zeit der Abfassung der Notiz noch nicht 
ermittelt war. Aehnliche Lücken, die absichtlich gelassen und nicht etwa auf 
verderbten Handschriften beruhen, s. oben S. 130 und S. 138. 

') Hospental, Dorf im Crserental, Kt. Uri. 

’) Heiden, s. oben S. 186, Anm. 7. Aehnlich ist die Begrenzung in einer 
Urkunde von 1361, worin Herzog Rudolf von Oesterreich die Zollfreiheit der 
Stadt Luzern .von sand Gothards berge über lantz untz gen Heiden an die 
üuo und über wasser untz gan Windisch* erneuert (II. v. Liebenau, Königin 
Agnes, Urkunden S. 568). Der Zoll zu Reiden erscheint schon in der Teilungs- 
urkundo von 1239 (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 255). 

*) Vgl. über diesen Zoll auch unten das Amt Urseren; über die ZoIIstntt 
Th. v. Liebenau, das alte Luzern, S. 22. So legte König Rudolf auch den Zoll 
beim Schloss Jongne in der Franche-Comte mit Einwilligung Johanns von 
Chalons narb Luzern (Kopp, Gesch. 111, 2, S. 44). 

*) .Cives Lucernenses* erscheinen urkundlich schon 1244 (Geschichtsfreund 
I, 173); die .consules et nniversitu civium“ (Itat und Bürger) in dem aller- 
dings zweifelhaften geschwornen Brief von 1252; vgl. im weiteren über Rat 
und Gemeinde Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 173 ff. 

*) Ganz gleich sagt die Vogteioftnung von Luzern (Geschichtsfreund I, 
162); Der Rat richtet ,ir gesworn gerichte, und swas vor dem rat von dien 
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D4 herschaft hat öch das recht ze Lucern: (s)wcr da brot 
misbachet '), der sol geben dem schulth[eissen j *) 3 ß und dem rat 
2 ß. — Svver öch sin erbe empfahen sol von dem probste*) ze 
Lucern*), der sol geben dem meiger 1 ß und dem keiner 1 ß‘). 

*) Pf. brobste. 


gerichten gevallet, der bnsse werdent dem rat zwcn teil und der dritte dem 
Vogte und dem ammanne“, d. b. eben den Vertretern der Herrsehaft. — Die 
gerichtlichen Befugnisse des Rates bezogen sich wohl meistens auf die üebcr- 
tretung polizeilicher Vorschriften, aber auch auf Beurteilung von Verbrechen, 
soweit sie von einem Bürger an einem andern begangen wurden; sie beruhten 
auf einer Konzession der Vogteigewalt, und der Rat hatte .seine Gewalt nicht 
von den Burgern, nicht von der Gemeinde, nicht von unten heniuf, sondern 
von oben herab, von dem Vogt erhalten“ ; Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 
I, 19!). So war die Vogteigewalt zwischen ihm, dem Vogt und dem Schiilt- 
heiss geteilt (ib. I, 201). Der alte Rat setzt .jeweilen den neuen (ib. 1, 204). 

') D. h.: wer zu leichtes Brot backt. 

*) lieber den Schultheissen, der ini Namen der Herrschaft die Vogtsgewalt 
in der Stadt übte und hauptsächlich V'ergehen gegen das Marktrecht beur- 
teilte, vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern I, 109, I4ö ff. und bc.sonders 
Th. v. Liebenau. im Geschichtsfreund XXXV, 55 ff. 

’) Die Erblehcn (Güter und Häuser) mussten bei einem Todesfall, da das 
Eigentum daran dem Propst, vor 1291 als dem Stellvertreter des Abtes von 
Murbach, dann der Herzoge von Oesterreich, zustand, von diesem durch die 
Kinder und die übrigen Erben des Verstorbenen zu Lehen empfangen werden 
gegen Entrichtung des Falls und des Ehrschatzes (Segesser, Rechtsgesch. von 
Luzern I, 53, 54). Diese Bestimmung des Urbare zeigt, wie die alten Hof- 
rechte durch den Wechsel der Herrsehaft keine Veränderung erlitten (ib. 1, 118). 
Erbe ist hier = Erblehen, feoduni hereditarium. 

*) üeber den Meier und den Kellner, die Beamten des Klosters, vgl. Segesser, 
Rechtsgesch. von Luzern I, 148. 
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35 . 

Das Amt Richensee. 

[Officium Richense.] 

Dis*) sint lüto, gftt und recht, du die herschaft hat ze Ri- 
chense'). 

Ze Moshein®) git je der man, der der herschaft ist, jerlich 
ein vasnachthün. DA herschaft richtet öch da dube und vrefel. 
Da lit öch ein zehende; der gütet 2 vierteil kernen. 5 

Ze Escha’) git je der man, der der herschaft ist, jerlich ein 
vasnachthön. Dü herschaft hat öch da twing und ban und richtet 
düb und vrefel. Da ligent öch 2 schÄpposen; die geltent jerlich 
S*”) müt kernen. 

Ze Rüdinkon^) git je der man, der der herschaft ist, jerlich ,o 
ein vasnachthün. Die herschaft hat da twing und ban und richtet 
düb und vrefel. 

*) Das D ist auB);;elassen, da wohl eine verzierte Initiale angebracht werden 
sollte. •>) Pf. 7. 


') Richensee, am Nordende des Baldeggersees; mit einer Burg, dem Sitz des 
Vogtes (vgl. den Kevokationsrode), Pf. S. 317: .advocatus de Richense“ und 
S. 329: .Castrum in Richensowe“), dem wohl auch die .Rechtnng zu Münster“ 
(s. unten) unterstellt war. Den Turm zu Richensee nennt eine Urkunde von 1412 
(Ueschichtsfreund IX, 225). Er steht noch jetzt. Die einzelnen Bestandteile 
dieses Amtes waren zu verschiedenen Zeiten und auf verschiedenem Wege 
erworben worden. Das Meiste stammt aus der Kiburger Erbschaft, wie z. U. 
die Besitzungen zu Hitzkirch und Blculikon (s. unten). Der aus der habs- 
burgischen Zeit stammende Revokationsrodel (im 2. Band und Pf. S. 317 ff.) 
weist immer bestimmt auf diese Herkunft von den Kiburgem hin. Er zeigt 
zugleich, wie vieles der Herrschaft, meistens wohl in der Debergangszeit .post 
mortem comitum“ (von Kiburg), entfremdet worden war. Dazu kamen die 
Rechte, die die Habsburger als Landgrafen im Argau (s. unten S. 224, Anm. 7) 
und als Vögte des Stiftes Bero-Mönster ausübten. 

’) Mosen, .südlich vom Hallwilersee, Kt. Luzern. Twing und Bann gehörten 
wohl dem Stift Bero-Münster, das dort Besitzungen hatte; vgl. den Rodel im 
Oeschichtsfreund XXIII, 253. 

’) Aesch, am rechten Ufer des Hallwilersccs, Kt. Luzern. 

*) Rüdikon, östlich von Aesch. 
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Ze Altwise*)') da lit ein schäppoz; dü giltet ze vogtrechte 
2 swin, der jetwoders 6 ß wert sin sei. Es'’) giltet och 3 vierteil 
kernen. Es git öch je der man, der der herschaft ist, ein vasnacht- 
hun. DA herechaft richtet (öch da dAb und vrefel)'). 
s Ze Armense"*)*) git je der man, der der®) herschaft ist. ein 
vasnachthftn, und richtet (dA herschaft da dAb und vrefel)®)"). 

Ze Richense‘) ligent 23*) hofestette, die der herschaft eigen 
sint; der giltet jeglich jerlich ze zinse 16 d.*). — Da ligent öch 
11 garten; der geltent 8 jeglicher 6 d. und der 3 jeglicher 4 d. 
10 — Da**) was öch etwenne ein zol, den leit(e)’) dA herschaft gegen 
Lucern"). — Es git je der man ein vasnachthön. DA herschaft hat 
da twing und ban und richtet dAb und vrefel. Es wirt öch ze vier 
ziten in dem jare ein jarmerckto da. Swer denne win da schencket, 
der git der herschaft V* vierteil wins an jeglichem jarmarckto. 

15 Der se ze Richense®) hat in acht jaren des jares nicht 
mer vergAlten denne 1200 balchen. Die wege’) des selben sowes, 

*) Hs. I Altwisso. '*) wohl irrig statt .Sie“. ®) so ergänzt nach Hs. i und Pf. 
und aus dem Zusammenhang. Hs. i schreibt einfach: richtet etc.! ‘•J Pf. Ermcnsc. 
”) Hs. I di. 0 Hs. 3 24. *) Hs. s 10 ß 6. *’) Hs. i das{!). ') Hs. i irrig leit; Hs. i 
Icitte. 


') Altwis, südlich von KOdikon; s. Anm. 3. 

’) Ermensee, an der Ah, südwestlich von Altwis. 

’) Twing und Bann zu Emiensee und zu Altwis hesass wohl das Stift 
Bero-Münster, das dort begütert war (s. ein Urbar von Bero-Münster, Geschichts- 
freund XXllI, 252; das .Altwis predium“ sowie die .curia in Armenso“ er- 
scheinen schon in einer Urkunde von 1173 ira Besitz des Stiftes; Herrgott, 
Geneal. Habsbnrg. II, 189. Eine andere war wohl die .curia empta a Hart- 
manno de Baldwile“, also im 13. Jahrhundert (Urbar im Geschichtsfreund 
XXIV, 104). 

‘) S. S. 220, Anm. 1. 

‘) S. oben S. 218. 

*) Der Baldeggersee, damals, wie eine Urkunde von 1272 (Geschichts- 
Ireund IV, 275) zeigt, auch Richonsee genannt. 

’) Wege, wohl nicht Plnr. von weg, sondern von wac, wag = wogendes Wasser, 
Strömung (s. Leier, Mhd. Wörterbuch). Hier bedeutet es wohl die Strecken des 
Sees, auf denen gefischt wird, wo die Fische, etwa in Folge einer Strömung, 
besonders zahlreich sind (?). Vgl. eine Öffnung in Grimm, Weistümer I, 383, 
wo von Bannwassern die Rede ist, in denen nicht gefischt werden darf ohne 
Erlaubnis des Amtmanns; dazu gehören .vier weeg in der Glatt, da ist der 
ain külchwag zue Glattheim, der ander der wag zu Gössliswerd etc.* Ein Teil 
der Ah bei Richensee heisst noch jetzt Wögli. .Wege* bei Laufenburg in 
österreichischen Pfandbriefen des 15. Jahrhunderts; s. Argovia VIII, 393,394. 


Hs. 1 
Fol. SOs 
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die die herscliut't anhörent, so man die lihen wil, und die A ') darzö, 
so geltcnt si mit einander gegen 8 ü. 

Ze Miswangen“) lit ein hof; der heisset der hof ze Ni de rn- 
dorf‘)’). Des hofes der vier(de) teil, wanf’) er vrii ist, giltet ze 
vogtrechte 20 niAt, 1 vierteil und 1 vierdung kernen, 9 ß (früsching- 5 
phenning)'), und die vrigen lute, die des hofes recht'') hant, gebent 
alle ze sture nit mer denne 6 ft. Da lit öch ein gfit; das giltet ze 
vogtrechte jerlich 10 ß d. Da git öch je der man ein vasnachthün. 
Dii herschaft hat öch da ze richtenne diib und vrefel. 

Ze Sultz^) git je der man ein vasnachthün. Dä herschaft lo 
richtet öch da dube und vrefel. 

Ze Hi(l)tzkirch®)‘) lit ein hof, der der herschaft eigen ist; 
der hat 8 schupposen; die geltent 32 müt kernen und 8 müt vas- 
müs und je dü schüppos*^) 7 ß ze stüre. Dü herschaft hat da twing 
und ban und richtet düb und vrefel. Die lüte, die uf des hofes is 
güt sitzent, der git jeglicher«) ein vasnachthün. — Da lit öch ein 
gut ze PluAvelinkon*’)*); das giltet ze vogtrechte 2 müt kernen. 

Da git öch je der man ein vasnachthün. 

Ze Liela’) git je der man, der die herschaft anhöret, ein 
vasnachthün. Dü herschaft hat öch da ze richtenne düb und vrefel. » 
•) Pf. Nidernhof. ’’) Pf. swenne. ') Hk. i bloss d., ergälnzt aus Hs. i. '') Hs. i 
und Pf. icht; ist otfenbar in .recht“ zu korrigiren, wie Hs. > hat. •) Hs. 2 Hiltz- 
kilch; Hk. j Hiltzkirich; Pf. Hiltzkirch. 0 Hs. i die schüppozzen. *) Hs. i jer- 
lieh! Hs. j jeglich. ■>) Hs. j Pliwelinkon, Hs. i Pluwelingen, Pf, Plüwelikon. 


') Die Ah, flicsst aus dem Baldeggersee in den Hallwilersee. 

*) Müswiingen, Cstlich von -\ltwis. 

’) Vielleicht das Uuterdorf, westlich von Müswangen, näher bei Häniikon, 
von dem es wenigstens heute ein Bestandteil zu sein scheint (Top. Atlas, 
Blatt 172)? 

*) Sulz, südlich von Müswangen. Die Herren von Heidegg hatten in Sulz 
Besitz; vgl. die Urkunde v. P2ö0 (Goschichtsfreund X, 205). Besassen sie Twing 
und Bann? 

‘) Hitzkirch, nordöstlich von Kichensee. Auch das Kiburger Urbar erwähnt 
den Hof mit denselben Abgaben: .tritici modios 32, leguininis (= vasmüs) 
motlios 8* (Archiv für Schweiz. Gesch. Xll, 156). 

•) Bleulikon, nördlich von Hitzkirch (Top. .\tlas, Blatt 172). Auch das 
Kiburger Urbar erwähnt .Bluowelinchon tritici modios 3“ (.\rchiv f. Schweiz. 
Gesch. XII, 156). 

’) Lieli, südöstlich von Hitzkirch, ehemals mit einer Burg, dem Sitz der 
Herren von Liela. Hatten diese Twing und Bann oder das Stift Bero-Münster, 
das dort begütert war (Geschichtsfreund V, 106, 112, 157)? 
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Ze Wangen') hat die herachaft zo richten diib und vrefel. 
Es git och jo II der man, der die herschaft anhöret, ein vasnachthün. 

Zo G Anikon*)®) git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthün. Dü herschaft richtet da düb und vrefel. 

5 Ze Gelvingen®) git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthün. Dü herschaft richtet'') da düb und vrefel. 

Zo Nidern-EbersoD) git je der man, der die herschaft zü- 
hörot, ein vasnachthün. Dü herschaft richtet*') da düb und vrefel. 

Ze 0 b e r n -Eb e r s 0 1')‘) git jo der man, der dio herschaft 
10 anhöret, ein vasnachthün. Dü herschaft richtet*') da düb und vrefel. 

Ze Utenhusen'*)") git je der man, der die herschaft anhörot, 
ein vasnachthün. Dü herschaft richtet*') da düb und vrefel. 

Zo Obern-Vorchcin®)*) die frycn lüte hant ein fryen hof; 
der giltet der herschaft ze vogtrechte dur schirme 3 malter dinkel, 
I» 12 ß d. Die selben fryen lüte und ander, die des selben frien hofes 
güt buwent, die gebent nicht mer ze stüre donno AUA. Der jeg- 
licher git öch ein vasnachthün. Dü herschaft hat da twing und 
ban und richtet düb und vrefeD)’). 

•) Hs. j GÄnninkon; Pf. Ginnikon. *■) Hs. j Pf Sch. ') Hs. i Ohorn-Erhorsol. 
•') Pf. Uotenhüsen. ') Hs. t Werchein. *) Pf di herschaft hat ouch da ze richten 
düb und vrefel und bat ouch da twin^ und ban. 


') Klein-Wangen, südwestlich von Lieli. l)a und in den folgenden Orten 
GUnikon, Ebersol, Ottcnhau.scn und Ferren gehörten Twing und Bann dem 
nahen Johanniterhans Hohenrain in Folge von Vergabungen des Hauses Habs- 
burg: vgl. Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, •106; F. v. Wyss, Zeitschrift 
für Schweiz. Recht XVlll, 67; Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgesch. 8.213 
und M. Estermann, Gesch. der Pfarrei Hochdorf, 1891, S. 161 tf 

’) Günikon, nördlich von Hohenrain (Top. Atlas, Blatt 187). Vgl. .Knm. 1. 

*) Gelfingen, am rechten Ufer des Baldeggersees. 

*) Ober- und Unter- Ebersol, südlich von Hohenrain. Vgl. Aniii. 1. 

*) Ottenhausen, südlich von Ebersol. Vgl. Anm. 1. 

*) Ferren, südwestlich bei Klein-Wangen (Top. Atlas, Blatt 187). Eine 
Kundschaft von 1393 sagt: .die frio gOter in dem hof ze Ferchen solle jeg- 
liches ein hun geben, aber si gabent es nie' ; Seges.ser, Rechtsgesch. von 
Luzern 1, 155. 

’) Nach der Anm. 1 hätte Twing und Bann dem Johanniterhaus liohen- 
rain gehört. 


Hs. I 
Fol. 80b 
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Ze Hergesperg*)'), ze Stcveningon“), zc Wolfartzwile*’)*), 
ze RichartzwiIo')‘) und zo Temp(r)ikon‘')*) git jo der man, der 
die herschaft anhöret, ein vasnachthün. DÄ herschaft hat öch (da)®) 
ze richten dub und vrefel*). Da lit öch ein weibhübe 0» die zu 
der lantgrafschaft ^) höret. s 

Ze Werben*) die fryen liite hant ein fryen hof; die gebent 
von in selben und von dem hofe nit mer ze stAre denne 4 ft. Es 

*) Pf. Hergensberg. *’) Die Hamlschriftec haben, offenbar irrig, Holfartz- 
wile. ®) Die Handschriften haben, offenbar irrig, Birchartzwile, Hs. i Bnehartz- 
wile. •*) Pf. Temprikon. ®) fehlt. •) Hs.i, Pf. weibelhübe; s. oben S. 148, Note*. 


*) Jetzt Herlisberg, westlich vom Baldeggersee (Toj). Atlas, Blatt 188). 
Ueber die Umwandlung des Namens vgl. Brandstetter im Geschichtsfreund 
XLIV, 225. Der Name wird auch in Rödeln des Stiftes Bero-Münster, das da 
begütert war, immer Hergensberg geschrieben. So schreibt auch die Urkunde 
von 117.8, worin Friedrich I. das Stift in seinen Schutz nimmt {Herrgott, 
Geneal. Habsburg. 11, 189), ebenso eine Urkunde von 1242 (Zürcher Urkunden- 
buch II, 77). Auch das Kloster Allerheiligen in Schaffhausen hatte da einen 
Hof, und in seinem Güterbeschrieb erscheint zuerst die an Herlisberg an- 
klingende Form Erlinsberg; s. Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 135. 

') Stäfflingen, am Baldcggersee (Top. Atlas, Blatt 186). In einem Urbar 
von Bero-Münster „Stefningen“ (Geschichtsfreund XXIII, 252). 

’) Wolfetswil, am Baldeggersee (Top. Atlas, Blatt 186). In dieser Form 
erscheint der Ort z. B. in einem Urbar von Bero-Münster (Geschichtsfreund 
XXIII, 251). 

*) Die Lesart der Handschriften, Birchartzwile, ist unzweifelhaft ver- 
schrieben für Richartzwile, das heutige Retswil am Baldeggersee. ,Richartz- 
wilo“ erscheint in dem .Jahrzeitbuch von Bero-Münster (Geschichtsfreund V, 145); 
ebenso in dem Urbar von Bero-Münster: „in Richartzwile agri siti ob dem 
Richarzholze* (ib. XXIII, 251). Eine Urkunde von 1348 erwähnt die Mühle zu 
Richarzwile und den Hof zu Temperkon (Geschichtsfreund X, 127). Ueber die 
Nainensform vgl. Brandstetter im Geschichtsfreund XLIV, 224. 

*) Temprikon, am Baldeggersee (Top. Atlas, Blatt 186). Temprikon erscheint 
auch in einem Urbar von Bero-Münster (Geschichtsfreund XXIV, 110). 

*) Twing und Bann gehörte wohl dem Stift Bero-Münster, das an diesen 
Orten Besitzungen hatte. 

’) Es ist die Landgrafschaft im Argiiu gemeint. Das „da“ bezieht sich 
wohl auf das zuletzt genannte Temprikon; vgl. M. Estermann, Geschichte der 
Pfarrei Hochdorf, 1891, S. 89, 331. 

•) Werben, ein abgegangener Ort. Estermann, Gesch. der Pfarrei Hoch- 
dorf, 1891, S. 307, hat nachgewiesen, dass Werben die Gerichtsstätte des 
Johanniterhauses Hohenrain in Urswil (nördlich von Hochdorf) .auf dom Reine 
unter den Linden“ war. Der Hof zu Werben hatte davon seinen Beinamen 
und lag also im Gebiet von Urswil. 1470 wurde zum letzten Mal dort Gericht 
gehalten. — Werben = Ring, Gerichtsstätte; s. Brandstetter im Geschichts- 
freund XLIl, 178. 
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git 'ich je der man, der des hofes güt buwet, ein vasnaehthön. 
Dii herscliaft hat da twing und ban und richtet diih und vrcfel. 

Ze B r u n 1 o n git je der man ein vasnaehthön. Du her- 

schaft hat da twing und ban und richtet dub und vrefel. 

» Ze U r s w i 1 e git je der man ein vasnaehthön. Du her- 
schaft hat öch da twing und ban und richtet dub und vrefel. 

Ze Hochdorf*) git je der man ein vasnaehthön*). Du her- 
schaft hat da twing und ban und richtet dube und vrefel. 

Die vorgnanden lute alle miteinander gebent jerlich nicht mer 
1» ze störe mit vogtsture und phenningzinsen, die vor ge.schriben sint. 
denne 22 u d. 


3G. 

Münster. 

[Du rechtunge über das gotzlius ze Munster.]*’) 

Ze Münster*) über das gotzlius, löte und göt. ist dö her- 

•) Pf. ze Urawile und ze Hochdorf ffit ... *■) In kleiner Schrift am linnde 
rechts. 


’) Ober- und Unter-BrUndlen, östlich von Rain (Top. Atlas, Blatt 189). 

’) Urswil, südlich von Hochdorf. 

*) Hochdorf, südlich vom Baldeggeraec. Vgl. Segeaacr, Rechtagesch. von 
Luzern I, 4.5.T ff.; Estermann, Gesch. der Pfarrei Hochdorf, 1891, besonders 
S. 285 fl'. 

*) Münster, Pfd. nordöstlich von Sursee, Kt. Luzern. — St. Michaels Münster 
wurde angeblich von dem Grafen Bero von Lenzburg gegründet, daher häutig 
Bero-Münster ^Berona, Beronis monasterium) genannt. Es war ein Chorherrenatifl. 
an dessen Spitze ein Propst stand, der vom Kapitel, später, seit 1400, von der 
Herrschaft Oesterreich gewählt wurde (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 
714). Um das Stift herum bildete sich allmählich aus dessen Besitzungen ein 
zusammenhängendes Territorium, das zum Zweck der Verwaltung und Rechts- 
pflege des Vogtes zu einem Amte, dem spätem ,St. Michaelsamt, zusammen- 
gefaast wurde. Zur Zeit König Albrechta bildete es aber noch kein besonderes 
Amt, wie Segesser anzunehmen scheint (der — späte — Titel heisst einfach 
.die Rechtungc über das gotzhus ze Münster“), sondern war wohl ein Bestandteil 
des im Urbar vorausgehenden Amtes Riehensee und dem Vogte dieses Amtes 
unterstellt (s. oben .S. 220, Anm. 1 1 . Uebnr die allmähliche Bildung des Amtes 

Qu>*}|i»n znr flchwH*<*rg«**rblrht^. XIV 15 
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Schaft von Kyburg’) vogt, [Ane]*) über die guter, dA nAwnes'*)’) 
dem gotzhus geben sint, und Ane dA gAter, dA sunderbar ein(em) 
probst anhörent, und Ane dA guter, dA an die pfrflndlehen’) und 
an die altar')^) höront. 

Die selben vogty hat dA herschaft von dem riche ze lehenne. s 
und gütet der herschaft nit mer jerlich denne 8r> ff; der hörent 
5 ff (den)'*), die dA 80 ff anlegent und insamnent**). 

•) über der Zeile, zwischen Aber und die. *’) Pf. nAwelicb. Hs. j nAweins. 

'■) Pf. altere. '•) fehlt. 


Vffl. Se(^esser I, 704 ff.; Kopp, Gesch. II, 1, S. 487 ff.; Ober die Besitzungen des 
Stiftes besonders die beiden lirbarien im Geschichtsfreund XXllI, 235 ff. und 
XXIV, 103 ff. und die Urkunde von 1173, worin Kaiser Friedrich I. das Stift 
in seinen Schutz nimmt (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 185*). Die Kirchen- 
vogtei über Münster war ursprünglich im Hause des Stifters erblich. Nach 
dem Ausaterben der Lenzburger zog Kaiser Friedrich I. die Vogtei an das 
Reich. Sie wurde aber den Erben der Lenzburger, den Grafen von Kiburg, 
als Keichslehen gegeben und kam als solches mit der kiburgischen Erbschaft 
an die Habsburger (s. Segesser 1, 710; Kopp, Gesch. II, 1, S. 492 ff.; Oechsli, 
.\nflinge der Schweiz. Eidgenossenschaft, S. 114—146). Daher sagt das Urbar: 
.Die vogty hat dA herschaft von dem riche ze lehenne“. Ueber das Verhält- 
nis des Vogtes zum Propst und über die andern rechtlichen Verhältnisse geben 
ausser dem Urbar vor allem Aufschlu.ss die Urkunde vom 25. Mai 1223, wo- 
durch die Grafen von Kiburg mit dem , Stift wegen vieler Uebergriffe, die sie 
als Vögte gegen Güter und Rechte desselben begangen hatten (vgl. darüber 
Kopp. Gesch. II, 1, Ö. 492—503), eine Sühne schlossen (Neugart, Cod. diplom. 
Alemanniae 11, 147—151, besser im Gescliichtsfreund XXVIII, 315 ff.) und zwei 
Öffnungen aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, deren Inhalt Segesser 1, 716 ff. 
in Vergleichung mit dem Urbar wiedergibt. 

') Der Ausdruck ist eigentümlich. Er erscheint auch in dem Stadtrecht 
Araus von 1283; Boos, Urkundenbuch von Arau, S. 12. Vielleicht lag der 
Aufzeichnung ein Rodel aus der Kiburger Zeit zu Grunde, aus dem die Be- 
zeichnung übernommen wurde. 

*) D. h. wohl seit dem Erlöschen der Kiburger, als deren Erben die Habs- 
burger diese Rechte besassen. 

’) Ueber diese Pfrundlehen gibt genauen Aufschluss das aus der Mitte 
des 14. Jahrhunderts datirende .Feudenbuch“ des Stiftes Bero-Münster (im 
Geschichtsfreund XXXIV, 316 ff.). Die 14 ältesten Chorherren erhielten in 
den sogenannten Feuden oder Pfrundlehen eine Art .Alterszulage. Diese Lehen 
lagen grösstenteils in Münster oder dessen nächster Umgebung; ihre Gehälter 
bestanden in Kernen, Sjadt, Haber, Schweinen und Pfenningen. IMe jährlichen 
Erträge waren sehr ungleich (ib. S. 313, 314). 

*) 1278 und 1346 wird ein Altar der h. Katharina mit Gütern und Ein- 
künften genannt (Geschichtsfreund X, 28, 29). 

*) D. h. den Amtsleuten des Stiftes. Die Öffnung bestimmt über die 
Steuer: .Des ersten sol man wüssen, daz ein vogt. daz ist ein lantgraf, die 
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Das dorf ze Munster git öch ze vogtrechte jerlich nit mer 
denne an Sant Michels') tage 2'/! ft der müntze, die da danno 
gengc*) und gebe i.st*); und so) die selben stüro ein probst uflegen 
und insainnen und antwurten einem vogte uswendig dem gerichte 
5 des selben dorfes. 

Die lute des selben dorfes sprechent uf ir eid, das dii herschaft 
nit habe ze schafTene mit ir eignen luten, mit fryen luten, mit 
harkomnen'') luten oder mit gotzhuslüten, die wile si sitzent in 
dem selben dorfe®). Die selben sint t^ch verrichtet mit der vor- 
10 gnanten stiire. Si .sprechent (ich, das du herschaft dawider hat 
ein ander recht: daz das gotzhus nit hat') ze schalfene mit des 
gotzhus luten, die seshaft sint in der herschaft vestinen*). 

Ein probst'*) hat in dem dorfe zeMiinster allu gerichte ilne dub 
und totslag'); die sol ein vogt richten uswendig esters*')®) des sel- 
15 ben dorfes®). Vallet i'ich da von deheiner slaht gilt oder pfenninge*), 

*) Pf. l>) Pf. hei'komen. ') Pf. liab. ‘l) Dasselbe Wort zuerst durch- 

strichen. Pf. tötsiege, f) Hs. », Pf. etters. «) Hs. i d. 


rechtung hat, daz man im jerlich ze herbst (statt, wie gewöhnlich, zwei Mal 
im .Jahr) geben sol von den gotzhuslüten 80 S pfc'nning ze vogtstüre. Die 
selben stilr git man darumbe: wa ein probst ze krank würde, lüt oder 
guot oder frigheit d(‘s gotzhus ze schirment, da sol er ein vogt anruffen, und sol 
im der unverzogeulich helfen, wi er dabi belibe, und lüt und gut vor meng- 
lichem schirmen, die in unrecht tun wölten“ (Segesser, Rechtsgesch. v. Luzern 
I, 719). 

') Der Heilige des Stiftes. 

Spätere Urkunden nennen die ZofingermOnzc (Segesser, Rechtsgesch. v. 
Luzern I, 730, Anm. 3j. Herzog Friedrich von Oesterreich bestätigt M12 dem 
Hans Segenscr u. a. den Besitz einer Pfaudschaft auf .dritthalb if d. auf der 
slewr des dorfs ze Münster“ (Boos, Urkundenbuch von .\rau, S. 229). 

’) Vgl. F. V. Wyss, .Abhandiungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte, S. 212. 

Diese Bestimmung bezieht sich auf das Recht der Gottesliausleute von 
Bero-Münater, in Luzern oder Rotenburg Burgrecht zu nehmen; vgl. Segesser, 
Rechtsgesch. von Luzern 1, 179, 428, 730, .Anm. 2. 

*) Ueber den estor oder ester vgl. oben S. 118, Anm. -1. 

•) Schon die Urkunde von 1223 (s. oben S. 225, Anm. f) bestimmte, dass der 
Propst selbst die Gerichtsbarkeit, ansser über Blutsvergehen, innerhalb des Dorfes 
zu Münster ausüben solle. Der Vogt durfte nur zwei Mal im Jahre das Dorf Ire- 
treten. um Blotgericht zu halten, im Mai und im Herbst, jeweileu mit 40 Rossen. 
Nach dem Urbar richtet der Vogt überhaupt nicht mehr im Dorf, somh^rn 
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des werdent zwei teile dem probst und der dritte“) teil der her- 
schaft'). Du herschaft nimet den halb teil der veile vmn allen 
u.ssidelingen, die das gotzhus anhörent’). — Es nimet öch ein vogt 
von je dem manne, der uflf des gotzhus güte sitzet, An uff der 
herren’) hofe, ze fflter und ze erne 2 vierteil dinkel oder habern. s 
Das mag treffen je des jares uf 42'/*'') malter. Die herren hant 

») Hs. 1 3. >•) Hs. , 4.3. 


.uswendig esters*. wie auch das Kiiiziehen der Steuer durch den Propst ge- 
schieht, der sie dem Vogt ausserhalb des Dorfes einhändigt. Das Recht, mit 
40 Rossen ^wei Mul das Dorf zu betreten, dauerte fort, hatte aber, wie der 
Wortlaut des Urbare zeigt, mit der Gerichtsbarkeit nichts mehr zu schaffen 
(s. auch Segesser I, 719). Heber ähnliche Ausnahmen von der Kirchenvogtei 
vgl. F. V. Wj-ss, Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte S. 314. Ge- 
naue Bestimmungen über die Ausübung der Gerichtsbarkeit, besonders über 
das Verfahren, wenn im Dorf zu Münster ein Totschlag geschah, enthält die 
Ofl’nung des Dorfes Münster (Grimm, Weistümer IV, 388 ff.; ausführlich be- 
sprochen bei Segesser I, 729 ff'.). 

') Wörtlich gleich lautet die Bestimmung der Öffnung (.Ein probst hat 
in dem dorf ze Münster...*). Ebenso die Urkunde von 1223: .Quaestus etiam 
Omnium judiciorum per totam preposituram duo partes preposito provenient, 
tertia advocato cedat* (Geschichtsfreund XXVIII, 315). Es war dies das ge- 
wöhnliche Verhältnis bei der Kirchenvogtei (s. oben S. 59, Anm. .5) galt aber 
hier, wenigstens in späterer Zeit, nur für das Dorf Münster mit seinem Twing; 
für die andern Gerichte bestimmt die Öffnung: .die bussen teilent ein probst 
und ein vogt gelich“ (Scge.sser, Rechtsgeschichte von Luzern I, 721). 

•) Nur von den Aussidlern bezog der Vogt die Hälfte des Falles, nicht 
aber von den Gotteshausleuten, die auf dem Gut des Gotteshauses sassen. 
Daher bestimmt die Öffnung genauer als das Urbar: .Item was ouch veilen 
vallet, so ein gotzhusman stirbet, so sol der probst und ein vogt ein val 
gelich teilen; wär aber, daz ein gotzhusman uf des gotshns gOtem sässe und 
(si) buweti, wan der abstirbet, den vallet ein probst und ein capittel, und hat 
ein vogt damit nüt ze schaffent.“ Aehnlich lauten die Zeugenaussagen 
in dem Kundschaftshrief betr. Neudorf (Geschichtsfreund XXVll, 242 ff.). Eine 
Vergleichung zwischen der bezüglichen Bestimmung der Urkunde von 1223 
und der des Urbars zeigt deutlich, dass der Fall .ein Surrogat des dem Grund- 
herrn an der Fahrhabe seiner Hörigen ursprünglich zustehenden Erbrechtes* 
ist (Segesser, Rechtsgesch. von Luzern 1, 72ß). Die Urkunde bestimmt: .Servus 
etiam ejusdem ecclesie non terram ipsios ecclesie, sed alienam colens glebam, 
(die ussidelinge des Urbars) si decesserit, rerum relictarum ab illo medietatem 
prepositus, reliquam jiartem recipiat advocatus*. Es ist also hier von der 
Hälfte des vollen Nachlasses die Rede, die wohl auch schon nicht mehr wirk- 
lich genommen wurde, während das Urbar nur von der Hälfte des Falles 
spricht. 

“) Die Chorherren des Stiftes. 
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das recht, das || si indgent nemon jerlich 2 malter“) von dem gotz- 
hus ze Munster; ze nieigen und ze herbst, je das male mit^) 
40 rossen '). 

Das gotzhus von Munster hat vischer') ze Bösclienroden'*)“); 
s die gebent der herschaft 100 kanba(l)cken®). 

Ze Witwile®) git jo der man, der die herschaft anhöret 0, ein 
vasnachthün. (DA herschaft hat da twing und ban und richtet dub 
und vrefel.)*) 

Ze Adelswile') git je der man, der dA lierschaft höret, ein 
10 vasnachthün. DA herschaft hat da twing (und ban und richtet dAb 
und vrefel)*'). 

Ze Nudorf*) git je der man ein vasnachthün. DA lierschaft 

») Hg. I und Pf. haben „zwei mal“, Hs. > malter. ») Hs.» nimet. ®) Hs. s 
vischentz. >*) Pf. Böschenrode. ®) Pf. kanbalhen, Hs. * kanbalkcn, Hs. s kant- 
bangken. 0 der... anhörct fehlt Hs. >, Pf. *) fehlt Hs. i (offenbar nur aus Ver- 
sehen), erglänzt aus Hs. i und Pf. •") Hs.» schreibt einfach twing etc. (wie oben 
S. 221, Note '), ergänzt nach Analogie ähnlicher Stellen. Hs. », Pf. haben bloss: 
„die herschaft hat öch da ze richtenne dibe und vrefel' ; s. Anm. 4. 


') S. S. 227, Anm. 6. Man sollte übrigens erwarten: „der vogt hat das 
recht“, statt: „die herren hant das recht'. 

’) Böschenrot, am Zugersee, östlich von Meierskappel (Top. .Atlas, Blatt 
192). Die Zugehörigkeit zu Bero-Münster erklärt die Einreihung des weit ent- 
legenen Ortes an dieser .Stelle. Ein Urbar von Bero-Münster sagt: „Sciendum, 
quod lacus in Zuge a superiore Eigelun usque ad locum in Kuchenstein niden 
Otterswil ab antiquo jure directi dorainii dinoscitur pertinere ad ecclesiam 
Beronensem et captura piscium infra eosdem limites“. Die Fischenz werde 
jährlich für GOO geräucherte Fische, sogen. Balchen, verpachtet (Ocschichts- 
freund XXlll, 267). Ueber die Kanbalchen (= Kanibnlchen) vgl. oben S. 209, 
.Anm. 2. 

*) Witwil, östlich von Münster. 

•) Adiswil. nordöstlich von Münster (Top. Atlas, Blatt 186), erscheint schon 
in der Rechtung von Vilniergen; s. oben S. 175, Anm. 3. Die Lesart von Hs.» 
scheint übrigens die richtigere zu sein, da wohl das Stift Bero-Münster Twing 
und Bann be.sass (vgl. seinen Besitz (ieschichtsfreund XXXIV, 322). 

‘) Neudorf, südöstlich von Münster. Die Gerichtsbarkeit zu Neudorf war 
streitig zwischen der Herrschaft Oesterreich und dem Propst von Bero-Münster. 
L53ü wurde darüber (und über die Frage, wem der Falt zukomme) ein Kund- 
schaftsbrief aufgenommen. Drei Zeugen erklärten, dass sie Hartmann von Kinach 
im Namen der Herrschaft hätten richten sehen. Darauf habe Propst Dietrich 
behauptet, „Küng Rudolf hette im das gericht empfolen, dass er da. richten 
sölti“, auch habe er bis zu seinem Tod gerichtet, ebenso sein Nachfolger 
Propst Ulrich von Landenberg. Damals habe „Meister Burchard (von Frick) 


H>. I 
Fol. Slb 
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liat tia 7,e richten dnb und vrefel. Si lihet die kilchen; du gütet*) 
1 H inarchas ubern pfaffcn '). 

*) ln Hs. a, l’f. folgt: wol. 


in dem lande geschrieben* und sei auch nach Ncudorf gekoiniiien, (wohl um 
die streitige Üaehe au untersuchen). Da habe Propst Ulrich die Bauern ge- 
beten, ,da.ss si ien an dem gcrichtü nit sumden,* d. h., dass sie vor Burkhart 
sein Hecht auf das Gericht bezeugten. Sie hätten es versprochen: ,swa es 
inan nOt an den eit gienge, so wollen ei gern ewigen*. — «Und do meister 
Burchard nit guten guter (das guten ist wohl zu streichen) kimtsaiui hörte* 
(weil eben die .\ussagen der Leute für die Herrschaft ungün.stig waren), ,do 
gab er tag gen Münster.* Dieser kam aber nicht zu Stande, und der Propst 
richtete «als eh*, ebenso sein Nachfolger .lakob von Rinach, unter dem der 
Kundschaftsbrief aufgenonunen wurde. 

Es geht aus der Urkunde nicht klar hervor, ob es sich um die hohe Ge- 
richtsbarkeit (Diebe und Frevel) oder um die niedere (Twing und Bann) handelte 
oder ob beide streitig waren, (ln der Stelle des Briefes: «dass die alle ge- 
riht hein von des gotzhus wegen* — Geschichtsfreund XXVH, ‘215, Zeile Ü — 
gehört «alle* wohl zu „die“, nicht zu „gerichte“). Die .\us.sage, dass Propst 
Dietrich behauptet habe, das Gericht von König Rudolf zu haben, würde auf 
die erstere hinweisen. (So nehmen Estennann, im Geschichtsfreund XXVH, 
211 und Merz, in der Argovia XXI, 21 an, dass cs sich um jene handelte). 
Ein dem Stift gewogener Zeuge sagt aber, wohl als Gegenbeweis gegen die 
Tatsache , dass Hartmann von Rinach früher , vor den Pröpsten , gerichtet 
habe, dass „er sach (so ist wohl zu lesen statt ach) da richten Runaggen (d. 
h. den von Rinach) urab nit anders wan um freffen und tiiben«, d. h. wohl, 
dass er nicht auch Twing und Bann besessen, wie die Gegenpartei behauptete. 

Da der Tag nicht zu Stande kam, richtete der Propst darnach (nach dem 
Erscheinen Burkharts) wie vorher. Also Hess Burkhart die Sache wohl un- 
entschieden ; denn wenn der Propst gegen seinen Entscheid weiter gerichtet 
h."»tte, würde es wohl etwa heissen: «aber dennoch richtete der Propst etc.“ 
Nun trug aber Hurkhart blos.s das eben unbestrittene Recht, Diebe und Frevel 
zu richten, ins Urbar ein. .\uch das spricht dafür, dass es sich um Twing 
und Bann handelte. 

Wie der Streit schliesslich enbschiedt-n wurde, lässt sich nicht sagen. Die 
Herrschaft Oesterreich scheint eher ini Recht gewesen zu sein, da der Propst 
Ulrich es für nötig fand, die Zi'Ugen besonders zu bitten, und diese einen Eid 
zu seinen Gunsten nicht auf sich nehmen wollten. (Kundschaftsbrief im Ge- 
schichtsfreund XXVH, 211 ff.; vgl. Kopp, Gesch. V, 2, 1, S. 232 ff.) 

‘) .\uch das Kollaturrecht der Herrschaft Habsburg war zweifelhaft. 1365 ur- 
kundet Herzog Rudolf, der Propst von Münster habe ihm bewiesen, dass das 
Lehenrecht der Kirche zu Neudorf von alters her dem Stifte gehöre, dem es 
aber von etlichen «unsem vordem* und deren Vögten entzogen worden sei. 
Er gibt demzufolge dem Stift sein Recht zurück (Geschichtsfreund XXII, 20; 
angeführt in Segesser, Hechtsgesch. von Luzora, 1, 706, .\nm. 5). Auch in dem 
Kundschaftsbrief von 1330 (g. g. 220, .\nni. 5) heisst es in einer Zeugenaus- 
sage: «da kam probst Dietrich dar und sass da mit huse, wan dü kilch sin was.“ 
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Ze Guntzwile') git je der man, der die herschaft anliöret, 
ein vasnachthün. Du herschaft iiat üch da ze richtenne dub und 
vrefel. 

Ze Obernkirch’) git jo der inan, der die herschaft anherct, 
5 ein vasnachthän. Du herschaft richtet da dub und vrefel ’). Du 
hei-schaft liehet üch die kirch; du gütet über den pfaffen*) 16 
marehas silbers. Di selbe kirch hat 5 schüppozen zü ir wideme; 
die geltent der herschaft ze vogtrechte 7 15 d. 

Ze dem hofe ze Nidernhofe^), des eigcnschaft gen Eyn- 
10 sidelen**) höret, gütet (inan)'^) ze vogtrechto 3‘/2 W und 2 6. Es 
git öch je der man, der des hofes gut buwet, ein vasnachthün. 
Dii hei-schaft hat da und zü dem obern hofe'^) twing und bau und 
richtet dub (und)*') vrefel*). 

Ze Stege’) git je der man, der die herschaft anhöret, ein 

ln Ha.» Pf. folgt: wol. •>) Korrigirt aus Neysidelon, wie Hs., schreibt. 
Ha. 9 Einsidellen. ') fehlt, üebrigens liegt wohl nicht eine Auslassung, sondern 
ein Versehen des Schreibers vor, der sich ,dor hof ze N.“ als Subjekt dachte. 
O) fehlt. 


') Gunzwil, nordwestlich von Münster, erscheint schon in der Rechtung 
von Vilmergen; s. oben S. 175, Anm. 4. 

*) Oberkirch, südlich von Sursec, wo die >Sur den Sempachersee verlässt, 
lieber die Pfarrei Oberkirch vgl. Bölsterli im Geschichtsfreund XXll, .56 tf.; ib. 
in .Anm. 1 auf S. 56 die verschiedenen Namensformen. Oberkirch ist die ältere 
Kirche in der Gegend am Ausfluss des Sempachersees, der in früher Zeit Sur- 
see hiess. Später entstand dann die ,kilchen ze Surse' (oben S. 178), d. h. 
in dem Städtchen, auf das sich dann der Name beschränkte. Daher spricht 
eine Urkunde von der ,ecclesia superior in Surse“, eben Oberkirch. (Geschichts- 
freund 1, 128). Der Kirchensatz zu Sursee wurde 1320 von den Herzogen von 
Oesterreich an das Kloster St. Urban geschenkt (Geschichtsfreund XVI, 35). 

’) Twing und Bann erscheinen 1417 im Besitz der Herren von Büttikon 
(Geschichtfreund 111, 91). 

*) Unterhof, nordwestlich von Oberkirch (Top. .Atlas, Blatt 185). Die .in 
ferior curia (Surse)* wird mit der .superior curia Surse“ in einem Einsidler 
Urbar des 12. oder 13. Jahrhunderts genannt. (Geschichtsfreund XIX, 108). 
Die beiden Höfe wurden otfenbar damals noch zu ilem ganz nahe gelegenen 
Sursee gerechnet. Im Urbar ist wenigstens der .NiderhoP* bereits zum Eigen- 
namen geworden; s. Anm. 2. 

‘) Oberhof nordwestlich von Oberkirch (Top. Atlas, Blatt 185). Im Urbar 
ist wohl der Ausdruck ,zü dem obem hofe“ noch nicht ein Eigenname; s. 
Anm. 4. 

*) Eine Ausnahme von der oben S. 59, Anm. 5 genannten Kegel. 

’’) Wohl nicht Voramsteg, südöstlich von Neuenkirch (Top. Atlas, Blatt 202), 
auch nicht Helfenstegen, südlich von Neuenkirch, oder das in den Acta Murensia 
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va.snachUiün. Du hensehaft hat da und ze Sigcrswilc*) ') und ze 
Werdingen'’)-) und ze Toboltzwile^) twing und ban und richtet 
dub und vrefel. 

Zo F f 0 f f i k 0 n ‘) git je der man, der die hcrschaft anhöret, 
ein vasnachthön. Du herschaft hat öch da ze richtenne dub und 5 
vrefel. 

Ze Swartzenibach“) liite und güt geltent nicht mer ze vogt- 
rechte denne 1 malter habern. Di herschaft richtet da düb und 
vrefel. 

Ze Walde®), in dem Geruto^), in der Nidren Höbe“), in der 10 
Obern Hübe*) hat du herschaft twing und ban und richtet dube 
und vrefel ; und git je der man, der die herschaft anhörct, ein vas- 
nachthün. Du herschaft hat öch ze Hiltprechtingen')*) und ze 

») Hs. j Gerswil. '•) s. Anm. 2. ') So Hs . ». Pf. Hs. , hat Kilprechtingon. 


erscheinende Stegen in der Gemeinde Rottenswil, sondern ein abgegangencr 
Ort in der Gemeinde Oberkirch am Sempachersee. Nach Brandstetter muss 
er am Ausfluss der Sur gelegen haben und ist vielleicht das heutige Seehäuser. 
(Anzeiger f. Schweiz. Geseh. I, 148; Top. Atlas. Blatt 185). Stegen erscheint 
auch in dem .\nm. 4 citirten Einsidler Urbar, ebenso in demjenigen von 1331 
(Geschichtsfreund XLV, ü4) und in einer Urkunde von 1173 (Herrgott, Gencal. 
Habsburg. 11, 189). 

') Sigerswil, südwestlich von Oberkirch. 

•) Wohl verschrieben für Werlingen, südwestlich von Neuenkirch (Top. 
Atlas, Blatt 202). (Wemingen, Wernlingen häufig in den Urbarien von Bero- 
Münster: Geschichtsfreund \% 137; XXlll, 266; XXIV, 112, 120). 

Dogelzwil, westlich von Oberkirch (Top. Atlas, Blatt 183). 

‘) Pfäffikon, südwestlich von Beinach. Twing und Bann gehörten wohl dem 
Stift Bero-Münster, das dort sehr begütert war; s. das Urbar im Geschichts- 
freund XXlll, 257. 

Schwarzenbach, südöstlich von Reinaeh. 

*) Walde, südwestlich von Münster (Top. Atlas, Blatt 186). 

’) Grüt, Hof westlich von Walde (Top. Athvs. Blatt 183). 

') Huben, HiiuSer südwestlich von Münster (Top. .\tlas, Blatt 186). 

’) Ein „Hilprechtingen“ erscheint in dem Jahrzeitbuch des Stiftes Bero- 
Münster (Geschichtsfreund V, 100, l.ö.O). Es ist wohl ein abgegangener Ort in 
der Nähe des nachher genannten Bäch (s. Pf. S. 404). 
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Beche') diib und vrefel*). Da git och je der man, der die her- 
schaft anhöret, ein viusnachthAn. 

Dii widemo*) der kilchen zo S u r s e *) gütet jerlich ze vogt- 
rechte von 15 schüppossen 1 ft und 2 ß. 
i Ze Schencken*) git je der man, der die herschaft anhöret, 
ein vasnachthun. Du herschaft hat öch da ze richtonne diib und 
vrefel. 


37 . 


Das Amt Regensberg. 

[Officium Rcgeiisberg.]*’) 


§ Dis sint nutze und recht, die dii hcirschaft') hat an luten und 
an güte, die zu der bürg ze Hegensberg horent, du köffet ist 
10 umb den von Hegensberg*^). 

•; Korrigirt aus wiüen. wie Hs. i schreibt^ Hs. > Pf. wideme. *■) Rodol im 
Staatsarchiv Zürich; s. die Uodelbcschroibung. ') fehlt Us. 


') Häch, südlich von Walde (Top. -\tlas, HIatt 186). 

’) Twing und Bann besass wohl das Stift Bero-Münstcr, das in Hilch viele 
Güter hatte; vgl. das Urbar im Geschichtsfreund XXllI, 246. 

•) S. oben S. 178 und S. 2:il, Anm. 2. 

Schenken, östlich von Sursee (To|). Atla.s, Blatt 185), ehemals mit einer 
Burg und einem Herrengeschlecht. Twing und Bann gehörten wohl dem Stift 
Bero-Münster, das dort begütert war; s. das Lehenbuch des Stiftes, Geschichts- 
freund XXXIV, 329 ft-. 

*) Hegensberg, Stildtchen mit Burg im Kanton Zürich. Die von Regens- 
berg waren ein bekanntes Freiherrengeschlecht. Die Zeit, da Lütold (VI.) der 
Jüngere Regensberg an die Habsburger verkaufte, lässt sich nicht mehr ge- 
nau bestimmen. Es war wohl um 1290; vgl. Fnssli, Versuch einer diplomat. 
Gesch. der Freiherm v. Hegensberg, im Schweiz. Museum, 1787, 111, 922; 
Kopp, Gesch. II. 1, S. 362, Anm. 7. — Da-s .Castellura Regensberch“, das ur- 
kundlich schon 1130 erscheint (Zürcher ürkundenbuch 1, 104), ist Alt- Regens- 
berg, Ruine am Katzensee, in der Pfarrei Regensdorf. Hier ist die Burg Neu- 
Regensberg gemeint, die zum ersten Mal 12.50 als ,castrum novum Regins- 
perch“ genannt wird (Zürcher Urkundenbuch 11, 247; vgl. aber ib. 11, 223, 
wo 1248 schon ein „Berchtoldns, minister (Ammann) de Regensperg“ , doch 
wohl von Neu-Regensberg, erscheint). Noch heute heisst das Städtchen in der 
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Amt Regrensberg. 


^ Du inre*) bürg mit dem turne und ein teil der usren bürg') 
und ein teil der verbürg ’) zo Hegensberg ist der heirschaft 
eigen, der ander teil ist leben von Sant Gallen®). Zu der bürg 
höret ein holtz, hei.«set das Ndban^); das gat von dem Legerren®) 
untz an die bürg. — Da l(it)’’) ein bdngartc und ein acher''); der s 
giltet jetwcders '/s'') ff") pheffers. — Da lit oeh ein juchert 
achers; die giltet ze zin.se 1 vierteil kernen. — Da lit och ein 
acher; der giltet 1 vierteil kernen und 1 vierteil roggen. — Da 
lit och ein acher; der giltet 1 vierteil kernen. — Da lit aber 
ein acher; der giltet 1 viertel kernen. lo 

Es lit och ein burgstal uf dem LegernO'): da.s ist der heir- 
schaft eigen, und als«) das, das der von Hegensberg uf dem 
Legern'’) hatte. Bi dem burgstal lit ein acher im Hangaton'); 

*) Ra. inrij. *’) Loch ira Pergament. ') Us. immer acker. ■*) Rodel ein halb. 

«) Rodel phunt, Ra. pfunt. *j Ra. Legorren. «) = alles. •') Rs. Lengerrcn. 


Umgegend einfach die ,Burg“. Zu dieser spätem Erwerbung kamen wohl altes 
Stammgut der Habsburger, sowie Rechte aus der kiburgischen Erbschaft (s. 
z. B. S. 238, Anm. 3) und Vogteirechte über die Besitzungen verschiedener 
Gotteshäuser. Die Besitzungen der jüngem Linie Regensberg erbten die Habs- 
burg-Laufenburger, 

') Etwa die Burg Mandach, die unmittelbar ausserhalb des Städtchens in 
der Gegend des jetzigen Friedhofes stand? fTop. Atlas, Blatt 42; vgl. Meyer 
V. Knonau, der Kanton Zürich 1, 105). 

’) Die Vorburg ist der äussere Schlosshof, der bei grösseren Burganlagcn 
auch die Wohnungen der Hofbedienstuten und ritterlichen Dienstleuto ent- 
hielt. Das spätere Städtchen Regensberg ist wohl daraus erwachsen. .4.01 
ähnliche Art sind die Städtchen Kiburg, GrOningen, Greifensee und Roten- 
burg (s. oben S. 197, Anm. 8) entstanden; s. Zeller-Werdmüller, Burganlagen 
in der Ostschweiz, Mitteilungen der antiquar. Gesellschaft in Zürich, XXIII, 289. 

’) ln den St. Galler Urkunden im Urkundenbuch der Abtei St. Gallen 
V. Wartmann hndet sich gar nichts über den Besitz des Klosters in Regensberg. 

') Bann, Wald zwischen Regensberg und der Lägern (Top. Atlas, Blatt 39). 

‘) Die Lägern, bewaldeter Bergzug, der sich von Regensberg bis an die 
Limmat nach Baden zieht. 

•) Wohl die jetzige Burgruine Alt-Lägern. (Top. Atlas, Blatt 39), Ein 
.Arnoldusde Legirii, miles“ häufig in Regensberger Urkunden, so 1246 (Zürcher 
Urkundenbuch II, 151). 

’) Hanga(r)ton = Heimgarten, eingefriedigter Garten (Lexer, mhd. Wörter- 
buch) oder verderbt für Hanfgarten, wie in einem .Anniversar von Sempach ein 
,ager dictus Hanfgarto“ erscheint (Geschichtsfreund XXI, 198)? Ein ,ager 
situs in Hoengartin“ bei Altorf, Kt. Uri, erscheint 1256; Zürcher Urkunden- 
buch 111, 60. 
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der giltet 1 viertel kernen. — In dem Springstal ligent 14 
jueherten, die leben sint von Sa nt Gallen'); der“) giltet jcg- 
lichü, so si mit'’) ligent in brache, 2 gense. — Am Grasberge-) 
und bi dem Bache®) ligent 15 '/j juebort!, die och leben sint von 
ä Sant Gallen'); der giltet jeglichii jerglich 2 gense. — Ze dem 
Kalche')*) ligent 14 juchert, die der heirschaft eigen sint; der 
giltet jeglichii, so si in buwe lit, 2 gense. — Der Bebelorin acher, 
der bi der obren muli"*®) lit, giltet 12 hünr. — Des Hochers 
acher bi der selben muli giltet 6 hünr. — Manessen®) halda an 
10 dem Mennewege') giltet 4 hünr. — Hofstetten^) an der Hinderen 
Gassen geltent 2 hünr. — Ein garte ob dem huse zc Steini- 
mur’) giltet 2 hünr. — Ein weg gat durch ein acher, lit am Stal- 
den*); der giltet och ein hün. 

*) Rm. die. '’) Rs. niht. ®) so auch Rs. Pf. liest Bache. '*) Rs. immer 
aiuli. *) der Schreiber von Rs. hat hier den Anfang der im Rodel vorangehen- 
den Zeile: „acher, der bi der obern muli lit“, nochmals kopirt; darnach Pf. 
0 doch wohl kein KigeÄnamc, trotz des fehlenden Artikels. 


') S. S. 234, Anm. 3. 

’) Unbestimmbar, wohl an der Lägern. 

Wohl der Bach, der durch Uielsdorf fliesst, südlich an Hegensberg vor- 
V>ei, — die Wiesen an seinem obern Lauf heissen noch jetzt Baehtelwicsen 
(Top. Atlas, Blatt 39); — jedenfalls nicht das Dorf Bachs, wie Pf. vermutet. 

*) Kalche (Pf. irrig Bache!), Flurname, auf der Karte nicht mehr zu finden. 
Derselbe Name, in der Gegend von Reinach. Kt. Argau, auch in dem im 2. 
Bund abzudruckenden Pfandrodel (Pf. S. 327). Es ist wohl eine der Kalk- 
gruben, die sich noch heute an der Lägern befinden. 

*) Es ist wohl die heutige Hirsmühle, die oben an dem durch Dielsdorf 
fliessenden Bach südlich von Regensberg liegt; „obere Mühle* im Gegensatz 
zu der unmittelbar westlich bei Dielsdorf liegenden (Top. Atlas, Blatt 42). 

*) Mennweg ist der Weg, auf dem das Zugvieh getrieben („gemenet“) werden 
darf. In einer üönung von 1535 „bi dem alten mennweg“ (.\rgovia IV, 243), 
„mannweg“ in einer Oflnung von Spreitenbach (ib. IV, 269), im Hofrecht von 
Adligenswil (Geschichtsfreunrl VI, 65) und öfter. Das Mennwegtor erscheint 
noch in einem Freibrief für Regensberg von 1501 neben dem „mullinthor“ 
(Grimm, VVeistümer I, 86). — Dort hatte wohl ein Zürcher Maness Lehens- 
besitz von den Regensbergem gehabt. 

’) Steinmaur, Pfd. im Kt. Zürich, bestehend aus Ober- und Nieder-Stein- 
maur. Eine Öffnung von 1581 in Schaubergs Zeitschrift I, 92 ff. und daraus 
ein Auszug bei Grimm, Wcistünier IV, 312. — „Das hus“, wohl ein der Herr- 
schaft gehöriges (festes?) Haus. 

•) Staldern, Flurname südwestlich von Regensberg (Top. Atlas, Blatt 39). 
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Amt Ucgentibcrg. 


Du lieirscliat't hat zo sctzenne ein schultheissen und einen rat 
ze Hegensberg'). Dü hcirschaft hat da twing und ban und 
richtet dube und vrevel*). 

g ln dem dorfo zo Dielstorf) lit ein hof, der Sant Gallen 
eigen ist. In den hof horent zwo hüben; der giltet ein ze vogt- 4 
rechte einen halben früsching“), der 15 phenning wert sin sol, 
und 2'/, viertel nussen. Dü ander hübe'’) giltet ze vogtrechtc 
ein halben früsching, der och 15 phenning wert sin sol. Da ligent 
och zwei eigen; die geltent ze vog(t)rechtc einen halben früsching 
niitonandern, der och 15 phenning wort sin sol, [und 1 viertel 
nussen]'). 

•) K*. durchgängig frisching. '■) fehlt lU. ') Ucber der Zeile. 


‘) Neu-Kogenaberg xcheint von Anfang an eine Stadt gewesen zu sein; 
schon 1255 erscheinen einige .burgenses in Reginsberg“; s. Zürcher Urkunden- 
buch 111, 30. 

*) Der Schultheiss hatte später, uuter der Herrschaft Zürichs, einen Teil 
der Gerichtsbarkeit. Kin Stadtrecht von 1501 bestimmt: ,So verr als unnser 
zwing und bann ganndt. da het nieman zo richten dann ein schultheiss, us- 
genomen umh das plut, da hat ein (von der .Stadt bestellter) vogt über ze 
richten“ (Grimm, Weiatümer 1. Sli). 

’) Dielsdorf, Pfd. östlich von Regensberg. Der Hof zu Dielsdorf mit Aus- 
nahme des Kirchensatzes wurde 1270 von dem Kloster St. Gallen an Ulrich 
von Hegensberg gegen 60 Mark Silber zu Lehen gegeben (Wartmann, Ur- 
kundenbuch von St. Gallen 111, 20;JJ. 12S1 verpfändet ihn der Abt an Ulrichs 
Sohn Lütold ,ze einem rehetem pfände äue den chilchunsaz, den nemen wir 
uz“, um weitere 25 Mark zu 30 schon darauf stehenden (ib. 111, 226). 1306 

verzichten dann .\delheid von Regensberg und ihr Sohn Lütold zu Händen 
des Abtes auf allen Anspruch an den Kelnhof zu Dielsdorf (ib. 111, 344) und 
stellen dem Abt gegen Bezahlung von 40 Mark Silber den verj)fändeten Hof 
zurück (ib. 111, 345). Der .4bt benutzte wohl die gleiche Verlegenheit, die 
Lütold zum Verkauf von Regensborg genötigt hatte. Dass das Urbar von einer 
Verpfändung des Hofes an den Freiherrn von Regensberg nichts sagt, lässt 
den allerdings unsichern Schluss zu, dass die betretfende Partie nach dem 
29. Juli 1306, dem Ausstellungstage der zweiten Urkunde, geschrieben ist. 
Vielleicht erfolgte der Rückkauf des Hofes durch den Abt im Zusammenhang 
mit der Erwerbung von Regensberg durch die Habsburger. Dann wäre diese 
später als 1290 anzusetzen. — Eine Öffnung von Dielsdorf aus dem 16. Jahr- 
hundert in Schaiibcrgs Zeitschrift 1, 182 ff. und im Auszug bei Grimm, Weis- 
tümer IV, 309 tf. 
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Di widemc der kilchun ze Dielstorf ') gütet ze vogtrechte drie 
teile eines fruschings, — die sulen 22 '/a d.*) wert sin, — und 2 
viertel nussen. Da ligent och 14 schfipossen *’), die och in den 
selben hof horent; die gelte(n)t') jeglichi*') ze vogtrechte '/*“') viertel 
i nussen. Der vorgenanden hüben eine gütet ze vogtrechte 9 4 V* 
viertel habern‘‘), di wideme 1 inut habern. So geltent der vorge- 
nanden 14^) schüpossen zwo zo vogtrechte 1 viertel habern. 

Ze Dielstorf ist ein tavern; di gütet 5 ß phenning*) ze 
vogtrechte. Da lit och ein gutli, das des gotzhus von Zürich“) 
10 eigen ist; das gütet zo vogtrechte 5 ß phenninge*). Du heirschaft 
hat da twing und ban und richtet da alle vrevel, Ane das*') dem 
mane an dem lib‘) gat“). Es git och je der man ein herbsthün‘‘) 
und ein vasnachthün. 

Die lute des selben dorfes ze Dyelstorf, die wile so si zü 
15 dem jaro ein sture gaben, so hant si gegeben bi dem meisten ze 
sture') 2 ft phenninge, bi dem minsten 36 ß. Si hant sidmals"”) 
och gegeben eines jares ze sture 3 '/» ft und 2 ß ; und ist das nicht 
beschehen wan eines jares, want die lute mugen es nicht erliden ^). 

*) Rodel phenninges. *') Rh. durchgängig schtlppÜHen. ‘) Rh. der giltut. 
'■) auf Rasur. ') Rodel ein halb. *) fehlt Rh. »J phenninge fehlt Rs. ■') Rs. das, 
das. 'J Rs. immer lip. ■') Rs. fast immer herbisthdn. *) Rs. fast durchgängig 
stire. "’) Rs. sitmals. 

. . 4 

') Lias Patronatsrecht der Kirche zu Diclsdorf, die schon 861 als „basilica 
Theolvesthoruf“ erscheint (Wartniann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 100), 
gehörte nicht der Herrschaft Ilabsburg, sondern erscheint 1276 im Besitz des 
Klosters St. Gallen (in der S. 236, .■^nra. 3 citirten Urkunde), 1288 aber mit 
dem Hof verknüpft, den Frau Anna Pilgerin von der Frauenabtei in Zürich 
SU Leben hatte und damals an das Kloster Oetenbach in Zürich verkaufte 
(0. v. Wyss, Urkundenbuch der Abtei Zürich, S. 282), wenn das Recht nicht 
etwa beiden gemeinschaftlich war. 

*) Hier ist die 853 von Ludwig dem Deutschen gestiftete Abtei zum Frau- 
münster in Zürich gemeint, die in Dielsdorf begütert war; s. die Urkunden 
von 1288 und 1295, G. v. Wyss, Urkundenbuch der Abtei Zürich, 8. 282, 331. 

•) Das Blutgericht gehörte also nur im Städtchen der Herrschaft, im übri- 
gen Amt wohl der Landgrafschaft im Zürichgau, in deren Besitz die Grafen 
von Habsburg-Laufenburg waren: vgl. oben S. 116, Anm. 2. Nach F. v. Wyss, 
Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichle, S. 186, hätte es zu der Grafschaft 
Kiburg gehört, was nicht wahrscheinlich ist, da das Urbar dieses Recht, das 
dann ja ebenfalls König Albrecht gehört hätte, nicht erwähnt. 

*) Das Urbar verzeichnet für die zürcherischen Gegenden noch eine ganze 
Reihe ähnlicher einmaliger Stcuererhöhungen, die wohl ,1110 gleichzeitig, etwa 
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Amt Rogensberg. 


§ Ze Nider-Steinimur ') lit ein muli, du gegen Var e°) höret*); 
du gütet ze vogtrechte 2 viertel kernen, üii heirschaft liat da 
twing und ban und richtet alle vrevel, äne das dem man an den 
lib gat. Es git och je der man, der die heirschaft anhoret^’), gegen 
Kyburg®) ein herbsthftn und ein vasnachthftn. 5 

§ Ze O b e r n - S t e i n i m u r ‘) hat du heirschaft twing und ban 
uberal, äne über den kelnhof*), über die wideme und über des 
.Sigristen leben, und richtet alle vTevel, äne das dem man an den 
lib gat. Es git och je der man, der ze') Regensberg höret, ein 
vasnachthün. i« 


“) di... höret, felilt Ha. >') der... aiiliorct, fehlt Rs. ') R«. gen. 


um das .lahr 1300, vollzogen und dann, sei es in Folge von Petitionen der 
Untertanen oder Vorstellungen der Aint.sleute, wieder fallen gelassen wurden. 
(Ueberall braneht auch das Urbar ganz die gleiche Wendung, um dio Wieder- 
aufgabc der Erhöhung zu niotiviren: „die lute mugen es nicht erliden“. Ein 
ähnliches Eingeständnis s. oben S. 114, Anm. 4 und S. 205, Anm. 3. Im Uanzen 
betrug der neue Ansatz ca. 1400 S, statt 570 — 900 if. Etwas anderes ist die 
von König Rudolf vollzogene Erhöhung der Steuer in den argauischen Städten, 
wie Arau (oben S. 137), Brugg (S. 139), Lenzburg (S. 1.59), Siirsee (S. 177), 
Sempach (S. 179); s. P. Schweizer im Jahrbuch für Schweiz, tiesch. VIll, 143. 
14.5, und oben S. 177, Anm. 5. Diese Erhöhungen blieben bestehen; doch 
wurde z. B. die Steuer von Lenzburg von 10 nur auf 12 W gebracht, da« 
Mazimnm, 24 ff, nur ein einziges Mal bezogen. 

•) S. S. 235, Anm. 7. 

’) Fahr, noch bestehendes Benedictiner-Frauenkloster auf einer argauischen 
Enclave im Kt. Zürich, an der Limmat, 1130 von dem Freiherrn Lütolf von 
Regensberg gegründet (Stiftungsurkundo im Zürcher Urkundenbuch 1, 163j. 
Die Mühle zu (Nieder-) Steinmaur erscheint noch 1.368 im Besitz des Klosters 
(Regesten von liinsideln, S. 36, Nr. 413). Sie liegt im Süden des Dorfes (Top. 
Atlas, Blatt 40). 

*) Kiburg, Burg und Pfd., südlich von Wintertur. „Oegen Kiburg“ wurde 
das Huhn entrichtet, weil dieses Recht wohl von den Grafen von Kiburg ge- 
erbt worden war, während sonst das Urbar immer von den Leuten, „die gegen 
Regensberg hörent“, spricht. 

*) Der Kelnhof war wohl im Besitz des Klosters Fahr, da.s 1289 „eurteni 
in obern Steinimur'* für 60 Mark Silber von dem FVeiherrn Lütold (VI.) von 
Regensberg kaufte (Regesten von Flinsideln. S. 14, Nr. 11.5). 
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§ Ze Obern- V isibach“) ') hat du heirscliaft den halben teil 
twinges und bannes und den halben teil aller vrevel, Äne das dem 
man an dem libe gat. Da git och je der man, der gegen Hegens- 
berg höret, ein vasnachthün. 

5 Die lute von Obern -Steynmur"'), von Obern - Visibach') 
und von Riet’), die wile so si gaben ein sture, so hant si ge- 
geben bi dem meisten 1 »■') und 3 ü''), bi dem minsten I 'if'). 
Si hant och gegeben, do si in einem jare zwirent sturteu, 2 ff 
und 3 IS; und ist das nicht mer danne einast beschehen und mag 
10 och nicht wohl iner beschehen, want die lute mugen es nicht er- 
liden. 

§ Ze Otolvingen’) ist ein meyerhof, der*) des gotzhus von 
Sant Blasien eigen ist; darzft höret ein schupos; die geltent mit 
enandem ze vogtrechte 11 modios tritici“*), 3 mut habern und 1 tS 
15 phenning. Der selbe hof) und dii schüpos gebent ein herbst(h)fin 
und ein vasnachthün. — Da ligent och 8 schüpossen; die geltent 
ze vogtrechte jcglichu 3 viertel kernen, 2 viertel habern und 1 ß 
phenning und ein herbsthün und ein vasnachthün. — Da ligent 
3 schüpossen; der giltet jeglichii ze vogtrechte 2 mut habern, ein 
so herbsthün und ein va.snachthün. 

Es lit och ein schüpos ze W urkenlos'‘)‘) ; die giltet ze vogt- 
rechte 2 mut habern. Dü heirscliaft hat da®) twing und bau und 
richtet alle vrevel äne das, das dem man an den lib gat. Die lute 
hant och gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 4 ff, bi dem 
r, minsten 3 '/o ff. Si hant och gegeben 7 ff und 2 ß. Das ist nicht 
mer beschehen danne einest, und mag och nicht wol mer beschehen, 
wan die lute mohten es nicht erliden. 

•) Rs. Wisbach. •’) Ra. Steinimur. ') Rs. Viabach. '') Rodel libraiii. ’’) fehlt 
Pf.; in R«. über der Zeile. Rodel phunt. *) Rodel dea. i*) Ra. milt kernen. 
•) die 4 folgenden Worte auf Rasur. Ra. Wrkenlos mit i-Zeichen über dem W. 

') Fisihacha, zu der Pfarrei Bachs gehörig, am Fisibach, Kt. Zürich (Top. 
Atlas, Blatt 40). Ks heisst noch in der zu Bach.s liegenden Öffnung von blOO 
,Oberfisibach‘. 

*} Riet, östlich von Obcr-Steinmaur. 

’) Otelfingen. Pfd. im Kt. Zürich: s. oben S. 115. — Anderweitige urkund- 
liche Nachweise für Besitz des Klosters St. Blasien in Otelfingen kenne ich 
nicht; wohl aber batte das Kloster Wettingen dort Besitz. 

*) Würenloa, Pfd. ira Kt. Argau, s. oben S. 114, Amu. 7. 

*) Nämlich zu Otelfingen, nicht etwa zu Würenloa. 
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§ Ze Boppensol lit ein hof, der des gotzhus von Einaidellen*)') 
eigen ist ; der gütet ze vogtrechte 2 niut kernen und 1 mut habern, 

2 herbsthünr und 2 vasnachthünr. Da lit och ein wideme; dii 
höret gegen W(u)rchenlos; du gütet ze vogtrechte 6 ß phenninge, 

2 herbsthünr und 2 vasnachthünr. Dü heirschaft hat da twing 5 
und ban und richtet alle vrevel ilne das, das dem man an den lib 
gat. Die lute des selben dorfes haut gegeben eines jares bi dem 
meisten 38 ß, bi dem minsten 30 ß. Si hant och gegeben 2 
und 18 ‘/a ß. Das ist nicht mer beschehen danne eines jares, want 
die lute mochten es nicht erliden. lo 

Ze Buchse*) lit ein schüpos, du des spitals von Zürich’) eigen 
ist; du gütet ze vogtrechte 2 ß phenning und ein vasnachthöii. 

Da lit och ein eigen; das gütet ze vogtrechte 1 ß phenning. Da 
lit aber ein ander eigen: das gütet ze vogtrechte 1 ß phenning. 

Da lit och ein hofstat; dü gütet ze vogtrechte 1 ß phenning. Dü n 
heii-schaft hat da twing und ban und richtet alle vrevel, äne das, 
das dem man an den lib gat. 

g Ze Schlininkon'')*) und ze Tachsnerron’) gebeut die vrien 
von den gütern, die ir sint, oder die der gotzhuser’) sint, und die') si 

*) R«. Einsidelen. ■’) «o auch R«. Pf. liest Slinikon. ') fehlt Rs. 


') Von ..Ussidelingen“ zu Boppelsen ist schon im Amt Siggental die Rede; 
s. oben S. 115. Die Vogtei zu Boppelsen erscheint 1285 als Lehen des Klosters Kin- 
sidcln in den Händen Lütolds (VI) von Regensberg (Regesten von Kinsideln, S. 13) 
und gieiig dann wohl mit dem Kauf von Regensberg auf die Habsburger über. 
Der Hol zu Boppelsen wird noch Hu7 als Lehen des Klosters genannt (ib. 
S. 49). Eine „vinea de Popensolo“ erscheint in einem Einsidler Urbar (Ge- 
schichtsfreund XIX, 98). 

*) Buchs, Pfd. südlich von Dielsdorf, Kt. Zürich. 

*) Das Spital von Zürich wird zuerst erwähnt 126.3, vielleicht schon in 
einer Urkunde von 1204 (Zürcher Urkundenbuch I, 240, Anm. 1). 

•) Schleinikon, westlich von Dielsdorf, im Wental. 

‘) Dachslem, westlich von Schleinikon, im Wental. 

•) So des Klosters St. Gallen, das schon im 9. .lahrhundert in .Thahssa- 
narra“ und in Sünikon («Zurrinchova') begütert erscheint (Wartmaiin, Urkunden- 
buch von St. Gallen 11, 315), und des Klosters Wettingen (Kopp. Geach. 11, 1, 
S. 361, Anm. .3). 
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doch buwent, ze vogtreclite 8 mut kernen, 5 */» mut habern, 13 
ß d*). Es git och je der man, der dd güter buwet, ein herbst- 
hün'') und ein vasnacht hün. Zü jetwederm dorfe hat du heirschaft 
twing und ban und richtet alle vrevel, äno das, das dem man an 
6 den lib') gat. 

§ Bi'') Obern- Weningen ') lit ein muli, heisset du ober muli*), 
und ist Sant Blasien eigen; du giltet ze vogtrechte 2 viertel 
kernen und ein vasnachthün. — Ze Obern-Weningen lit ein 
hübe, die Sant Blasien“) eigen ist; du giltet ze vogtrechte 1 mut 
10 kernen, 1 mut habern und 4 ß d“). Da lit och ein schüpos; die 
giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern und 2 ß 
plienning, ein herbsthün und ein vasnachthün. So giltet och die 
vorgenande hübe ein herbsthün und ein vasnachthün. Du heir- 
schaft hat da twing und ban und richtef) alle vrevel, äne das, 
IS das dem man an den*) lib gat. 

Die lute'’) von Schlininkon, von Tachsnerron') und von 
Obern-Weningen haut gegeben ze sture bi dem meisten 4 ’/s if, 
bi dem minsten 4 it. Si baut och gegeben 7 ft ze sture. Das 
beschach nicht mer danne ze einem male und mag och nich(t) wol 
JO mer beschehen, wand die lute mochten'’) es nicht erliden. 

§ Ze Scheffelstorf*) lit ein wideme, du höret gegen We- 
ningen“); du giltet ze vogtrechte einen frusching, der 3 ß wert 
sin sol. Si giltet och ein vasnachthün. — Da ligent och andrü 

Rodel ochltling phenning. *>) auf Rasur. ') Rs. an dem lip. '') aus ze 
corrigirt; liier beginnt der 2. Rodel. ') 1 mut habern und 4 C d. auf Rasur. 
') R. I fast immer; richtet. *) R. j dem. '■) R. j fast immer lute. '1 fehlt K. a. 
'‘1 R. a fast immer mohten. 


*1 Ober-Weningcn, nördlich von Schleinikon, im Wental; westlich davon 
das Pfd. Nieder-Weningen. Eine Öffnung von (Niederl-Weningen in Seh.au- 
bergs Zeitschrift 1, C ff.; darnach in Grimm, Weistümer IV, 313. 

’) Sie lag wohl an der Surb. Die Karte zeigt heute bei Ober-Weningcn 
keine Mühle mehr, wohl aber eine solche bei dem nahen Schöfflisdorf (Top. 
Atlas, Blatt 40) und zwei Mühlen in Nieder- Weningen (ib. Blatt 37). 

*) Ein ,Otto de Weningen plebanus* erscheint 1215 als Zeuge in einer 
Urkunde von St. Blasien (WUrtembergisches Urkundenbuch III, .30). 1201 ver- 
kanfte Lütold (VI) von Regensberg einen Hof zu Ober-Weningen an St. Blasien 
(Staatsarchiv Zürich, Urkunden von Konstanz). 

*) Schöfflisdorf, westlich von Steinmaur, im Wental. 

*) Das Pfd. Nieder -Weningen, da hier von Kirchengut die Rede ist. 

Qaollcn znr Schweixergescblchte. XIV. 16 
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güter, du och gegen Wenin gen horent; die geltent ze vogtrechte 
3 früschinge und driie teile eines frAschings, der och jeglicher 3 ß 
wert sin sol. — Da lit och ein eigen, das eines erberen mannes 
ist'); das giltet ze vogtrechte den vierden teil eines fruschings, 
der 9 phenning gelten sol. — Es git och je der man ein vas- s 
nachthün. 

Die lute des vorgenanden dorfes hant gegeben ze sture nicht 
mer danne 16 ß. Si hant och gegeben eines jares ze sture 32 ß, 
und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, 
wand die lute mugen es nicht erliden. Du heirschaft hat da twing lo 
und ban und richtet alle vrevel, äne das, das dem man an den 
lib gat. 

S Ze SAninnkon“)*) ligent zwei eigen, die horent an die kil- 
chen ze Weningen’); der giltet jetweders ze vogtrechte ein'’) 
halben frAsching, da der frusching 3 ß wert sin sol, 1 mut nussen is 
und 1 mut habern. Si geltent ze meyensture') 7 ß phenning. 

§ Da ist och ze füterhabern'') genomen des jares uf 8 malter. 

§ Man sol och wissen, das als das körn, das da vor geschriben') 
stat, sol gesamenet werden mit Zürich messe. 

•) R*. Sunniukon. *’) Rs. », Rs. einen. ') R. t meyenstiire. R. > meygensture. 

Re. fflrterhabem ! ®) Rs. i Rs. gesriben. 


') Keine Au.snahme von der S. 108, Anm. 3 aufgestcllten Regel. Der Aus- 
druck .eigen* bezieht sich nicht auf die Herrschaft, sondern auf den .erberen 
mann“: vgl. P. Schweizer im .lahrbuch für Schweiz. Oeschichte Vlll, 139. 
Anm. 1. 

*) Sünikon, südwestlich von Steinniaur; s. oben S. 2t0, Anm 6. Eine Öff- 
nung von 1496 in Schaubergs Beitrügen. II, 320. 

’) S. S. 241, Anm. 1. Die Kirche zu Nieder- Weningen gehörte zu dem 
dortigen Hofe, den Lütold (VI) von Uegensberg 1291 seiner Mutter Adelheid 
gegen Verzichtleistung auf ihr Leibding in den Höfen Ober-Weningen und 
Windlach abtrat, und den beide 1310 samt dem Patronatsrecht an das Dom- 
kapitel von Konstanz verkauften; s. Nüscheler, Gotteshäuser 111, 371. 
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38 . 

Das Amt Kloten. 

[Officium Kloton.]“) 

§ Dis sint nutze und reclit, die du heirscliaff') liat an luten und 
an güte in dem ainpt ze Kloten'')'). 

§ Ze Sebach®) lit ein hof, der der Chorherren von Zürich eigen 
ist; der giltet ze vogtrechto 5 viertel kernen Zürich me.s. tsi hant 
« och einen andern hof da, der och ir eigen ist; der giltet ze vogt- 
rechte 5 viertel kernen. Si hant och da ein gut'*); das giltet ze 
vogtrechte 3 viertel kernen. 

•) R. « oificnm Kloten. R. i gewöhnlich herschaft. ') Rs. Chlotten. "*) R.s. 
da lit Ach ein gdt, das ir eigen ist. 


') Kloten, Pfd. im Kt, Zürich. — Der grösste Teil der Güter, Rechte und 
KinkQnfte ira Amt Kloten war von den Kiburgem ererbt, einiges von den 
Freiherrn von Tengen erworben (s. das Urbar selbst, das hiefür die einzige 
Quelle bildet; unten S. 25'1). Dazu kamen ebenfalls aus der kiburgischen 
Krbschaft die V'ogteirechte über die Hesitzungen verschiedener Klöster, haupt- 
sächlich der beiden Gotteshäuser in Zürich, der Frauenabtei und des Chor- 
herrenstiftes. Die Vergleichung mit einem zwischen 1278 und 1282, wahr- 
scheinlich 1279, verfassten lateinischen Rodel (im 2. Rand, bei Pf. 8. 315) 
zeigt, dass sich der Besitzstand seit damals wenig geändert hatte. Ueber das 
frühere Amt Schwamendingen vgl. unten S. 252, Anm. 3. 

’) Seebach, Pfd. südwestlich von Kloten. Sowohl das Chorherrenslift als 
die Fraumünsterabtei Zürich hatten hier Besitz, den sie durch einen gemein- 
samen Kellner verwalten Hessen. Zehnten der Franenabtei zu Seebach werden 
1212 urkundlich genannt (Zürcher Urkundenbuch I, 25Ü), ferner 1247 (ib. II, 
1C4). 12.54 kommt ein Streit zwischen der Aebtissin und dem Ritter Burkhart von 
Hottingen über ein ,predium situm in Sebach“ zum Auatrag: Burkliart gibt 
seinen Anspruch auf und behält blo.ss das Vogtrecht, darf aber nie mehr als 
2 Viertel Getreide beziehen (ib. II, 348). 1263 urkundet Graf Hartmann der 
Aeltere von Kiburg, dass Konrad, der Kellner der Propstei und der Abtei Zürich 
zu Seebach, ,ubi nos jus advocatie habemus“ (die hohe Vogtei, im Gegensatz 
zu der niedem Vogtei, die nach der obigen Urkunde Kitter Burkhart von 
Hottingen beaass), nach schiedsgerichtlichem Urteil auf den Keluhof zu See- 
bach, den er sich als Eigentum angemasst batte, verzichtet habe (G. von Wyss, 
Urkundenbuch der Abtei Zürich, S. 167). Noch 1287 verkauft Heinrich Cigerli 
von Zürich Güter zu Seebach an die Abtei (ib. S.277). 


Digilized by Google 



244 


Amt Kloten. 


Da hat och di abtischinne*) von Zürich') ein gütli*’); das 
giltet ze vogtrechte 1 viertel kernen und 1 viertel habern. Si 
hat och da ein gütli *’); das giltet zo vogtrechte 2 viertel kernen 
und 2 viertel habern. Si hat och da ein ander gütli*'); das giltet 
ze vogtrechte 2 viertel kernen und 2 viertel habern. Si hat aber s 
denno da ein ander güt; da.s giltet ze vogtrechte 1 mut kernen. 

Si hat och da einen hof; der giltet ze vogtrechte 1 mut kernen. 

Si (hat)') och da ein gütli*’); das giltet ze vogtrechte 1 ‘/j viertel 
kernen, l viertel habern. Si hat och da ein ander güt; das giltet 
ze vogtrechte’ 1 ‘/z viertel kernen. Si hat och da ein gütli; das 
giltet 1 */j viertel kernen. Si hat ein ander gft(t)li da; das giltet 
1 viertel kernen und 1 viertel habern. Si hat och ein gfit; das 
giltet 1 */z viertel kernen ze vogtrechte. Da lit och ein güt, das 
si anhoret; das giltet ze vogtrechte ‘/z viertel kernen. Da lit aber 
denne ein güt, das si anhoret; das giltet ze vogtrechte 1 viertel c» 
kernen und 2 viertel habern. Si hat och da ein ander güt; das 
giltet ze vogtrechte 3 viertel habern. Si hat och da ein güt; das 
giltet ze vogtrechte ‘/z'*) viertel kernen. Da lit aber ein ander 
güt, das si anhoret; das giltet ze vogtrechte 1 viertel kernen und 
1 viertel habern. Da lit och ein gutli, das si anhoret; das giltet »> 
ze vogtrechte 1 viertel habeni®). 

Dü heirschaft richtet da von gewonheit**) dubo und vreveD). 

Es git je der man ein vasnachthün. Die lute des selben dorfes 

*) Ks. i'pthisscnc. '*) R. s gflteli. ') fehlt. >*) Rodel ein halb. 


') S. S. 243, Amn. 2. 

’) Die grosse Zersplitterung des klösterlichen Resitzes zu Seebnch in viele 
kleine Güter mochte dazu beitragen, da-ss, wie dem dortigen gemeinsamen 
Kellner der l’ropstei und der Abtei Zürich in der oben S. 243, Anm. 2. citirten 
Urkunde vorgeworfen wird, er nie dazu gebracht werden konnte, ,ut bona et 
ngroa curtis preposituro a enrte ipsius abbntio distingneret et distingui pro 
l> 08 se juvaret.“ 

’) Der Ausdruck ,von gewonhoit“ zeigt, wie beim Amt Siggental (oben 
S. 109, Anm. 1), da.ss ein eigentlicher Rechtstitel für die Ausübung der hohen 
Gerichtsbarkeit fehlte. Von der Ausnahme: ,rinc das, das dem man an den 
lip gat‘, wie beim Amt Regensberg, ist hier nicht die Rede. 

*) Twing und Rann gehörten wohl den beiden Gotteshäusern, die in Sec- 
hach begütert waren; s. S. 243, Anm. 2. 
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hant gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 25 U, bi dem 
minsten 22 S'. Si hant och geben 44 U eines jares ze sture, 
und beschach das nie mer danne zo einem male und mag och nicht 
mer*) beschehen, want die lute mochten cs nicht erliden'). 

5 gZcObrah Ilsen*) ligent guter, die der luten erbe sint vom 
gotzhus von Zürich; die geltent ze vogtrechte 11 viertel kernen 
und 11 viertel habern. Es git je der man ein vasnachthün. Du 
heirschaft richtet da von gewonheit dube und vrevel“). Die lute 
des selben dorfes hant gegeben eines jares bi dem meisten 10 S", 
10 bi dem minsten 9 ft. Si hant och geben eines jares 17'/2 ff, und 
beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, want 
die lute mochten es nicht erliden. 

§ Ze Opphinkon‘) lit ein gät. das des gotzhus von Zu rieh - 
berg‘) eigen ist; das giltet ze vogtrecht 2 viertel kernen und 
15 2 viertel habern. Es git je der man’’) ein vasnachthün. Die lute') 
des vorgenanden dorfes hant gegeben ze sture jerglichs nicht mer 
danne -SVa') ft. Si gaben och eines jares 7 ff, und mag das nicht 
mer beschehen, want die lute mochten es nicht erliden. 

§ Ze Ryedern'')*) lit ein schüpos, du höret zü dem gotzhus 

*) fehlt R. t. ’’) Rs. ergänzt: der die herschaft anhöret. ') auf Rasur. 
"*) R. I Reydern; in einer Urkunde dos 12. Jahrhunderts (s. Anm. Ü) Rieden. 


') S. oben S. 237, Anm. 4. 

•) Oberhausen, Weiler an der Glatt, südlich von Eloten (Top. Atlas, Blatt 
159). — Die Chorherren von Zürich hatten 1167 Besitzungen in Oberhausen 
von dem Eloster St. Martin auf dem Zürichberg (s. Anm. 5.) eingetauscht 
(Zürcher Urkundenbuch 1, 199). Rudolf von Hottingen, Propst des Stiftes, 
vergabt ihm seine Güter zu Oberhausen 1233 (ib. I, 360). 

*) Twing und Bann besass nach einer Öffnung von 1393 (Grimm, Weis- 
tümer IV, 302 ff.) .ein kuster*, wohl des Chorherrenstiftes in Zürich. Sie be- 
stimmt: „Elli kleün gericht ze Obernhusen sind eines kusters, än busz und frävel, 
die hörent einem vogt von Eyburg an und hinfür die statt von Zürich* 
(S. 30.1). 

*) Opfikon, südlich von Eloten. 

*) Ehemaliges Augustiner Chorherrenstift St. Martin auf dom Zürichberg, 
östlich bei Zürich. Es besass schon in der Mitte des 12. Jahrhunderts ein 
.predium Obfinchoven* (Urkunde, zwischen 1153 und 1155 ausgestellt, im 
Zürcher Urkundenbuch 1, 186; Urkunde von 1158 ib. 1, 192). 

•) Rieden, südöstlich von Opfikon. Das .predium Rieden* erscheint schon 
in der Mitte des 12. Jahrhunderts im Besitz des Elosters (nach der Urkunde 
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von Zurichbcrge; di giltet zo vogtrechte 2 viertel kernen und 

2 viertel liabern. Es git oeb je der man, der die heirschaft an- 
horet, ein vasnaebtbün. Es richtet och je der man über die sinen. 
Die lute des selben dorfes hant gegeben ze sture eines jaros bi 
dem meisten 3 'S und 6 ß, bi dem minsten 2 ‘/* S. Si hant och 4 
gegeben eines jares 5 S und 14 ß, und beschach das nie mer danne 
einest und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten 
es nicht erliden. 

vj Ze Walasscldon ‘) ist ein hübe, die die ebtischenno*) von 
Zürich anhoret“); du giltet zo vogtrechte 3 viertel kernen und i« 

3 viertel liabern. — Da ligent och endru guter, du horent an das 
gotzhus Ulfen Zurichberge®); die geltent ze vogtrechte 8 viertel 
kernen und 8 viertel habern. Es git je der man ein vasnachthün. 

Du heirschaft hat da twing und ban und richtet von gewonheit 
dube und vrevel. Die lute des selben dorfes hant geben eines is 
jares ze sture'’) 13 tt, bi dem minsten 9 S. Si hant och gegeben”) 
eines jares 2(J S, und beschach das nie mer und mag och nicht 
wol mer beschehen, want die lute mochten es nicht erliden“*). 

§ Ze Nerrach^) ist ein meyerhof, der der heirschaft eigen ist; 
der giltet zo zinse 4 mut kernen, 4 mut roggen, 2 malter habern, w 
2 mut vastmfls und 2 swin, der jetwoders gelten sol 3 '/* ß. — 

Da lit och ein schüpos, du och eigen ist der heirschaft"); du giltet 

») Rs. epthissene. '■) Rs. ergänzt: bi dem meiaten, waa R. i und R. « fehlt. 

") R. 3 geben. “') In Ra. ateht der ganze Absatz auf einem an Fol. 48 a angc- 
nähten l’ergamentatreifen. ") Ra. die Sch eigen iat der bcrachaft eigen iat(!). 


in Anm. 5), die Form , Riedern“ auch in einer Urkunde von 1250 (Zürcher 
ürkundenbuch II, 2511, sonst gewöhnlich Rieden (vgl. ib. Anm. 10). 

') Waliaellcn, Pfd. südlich von Kloten. 

*) Dieser allerdings unbedeutende Besitz der Abtei last sich nicht ander- 
weitig nachweisen. 

*) 1153 schenken Lütolf, Rudolf und Gerung dom Kloster ,predium... 
in loco, qui dicitiir Walaseldon“ (Zürcher ürkundenbuch 1, 184; vgl. ib. S. 186). 
Eine neue Schenkung Gerungs findet 1155 statt (ib. S. 189), eine solche des 
Freien Humbert und seiner Söhne 1172 (ib. S. 204). 

Ober- und Untcr-Ncracb, nordöstlich von Steinmaur. Eine Öffnung des 
Twinghofs aus dom 16. Jahrhundert in Schaubergs Beiträgen 111, 399 ff., da- 
nach in Grimm, Weistümer IV, 315 ff. 
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ze zinse 1 mut kernen und 1 mut roggcn. — Da ist och ein muli‘), 
du och der heirschaft eigen ist; du giltot zo zinse 1 mut kernen 
und 2 swin, der och jetwedors 3 '/* ß wort sin sol. — Da ligent 
och zwo widemen, die horent gegen Stoyniinur’); die geltent ze 
6 vogtrecht 6 viertel kernen. 

Ze Ryet“) lit och ein wideine; dÄ giltot ze vogtrechte 2 ß. 

Du heirschaft hat ze Nor rach twing und ban und richtet von 
gewonheit dubo und vrevel. Die lute des selben dorfes hant ge- 
geben ze stura eines jares bi dem meisten 7 S', bi dem minsten 
10 6 ff. Si gaben och eines jares 11 und 16 ß, und beschach*) 
das nie mer und mag och nicht wol mer boschehen, want die lute 
mochten es nicht erliden. 

§ Zo Obern-Hasla*) lit ein hof und 2’’) schüpossen, die die 
Chorherren von Zürich anhoro(n)t, und ein schüpos, die das gotz- 
'0 hus von Soldenowe*) anhorot'); die geltent zo vogtrechte 7 
viertel kernen und 1’’) mut habern. Es git och je der man, der 
die heirschaft anhoret, ein vasnachthün. Du heirschaft hat da 
twing und ban und richtet von gewonheit dubo und vrevel. 

Die lute des selben dorfes und ander iissidelinge, die gesessen 
JO sint ze Adlinkon®), ze Watta’), ze beiden Affoltron®), von 

■) von XI bis hieher raJirt. *“) radirt aus 111. “) R. i und Ra. anhorent, 
und vorher, wo der Plural richtig wäre, anhoret, R. > beide Male richtig. 
'*) Rodel einen. 


') In Ober-Nerach zeigt der Top. Atlas (Blatt 40) noch heute 3 Mühlen; 
Obermühle, Geigenmühlc und Binzmühlc. 

’) Ueber die Kirche zu Steinmaur, zu der diese „widemen* gehörten, vgl. 
NOscheler, Gotteshäuser 111, 575. 

*) Riet; s. oben S. 239, Anm. 2. Die .widenie“ gehört wohl ebenfalls 
der Kirche zu Steinmaur. 

•) Ober-Hasli, südöstlich von Regensberg. Besitz der Chorherren von Zürich 
in Uber-Uasli erscheint urkundlich 1230 (Zürcher Urkundenbuch I, 340). 

*) Selnau, Cistercienser - Frauenkloster, vor den damaligen Mauern der 
Stadt Zürich, 1256 gestiftet; heute ein Quartier der Stadt; s. den Stiftungs- 
brief in 0. V. Wyss, Urkundenbuch der Abtei Zürich, S. 131. 

‘1 Adlikon, nördlich von dem Pfd. Regensdorf, Kt. Zürich. 

’) Watt, östlich von Adlikon. 

*) Ober- und Unter- Atfoltern (bei Uöngg), l’fd. östlich von Regensdorf. 
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Motmon-Hasla*) '), und von Katzonrüti*), ze Buchse’), ze 
Tellinkon’')^), ze Titinkon’), ze Nassenwiler*), ze Diels- 
dorf, ze Obern-Stcynimur, ze Nidern-Steynmur, ze Sunnin- 
kon'), ze Obern-Weningen, ze Weyach’), ze Willach*), ze 
Rode“) und ze Stadeln'*) und anderswa, bant gegeben ze sture bi s 
dem meisten 33*) U und 2 ß, bi dem miusten 22 ?? und 12®) ß 
phenning. Die selben lute mit dien luten von Norrach, die da 
vor geschribcn sint, bant gegeben ufFen 80 Tt, und beschach das 
nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute 
mochten es nicht erliden. i» 

§ Ze H6ri") lit ein güt, das^ das gotzhus uf Zurichberg 
anhoret; das giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern. 

§ Ze Nidorn-Glatta”) lit ein schfipos, dii uflfen Zurichberg 
höret; di giltet ze vogtrechto 2 viertel kernen, 2 viertel habern, 

*) Hs. MettomeD. '>) Ka. Teilikon. ®) in Ua. erat nach Rode. *) Ra. 34. 

®) Ra. 2. 0 daa Folgende bia ,uf‘ auf Rasur. 


■) Mettmen-llaali, zwiechen Über- und Nieder-Haali, östlich von Regens- 
berg (Top. Atlaa, Blatt 42). 

*) Katzenrüti, Weiler beim Katzensee, nördlich von Unter-Allbltern. 

*) Bucha; s. oben S. 240, Anm. 2. 

‘) Dällikon, südlich von Bucha. 

‘) Ditikon, Hof südlich von Dielsdorf (Top. Atlaa, Blatt 42), nicht das 
I’fd. Dietikon, wie Pf. erklärt. 

*) Nassenwil, südöstlich von Dielsdorf. 

’) Weiach, Pfd. im Kt. Zürich, südöstlich von dem Rheinstädtchen Kaiser- 
stuhl. 

•) Windlach, südöstlich von Weiach. 

*) Rat, südöstlich von Weiach; auch 1273 in einer Urkunde Rüde genannt; 
vgl. Meyer, Ortsnamen des Kantons Zürich, S. 20, Nr. 68. 

■®) Stadel, Pfd. nördlich von W’indlach. 

*') Höri (End-, Nieder- und Oher-Höri), südwestlich von Bülach, Kt. Zürich. 
— 1140 erhält das Kloster auf dem Zürichberg .prodia Niderunglatto“ (Nieder- 
Glatt; 8. unten) ot Hocrein* geschenkt (Zürcher Urkundenbuch 1, 177); wei- 
tere Schenkungen 1130 (ib. 1, 106), 1169 (ib. 1, 2011. 

”) Nieder-Glatt, an der Glatt, südlich von Höri. Ueber den Besitz des 
Klosters auf dem Züriehberg vgl. Anm. 1; ferner eine zwischen 1133 und 1155 
anzusotzende Urkunde, die das: .predium Nidrun-Glate“ erwähnt (Zürcher 
Urkundenbuch 1, 186). 
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ein herbsthün und ein vasnachthün. Es richtet je der man da 
und ze Neschinkon*)') über die einen. 

§ Ze Wangen®) lit ein güt, das gegen Zuricbperg höret; das 
giltst ze vogtrechte 2 viertel kernen und 2 viertol habern und 
s ein vasnachthün. 

Ze dem Vallendem Brunnen*’)’) lit ein hof, der gegen 
Zürich höret an das gotzhus'); der gütet ze vogtrechte 1 mut 
kernen, ein herbsthün und ein vasnachthün. Si hant och gegeben 
ze sture bi dem meisten 2 ©■, bi dem minsten 30 ß. Si gaben och 
10 ze einem male 3") ?? und hant och nicht mer so vil gegeben und 
mugent es och nicht mer getün, want die (lute)'*) mochten es nicht 
erliden. 

§ Ze Obern-Glatta^) lit ein hof und 3 schüpossen, die des 
gotzhus ufifen Zurichberge eigen sint; die geltent ze vogtrechte 

*) B. j Nersfhinkon , was auf einen landesunkuntligen Schreiber hiuweist. 
*’) R. j vadellenden brunnen(!), da» d durchstrichen, r) auf Rasur. *1) fehlt. 


') Nöschikon, nördlich von Nieder- Hasli, an der Glatt (Top. Atlas, Blatt 40). 
Das ,predium Nossinchoven“ erscheint in der auf S. 248. Anm. 12 citirten 
Urkunde und 1158 als .Nossinchon“ im Besitz des Klosters auf dem ZUrich- 
berg (Zürcher Urkundenbuch I, 192). 

*) Wangen, Pfd. südöstlich von Kloten, Kt. Zürich. Es ist wohl mit dem 
Wannigen gemeint, das 1158 im Besitz des Klosters auf dem Zürichberg er- 
scheint (Zürcher Urkundenbuch I, 192; dort und von Meyer, Ortsnamen des 
Kantons Zürich, S. 96, Nr. 401 wird es aber als Weningen erklärt). , Wangin in 
dem Büche* heisst es 1250; so und .Wangen apud Glatto* wurde es zum 
Unterschied von Wangen am Zürichsee, Kt. Schwiz, genannt (Zürcher Urkunden- 
bneh II. 255). 

’) Heute Fallender Brunnenhof, nördlich von Unterstrass, an der Strasse 
von Zürich nach Alfoltern bei Höngg (Top. Atl.as, Blatt 159). Ulrich von 
Regensberg urkundet 1256 .prope Turegum in loco, qui vulgo dicitur ze 
dem vallinden brunnen* (Zürcher Urkundenbuch 111, 61). Der Hof, in Ur- 
kunden von 1263 und 1271 .curtis in Rüti bi dem vallenden brunnen* ge- 
nannt (G. V. Wyss, Urkundenhuch der Abtei Zürich, S. 170, 200), gehörte dem 
Ohorherrenstift in Zürich (laut einem Propstei - Urbar des 14. Jahrhunderts; 
s. Zürcher Urkundenbuch I, 10. Anm. 1, wonach zugleich die Annahme im 
Urkundenbuch der Abtei Zürich, S. 201, Anm. 5, und in Meyer, Ortsnamen 
des Kantons Zürich, S. 136, Nr. 1164, zu berichtigen ist, dass dieses Rüti das 
im 10. Jahrhundert vorkommende Samilinsrüti sei. 

*) Ober-Glatt, südöstlich von Nieder-Glatt. Das .predium Obrunglate“ er- 
scheint in der auf S. 248, Anm. 12 citirten Urkunde und 1158 (.Obrunglato* , 
Zürcher Urkundenbuch 1, 192) im Besitz des Klosters aut dom Züriebberg. 
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7 viertel kernen und 7“) viertel habern. Es git och je der man, 
der die heirschaft anhoret, ein vasnachthnn. Es richtet och da je 
der man über sin lute. 

Die lute des selben dorfes und ze Hofstetten*) hant gegeben 
ze sture eines jares bi dem meisten n**) tt und 1 ß"), bi dem s 
minsten 14**) tt und 7 ß. Si hant och gegeben eines jares 31*’) tt, 
und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, 
want die lute mochten es nicht erliden. Zü der sture horent die 
ussidelinge, die gesessen sint ze Nidern-Glatta, ze HÄri**), im') 
Nidern -Flachte*), ze Bullach*)*), ze Eschimos*), ze Glat- i« 
velden‘) und ze Tösriedern'')*). 

§ Ze Winkeln®) lit ein schüpos, die die Chorherren von Zürich 
anhoret*“); die giltet ze vogtrechte 3 viertel kernen und 3 viertel 
habern. Du heirschaft hat da und ze Uuti')’) twing und ban und 
richtet von gewonheit dube und vrevel. n 

Die lute der vorgenandcn dorfer und ander ussidelinge, die 
mit inen*“) sturent, hant gegeben ze sture eines jares bi dem meisten') 

11 ff und 17 ß, bi dem minsten 7 */2 ff. Si hant och gegeben 
eines jares 21 ff, und beschach das nie mer und mag och nicht 
wol mer beschehen, want die lute mochten cs nicht erliden. m 

•) die Zahl fehlt Rs.; daher der Irrtum bei Pf., der das folgende, abgekürzt 
geschriebene .vierteil* für .vier* liest. ®) auf Ra-sur. ') aus II nidirt; 1 C 
fehlt Rs. “*) Rs. Hori. ”) so auch Rs. Pf. ändert: ze. *) Rs. BüIIach. ») Rs. Tos- 
ridern. *■) Rodel irrig anhorent. R. j und Rs.: die die Chorherren anh6ret von 
Zürich. *) Rs. Rüti. *“) von „ander* an auf Rasur. ') fehlt Ra. 


“) Hofstetten, an der Glatt, nordwestlich von Ober-Glatt (Top. Atlas, 
Blatt -12). 

’) Bülach, Städtchen im Kt. Zürich; Nieder-Flachs, westlich davon. .Xidrun- 
vlach* erscheint in einer Urkunde von 12.^2 (Zürcher Orkundenbuch II, 310, 311) 
ebenso 125.“) .Nidrunvlach prope Bullach* (ib. III, 18). 

*) Kschenmosen, westlich von Bülach. 

‘) Glattfelden, an der Glatt, Pfd. im Kt. Zürich. 

Tössriedern, am Rhein, südöstlich von Kgliaau, Kt. Zürich. 

*) Winkel, südlich von Bülach. Kine Öffnung aus dem 15. Jahrhundert 
in Grimm, Weistümer 1, 86; verbesserter .\bdruck im Anzeiger für Schweiz. 
Geschichte, 1800, Nr. 1, S. 142— HO. 

U Rüti, südlich von Winkel; vgl. die Kiburger Urkunde von 1244 (Zürcher 
Urkundenbuch II, 122). 
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§ Ze Passelsdorf') ligent 4 hüben, der horont 2‘/s an die 
cliorherren von Zn rieh’), und anderhalbe horent an das gotzhus uf 
Zurichberge’); die geltent ze vogtrechte 4 mut kernen und 1 
viertel kernen, 4 mut und 1 viertel habern. Es git je du hübe 
5 ein herbsthfin*). Es git och je der man ein vasnachthün, der die 
heirschaft anhoret*). Du heirschaft hat da twing und ban und 
richtet dube und vrevel von gewonheit*). Die lute, die die vor- 
genanden 4 hüben buwent, hant gegeben ze sture eines jares bi 
dem meisten 10 u und 4 ß, bi dem minsten 7 tt und 12 ß®). Si 
hant och gegeben eines jares 14 ‘/a Tt, und beschach das nie mer 
und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten es 
nicht erliden. 

§ Die usschidclinge, die gesessen sint ze Passelstorf, ze 
Wangen’), ze Thietlinkon'’)®), ze Nöristorf*), ze Swertzem- 

*) Rodel berbathein. •>) Rs. Tietlinkon, Pt. Tiettinkoo. 


*) BasserBdorf, Sxtlicb von Kloten. Kine Öffnung von Bassersdorf aus dem 
Knde des 14. Jahrhunderts in Behaubergs Beiträgen III, 2i>7 ff. und Grimm, 
WeiatQmer IV, 279 ft'. 

*) Dip in Anni. 1 citirte Öffnung erwähnt „der korherren guot von Zürich 
under der huob“, „Voegenlins guot, daz der korherren ist“, „Werders guetlin, 
daz ist der korherren von Zürich“, „der korherren huob“ (a. a. 0. S. 281). 

’) Das Kloster auf dem Zürichberg erhielt schon 1059 Besitz zu „Bazzels- 
torf“ geschenkt (Zürcher Urkundenbuch I, 190; vgl. ib. S. 192). 

*) So bestimmt die in Anm. 1 citirte Öffnung; „Item wer ouch zuo Bassers- 
torf inrend etters gesesszen ist, weles herren der ist, der sol ze vasznacht ein 
huon geben“ (Grimm, Weistümer IV, 280). 

•) Die Öffnung bestimmt: „Es gehörent ouch alle gerichte, zwinng und 
benn gen Kyburg jn die grafschafft, wer die je inn hat“ (a. a. 0. S. 280). 

‘) Die Öffnung bestimmt; „So soelent die von Basserstorf jaerlichen ze 
rechter »tOr geben 9'ii (zehnthalb) tS pfennig, so dann je zür (zit) geng und ge- 
naem sint, an gevaerd, einem lantgrauft'en zuo Kyburg“ (a. a. 0. S. 281). Die 
Steuer ist hier also bestimmt fixirt. 

■') Wangen, Pfd. im Kt. Zürich; s. oben S. 249. 

•) Dietlikon, Pfd. im Kt. Zürich. 

•) Nürensdori, östlich von Bassersdorf. 
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bacli') und zc Bircli wile*), hant gegeben ze sture eines jares bi 
dem meisten*) 10 ?? und 13 ß, bi dem minsten 8 ft und 9 ß. 

Si hant och geben eines jares 19 S'*’) und 4 ß, und beschach 
das nie mer und mag och nicht wol mor beschehen, want die lute 
mochten es nicht erliden. s 

§ Ze Swabin dingen®) lit ein dinghof, der des gotzhus von 
Zürich eigen ist: der giltet der heirschaft ze vogtrechte 1 mut 
kernen und 1 mut habern. Da ligent') ocli 10'/* höben und 6 
schöpossen und ein wideme und ze Walasellen®) ein hübe, der 
eigenschaft och gegen Zürich höret und die des selben hofes lo 
phlichtig sint; die gelten! ze vogtrechte 10 mut kernen und 7'/» 
mut habern. Du heirschaft hat da ze richtenne dube und vrevel 
nach gewonheif). Die lute des selben dorfes hant gegeben ze 
sture eines jares bi dem (meisten)®) 26 u, 17 ß, bi dem minsten 
16 S' und 7 ß. Si gaben och eines jares 44 S'*’), 15 ß, und be- is 
schach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, want 
die lute mochten es nicht erliden. Der keiner ist untz her uber- 
hebt von gewonheit und von gnaden^, das er enkein») sture hat 
geben von dem hove^). Der selbe keiner hat och einen acher, 
von des wegen er sol geben einem vogte ze meyen ein imbis und *o 
ze herbst ein imbis, so er dar kumet zü den jargerichten*'). 

*) ,bi dem meisten“ fehlt R. ». *■) hier libnis, sonst gewöhnlich phunt. 

®) R.« lit. '*) Rodel gewonhein. «) fehlt. 0 R.». geniinden. k) R. j inkein. 

•>) Rs. dem jiirgerihte. 


') Nieder -Schwerzenbach, südlich von Walisellen (Top. Atlas, Blatt l.W), 
oder Schwerzenbach, Pfd. südöstlich von Dübendorf, beide an der Glatt, Nieder- 
Schwerzenbach den im Zusammenhang genannten Orten etwas näher. 

•) Birchwil, südlich von Bassersdorf. 

*) Schwamendingen, l’fd. im Kt. Zürich. In Schwamendingen und dem 
nachher geniumten Walisellen hatte da.s C’horherrenstift in Zürich seit der 
Zeit Karls des Grossen Besitz; ..Swamundinga“ und .Wollasselda* werden 
schon in einem Güter-Verzeichnis des Stiftes um 820 genannt (Zürcher Urkunden- 
buch 1, 9). Das Stift besass auch Twing und Bann. Eine Öffnung von l.iSS 
in Schaubergs Zeitschrift I, 11.5 tf. — Schwamendingen bildet in einem wahr- 
scheinlich ins Jahr 1279 zu setzenden lateinischen Rodel (s. oben, S. 24.3, .\nm. 1) 
noch ein besonderes Amt (.offitium in Swabindingen“, Pf S. 315), das dann 
mit dem dort ebenfalls erscheinenden .ofBcium in Chloton“ vereinigt wurde. 

Es ist der Kellner des Stiftes, dem er nach einer Aufzeichnung von 
1230 4 Mütt Getreide zu geben hatte (Zürcher ürkundenbuch II, 340), 
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§ Ze Stetbach’) ligent 2 hüben und 2 schüpos"), die sant 
Regelen eigen’’) sint; die geltent ze vogtrechto 3 mut kernen und 
3 mut haborn. Es git och je der man, der die güter buwet, ein 
vasnachthun. Du heirschaft richtet och von gewonheit da dube 
5 und vrevel. Die lute des selben dorfes hant geben eines jares bi 
dem meisten 4 ff, bi dem minsten 3 ff und 2 ß. Si hant och 
geben eines jares 7 ff und 18 phenning, und beschach das nie 
nier und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten 
es nicht erliden*). 

10 § Ze Orlinkon®) ligent 11 schüpos, die sant Regelen eigen 

sint; die geltent ze vogtrechte 3 mut kernen, 3 mut habern. Es 
git och je der man ein herbsthün und ein vasnachthün *). Du 
heirschaft richtet da von gewonheit dube und vrevel. Die lute 
des selben dorfes hant gegeben ze sture bi dem meisten 11 ff, 
15 bi dem minsten 8 ff. Si hant och gegeben eines jares 18'/s ff, 
und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, 
want die lute mochten es nicht erliden'). 

§ Ze Kloton’) lit ein kelnhof, der köffot wart von den von 

•) auf Rasur. *’) R. 2 aif^en. ') In Rs. folgt hier nochmals die Ueberschrift: 
officium Kloton. 


') Stettbach, Weiler westlich von dem Pfd. Dübendorf (Top. Atlas, liliitt 
159). Das Stift St. Regula ist hier nicht die Frauenabtei in Zürich, wie Pf. 
erklärt, sondern das Zürcher Chorherrenstift zum (Jrossmünster, das sich eben- 
falls von den zürcherischen Heiligen Felix und Regula nannte: s. z. B. die 
Urkunde von P4C (Zürcher Urkundenbuch I, 89). Besitz des Stiftes in .Stett- 
bach erscheint in einer Aufzeichnung von 12.‘?0 (ib. I, .'140). 

’) Oerlikon, westlich von Schwamendingen. Kine Ofl'nung von Oerlikon in 
Grimm, Weistümer I, 73, bestimmt ziemlich übereinstimmend mit dem Urb.ar: 
,Ein vogt hat das recht, das man im n.s dem dorfe ze Urlinkon von 10 (Ur- 
bar 11) Bchfipposscn jerlich ze sant Martins tult 3 mfit kernen und 3 müt 
habern geben sol und darzu von joclicher fürstat äne den meyerhof (des 
Stiftes St. Regula) ein vasnachthun (das Urb.ar nennt dazu noch ein Herbst- 
huhn), und darüber hat ein vogt eim meyer (des Stiftes) 100 hün nicht für- 
has ze gebenne, danne als vor geschriben stat.“ Das Chorherrenstift zu Zürich 
erscheint schon ira 10. Jahrhundert in Oerlikon begütert; s. die Urkunde 
von 946 im Zürcher Urkundenbuch I, 89; dazu die Aufzeichnung von 1230; 
ib. I, 340. 

’) Kloten, Pfd. im Kt. Zürich; s. oben S. 243, .4nm. 1. Eine Öffnung von 
Kloten in Schaubergs Zeitschrift I, 187 ff., eine unedirte im Staatsarchiv Zürich; 
s. Anzeiger für Schweiz. Geschichte, 1890, Nr. C, .S. 108. 
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Tengen'), der leben ist von Costentz; der giltet 22 mut kernen, 

4 malter habern und 2 swin, der jetweders 10 ß wert sin sol, 2 
berbsbunr und 2 vasnacbtbunr und 100*) eiger. Da ligent ocb 
garten und bofstetto; die gent ze zinse jerglicbs 40 mut und 2 
viertel kernen, 3‘/s "it pbenningen und 3 belbelinge*), und beisset s 
der zins vogtkerne. 

Uffen Baldisberge**)®) ligent nugerute; die geltent mit en- 
andren der beirscbaft 7 mul kernen. — Da‘) lit ocb ein götli, 
das bant die berren im Gevenne“), die sant“) Lazarus ordens*’) 
sint^); die geltent der beirscbaft 6 pbenninge. Da ligent ocb 4 m 
acber'); die geltent in zwein jaren jetweders jares 3 viertel, an 
dem dritten jaro 2 viertel kernen. 

Swer”) ze K lotend brot veile bat, der git der beirscbaft 2 
viertel kernen ; der ist untz ber einer gewesen, nu sint ir zwene®). — 
Swer ocb da win scbenket, der git jerglicb'') 5 ß von der tavern'); is 
der sint jctze zwene und sint ocb untz ber zwene gewesen. — Es 

*) Rodel hundert. '’) R. s Kaldsberge. ') fehlt R. ». ■*) so auch Rs. Pf. Sant 
Lazariter Ordens (!) ®) auf Rasur. ^ Rs. Chlotten. *) R. > zewene. '') R. i jeglich. 


') Die von Tengen waren ein freiherrlichea Geschlecht, das sich von der 
Burg Tengen im Grosaherzogtum Baden, nördlich von .Schaffhausen, nannte. 
Der Kauf ist vor 1279 anzusetzen, da er in dem wohl in dieser Zeit abgefassten 
lateinischen Rodel (s. oben S. 243, Anm. 1) bereits als vollzogen erscheint. 

’) Helbeling, eine Münze im Wert eines halben Pfennigs, die lateinischen 
Rödel gebrauchen dafür obolus. 

’) Baltsherg, Hügel und Hof südlich von Kloten (Top. Atlas, Blatt 43). 

‘) Wohl auf Kloten, nicht auf Baltsherg zu beziehen. Der Rodel hat hier 
keinen neuen Absatz. 

*) D.aa Lazariterhaus im Gfenn, einem Dorf östlich von dem Pfd. Düben- 
dorf, wurde im 13. .Tahrhundert gestiftet; es war anPiinglich mit Brüdern, seit 
dem 14. Jahrhundert auch mit Schwestern besetzt; vgl. Nflscheler, die Lazariter- 
hüu.scr im Gfenn und Schlatt (Mitteilungen der antiquar. Gesellschaft in Zürich, 
Band IX). ln einer Urkunde von I2h0 .fratres hospitalis sancti Lazari in dem 
Gevenne* (Zürcher Urkundenbuch 11, 255). 

•) Ganz gleich bestimmt die oben S. 253, Anm. 3 citirte Öffnung von 
Kloten; „Item .so mag ein jegklicher, der ze Klotten gesessen ist, win und brott 
veil han und sol davon gäben ze der taft'emen von dom win 5 ß zum jar und von 
dem brott 2 viertel kernnen und mag ai.so scheneken, dass er an einem köpf 
lantwyns sol ze gwün nemmen . . . über allen costen 2 pfennig und nit mehr“ 
(a. a. ’o. S. 191). 
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sol och ein vorster*), so man ime sin vorstenampt lihet, geben 
zwen k6pphe des besten wines. — Swer uf der vogtoy sitzet, 
der git 2 herbsthönr und ein vasnachthün, swes er ist. Du heir- 
schaft hat da twing und ban und richtet von gewonheit dube und 
b vrevel '). 

Di heii’schaft lihet die kilchen ze Kloten'’)*); die gütet wol 
uffen 30 marchen über den pfaffen. Die lute de.s selben dorfes 
hant gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 23') ft, bi dein 
minsten 17 u. Si hant och gegeben ze einem male 32"') ü, und 
10 beschach das nie nier und mag och nicht wol mer beschehen, want 
die lute mochten es nicht erliden*). 

§ Ze Titinkon^) lit ein hof, der der Chorherren von Zürich 
eigen ist; der gütet ze vogtrechte 1 mut keimen, 1 mut habern. 
Du heirschaft hat da twing und ban und richtet von gewonheit 
15 dube und vrevel. Da git och je der man ein vasnachtliän. 

§ Ze Nassenwile lit ein hof, der der Chorherren von Zürich 
eigen ist; der gütet ze vogtrecht 1 mut kernen und 1 mut habern 
und ein vasnachthün. Di) heirschaft hat da twing und ban und 
richtet von gewonheit dube und vrevel. 

>0 § Ze Obern-Weningen lit ein helbd huba, der eigcnschaft 

offen Zurichberg höret; du gütet ze vogtrechto 2 viertel kernen, 
2 viertel habern und ein vasnachthün. 

§ Ze Rode lit ein güt...')") 

*) B. < fester. '•) Rs. Chlotton. ') auf Rasur. auf Rasur, es stand wolil 
ursprünglich .33. ") Hier ist eine Lücke gelassen zum Nachtnig für etwa 4 
Zeilen; der Satz fehlt R. > und Rs. Dorsualnotiz: ,Restatadhuc villaThflheln- 
dorf in toto et Rode in toto, praeter sturam“. 

’) Die Öffnung bestimmt; „Es ghOrend ouch alle grieht, zwing und Uinn 
gan Kyburg inn die grafschafft, wer die je inbat. — Item wer ouch ze Klotten 
uff den vogtbaren güettern gesessen ist und liussröclii da hat, der sol ze 
herpst 2 herbsthUner gäben. Item wer ouch ze Klotten inert etter.s gesessen 
ist, welles herm der ist, der sol ze fassnacht ein huon gäben und sol ouch 
mit unss dienen dom landgniffcn' (a. a. 0. S. 188). 

•) Auch der Kirchensatz zu Kloten war nach dem lateinischen Rodel (Pf. 
S. 315) von dem Herrn von Tengen gekauft. Die Herzoge gaben ihn später 
an das Kloster Wettingen, das ihn bis 1837 besass. Vgl. auch Nüschelcr, 
Gotteshäuser III, 5G7. 

’) Die Öffnung setzt die Steuer auf 14 fest (a. a. O. S. 189). 

’) Ditikon, s. oben S. 248, Anm. 5. Einen weitern Nachweis für Be- 
sitzungen des Grossmünsterstiftes in Ditikon kenne ich nicht. 

5) Solcher Lücken niQgen noch mehr vorhanden sein, auch wo aus- 
drückliche Hinweise (s. die Dorsualnotiz) nicht gemacht wurden oder mit 
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§ Ze Tuebelndorf“) *) lit ein meyerhof, der des gotzhus von 
Zürich eigen ist; der giltet ze vogtrechte 6 viertel kernen, 6 
viertel habern ; und als maniger da ufife sitzet, dero git je der man 
ein vasnachthün. Du heirschaft richtet da von gewonheif’) dube 
und vrevel. Die lute des selben hoves hant geben ze sture eines s 
jares bi dom meisten 3 ft, bi dem minsten 2Vä Ü. Si hant och 
geben eines jares 7 ff, 16 15, und beschach das nie mer und mag 
och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten es nicht er- 
liden. 


Sum(m)a istius cedule*): Primo in denariis 236 ff, 16 ß, 9 d. lo 
— Sum(m)a tritici 148 modii, 1 quart. — Sum(m)a aveno 29 maltra, 

2 modii, 1 '/s quart. — Sum(m)a siliginis 5 modii, 1 quart. — 
Sum(m)a leguminum 6 modii, 1 quart. — Item 6') porci. — Item 
121'*) pulli. — Item 28 ance’) et 1 ff piperis. -- Item 100 ova'). 

*) siehe Note •■) auf S. 2.w. Rodel gewonhein. ') Rodel sex. '*) vorher stand 
C et XIX, et XIX durchstrichen. r) Ende des Rodels. Der Absatz ist von einer 
andern Hand; er fehlt R. j und Rs. und damit Pf. 


den sie enthaltenden Rödeln verloren gegangen sind. Die in der Dorsnalnotiz 
angegebene Lücke betr. DObendorf erscheint übrigens im Urbar ergänzt, wäh- 
rend diejenige betr, Rat unausgefüllt blieb, wohl weil es. wie in andern Fällen, 
z. B. bei Mellingen und Baden {oben S. 130, Anm. 1 und 3), nicht gelang, 
den Sachbestand zu ermitteln. Bei Rat fehlt auch, gegen die Angabe der Notiz, 
die Steuer. 

*) Dübendorf, Pfd. im Kanton Zürich. Eine Öffnung des 15. Jahrhunderts 
in Schaubergs Zeitschrift 1, 98 ff. und danach in Grimm, Weistümer IV, 277. 
(l'eber die mangelhafte Ausgabe dieser und anderer zürcherischer Öffnungen 
in Grimms Weistfimern vgl. P. Schweizer ini .\nzeiger für Schweiz. Geschichte, 
1S90, Nr. C, S. 105 tf.). Dort i.st auch erwähnt, dass der Vogt eine .Täfern* 
in Dülnjndorf hatte. — Das Chorherrenstift zum Grossmünster in Zürich, das 
hier mit dem „gotzhus von Zürich* gemeint ist, hatte schon im 10. Jahr- 
hundert Besitz in Dübendorf (.Tuobilindorf*, Urkunde von 940, Zürcher Ur- 
kundenbuch 1, 89). 

’) Ueber diese Zusammenrcchnung vgl. hinten die Tabellen. Es ist zu 
beachten, dass sie beide Acmter, eben den ganzen Rodel (ista cedula), um- 
fasst. 

’) Anca = Gans. 
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39 . 

Das Amt Embrach. 

[Officium Ymbriacense.]*) 

§ Dis sint nAtze und recht, die du herschaft hat an luten, an 
güten und an gorichto in dem ampte ze Emmerrach, du kßffot 
sint umb die**) graven von Toggemburg und die du heirschaft 
ze lehene hat von dem gotzhuse ze Strasburg')'). 

•) So K. s; Rs. officium in Emmerach. '*) Rs. den. R. j und R. a: ,Dis 
sint dü gät, gülte und stüre, dü dü herschaft hat in dem ampte zc Emrarh 
und an den gfioten und an den liten, die hienach gesriben stant, di di her- 
schaft hat geköfet von den hcrren von Togenburg und di der herschaft 
lehen sint von dem gotshuse von Strazburg*. 


*) Unter-Embrach, Pfd. im Kt. ZQrich; südöstlich davon Ober- Embrach 
(Top. Atlas, Blatt 41). — Die Zeit des Kaufes lässt sich nicht mehr genau be- 
stimmen. ln einer Urkunde vom 4. November 1299 verzichten Graf Friedrich der 
Alte von Toggenburg und Graf Friedrich der Junge gegenüber König Albrecht 
und seinen Söhnen um 41>Ü Mark Silbers auf alle Ansprachen und Rechte an 
das Gut von Embrach und lassen .gevarn frilich (aus freien Stücken) allen den 
schaden, den wir hatten von dem hohwirdigen herrcn kinig Rudolfen seligen 
von Rome“ (Staatsarchiv Zürich; ein Regest in dem Verzeichnis der Badener 
Urkunden, Fol. 18 a). Doch enthält diese Urkunde wohl nur einen endgültigen 
Verzicht der Grafen von Toggenburg, die für erlittenen Schaden entschädigt 
wurden, und der Uebergang an die Habsburger mag wohl trotz des Ausdrucks 
»köffen*, den das Urbar braucht, nicht ganz auf friedlichem Wege erfolgt 
sein. Vielleicht bezieht sich die Urkunde auch bloss auf Lehen des Bistums 
Strassburg, die im Urbar ausdrücklich als solche bezeichnet sind (sie bilden 
einen ersten Absatz bis zu der Stelle : ,dü müli ze Illingen . . .“, .S. 260, Zeile 4) 
und bestimmt geschieden werden von den nachher aufgezählten Vogtrechten 
über die Güter des Gotteshauses Embrach. Jedenfalls ist die Vogtei über das 
Stift, die auch den Grafen von Toggenburg gehört hatte, schon vorher eben- 
falls durch Kauf in den Besitz der Habsburger gelangt (s. S. 260, Note b, den 
Zusatz des zweiten Rodels), da die meisten Besitzungen, die das Vogtrecht be- 
zahlen (von der Stelle ,di müli ze Illingen“ bis Schluss des Amtes), schon 
in einem zwischen 1278 und 1281 , wahrscheinlich 1279, abgefassten lateini- 
schen Rodel ira habsburgischen Besitz erscheinen (bei Pf. S. 313 — 314 und 
in unserm 2. Band. Ein .Cuonradns de Toccenburch* ist 1254 „canonicus Em- 
briacensis* ; Zürcher Urkundenbuch II, 348), 

Eigentümlich ist, dass sich sonst keine weiteren Nachweise von Be- 
ziehnngen der Grafen von Toggenburg zu Strassburg finden. Die Urkunde 

Qaellen zur SchwelzerKSscbichte. XIV. ^ 7 
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§ Der kelnhof ze“) Becho*), der leben ist von Strasburg^’), 
giltof) ze zinse 16 mut kernen, 3 malter habern Zürich (mes)**), 

1 it und 8 ß für swin, 4 hünr'), ein vasnachthün und 9 60 eiger. 

§ Da sint och noch denne 2 kelnhove»), die och leben sint von 
Strasburg; der giltet jetwedre ze zinse**) 16 mut kernen, 3 i 
malter habern Zürich mes, für swin') 16 ß, 4 herbsthunr, ein vas- 
nachthün '*) und 60 eiger. 

§ Di muli ze den Wyssinen')*), di leben ist von Stras- 
burg, giltet ze zinse 5 mut kernen, 10 ß fir swin und ein vas- 
nachthün. — g Des Smides schüpos“), di och leben ist von Stras- i» 

•) R. j von. •’) R. j Stratzburg. “) R. t R. > Zusatz; uffen den herbist. '•) fehlt 
R. I, R. > und R. 1 Züricher mcsses. ß, , unj ß. , Zusatz: uifen sant Andres 
dult für swin 1 B und 8 ß, uffen den herbist 4 hflner. 0 ß. » und R. t Zusatz: 
und uffen dü ostron. s) ß. j und R. > ander kelnhüfe. **) ,ze zinse* fehlt R. ,, 

R. I. 0 It- »1 ä Zusatz uffen sant Andres dult fir swin. '*) R. » und R. s ze 
herbist 4 hflnr und ze der fasnacht eins. ■) R. » Wisinon; R. i Wissenon. 


von 1299 erwähnt dos Lehensrerhältnis zu Strassburg nicht. Seit wann es 
bestand, lässt sich nicht feststcllen. Das Bistum Strassburg besass Embrach 
schon seit dem 11. Jahrhundert. 1044 vergabte Hunfred, Domherr zu iStrass- 
burg, der dortigen Kirche sein Erbgut zu Embrach (,ad Imbriaguam*), nach- 
dem er schon vorher das von ihm selbst gestiftete Kloster in Embrach der 
Kirche geschenkt hatte (Urkunde im Zörcher Urkundenbuch I, 126, ff. ; vgl. 
auch die Urkunde von 1052, ib. I, l.Sl). Dass Hunfrid das Stift gegründet 
hat, sagt auch eine Öffnung über Embrach von 1518, die ihn ,herrn HOnd- 
frido, lantgraffen von Eiburgk und archidiaco zu Strassburg* nennt (!J (Grimm, 
Weistümer I, 111), während er in der undatirten Öffnung bei Grimm IV, ,840 
Graf Hug genannt wird; vgl. über seine Person die im Zürcher Urkunden- 
buch I, 126, Anm. 1 citirten Angaben. 

*) Ünter-Bächli, Gross-Bächli, Klein-Bächli, Flurnamen nördlich von Unter- 
Embrach (Top. Atlas, Blatt 41). In einer Embracher Urkunde von 1391 
(Staatsarchiv Zürich) erscheint ein „baumgarten zu Bechi und acher darob“, 
in einer solchen von 1398 .Bechis baumgarten in dem twing und bann von 
Embrach*. Es ist also jedenfalls nicht das weitentfernte Bächli bei Bassersdorf, 
wie Pf. erklärt. 

*) Weisshaldenmühle, an der Töss, südlich von Embrach (Top. .\tlas, 
Blatt 41). 

*) .Des Smides gilt von TOssriedem* erscheint mit einer Reihe der folgen, 
den Besitzungen in einer Urkunde von 1313, durch welche Herzog Leopold dieses 
Gut an Ritter Heinrich von Rümlang um 40 Mark Silbers versetzt (Staatsarchiv 
Zürich). Die dort angeführten Angaben stimmen meistens mit den Ansätzen 
des Ürbars; doch werden in der Urkunde diejenigen an Hühnern und Eiern 
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bürg, gütet ze zinse 10 viertel“) kernen, 30 eiger und 2 hönr. 

— § Des Hadlingers hübe ‘), dü lehen ist von Strasburg, gütet'") 

2 inut kernen, 1 mut habern, 2 hünr und 30 eiger. — § Der Spil- 
mannin schfipos, dü lehen ist von Strasburg, gütet“) 6 viertel 

5 kernen, 1 mut habern, 2 hünr und 30 eiger und ein vasnachthüu. 

— § Des Sigristen schüpos, dü lehen ist von Strasburg, gütet*) 

3 mut kernen, 1 mut habern, 2 herbsthünr, ein vasnachthftn und 
30 eiger**). — § Des Mangoltz schüpos*")“), dü lehen ist von Stras- 
burg, gütet*) 2 mut kernen, 1 mut*) habern, 2 herbsthünr, ein vas- 

10 nachthün**) und 30 eiger'). — § Eschikons**)*) schüpos von Bom- 
garten'), dü lehen ist von Strasburg*"), gütet“) 3 mut kernen, 
1 mut habern, 2 herbsthünr, ein vasnachthün") und") 30 eiger. 

— § Des Vorsters schüpos, die och lehen ist von Strasburg“*), 
gütet ze zinse 4 '/j mut kernen, 2 mut habern, 2 herbsthünr, ein 

15 vasnachthün und 50 eiger. — § Hein[richs] von Marchein**)“) 

*) B. > und B. , vierteil (durchgängig). •>) R. , und B. a Zusatz: uffen den 
herbist ze zinse. ") R. > und R. a ze zinse. **) Rs. hat diesen Satz vor dem im 
Rodel vorhergehenden. ') B. i R. a da ist Sch ein schüppoz und heitzet Mangeltz 
schüppoze, giltet ze zinse ... *) R. a ze zinse. *) R. a und R. s schefel. *•} B. a 
und B. a 2 hflenr ze herbist, 1 hfln ze fasnacht. •) R. a und ist 8ch lehen von 
Strasburg. *) R. a Esichons; B. a des Esikons. ') R.a und Rs. Bongarten; B. a 
Bfingarten. *") B. a Stratzburg. ") R. a und B. a und ze vasnacht eins. ®) R. a 
und R. a Zusatz: ze Östron, v) R . , vom Marcheim. 


nicht erwähnt. Dafür erscheinen hier mehrere Besitzungen, die im Urbar 
nicht Vorkommen, also zwischen 11107 — Abfassungszeit der Zürcher Rödel — 
und 1313 erworben oder 1307 bei der Aufzeichnung übergangen worden sind. 

') Auch in der Urkunde von 1313. Der Hadlinger stammt wohl von 
Hadlikon , südöstlich von dem Pfd. Hinwil, Kt. Zürich, wie unten S. 264 einer 
von Bossikon, also aus der gleichen Gegend, die früher auch toggenburgisch 
war, erwähnt wird. 

’) .Der Mangoltin göt‘ gibt 1313 1 Malter Kernen, 1 Malter Haber. .Des 
Mangels güt‘ lag nach einem Embracher Urbar von 1492 (Staatsarchiv Zürich) 
bei Ober-Embrach. Noch mehrere der folgenden Besitzungen erscheinen unter 
denselben Namen wie im Urbar von 1307 in Urbarien von 1492 und 1497, woraus 
hervorgeht, dass der Name an den Gütern haftete und auch schon 1307 nicht 
notwendig als Name des derzeitigen Inhabers betrachtet werden muss. 

*) Eschikon ist ein Weiler nordöstlich von dem Pfd. Lindau, Kt. Zürich 
(Top. Atlas, Blatt 67). 

•) Vor- und Hinter-Marchlen, zwei Weiler südlich von Embrach. Westlich 
von Vorder -Marchlen liegt eine Burgruine (Top. Atlas, Blatt 43). Nieder- 
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schüpos, db och lehen ist von Strasburg, giltet‘) 5 mut kernen, 

1 malter habern, 8 ß für ein swin, 2 herbsthünr, ein vasnacht- 
hun und 50 eiger'"). 

8 Dü muli ze Illingen')'), der"*) eigenschaft an das gotzhus 
von Emmerrach*) höret, giltet zo vogtrechte 3 viertel kernen, 3 s 
viertel habern und ein vasnachthün. — § Kyntzins schäpos") giltet 
ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern und ein vasnacht- 
hün. — § Des Sprangers schüpos') giltet ze vogtrechte 2 viertel 
kernen, 2 viertel habern und ein vasnachthün. — § Des Impen- 
dalers''), des Weybels und Stukkins') schüpos giltet ze vogt- lo 
rechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern und ein vasnachthün. — 

§ J oh [ans] von Veithein*) güt giltet ze vogtrechte 1 viertel ker- 

■) R. 3 und R. I ze zinse. *■) R. 3 und R. > haben noch den Zusatz: ,Uisu 
vogtei der güten, die eigensint des gotzhuses von Emmeruch, hat 8 ch die 
herschaft gekSfet umbe die herren von Togenburg“. R. 3 und R. s Yllingen. 

<)) R. 3 und R. 3 dü eigen ist des gotshuses von Emmerach, und die ander güt, 
die darnach gesriben stant. 


Marchrein erscheint in der oben S. 258, Anm. 3 citirten Urkunde von 1313, 
der „Hof ze Nieder-Marchlen“ und der ,Hof ze Obcr-Marchlen“ in einem Urbar 
von lt97. 

') Illingcr Mflhle, nördlich von Unter-Euibraeh (Top. .Atlas, Blatt 41). Ein 
Zehnten zu .lllinga* erscheint schon 820 ira Besitz der GrossmOnsterkirehe 
in Zürich, von der er dann vielleicht an das Stift Embrach bei dessen Grün- 
dung übertragen worden ist (Zürcher Urkundenbuch I, 9). 

•) W'eltliches Chorherrenstift St. Peter und Paul, wohl von jenem Hun- 
frid in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts gestiftet, der 1044 Embrach 
der Kirche Strassburg schenkte und dun die spätere Tradition als einen Grafen 
von Kiburg betrachtete; s, oben S. 257, Anni. 1 und Nüscholer, Gotteshäuser 
II, 265 ff. Das Stift (monasterium) erscheint zum ersten Mal in jener Urkunde 
von 1011. 

*) ,Des Kintzis sehüposs“ nennt noch ein Embracher Urbar von 1497; s. 
S. 259, Anm. 2. 

*) ,I>es Sprengers hofstatt“ nennt noch ein Embracher Urbar von 1497; 
s. S. 259, Anni. 2. 

*) ln dem Urbar von 1497 erscheint eine ,Hüb Imppetal“. Impendal, das 
auch in Urkunden von 1248 und 1292 vorkommt, könnte nach der Lage das 
heutige Eigental, südlich von Ober-Embrach, sein (Top. Atlas, Blatt 43; vgl. 
Zürcher Urkundenbuch 11, 223, Anm. 5). 

*) „Stukis gut“ erscheint im Urbar von 1497; s. S. 259, Anm. 2. 

’) Veltheim, Pfd. nördlich von Wintertur. 
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Den, 1 viertel haborn. — § Bßklins*)') schüpos giltet ze vogt- 
rechte 2 viertel kernen, 2 viertel habem. — § Heinr[ichs] schfi- 
pos von Betzendal*’)*) giltet ze vogtrecht 2 viertel kernen, 2 
viertel habern und ein vasnachthün. — § Walth|er] Turbels 
5 schüpos giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern 
und ein vasnachthfin. — § Der Meyer hat ein hof; der giltet ze 
vogtrechte 2 mut kernen, 2 mut habern und ein vasnachthön. — 
§ Alb[rechts] schüpos“) giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 
viertel habem und ein vasnachthün'). — § Des Sigristen schüpos 
>i> giltet ze vogtrechte“*) 2 viertel kernen, 2 viertel habern und ein 
vasnachthün. — § T rahm ans') schüpos giltet ze vogtrechte ^ 2 
viertel kernen, 2 viertel habem und ein vasnachthün. — § Stek- 
ken schüpos“) giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel ha- 
bern. — § Des Juncherren“) schüpos giltet ze vogtrechte 2 
IS viertel kernen, 2 viertel habem. — § Fryesen'') schüpos giltet ze 
vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habem und ein vasnachthün. 
— § Cunr[ats]’’) ab Dorf*) schüpos giltet ze vogtrechte 2 
viertel kernen, 2 viertel habern. — g Des Lochers schüpos 
giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern. — § Mützen 
schüpos giltet ze vogtrechte 1 mut kernen, 1 mut habern und 

*) Rs. Büchlins. •’) R. t und Rs. Betzental. ') R. t ze der fastnacht 1 hfin. 
■*) R. 1 zinse durchstrichen, darüber vogtreht. ') R. s des Trahmans. *) R. » zinse 
durchstrichen, daneben vogtreht. K) R. i und R. s Fryese bat ein schüppoz, dü 
giltet ... •>) R. i Cünr. 


') Der Propst Hugo Bockli von Embrach, der in Urkunden von 1271 und 
1284 erscheint (Gesehichtsfreund IX, 209 und VIII, 23) hat wohl mit diesem 
Böcklin nichts zu tun, sondern ist ein Angehöriger des so genannten Zürcher 
Rittergcschlechts. 

*) Betzental, Weiler nordöstlich von Unter-Embrach (Top. Atlas, Blatt 41). 
Der Hot ,ze Nider-Betzental“ erscheint auch in dem Urbar von 1497. 

•) .Albrechtos schupiss* erscheint auch in der Urkunde von 1313 (s. S. 258, 
Anm. 3). 

*) ,Uf des Stekken schoppais und der Graberin ein mut kernen“ (Urkunde 
von 1313). 

*) Eine Waldparzelle auf der Hohe nördlich von Ober-Embrach heisst noch 
jetzt JunkerhOlzli (Top. Atlas. Blatt 41). — Auch die Urkunde von 1313 er- 
wähnt die Schuppose. 

•) Doch wohl kaum von dem .Conradus Abdorf“ so genannt, der in einer 
Urkunde von 1254 als Bürger von Zürich erscheint; Zürcher Urkunden- 
buch II, 3'15. 
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ein vasnachthön. — § Vesinen*) schflpos ') giltet ze vogtrechte 1 
mut kernen, 1 mut habem und ein vasnachthftn. — g Bach- 
mans schftpos giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel ha- 
bern und ein vasnaclithün. — § Goltzinen schftpos giltet ze 
vogtrechte 3 viertel kernen, 3 viertel'’) habem und ein vasnachthftn. s 

— g Alb[rechts] schftpos*) giltet ze vogtrechte 2 viertel kernen, 

2 viertel habem. — g Atzelins') schftpos giltet ze vogtrechte 2 
viertel kernen, 2 viertel habem und ein vasnachthftn. — g Betzen- 
dals**) hübe giltet ze vogtrechte 3 mut kernen, 3 mut habem und 
ein vasnachthftn. — g Grasbüls®)*) gftt giltet ze vogtrechte lo 
1 mut kernen, 1 mut habem und ein vasnachthftn. — g Ze Obern- 
Emmer(r)ach*) de(s) Prftngers*)“) schftpos giltet ze vogtrechte 2 
viertel kernen, 2 viertel habem und ein vasnachthftn. — g Esche- 
mans schflpos giltz ze vogtrecht 2 viertel kernen, 2 viertel habem. 

— g Linggis*) schftpos giltet ze vogtrecht 1 viertel kernen, 1 vier- i' 
tel habem. — g Du hftbe in der Hübe*) giltet ze vogtrecht 2 
mut kernen, 2 mut habem und ein vasnachthftn. — g Des Bftnters'') 
schflpos giltet ze vogtrecht 2 viertel kernen, 2 viertel habem. — 

g Des Strassers') schflpos giltet ze vogtrech(t) 3 viertel kernen, 

3 viertel habem und ein hftn^). — g Walth[er] Hflbers’) 
schftpos giltet ze vogtrechte 7 viertel kernen, 7 viertel habern 

») R. I Väsinen, R. s Vasinen. *') R. i wiederholt 3 viertel “) R. j Rs. Azze- 
lins. >') R. 1 Betzentals. ”) R. i Grasbäels. 0 R- « Bruffgers, R. j Brungen_ 

») R. » R. 1 I.ingis. '>) R. t Rs. Banters. ‘) R. » R. » Stratzers. R. t R. s 
nachthün. 


•) ,1'äsi Bchnppos* erscheint in dem Urbar von 1437; s. S. 259, Anm. 2. 
•) Vgl. S. 261, Anm. 3. 

’) ln der oben S. 253, Anm. 3 citirten Urkunde von 1313 ,zu GroschbBl 

1 mut kernen, 1 malter habern“. Der Hof GrasbOhl lag nach dem Urbar von 
1497 ,umb den Kmbracherberg* und findet sich noch als .Grafenapftl“ auf 
Gygcra Karte des Kantons Zürich (aus dem 17. Jahrhundert. Blatt 28), Östlich 
von Unter-Embrach. 

*) Ober-Embrach, sQdOitlich von Unter-Embrach, bildet mit diesem die 
Pfarrgemeinde Embrach. 

*) Wohl von Brünggen, südöstlich von Kiburg (Top. Atlas, Blatt 68). 

*) Die oft citirte Urkunde von 1313 erwähnt ,Hainrich(s) gut in der Hübe 

2 mut kernen, 2 mut habern“. 

’l »Des Hähers 2 schob|)aissen“ zu Ober-Embrach geben 1313 1 Mütt Ker- 
nen, 1 Mott Haber. 
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und ein vasnachthftn. — § Des Blatters schfipos giltet ze vogt- 
recht 2 viertel kernen, 2 viertel habem und ein vasnachthftn*). — 
§ Heinr[ichs] von Rotenflft') und des Wasmans schflpos giltet 
ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern und ein vasnacht- 
s hftn. — 8 Du hübe ze Husen*) giltet ze vogtrechte 2 mut kernen, 
2 mut habem und ein vasnachthün. — 8Des Benningers*)gftt giltet 
ze vogtrecht 2 mut kernen, 2 mut habern und ein vasnachthftn. — 
§ Dü schftpos bi dem Mose*’)*) giltz ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 
viertel habem und ein vasnachthün. — § Des Impendalers') hftbe*') 
10 giltet ze vogtrechte 3 mut kernen, 3 mut habern und ein vas- 
nachthfin. — g Gerlospers®)“) schftpos giltet ze vogtrecht 2 viertel 
kemen^. — § Willeros") hübe giltet ze vogtrecht 2 müt kernen, 
2 mut habem und ein hftn. — § Wernh[ers] von Marchrein*“) 
gftt giltet*) ze vogtrecht 2 mut kernen, 2 mut habern*“) und ein 
hftn. — § Luvingen') gftt*) das giltet ze vogtrecht 1 mut kernen, 
1 mut habern und ein hftn"“). — § Baldesperg“)*) der hof giltet ze 
vogtrecht 2 mut kernen, 2 mut habern und ein hftn“). — § Du hftbe 

*) R. 1 R. > und l hfin zor fa«nacht. '“) R. i bi dem M5se ein schftppoa und 
giltet..., R. 1 bi dem MSae ein achäpoe giltet. R. > Ympentalera, R. s Ym- 
pendalera. o) auf Rasur. *) R. i Ra. Gerlosperga. *) 3-< bat noch; und 2 vier- 
teil habem. *) R. i dea Willerea, R. a Willera. •“) R. a Markein, R. a Marchein. 
*) R. I wiederholt irrig „giltst“. R. i R. a Zusatz: und aU menger, ao dar utfe 
aitzet, der git jeder man ein fasnachthfirun (in R. a corrigirt) ; der aint aber 
Jetzent drige. *) R. i, R. a Lufingen. R. a R. a faanachthän. R. t, R. a 
Balderaperg. °) R. a, R. a Zusatz: und ala manger daruffe aitzet, als mening 
hön; der aint jetzent drie. 


*) Rotenfluh, Weiler nordöstlich bei Ober-Embrach (Top. Atlaa, Blatt 41). 

•) Hansen, Hof östlich bei Ober-Embrach (Top. Atlas, Blatt 41). Die Hube 
zu Hausen gibt nach der Urkunde von 1-313 2 MQtt Kernen, 2 MOtt Haber. 

*) Noch heute ein Geschlecht in Embrach. 

‘) Moos, die Gegend südöstlich von Ober-Embrach (Top. Atlaa, Blatt 43). 
Eine „Schuppos ze Moa‘ erscheint im Urbar von 1407. 

*) Von Oerliaberg, Weiler nordöstlich von Kloten (Top. Atlas, Blatt 43). 

*) Lufingen , Pfd. südlich von Unter-Embrach. Die Urkunde von 1313 
sagt: „ln Lüfingen vom Rfidolfen gilt dea Nicker 1 raut kernen, 1 mut 

habem.* 

’) Baltenaberg, Hof südwestlich von Unter-Embrach (Top. Atla.s, Blatt 42). 
Der Hof erscheint auch in der oft citirten Urkunde von 1313. 
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ze Bullachberg*) ’) giltet ze vogtrecht 3 mut kernen, 3 mut ha- 
bern*’) und ein hün'). 

Da lit och ein schfipos ze Eramerrach''), die der von Bos- 
sinkon*) buwet; du git ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel 
habern. — § Rftdis Myen*) schüpos giltet ze vogtrecht 2 viertel » 
kernen, 2 viertel habern. — § Eb[erhards] Sigristen schfipos 
giltet ze vogtrecht 2 viertel kernen, 2 viertel habern. — § Dfi mfili 
und ein schfipos an Blatten“) geltcnt^ ze vogtrecht 2 viertel 
kernen, 2 viertel habern. — § Ze Winkeln*) lit ein schfipos“), di 
giltz ze vogtrechte 2 viertel kernen, 2 viertel habern. — § Da ist 
och ein holtz und heisset Emmerracher hart“) und ist der h er- 
schuft ein sunder holtz. — § Da lit och ein wingarte ; der ist der 
herrschaff*). 

*) R. I Bulachbcrg, R. > Bfillachberg. '’) R. s, R. s Zusatz : als menig man 
daruffe sitzet, als menig hün ; der sint jetzent zwene. R. t und R. s haben hier 
schon die in R. i erst unten folgende Stelle; ,Ze Winkel ist och ein schfipos . . .* 
Die Stelle von ,da lit och ein schfipos* bis .ze Winkeln“ ist erst am Schluss 
angefügt und zwar von der Hand von R. i. '>) .Ze Emmerach“ fehlt R. t, R. i. 

*) R. s Rfidi. Rs. Rfidolfs Mcyen. 0 R- >, R- • fia lit och ein muH . . ., die geltent 
mit enanderen. *) R. t, R. » Winkel. “) hier ausnahmsweise .herrschaft*. R. i, R. i 
der Sch der herschaft eigen ist. Zusatz; Das Folgende lautet in R. t ganz ab- 
weichend; .Die Ifite, die uffen den vorgenanten gflten sitzent, dienent der 
herschaft alle dienste nach ir gnaden. — Dfi herschaft erbet Sch alle die Ifite, 
die hSrent an unser vrSwen alter, der in sant Peters mfinster ze Emrach 
stat, si sien da oder anderswa, an allem ir gfite, ob si sterbent än recht erben. 

Di herschaft richtet Sch da dube und vrefel und umbc gfilte. — Die vorge- 
nanten Ifite sprechent Sch uffen ir eit, das si die wil, so sfi des herren von 
Toggenburg waren, haben geben ze stfire nikt mere danne 15 ST, 16, 18 
oder 20 S. Dfi stfire ist an si gehfihfirt(l) so sere, das si ze einem male gaben 
uffen den herbist 60 ® und uffen den raeyen 20 Si sprechent Sch, das si 

*) BOliberg, Hof. westlich von Unter-Embrach (Top. Atlas, Blatt 41), süd- 
westlich von dem Ffd. BUlach, das im Dialekt Büli heisst. 

’) Von Bossikon, westlich von Hinwil (Top. Atlas, Blatt 207); vgl. oben 
S. 259, Anm. 1. 

•) Platten, bewaldete Höhe westlich von Unter-Embrach (Top. Atlas. 
Blatt 41). Das „Gut genannt zu Blatten“ erscheint in dem Urbar von 1497, 
der Blatter oben S. 263. 

*) Die Urkunde von 1313 zeigt das Stift Embrach in Winkel und zu 
Gerlisberg begütert. Winkel s. oben S. 250, Anm. 6. 

*) Hard, Wald an der Töss, nördlich von Unter-Embrach (Top. Atlas. 
Blatt 41). 
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§ Du heirschaft richtet da dube und vrevel und über gulte '). Die 
lute des amptcs ze Emmerracb baut geben under den herren von 
Toggemburg*) ze sture bi dem meisten 20 a>, bi dem minsten 16 ft. 
Di sture ist inen hoher getriben bi diser herschaft, also das sie 
» hant geben eines jares*) bi dem meisten 55 ft, bi dem minsten 
42 'S. Si hant och geben eines jares 97 ft, und bescbacb das nie 
mer und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten 
es nicht erliden. 

Summa istius cedule primo 58 ?T, 18 ß denariorum Thuricensium. 
10 Summa tritici 121 modii. Summa avene*") 22 maltra, 1 modius. 
Summa pullorum 70. Summa ovorum 2 U minus 20 ovis'). 

haben gegeben 50 & ze stAre.“ — Darauf folgt von der Hand von R. i die 
dort weiter oben stehende Stelle : „da lit Ach ein schSpos, die der von Busin- 
kon buwet...“; s. oben Note °). Nach einer grossen LQcke folgt dann von 
der Hand von R. i die im Text S. 265, Zeile 1 if. stehende Stelle, auf die da, 
wo sie nach R. i folgen müsste, mit einem Kreuz verwiesen ist. R. > folgt R. s 
mit orthographischen Abweichungen bis zu der Stelle „ilnc rechte erben“. Von 
dort stimmt R. i mit R. i (S. 265, Zeile 1 (f.) überein. Dann folgt die oben 
ausgelassene Stelle; s. Note '). 

•) Von hier bis 97 W fehlt alles in Bs. Der Abschreiber hat eine Zeile 
übersprungen, i*) R. i irrig avenene. ') Der ganze Absatz fehlt R. », R. 9 und 
Rs. Er ist in R. 1 von einer anderen Hand mit blässerer Tinte geschrieben. 


') Genaueren Aufschluss über die Gerichtsbarkeit zu Embrach geben zwei 
Öffnungen, eine solche von 1518 (in Grimm, Weistümer 1, 111 — 116; und eine 
undatirte (aus Schaubergs Beitrgüen VII, 348 ff., bei Grimm IV , 339 — 342 ; 
vgl. Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1890, Nr. 6 , S. 110). Darnach besass der 
Propst von Embrach dort Twing und Bann (Öffnung von 1518: „uff den tag, so der 
bropst die meyen- oder herbstteding hallt, hat er all zwing und benn, der- 
glich und alle Sachen und frevel ze richten biss an das malefitzi ; das gehürtt 
dem vogt zu“, wonach der Propst also auch über einen Teil der Frevel, „sy 
trefflnd dann des malefitz an“, zu richten hatte. Ebenso sagt die andere Öff- 
nung: „Wir geben hüt einem probst alle twing und benn und alle gericht und 
frefnen, An allein umb diepstal und umb daz blnot; daz gehört einem vogt 
zuo“). Der Vogt erhält järlich von jedem, der in dem Gericht zu Embrach 
sitzt, ein Fastnaebthnn. Wer zu Embrach Brot verkaufen will, der soll ihm 
jährlich 18 Pfennige geben, wer Wein schenkt, von jedem Saum 4 Pfennig 
(Grimm, I, 114). 

*) Diese Stelle zeigt, dass schon unter den Grafen von Toggenburg, nicht 
erst unter den Habsburgem, die Vogtsteuer bezogen wurde, und dass sie 
schon damals einen veränderlichen Charakter hatte; s. P. .Schweizer im .lahrbuch 
für Schweiz. Gesch. Vlll, 142. 
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40 . 

Das Amt GrUningen. 

Officium Griiningen. 

§ Dis sint nutze und recht, die du herschaft hat an luten, an 
göto, an gerichten (und)*) an sturen in dem ampte zeGrönin- 
g e n , darüber die von R e g e (n) s b e r g vogt waren und nu du 
heirs(chaft) ze lehene hat von dem gotzhuse von Sant Gallen'). 

•) Am rechten Rand des ersten Rodelstückes sind viele, durch Mäiusc- 
frass entstandene, kleine Lücken, die im Folgenden in runden Klammem er- 
gänzt sind, wo die Ergänzung sich nicht von selbst ergibt, nach Rs. 


') Den Kern der Herrschaft Grüningen bildeten, wie auch das Urbar deut- 
lich hervorhebt, die grossen Höfe Mönch-Altorf mit Egg und Dürnten, 
die schon früh als Eigentum des Klosters St. Gallen erscheinen. Die Gerichts- 
barkeit, die dem Kloster in Folge der Immunität Uber diese Besitzungen zu- 
kam, fand dann, unbekannt wann und wie, eine Erweiterung durch Zuteilung 
der hohen und niedem Gerichtsbarkeit über Leute und Güter, die nicht dem 
Kloster gehörten. So entstand die mit der Burg verbundene Herrschaft Grü- 
ningen; vgl. F. V. Wyss, Zeitschrift für Schweiz. Rechtsgeschichte XVIII, 19 
und Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte S. 181 ff. ; Mever v. Knonau 
in den St. Galler Mitteilungen XIll, 139 ff., 146 ff., XVIII, löl, Anm. 168. 

Ueber diese Herrschaft erhielten die Freiherren von Regensberg die Vogtei 
von St. Gallen zu Lehen. Die Zeit ist nicht genau zu bestimmen; vgl. Meyer 
V. Knonau in den St. Galler Mitteilungen XV^Il, 50, Anm. 132; XVIII, 102, 
Anm. 168. 1248 erscheint als ihr Ammann in Grüningen ein Rudolf (Zürcher 
Urkundenbuch II, 222) und noch 1260 ein Johannes (Neugart, Cod. diplom. 
Alemanniae II, 237 ; vgl. .Schweiz. Museum 1787, S. 802). Dazu erhielten sie 
1253 (nicht 12-54, wie F. v. Wyss, Abhandlungen, S. 182 sagt) von Graf 
Hartmann dem Aeltern von Kiburg als Pfandbesitz die Höfe Mönch-Altorf 
und Dörnten, die das Kloster St. Gallen diesem verpfändet hatte; s. die Ur- 
kunde bei Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen III, 130; Zürcher Ur- 
kundenbuch 11, 335; vgl. ferner die Urkunde von 1269, worin Abt Berchtold 
dem Freien Lütold dem Jüngeren von Regensborg .40 modios tritici in 
curiis nostris Tumton et Altorf* für 40 Mark Silber verpfändete; dazu 
Meyer v. Knonau in den St. Galler Mitteilungen XVIII, 29, Anm. .54. Dieser 
Erwerb wurde nun von den Regensbergem mit der Vogtei verbunden. Dann 
verkauften die Regensberger, wohl durch Geldnot gedrängt, .castrum seu 
opidum in Grflningen cum suis pertinentiis, advocatia videlicet et aliis 
juribus corporalibus sive incorporalibus quibuscumqne* — «pro certa summa 
pecunie* an den Abt Berchtold (1244 — 1274); den Kauf erfahren wir aus 
der Verkaufsurkunde von 1284 (s. unten), die Kaufsumme aus Kuchimeiater, 
NOwe Casus sancti Galli: »unser apt kouft Orfleningen umb den von Regens- 
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§ Ze TÄnrton') lit ein dinghof, der der heirschaft leben ist 
von Sant Gallen; der gütet ze zinse (1) mut hirses, 1 mut honen 
Zürichs mes, 9 ß phenning ze vogtsture. 


perg und alle die vogtie und die giieter, da er vogt wa», die dis gotzhns an- 
hortend, umb 1500 Mark* (St Galler Mitteilungen XVIII, 102; vgl. dazu die 
Note 16!>). Die Zeit ist nicht genau zu bestimmen. Ohne Grund nimmt Kopp, 
Geseb. III, 665, an, dass das in der letzten Zeit des Abtes geschehen sei. Doch 
kann der Verkauf mit den Schädigungen Zusammenhängen, die die Regens- 
berger in ihrer Fehde mit dem Grafen Rudolf von Habsburg 1267 erlitten. 
In Folge von Differenzen zwischen dem Abt und dem Freiherrn Ober die 
Kanfsumme blieb diese unbezahlt. Der Nachfolger Berchtolds, Abt Ulrich von 
GOttingen (1274—1277), vergeudete die bereitliegende Summe von 1500 Mark 
und versetzte dann GrOningenan Walther von Elgg (Kuchimeistcr, Nüwe Casus, 
a. a. 0. S. 140). Von diesem löste nun König Rudolf die Herrschaft Grflningen 
an sich (ib. S. 145), und Abt Ulrich musste sie dann für 2000 Mark an 
den König veräussom: , Dictum castrum cum curte, que dicitur Münch -AI- 
torf vulgariter, item alia curte, que dicitur Tünrton, cum Omnibus juribus 
corporalibus et incorporalibus, juribus patronatus ad dictas curtes pertinenti- 
bus, vendidit et tradidit serenissimo domino Rodolfo, dei gratia Romanorum regi, 
nomine liberorum suorum comparanti, per ipsos libcros ipsorumque 
heredes titulo feodi ab ipso monasterio perpetuo possidenda, proprietate 
bonorum ad ipsum monasterium remanente“ (Urkunde des Abtes Wilhelm 
von 1284, Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen, III, 267; vgl. die Urkunde, 
die Abt Konrad 12P1 nach Abz.ahlung der letzten 40ti Mark an der Kaufsumme 
ausstellte, ib. III, 264). Die Zeit des Verkaufs lässt sich nur ungefähr be- 
stimmen. Er fällt in die Regierungszeit des Abtes Ulrich (1272 — 1277), viel- 
leicht in das .fahr 1276, jedenfalls nach 1273, da Rudolf zur Zeit des Kaufes 
schon König war. Die Urkunde von 1284 ist eine nachträgliche Vereinbarung 
(contractus) ; s. unten, und dass der Verkauf kein freiwilliger war, geht aus 
Kuchimeisters Worten hervor: .Also mütet der kOnig an in, das er im Grüe- 
ningen ze kofent göb..., das tet er gar ungern“ ; a. a. 0. S. 148; vgl. dazu 
Meyer von Knonau ib. S. 140, Anm. 230; anders dagegen Zürcher Urkunden- 
buch II, 335, Anni. 3, wonach der Kauf auf der Verpfändung von 1253 beruhte 
und insofern eine gewisse Berechtigung hatte. 

Dass aber diese Berechtigung doch keine ganz unzweifelhafte war, scheint 
auch aus der Bestätigungsurkunde von 1201 hor\orzugehen , wonach König 
Rudolf später, .nomine suorum liberorum ipsorumque heredum supperaddi- 
dit 2f)0 marcas ad sccurissimam et plenissimam justificationem contractus me- 
morati, pro bono pacis et concordie“, — allerdings, wie die Urkunde aus- 

') Dümten, östlich von Grüningen. Schon 745 und dann wieder 876 er- 
hielt das Kloster St. Gallen zu .Tunriude“ Besitz; s. Wartmann, Urkunden- 
buch von St. Gallen, 1, 13, 14; 11, 202; s. im übrigen Anm. 1. Eine Ofl'aung 
von Dürnten von 1480 in Schaubergs Beiträgen III, 182 ff., danach auszugs- 
weise in Grimm, Weistümer IV, 276. 
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Das dorf ze Tünrton, das darzü höret, das dienet in den 
selben hof 31 niut kernen, 10 mut habern und 6 ??•) und 9 V» ß. 

§ Ze BÄrge') das dorf dient och in den hof 8 mut, 1 viertel 
und 1 (imi kernen), der 9 ein viertel tflnt, 15 viertel habern, 

1 tt und 9 ß phenning. s 

§ Das Ober-Wolf(hu)sen *) das dienet in den hof 4 mut 
kernen, 8 viertel habern und 15 ß phenning und 4 (d). 

§ Das Nider-Wolfhusen*) dienet in den hof 8 mut kernen. 

6 viertel habern und 15 ß. 

§ Der hof ze Rfidishusen“) dienet in den hof 2 viertel kernen, lo 

2 viertel habern und 2 ß ph(enning). 

•) Rodel ph(unt). 


drücklich sagt, „non Juris debito, sed pocius ex superhabundanti*. lat ea 
nur ein Versehen der sonst äusserst detaillirt ausgestellten Urkunde von 1284, 
dass dort die „adrocatia“ nicht erwähnt wird, während eie in derjenigen von 
1281 erscheint? Dass der Kauf nicht ganz glatt ablief, zeigt auch der Wort- 
laut der Urkunde von 1284: „Post multa igitur, malis et damnis intolera- 
bilibus crescentibus*, habe erst der Abt Käufer gefunden, und die Vereinbarung 
von 1284 sei erfolgt „ortis ex hoc contractu diversarum altercationum ma- 
teriia“ zwischen dem König und dem Kloster „post concertationem diu- 
tinam nobis et monasterio nostro dampnosam“. — Trotz der Differenz zwischen 
der von dem Kloster an die Regensberger zu bezahlenden Kaufsumme von 
1500 Mark und dem Erlös von 2000 bezw. 2250 Mark war der Gewinn fär das 
Kloster ein geringer; a. Meyer v. Knonau zu Kuchimeister, S. 148, Note 239, 
gegen Kopp, Qesch. II, 1, S. 683. — Ueber die vielfach feindlichen Bezie- 
hungen des Gotteshauses St. Gallen zu den Königen Rudolf und Albrecht 
vgl. im allgemeinen Meyer v. Knonau im Jahrbuch für Schweiz. Gesch. 
VII, 3 ff.; über die spätem rechtlichen Verhältnisse der Herrschaft Grüningen 
Schaubergs Beiträge III, 182 ff. und den Spruch der Stadt Bern zur Erledi- 
gung der Klagen derer von Grflningen gegen die Stadt Zürich, von 1441, in 
Schaubergs Zeitschrift I, GO ff.; vgl. auch Anzeiger für Schweiz. Geschichte, 
1890, Nr. C, S. 113. 

Nicht zu der ursprünglichen Herrschaft GrOningen gehörten wohl die 
Rechte zu Kastei, Echeltswil, Laupen, Wald und Ettenhausen (s. unten), die 
vemiutlich nur zu Verwaltungszwecken von den Habsburgem mit dem Amt ver- 
einigt wurden. Sie stammten, wie das Urbar selbst angibt, aus der kibur- 
gischen Erbschaft. 

') Bürg, Weiler südöstlich von Grüningen (Top. Atlas, Blatt 229). 

*) Ober- und Unter-Wolfhausen, südlich von Bürg (Top. Atlas, Blatt 229). 

*) Ober- und Unter Rügshausen, südöstlich von Wolfhausen (Top. Atlas. 
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Das dorf ze Borlinkon*) ') dienet 9 mut, 3 viertel und zwen 
teile eines Viertels kern(en und 30) ß phenning. Da lit och ein 
gfttli und heisset das Brunnegut*); das giltet 6 '/j (viertel kernen, 
1) bislech viertel habem — [das sint 6 imij'’) — und 3 ß phenning. 
— § Uffen der lluti*) 1 mut kernen, (2 viertel habern) und 4 ‘/* 
ß phenning. 

§ Das dorf ze Slat^) dienet in den hof 18 mut ke(rnen, 4 V 2 
mut) habern und 2 und 2 phenning. 

g Schirmense*) und Velbach“) dienent in (den hof 4 mut) 
10 und 1 viertel kernen, 2 mut habern und 19 ß und 5 phenning. 
Da lit (fleh ein rAti; du) giltet 6 viertel kernen und 8 imi, 2‘/» 
viertel habem, 5 ß und 8 phenning. 

(Das) dorf ze Langenriet’) dienet in den hof 19 mut und 
3 viertel kernen, 1 malter hab(ern und 35) ß phenning'). 

>5 § Das dorf ze Erloswile*) (dienet)*') 3 mut habern und 3 imA, 

1 (ft und) 40 phenning. 

•) Rs. Berlikon. •’) oberhalb der Zeile, mit blässerer Tinte. ■=) Rs. d. 
'•) fehlt, keine LOcke im Pergament. 


Blatt Ü‘20). Schon 775 erhielt da» Kloster St. Gallen Besitz in „Hroadgisin- 
chova“; Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen 1, 73. 

') Berlikon, südlich von Wolfhausen (Top. Atlas, Blatt 229). 

*) Vielleicht Brunnenbohl, Weiler südöstlich von Dürnten (Top. .\tla«, 
Blatt 227), gewiss nicht Brunnenweiler bei dem weitentfemten Rorbas, wie 
Pf. erklärt! 

’) ROti, Hof nordwestlich bei dem nachher genannten Feldbach, am Zürich- 
sce (Top. Atlas, Blatt 229). 

‘) Schlatt, Weiler südöstlich von dem Pfd. Hombrechtikon (Top. Atlas, 
Blatt 229), nicht das Pfd. Schlatt, wie Pf. erklärt. 

*) Schiniiensce, nördlich von Hombrechtikon, am rechten Ufer des Zürich- 
sees (Top. Atlas, Blatt 229). 

*) Keldbach, am rechten Ufer des Zürichsees, nordwestlich von Rappers- 
wil. Velbach ist Felbcnbach, nicht etwa Bach im Felde; s. Meyer, Ortsnamen 
der Kts. Zürich, S. 107, Nr. 642. .Velebach“ in einer St. Galler Urkunde von 
873 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen, 11, 188). 

’) Langenriet, südöstlich von Hombrechtikon (Top. Atlas, Blatt 229). 

•) Wohl Ober- und Unter-Erlosen, zwei Weiler nordwestlich von Hinwil 
(Top. Atlas, Blatt 227); vgl. aber Meyer, Ortsnamen des Kts. Zürich, S. 100, 
Nr. 473. 
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§ Das dorf ze Adlashuscn') dienet 6 inut, 1 viertel und 1 imi 
[kernen]*) (und 10 viertel) habern, 1 U und 8 ß phenning. 

§ Ze Langen riet lit ein muli; di giltet 5 m(ut kernen), 2 
viertel habern und 5 ß phenning. 

§ Ze Humbrechtinkon*) ligent hofstette und ackere ; (die gel- s 
tent) in den hof 2 mut kernen und 11 ß phenniiigo. — Es ligent 
da 4 zehenden; die ho(rent) gegen Borlinkon; die geltent in 
den hof 1 ii pfeffers*’). Da lit och ein hübe; di giltet 1 ff') 
pfeffere. 

Ze Wolfhusen an den Blatten®) lit ein güt; das giltet och lo 
1 ff pheffers. — § Der hof ze Velbach (giltet)'’) l ff pheffers. 

§ Ze Kembratten")*) ligent 4 schupos; die geltent in den hof 
400 albchenO, da das hundert 10 ß gelten sol. 

Ze Velbach*) ligent och 4 schftpos, die och 400 albchen gel- 
tent, da och das hundert 10 ß gelten sol. i' 

§ Du vorgonanden gilt elli, die in den hof®) horent, die geltent 
ze wishabern 18 malter, und ist das vorgenande mes alles Zürich 
nies. — § Die lute, die in den selben hof horent, und mit enandren 
in ein sture sturig sint, ha(n)t gegeben b(i) dem meisten 26 ff, bi 
dom minsten 24 ff. Si hant och geben eines jares 48 ’/* ff *« 
und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschchen, 
want die lute mochten es nicht erliden äne verderbenusche’)*). 

■) Oberhalb der Zeile. '•) Rodel ein phant, die drei folgenden Sätze fehlen 
Kx. 0 Rodel phun(t). fehlt, keine Lücke. *■) R«. Kembnihtten. •) Ra. ablehenC). 
nachher albchen. Pf. alliellen. *) Ra. Weltbach. •■) Rodel phu(nt). •) Ra. ver- 
derbenÄaae. 


') Adletahauaen, südöstlich von Grüningcn (Top. Atla.«, Ulatt 227). 

’) Hombrechtikon, Pfd. ini Kt. Zürich. 

’) Platten, Häuaergruppe zwischen Hombrechtikon und Tobel, westlich von 
Unter- Wolfhausen (Top. Atlas, Blatt 229). 

*) Kempraten, nördlich von Rapperswil, Kt. St. Gallen (Top. .Atlas, Blatt 
229). Kin .Allod der Freiherren von Regensberg in „Chendibräton“ nennt eine 
Urkunde von 1217 ; Zürcher Urkundenbuch 1, 267. 

*) Es ist natürlich der Hof zu Dümten gemeint. 

•) Vgl. oben S. 237, .Anm. 4. 
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Des selben hoves luten selten helfen die lute des hoves ze 
Altorf). Nu ist das in manigen jaren nicht beschelien, want der 
marschalch selig von Landemberg*) hat si nachher all(e) mit bet 
uberhebt der sture*), und ist och das beschehen von des kuniges'’) 
s gebotte, und da mitte si(nt <^ch) die lute jetz verdorben, want der 
hof zo Altorf solte vil bitragen, den halben teil der sture. 

(In den) vorgenanden hof ze Tunrton höret der kilchensatz, 
und giltet du kilche über den pfaff(en wol uffen) 10 march*). Es 
git je der man ein vasnachthfin. Du heirschaft hat da twing und 
10 (ban und richtet) dube und vrevel. — § Der val des vorgenanden 
hofes ist das beste höbt, das er hat. (Du heirschaft) erbot och 
an varndem güte und nich(t) an ligendem des hoves lute. Es em- 
phahet och der hofman (sin erbe) mit 3 ß phenning^). 

§ Ze Schirmense ist ein var; das giltet 3 »') pho(nning). 
15 § Ze Mnnch-Altorf lit ein dinghof, der der hcii-schaft leben 

*) Rs. hat verstümmelt und daher unverständlich ,nu ist das jetze mit 
hetc nberhebt der sture“, danach Pf. '’) Rs. chinges. ') Rodel libras. 


*) Mönch-Altorf, Pfd. nordwestlich von QrUningen , Kt. Zürich. Der Hof 
zu Altorf gehörte dem Kloster St. Gallen (s. oben S. 266, .Anm. 1) und wurde 
daher Mönch-Altorf genannt, znm ersten Mal schon 872 (.actum in loco, qui 
Altorf nionachorum dicitur* ; Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 170). 
Aber noch das Urbar braucht den einfachen und den erweiterten Namen neben 
einander, und die Wiesen östlich vom Dorf heissen noch jetzt einfach Altorfer- 
wiesen (Top. Atlas, Blatt 226). Pf erklärt unrichtig Altendorf im Kt. Schwiz. 
Vgl. über den Namen auch Meyer, Ortsnamen des Kts. Zürich, S. 121, Nr. 919. 
— Eine Öffnung von Mönch-Altorf von 1489 in Grimm, Weistümer I, 11 ff. 

*) Hier fehlt der Zusatz, der unten S. 275, wo die Bemerkung wiederholt 
wird, die .Bete“ erklärt: „des phant si sint (waren)“. — Ueber Hermann von 
Landenberg, .der gnädigen herschaft von Osterrich marschalk in Thurgöw, 
ErgOw und oberen Elsass“, vgl. Kupp, Gesch. 11, 1,S. 45, 350 ff. Eine Urkunde 
von 1300 nennt ihn „her Herman von Landenberch, marschal ze(!) östcrrich* 
(Wartmann, Urkundenbueb von St. Gallen 111, 304). Er starb am 10. Dezem- 
ber 1306 (Eintrag im Jahrzeitbuch von Uster; s. Vögelin, die Kirche von 
Uster, 1866, S. 16, 17). Die von lAndenbcrg waren ein kiburgisches, dann 
ein habsburgisches Ministerialengeschlecht. 

•) Ueber die Kirche zu Dürnten vgl. Nüscheler, Gotteshäuser III, 279. 

') Eine ähnliche Bestimmung s. oben S. 219. 
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ist von Sant Gallen'); der gütet ze zinse 6 '/» mut kernen, 4 
malter habern, 1 mut bonen und 1 mut birses, 8 ß pbenning, ein 
swin, das 2 '/i U gelten sol. — § Da lit ein meyerbof; der gütet 
ze zinse 20 mut kernen, 11 ß und 4 d., 2 swin, der jetweders 
2'/» ß gelten sei*). ~ § Da ligent 7 buben; da gütet e(i)nil, s 
du beisset dA Vorder Hübe, 5'/2 mut kernen, 10 mut habem 
und 8 ß pbenning und ein swin, das 4 */a ß gelten sol. So gütet 
du ander, di beisset du Kinder Hübe, 10 mut kernen, 1 mut 
babern, 11 ß und 4 d.*’), ein swin, das 4'/j ß gelten sol. Du dritte 
hübe, dA lit ze Volcblikon')®), dA gütet ze zinse 6 mut kernen, “> 
10'') mut babern, 9 ß pbenninge und ein swin, das 4 '/> ß gelten 
sol. DA vierde lit ze Sultzbach®); dA gütet 6 mut kernen, 11 
mut habern, 11 ß und 4 d., ein swin, das 4'/« ß gelten sol. DA 
fAnfte lit da und ze Rietinkon*); dA gütet 6 mut kernen, 11 mut 
habern, 11 ß und 4 d., ein swin, das 4 '/s ß gelten sol. DA sechste » 
lit och ze Rietinkon, dA gütet 6 mut kernen, 11 mut habern, 

11 ß und (4 d.)'), ein swin, das 4'/» ß gelten sol. DA sibende 
hübe, dA och da lit, gütet 6 mut kernen, 11 mut h(abern), 11 ß 
und 4 d., ein swin, das 4 '/a ß gelten sol. Der 7 hüben gütet 
jcglichA 24 eine (linis) tüches, und gütet je dA eine 3 pbenninge. >° 
§ In dem dorfe ze Altorf ligent 10 schfipossen, der gi(ltet) 
jcglichA 2 mut kernen, 34 d. Da ligent och 7 schfipossen; der 
gütet jeglichA 6 viertel k(ernen) und 17 d.^) Da lit och ein 

*) In Ra. ist der Satz nachträglich am Endo dos vorhergehenden Absatzes 
eingefügl. '’) Rodel denarios. ') Rs. Wolchlikon <*) auf Rasur. ') auf Rasur; 
bloss noch zu lesen 111, oB'enbar war aber IV geschrieben, Rodel pbenninge. 


') ln Mönch-Altorf erscheint das Kloster St. Qallen schon früh begütert. 
741 kaufte es dort Besitz (Wartniann, Urkundenbuch von St. Gallen I, II). 
S57 erhielt es Besitz zu Mönch-Altorf geschenkt (ib. 1, 333); eine wohl um 
8.54 erfolgte Zeugenaussage erwähnt die „curtis .\ltorof“ im Besitz des Klosters 
(ib. III, 685; zur Datirung vgl. Zürcher Urkundenbuch I, 47, Anm. 8). Nach- 
her erfolgten noch zahlreiche weitere Schenkungen; s. Meyer v. Knonau, St. 
Oaller Mitteilungen XIII, 139. Uet>er den Uebergang an die Habsburger vgl. 
oben S. 266, Anm. 1. 

’) .\u8ser- und Inner-Vollikon, zwei Weiler, südwestlich von Mönch-.\ltorf 
'’Top. -Atlas, Blatt 226). 

’) Snlzbach, nordöstlich von Mönch'-Altorf (Top. Atlas, Blatt 212). 

*) Riedikon, Dorf am Ostufer des Greifensees, südlich von Uster. 
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«chüpos und heisset Hartmannes schäpos; du giltet 5 viertel 
ker(nen), 34 phenninge. Da lit och ein helbii schäpos; du giltet 
1 niut kernen und 17 phenninge. 

§ Ze Ri(e)tinkon lit och ein helbii schäpos; du giltet 1 mut 
5 kernen und 17 phenninge. 

Ze Lucelnowe') lit ein schäpos; dä giltet 2 mut kernen und 

34 d. 

g Ze Tobel*) lit ein schäpos; du giltet 3 mut kernen, 34 d. 
g Ze Tuffen taP) lit ein schäpos; du giltet 3 mut kernen, 
10 34 d. 

§ Ze lIove‘) ligent 2 schupossen; der giltet jetwedrii 2 mut 
kernen, 34 d. 

S Ze Egge*) lit ein schäpos; du giltet 2 mut kernen, 34 phen- 
ninge. Da lit och ein ander schäpos; dii giltet 6 viertel kernen, 
IS 17“) phenninge. 

§ Dä wideme giltet'’) in den hof ze Altorf 3 mut kernen. — 
§ Es ligent och da ritinon ; die geltent jerglichs 4 mut kernen, ein 
jar dem andern ze helfenne, und 8 C phenning. 

§ Ze Öttinkon*) ligent 2 schfiposon; der giltet jotwedru 34 
Äi phenninge, 40 albchen, der je 10 einen li gelten sulen. 

*) korrigirt aus XV'III. •>) Uodcl gilten. 


') Wohl Obor- und Unter- hutikon , Weiler am Liitzflsee, nördlirh von 
Honibrec-htikon (Top. Atlas. Blatt 229), nicht die Insel Lützclau im Ziirichsce, 
wie Pf. erklärt. Lutikon ersoheint 74,1 in der Form Liicicunanvia mit ,Luci- 
kinse“, Liltzelsce (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen I, 15; Zürcher Ur- 
kundenbuch I, 2; vgl. St. Galler Mitteilungen XIII. 146, Anm. 209). 

’) Tobel, Hof südwestlich von Mönch-Altorf (Top. Atlas, Blatt 226), eher 
als Tobel, westlich von Hombrechtikon. 

*) Teufental, Hof und Mühle Östlich von dem Pfd. Egg (Top. Atlas. 
Blatt 226). 

*) Hof, Weiler südlich von Egg (Top. Atlas, Blatt 226). 

*) Pfd. südwestlich von Mönch-Altorf. 

*) Octikon, am rechten Ufer des Zürichsee*, westlich von dem Pfd. Stäfa. 

Quell«u zur 8chw«lz«rgo«cblcbt«. XIV. . « 


V 
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§ Ze Segrebeln’) ligont 3 schfipossen; die [geltent]*) ze vogt- 
sture 8 '/ä ß und 60 eie, der jeglicher 6 phenning gelten sol, und 
600 albellen, da je das hundert'’) 2'/* ß gelten sol. 

§ Ze Kiettinkon ligent 3 schüpossen; die geltent 8‘/* ß d., 

50 eie, der jeglicher 6 d. gelten sol, 500 albellen, der je das hun- » 
dert 2 '/» ß gelten sol '). 

§ Ze Altorf lit ein schflpos und heisset des Sennen schi\pos; 
du giltet ze zinse 5 ß und 4 phenninge'*). 

§ Du vorgenanden güt ellisament"), dftO hof ze Altorf 

horent, gebent mit andren*) ze wiskome 10'‘) maltra et 20') viertel i» 
spel(tz)'‘). 

§ Der kilchensatz ze Egge') höret in den hof ze Munch- Altorf, 
und giltet du kilche über den pfaffen wol uf 10 m(archas)*). § Dirre 
hof hat das selbe recht mit veilen und mit erben, als der hof ze 
TÄnrton. Du heirschaft hat da twing und ban und richtet dube 
und vrevel. Es git je der wirt ein vasnachthün. 

8 Die lute, die in den selben hof horent, hant geben ze sture 
eines jares bi dem meisten 9 S”, bi dem minsten 6 tt. Und ist du 
selbe sture in 15 jaren nie gegeben, want der marschalch selig 

*) über der Zeile. ’’) Rodel C. ”) Es folgen die durchstrichenen Worte, die 
den Anfang des folgenden Absatzes bilden: vorgenanden güter ellusament 

geltent*, dann eine radirte Stelle. <') Ende des I. RsdelstDckes; das 2. ist un- 
versehrt. “) Ks. allisament. 0 R*- di du! s) Wohl irrig für: enandren. Hier 
folgt nochmals gebent. '') Rasur bis zum Schluss des Satzes. ‘) Ist nicht ganz 
deutlich; Rs. und Pf. haben 11. Rs. dingeis. ') Rs. Ecke. 


*) Seegräben, Pfd. am PfUlGkersee, iistlich von Uster. Die ehemalige Prae- 
monstratenserabtei RQti im Kt. Zürich hatte da Besitz, u. a. auch eine Fischenz, 
in Folge von Schenkungen der Freiherren von Hegensberg; s. die Schenkungs- 
urkunde von 1219 (Zürcher ürkundenbuch I, 279) und die verschiedenen päpst- 
lichen Bcstätigungsbriefa (ib. 1, 280 tf. und II, 2.11). Sie besass in Seegräben 
auch die Gerichte, mit Ausnahme des Blutgerichts. 1398 urkundet Graf 
Johannes von Habsburg als österreichischer Landvogt in einem Streit zwischen 
Heinrich dem Gessler, Vogt zu Grüningen, mit dem Kloster Rüti. Der Vogt 
beanspruchte .alle gericht, klein oder gross, des dorfes und bannes ze Segrcbcn“ 
für die Vogtei Grüningen; das Kloster erklärte, dass .alle gericht, klein und 
gross, äne dup und tod‘, der Abtei gehörten. Der Graf entschied zu Gunsten 
der Abtei, die Gerichte sollten ihr bleiben, .doch one dup und tod; darumb 
soll ein vogt von Gruningen richten* (Herrgott, Gcneal. Habsburg 111, 784). 

*) Ucber die Kirche von Egg vgl. Nüscheler, Gotteshäuser III, 285 If. 
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von Lanclemberg, des phant si sint'), hat"*) den konig”) erbetten, 
das er si der sture erlassen hat'). 

§ Des habern summe sint 20 malter und 1 mut*); von der sol 
der vügt nicht mer gebunden sin ze rechenenne“) danne umb 14 
& malter und 1 miit, want her Ulr[ich] der GyeP) nimet 6 malter 
habern, und**) von welem rechte, das wirt nicht geseit")“). 

§ Ze Bintzikon*) lit der vryen luten dingstat, da dieselben 
vryen^) ir recht bietent und nemen*) umb ir eygen. Die selben 
vryen lute, die ze Bintzinkon gesessen sint, gebent von ir eigene 
10 ze vogtrechte 11 mut habern, 5 mut nussen und 5'/« phenningo. 
Es git je der man ein vasnachthön. Du heirschaft hat da twing 
und ban und richtet von gewonheit dube und vrevel. 

») Man sollte erwarten : waren. •') Koilel hant. ') Rs. chunig. '*) Es scheint 
etwas zu fehlen, etwa: seit wann. Rs. hat bloss .und welen rehte*, wohl ver- 
le.sen für „mit welem rehte“. ') Der ganze Absatz scheint nachträglich mit 
frischerer Tinte ge.schrieben, aber von derselben Hand. ') Rs. frien. s) Rs. 
nement. 


‘1 Vgl, oben S. 271. 

•) Die Summe ist von allem Haber genommen, der in den Hof Mönch- 
Altorf gegeben wurde (von S. 272, Zeile 2 an). 

’) .rechenenne“ wohl = in Rechnung setzen, Rechenschaft geben. 

*) Ueber das st. gallische Ministerialengeschlecht der Giele, in dem der 
Name Ulrich häufig erscheint, vgl. Meyer von Knonau, in den St. Giiller 
Mitteilungen XVlll , 126, Anm. 204, und Wartmann, Urkundenbuch von 
St. Gallen, Teil 111. 

') Vielleicht hatte Ulrich derGiel, als ein Ministeriale der Abtei St. Gallen, 
sein Recht von der Abtei. ,Uas wirt nicht goseit“, d, h. wohl in dem be- 
tretfenden Spezialrodel. 

*) Binzikon, südlich von Grüningen. Eine Öffnung von 1435 bestimmt: 
,Es ist zu wissen, dass in dem dorf ze Binzikon ein frye dingstatt ist, und 
sol ein herr, der Grüningen . . . inn hat , zwirent im jar daselhs richten“ 
(Grimm, WeistOmer IV, 270 ff. aus Schaubergs Zeitschrift 1, 38 ff'.). In die 
Dingstatt gehörten damals ausser Binzikon Freicn-Kgg, Go.ssau, Bertschikon, 
Ottikon, Izikon und VVernetshausen. Dingstatt erscheint auch als eine .\rt 
Eigenname in einer Urkunde von 1253, Zürcher Urkundenbuch 11, 328; nach 
Vogel, alte Chroniken S. 270 wurde Binzikon geradezu so genannt. — Aus- 
nahmsweise führt das Urbar hier das Gericht der Freien an. — Ueber die 
Freien in der Herrschaft Grüningen überhaupt vgl. F. v. Wyss, in Zeitschrift 
für Schweiz. Recht XVIII, 37 und Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschiehte 
S. 182; über das von ihnen gezahlte Vogtrecht, das in einem Urbar von 1182 
und noch bis ins 19. Jahrhundert fast die gleichen .Ansätze aufweist, P. Schweizer 
im Jahrbuch für Schweiz. Geschichte VllI, 160. 
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8 Ze Humbrechtinkon ') die vryen lute gebeut von ir eigene 
ze vogtrechte 1 7 tS und 4*) d. Ks git je der man ein vas- 

nachthün. Es richtet je der man über sin lute an allen Sachen, 
ilne über einungc und benne. 

§ Ze Tentlinkon*) die vryen lute gent von ir gftte ze vogt- s 
rechte 3 viertel habeni, 2 viertel nussen und 9 ß phenning. Es 
git der man ein vasnachthün. 

§ Ze Ho Itzhusen**)*) ligent der vryen göter; die geltent ze 
vogtrechte 2 viertel habern, 1 viertel nussen und 5 ß phenninge. 

55 Ze Egge die vryen lute gent von ir gftte ze vogtrechte lo 
18 mut kernen, 5 malter habern, 2 ff, 18 ß und 10 d. Es git 
je der man ein vasnachthfin. Du herschaft hat da twing und ban 
und richtet dube und vrevel, äne ze V'ryen-Egge; da richtet du 
herschaft nicht über gultc und über vaden*) [ennunt de(s) bachesl'j^). 

*) Rodel IV «f. ■>) so auch K«., Pf. Holzhiusern. ') über der Zeile. ** 

') Hombrechtikon s. oben S. 270. .\nm. 2. 

’) Dändlikon , Weiler nordwestlich von Hombrechtikon (Top. Atlas. 
Blatt 229). 

’) Holzhausen. Weiler östlich von Oetwil (Top. .\tlas. Blatt 229). 

') Vaden, efaden. ist der Orenzzann, die Einhegung, zuweilen auch der 
(trenzgraben. besonders zum Schutz der Saaten gegen das Vieh bestimmt; 
vgl. die Otfnung von Hoengg von 1238: „die zflne, die man nempt vaden. die 
man mäht, die s&t ze verhuetend. süllent gemäht sin zü der babersät an sant 
Waltburg abent und zü dem herbstkem an sant Martis abent; unt wer der 
ist, der da sumig ist, dieselben zün und vaden ze machen. . . . der ist ver- 
fallen ze bös 3 ü‘ ; Grimm, Weistümer 1, 8. Das „richten über vaden* be- 
traf, wie u. a. gerade diese Stelle zeigt, wohl weniger die Streitigkeiten in 
Bezug auf die Feld- und Markungsbezirke, wie Pf. S. 361 erklärt, son- 
dern mehr die Aufsicht über die Instandhaltung der Zäune (Öffnung von 
Meggen: „Ein vogt sol zwürent in dem jare, ze meyen und ze herbst, die 
vaden besehen*. Grimm 1, 106; Öffnung von Schwamendingen: Der Weibel 
soll „auch die ehefaden treulich besehen* , .Schaubergs Zeitschrift 1, 119) 
und die Verh.ängung von Bussen fUr Lässigkeit in ihrer Herstellung (s. die 
oben citirte Sttule und eine Öffnung von BUnzen in der Argovia l\', 346. 

Nr. 73, wo dieselbe Busse von 3 ü festge.setzt ist, ebenso in einer Öffnung 
von Sur, ib. S. 259) und für Frevel an ihnen, soweit sie Gutsgrenzen waren 
(Öffnung von Stammheim : „Wellicher ein ecfad utfl>richt und das zuo klag 
kompt und kuntlich wirt. der ist zuo buoss verfallen 10 ß halr*, Schanbergs 
Zeitschrift I, 73), vielleicht auch etwa Streitfälle, wenn Vieh durch vernach- 
lässigte Zäune in fremde Güter eingebrochen war; vgl. die Öffnung von Nerach 
(Grimm IV, 317), wo von „schedlichem, zunbrUchigen vich* die Rede ist. 

-— Ueber „gölte und faden* in Freien-Egg hatten wohl die Freien selbst zu 
richten. 

‘) Es ist wohl der Bach, der bei Hinter-Egg, dem damaligen Freien-Egg, 
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Ze Kilchon-Egga ') hat dÄ herschaft uberal twing und ban 
und richtet dube und vrevel. 

Ze Egge horent 8 zebenden; der lit eine ze Vryen-Egge '), 
der ander ze Kilchen-Egge, eine ze Hove, eine ze Volchin- 
5 kon*), eine ze Otwile“), eine ze Wilrinkon*), eine ze Esse- 
lingen*), eine ze Liebemberg“). 

Der zehende ze Vryen-Egge hat vergulten*) in gemeinen 
jaren (bi dem meisten) '’), 11 mut kernen, 5 malter habern, bi dem 
minsten 7 mut kernen, 3 malter habern. 

10 Der zehende ze Kilchen-Egge hat vergalten bi dem meisten 

3'/ä mut kernen, 6 mut habern, bi dem minsten 2 mut kernen und 

1 malter habern. 

55 Der zehende ze Hove hat vergulten bi dem meisten 4 mut 
kernen, 2 malter habern, bi dem minsten 3 mut kernen und 1 
15 malter habern. 

§ Der zehende ze Volchinkon hat vergulten bi dem meisten 
3 mut kernen und 1 malter habern, bi dem minsten 2 mut kernen 
und 1 malter habern. 

§ Ze Otwile lit ein zehende, der hat vergulten bi dem meisten 

so 8 mut kernen, 4 malter habern, bi dem minsten 6 mut kernen, 

3 malter habern. 

§ Der zehende ze W i 1 r i n k o n hat vergulten bi dom meisten 
r> mut kernen, 2'/s malter habern. bi dem minsten 3' s mut ker- 
nen und 1 V* malter habern. 

*) Ua. die zehenden .... hant vergolten. •’) fehlt, auch Rs. 

vorbei östlich fliesst (Top. Atlas, Blatt 22f>) und sein Gebiet von Küchen- 
Egg schied. 

') Küchen - Egg ist das jetzige Pfd. Egg , Freien - Egg das nordwestlich 
davon, ,ennunt des baches* (s. S. 276, Anin. 5), gelegene Hinter-Egg (Top. Atlas, 
Blatt 226). Noch auf Gygers Karte des Kantons Zärich aus dem 17. .lahr- 
hundert (Blatt 22) heisst Hinter-Egg Freicn-Egg. ln Egg wird schon in ür- 
bunden des 6. .Tahrhunderts eine Dingstatt genannt („actum in Ecca in |>ublico 
luallo“, Wartmann, Urbundenbueh von St. Galbm 11, Nr. 5C.ö, .lOG. .IO?). 

’) Oben S. 272 Volclilikon, jetzt Vollikon. 

*) Oetwü, Pfd. südwestlich von Grüningen. 

*) Willikon, östlich von Oetwü (Top. .Atlas, Blatt 226;. 

‘) Esslingen, südöstlich von Egg; nordöstlich davon Nieder-Essliugen (Top. 
Atlas, Blatt 226). Hier ist jenes gemeint, da die nachher genaunU? Mühle 
,ze Esselingen“ unmittelbar nördlich davon, nicht bei Nieder-Esslingen, liegt. 

*) Lieburg, östlich von Egg (Top. Atlas, Blatt 226). 


Digitized by Google 



278 


Amt Grüningen. 


§ Der zehendo ze Esselingen hat vergulten bi dem meisten 
20*) mut kernen, 8 malter habern, bi dem minsten 14 mut kernen, 

6 malter habern. 

§ Der zehende ze Liebemberg hat vergulten bi dem meisten 
10 mut kernen, 4 malter habern, bi dem minsten 5 mut kernen 6 
und 2 inalter habern. 

§ Die vorgenanden zehenden alle gebent ze erschatz jerglich**) 

5 U. 

§ Die vryen lute ze Volchlikon') gent ze vogtrechte von ir 
gfite 10 viertel habern, 5 viertel nussen, 18 ß phenning. Es git lo 
je der man ein vasnachthün. Du heirschaft hat da twing und ban 
und richtet dube und vrevel. 

§ Ze U sinken *) der wyen lute gftt gütet ze vogtrechte 4 mut 
kernen, 1 malter habem und 9 ß d. Es git der man ein vas- 
nachthftn. Du heirschaft hat da den halben teil an allen gerichten. u 

§ Ze Mure*) der vryen luten güt gütet ze vogtrechte 5 ß 
und 8 d. 

§ Ze Esselingen der vryen luten güt gütet ze vogtrechte 4 
mut kernen, .'S mut habern, 1 "tb und ß. Da lit och ein muli’); du 
gütet ze zinse h viertel kernen. » 

§ Ze Obtinkon^) der v^yen lute gftt gütet ze vogtrecht 14 
mut kernen, 4 '/» malter habern und 7 f? phenninge. Es git je 
der man ein vasnachthün. Di heirschaft hat da twing und ban 
und richtet dube und vrevel. 

§ Ze Gossowe®) der vryen“') luten gut gütet ze vogtrechte 5 » 

*) ratlirte Stolle. •’) Ks. jorlich. *■) Ra. Vollinko. “•) Ita. vrior. 

') Ueasikon, am linken Ufer dea Greifenaoca, nordwestlich von Mönch- 
Altorf. Gehörte die andere Hälfte der Gerichte den Grafen von Habsbvirg- 
baiifenburg, die nach einer etwas spiltcrn Aufzeichnung in dieser Gegend u. a. 
auch ,dii vogteigo ze Uaickon* inne hatten (Herrgott, Gcneal. Habsburg. III, 623)? 

’) Maur, Pfd. am linken Ufer des Greifensees. Eine OBhung von 1543 in 
Grimm, Weistümer 1, -13 H'. 

’) Eine Mühle liegt unmittelbar nördlich bei Esslingen; s. oben S. 277, 
Anm. 4. 

0 Ottikon, nordöstlich von Griiningen; s. oben 8.275, Anm. 6. Erst 1840 
löste Ottikon seine Vogtabgabe ab, die noch damals ziemlich genau dem An- 
satz des habsburgischen Urbars cntsiiraeh, ebenso 1848 das unten genannte 
Izikon: vgl. Jahrbuch für Schweiz. Geschichte Vtll, 161. 

') Gossau, Pfd. nördlich von Grüningen. 
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mut, 2 viertel und 6‘) imü habem“), 2 mut. 3 viertel und 3 imü 
nussen, 3 u und 7 ß. 

Da ligent och 1*/» hof und*') im Riete') ein hof. Der giltet 
der hof ze Gossowe 10 mut kernen, 3 malter habern, 2*) mut*) 
5 vasmüs, 4 swin*), der jeglichs 3‘/j ß gelten aol, und 100 eiger, 
[3 kloben werchs]'). So giltet der halbe hof 4 mut kernen, 
6 mut habern, ein swin, das 3'/t ß gelten sol, 1 mut vasmüs, 
1 '/* kloben werchs. So giltet der hof im R y e t e ze zinse 5 *) 
mut kernen, 3 malter habern, 2*) swin, der jeglichs 3'/2*) ß 
10 gelten sol. Es git je der man ein vasnachthfin. Du heirschaft 
hat da twing und ban und richtet dube und vrevel. 

§ ZeWernoltzhusen*) der vryen lute güt giltet ze vogtrechte 
19 ß phenning. Es git je der man ein vasnachthfin. Du heirschaft 
hat da tw'ing und ban und richtet dube und vrevel. 

IS § Ze Ytzikon’) der vryen luten gfit giltet ze vogtrechte 10 
mut habern, 10 viertel nussen, ü ft phenninge. Es git je der man 
ein vasnachthfin. Du heirschaft hat da twing und ban und richtet 
dube und vrevel. 

§ Ze Bersinkon') der vryen luten gfit giltet ze vogtrechte 3 
M malter habeni. 3 mut nussen, 8 S'"') phenning. Es git je der man 
ein vasnachthfin. Dii heirschaft hat da twing und ban und richtet 
dube und vTevel. — Da lit och ein gfitli, das der heii-schaft eigen 
ist; das giltet ze zinse 1 viertel kernen. 

§ Ze Walfershusen") der vryen lute gfit git ze vogtrechte 
M 11 ß phenning und ein vasnachthfin. 

*) auf Uaanr. fehlt Rs. ') über der Zeile ; Rs. werke». '•) Rodel ge- 
wöhnlich phunt. hier libra». 


') Da» Gosaauer Riet zwischen Mönch-Altorf und Qossau (Top. Atlas, 
Blatt 22G und 227), nicht Riet bei Rflti, wie Pf. erklärt. 

*) Wernet»hau»en, östlich von Hinwil. ^Werinholveshusa“ in einer St. Oaller 
Urkunde von 867 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 141); ». oben 
S. 275, Anm. 6. 

*) Izikon, südöstlich von Grüningen. Das Kloster St. Gallen erhielt schon 
837 Besitz zu „Izinheimo* (Wartraann, ürkundenbuch von St. Gallen 1, 340); 
s. oben S. 275, Anm. 6 und S. 278, Anm. 4. 

*) Bertschikon, nördlich von Gossiiu; s. oben S. 275, Anm. 6. 

*) Walfershausen, südlich von Ober- Wetzikon (Top. Atlas, Blatt 213). 
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Amt Griiningen. 


5) Ze Vischatal ") ‘) der vTven luten göt gütet ze vogtrechte 
12 ?? phenninge. Es git ocli je der man ein vasnachthün. 

§ Die lute, die in den vorgenanden doi fem und hoven gesessen 
sint und die du guter buwent, hant geben ze sture eines jares bi 
dem meisten 24 iw*“), bi dem minsten 20 Si hant och geben » 
eines jares 42 It, und boschach das nie mer und mag och nicht 
wol mer beschehen, want die lute mochten es nicht erliden. 

§ Der hof ze CasteD), des eigonschaft gegen Schennis hftret, 
gütet zo vogtrechtc 18 phenninge. 

8 Der hof ze Echtoltzwile“), der och gegen Schennis höret, m 
gütet ze vogtrechte 18 d. '), und die drie 15 werden! einem weibel. 

§ Die lute, die gesessen sint ze Castel, ze Echtoltzwile, ze 
Löpen^), ze Walde*), und anderswa lute, die ein sture gebeut, 
hant geben eines jares bi dem meisten ze sture"') 7 »”), bi dem 
minsten 5 tt. Si hant och geben eines jares 12 S*"), und bescbach is 
da.s nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, want die lute 
mochten es nicht erliden. — 8 Du heirschaft hat och da ellu ge- 
richte über lute und über güt, die von Kyburg leben sint. 

8 Ze Ettenhusen^) der vryen luten gflt gütet ze vogtrechte 
G viertel habern, 12 ß phenning. Es git je der man ein vasnacht- » 
hüll. Dü herschaft hat da den halben teil aller gerichten. Die 

“) Rs. Vischtiil. •’) Rodel frewöhnlich phunt, hier libra». ') Der ganze 
Satz bis bieher fehlt Rs. und so auch Pf. Der .\bsehreiber hat eine Zeile 
übersprungen. ••) Rs. ,ze sture eines jares. 'j Rodel libriis, nivchhcr phunt. 


') Fischental, Pfd. im Kt. Zürich. „Fiakinestal*, Tal des Fiskin, in einer 
St. Galler Urkunde von 878 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 217). 
Ein Hofrodel von 1511 bei Pestalutz, Statute des Kantons Zürich, 1834, II 78. 

*) Kastei, jetzt Name einer Gegend zwischen Eschen bach und St. Gallen- 
Kappel, Kt. St. Gallen (Top. Atlas, Blatt 232; bei Pf. unerklärt); s. .\nm. S 
und oben 8. 261). Anm. 1. 

’) Ficheltswil, südwestlich von dem Pfd. Goldingen, Kt. St. Gallen (Top. 
Atlas. Blatt 232). Die Urkunde von 1178, worin Papst Alexander III. dem 
Frauenkloster Schännis seine Besitzungen bestätigt, nennt ,in Echtoltswiler 
mansum“ (Eichhorn, Episcop. Curiens.. Cod. prob. S. 61 ; Glarner Urkunden- 
buch 1, 23) hingegen erscheint der Ort noch nicht in der Urkunde von 1Ü4.5 
(Herrgott, Geneal. Habsburg. 11, 117); Kastei ist in beiden nicht genannt. 

‘) Ober- und Unter-Laupen , südöstlich von dem Pfd. Wald, Kt. Zürich 
(Top. Atlas, Blatt 230). 

Ettoiihauson, östlich von Wetzikun. 
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lute“), dio in dem selben dorfe gesessen sint, die die vogtey bu- 
went**), hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 1 », bi 
dem minsten 14 ü. Si baut och geben eines jares 2 U, 9 ß, und 
beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, 
h want die lute mochten es nicht erliden. 

§ Zfi der bürg ze Grfiningen'), die du heirschaft mit allen den 
giitem, die') da vor geschriben stant, ze leben hat von dem gotz- 
hus von Sant Gallen, horent matten'*); die geltent wol, swenne 
man si hin gelihet, 3 mut kernen. — Zfi der bürg horent och ein 
10 bömgarte') und ein krutgarte. — Du heirschaft hat da twing und 
ban und richtet dube und vrevel. Die burger hant och geben ze 
sture eines jares bi dem*) meisten 20 », bi dem minsten 12 a. 
Si gaben och eines jares 12 marchas silbers. Du meiste bfisse, die 
da der herschaft gevallen mag, das sint 30 ß, äne heinsfichinen •')’), 
15 die minste bfisse ist 3*') ß. 

Die ussidelinge, die ze Zollinkon')’) gesessen sint und gegen 
Gruningen horent, hant geben eines jares ze sture*“) bi dem 
meisten 10') u, bi dem minsten 5 ff. Si gaben och eines jares 
14 ff, und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer 

•) K.f lite. •’) K. t biiwent. ') Ks. so. '*) radirto Stelle, bongarte. •■) Rs. 
*) R. s den. K) R. % heinschüchinen. Rs. heimsächinnc. **) Rs. fAnf. ') Pf. ver- 
bessert willkürlich Rellinkon. ■“) „ae sture“ fehlt Rs. ') phunt, nai’hher libra.s. 


') Das .castelluni , quod dicitur Gruonigin* erscheint in einer Urkunde 
von 1261; Wartniann, Urkundenbuch von St. Gallen 111, 158. 

*) Heinisuehe, Heimsuchung ist der Bruch des Hausfriedens. Unter ge- 
wissen Umständen war es erlaubt, den Hausfrieden zu brechen, z. B. um einer 
gestohlenen Sache nachzuforschen. Ini allgemeinen jedoch traf dieses Ver- 
gehen die höchste Geldbus.se, so noch im 16. Jahrhundert im Amt GrOningeii 
25 ff; Bliiiitschli, Staats- und Rcchtsgeschichtc des Kts. Zürich 11, 51; vgl. 
im allgemeinen Grimm, Rechtsaltertiimer, S. 6,20; Osenbrüggeii , aleman- 
nisches .Strafrecht, S. 357 tf. und rechtsgeschichtliche Studien, S. 211 fl'. 
,.\ne heinsüchinen“ : weil diese eine höhere Bii.sse eintrugen, die aber wohl 
selten verfällt werden musste und daher nicht in die Schätzung des durch- 
schnittlichen Ertrages aufgenommen wurde. 

Zollikon. Pfd. am ZOrichsee. Da von .ussidelingen“ die Rede ist, kann 
ganz wohl ein entfernt liegender Ort gemeint sein. Die willkürliche Korrektur 
Pfeifl'ers, der Rellinkon schreibt, ist daher unangebracht. 
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Amt OrQningen. — Einsideln. 


beschehen, want die lute mochten es nicht erliden äne verderbe- 
nüsche, wan ir waren etwenne viere, so sint ir nu nicht wan zwene. 

§ Die ander*) ussidelinge bi dem sewe') hant geben ze sture 
bi dem meisten 3 ft, bi dem minsten 30 ß. Si hant och geben 
eines jarcs 5 a, und beschach das nie mer und mag och nicht wol » 
tner beschehen, want die lute mochten es nicht erliden. 


Einsidein. 

[Dü reclitunge über das gotzhus zö den Eiiisidellen]*’) 

§ Du herschaft ist kastvogt über das gotzhus zc den Einsi- 
dellen'’)’) und hat das recht, das si nemen sol an sant Margr[e- 
ten]’) tage alles dits mulchon^), das gemulchen"’) wirt an Stagel- 

“) Rs. andern. '’) nur in Ra., mit roter Tinte. ') Ra. Eineidelen. •*) Ra. ge- 
miilken. 


') Der ZUriehace, nicht der Greifenaec, wie Pf. erklärt. 

’) Ein.sidcln. Benodictincrkloater im Kt. Schwiz. Die Kaatvogtei Uber daa 
Kloater bcsasaen die Grafen von Rapperawil. Ala dieao 128.3 im Manna- 
atamm erloachen, gelang ea der Schweater dea letzten Grafen, Eliaabet, nicht, 
die Vogtei zu behaupten. Der Abt von Einaideln verlieh aie mit den Lehen, 
die die Rapperswiler inne gehabt hatten, aeinem Bruder Ulrich von Güttingen. 
König Rudolf aber nötigte den von Güttingen, gegen 200 Mark auf aein Recht 
zu verzichten, und der Abt muaate die Lehen Rudolfa Söhnen erteilen. Nach- 
dem Graf Ludwig von Homt)crg, Gemahl der Gräfin Eli-sabet, 1289 im Dienat 
dea Königa gefallen war, erhielt aeine Witwe die Vogtei über einige Höfe am 
Zürichaee zurück; die Vogtei über daa Kloater aber behielten die Habsburger; 
s. Geaehichtsfreund II, 140; Kälin, die Schirm- und Kaatvogtei über das Gottes- 
haua Einaideln, in den Mitteilungen des hiatoriaehen Vereins dea Kantons 
Schwiz, 1, 59 ff,; P. 0. Ringholz, Geschichte des Stiftes Einaideln unter Abt 
Johannes 1. von Schwanden (1298 — 1327) im Geaehichtsfreund XLIll, 220; 
Nüseheler. ib. Xl.Vl, 93 ff.; Oechali, Anfänge der achweizeriachen Eidgenoaaeii- 
achaft, S. 138 ff. — Ottenlmr war Einaideln dem Vogt von Grüningen unterstellL 

>) Der 15. Juli. 

*) .Mulchen* ist die Milch, die an einem Tage gemolken wird, und die 
daraua gewonnenen Produkte; a. Stalder, achweiz. Idiotikon. 
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want*)‘) und in Weni*')*). Das mag wol treffen') uf ein zigcrn, 
der 6 ß gelten sol, und ein'*) meysten’), der 3 ß gelten sol. — 
Die lute, die da umbe gesessen sint, hant geben ze sture eines 
jares bi dem meisten 30 bi dem minsten 20 «‘). Si gabent och 
6 eines jares 55 fl, und beschach das nie mer und mag och nicht 
wol mer beschehen , want die lute®) mochten es nicht erlidon^. 


41 . 

Gersau. 

[Die rechtunge über den hoff ze Gersöwe.]*) 

Dia sint die nütze und recht, die du herschaft hat in dem hofe 
ze Gersüwe®). 

•) Pf. Stadclwant. '•) Rs. Wene, Pf. liest Wend. ') R. i trefon. ■*) Rs. eine. 
') Rs. wan ai. 0 Ende des Rodels. Das Folgende nach Hs. I, wo aber zuerst 
das Amt Urseren steht. ») üebcrschrift aus Hs. s. 


') Die Stageiwand ist noch Ringholz am Wändliapitz, östlich vom Ochsen- 
boden, im obern Sihltal zu suchen (Geschichtsfreund XLIII, 204 ; Top. Atlas, Blatt 
26.'!). Sie erscheint schon in einer Urkunde König Heinrichs 11. von 1018; 
,ad summitatcm rupis Stagelwant nominate* (Geschichtsfreund XLlll, 32.1), 
dann wieder in Einsideln bctreöenden Urkunden von 1114, 1104 und 1217 
(Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 1.15, 171, 224). 

’) Wäni, Alp im obern Sihltal, am Fuss des Wäniachildes (Top. Atlas, 
Blatt 263, und die Karte im Geschichtefreund Xldll; vgl ib. S. 221, Anni. 276), 
nicht Wäni, südlich bei Fiinsideln (Top. Atlas, Blatt 243). 

•) Meisten, eine Art Käse; s. Geschichtsfreund XLIII, 221, Anin. 275, S. 226, 
Anm. 300; vgl. den Ausdruck .aeracium (Ziger) meysera censuale* in einer 
Walliserurkunde von 1288 (Möm. rel. ii l'hist. du Valais XXX, 344). Der Aus- 
druck erscheint auch in dem im 2. Bd. abzudriiekenden Revokationsrodel; s. 
Geschichtsfreund XLIII, S. 2'26, Anm. .800. 

*) Der im 2. Bd. abzudruckende Revokationsrodel schreibt diese geringe 
Steuer dem Umstande zu, das die .honiines de Switz* einige Alpen des Klosters 
widerrechtlich inne hatten, so dass die Leute des Kloster.s ungeflihrSO Ä weniger 
Steuer zahlen konnten, als sie sonst ,ex ubertate alpium“ zu zahlen ver- 
möchten; 8. die betrell'ende Stelle im Ge.schicht«freund XLIII, 2'26, Anm, 300. 
1334 gaben sie übrigens 50 ff, laut einer Aufzeichnung des Klosters (Docuin. 
Archiv. Kinsidl. II, .1. 69). 

*) Gersau, Pfd. am rechten Ufer des Vierwaldstättersees, Kt. Schwiz. Die 
dortigen Besitzungen und Rechte sind wahrscheinlich von den Grafen von 
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Gemau. 


Der selbe hof Habsburg eigen ist, hat 6 hüben und 7 
schüppossen. Die selben hüben und schüppüssen und andrü güt, 
die in den hof hörent, geltent jerlieh ze zinse 83 zigern verrichteck- 
lich*)'), der jeglich 5 C wert sin sol, 31 lember, der jeglichs 18 
d. wert sin sol, 6 geishüte*’), der jeglichü 18 d. gelten sol, 40') '■> 
eine grawes tnches, der jeglich eine 1 '*) ß wert sin sol, 3000') al- 
bellen, der je das hundert l“*) ß wert sin sol, und 31 stanbalken*)*), 
der jeglicher 3 d. pfenning gelten sol. Da lit öch ein müli; du 
gütet jerlieh ze zinse 1000 albellen, die 10 ß gelten süllent. 

Der Fluacker*) ze Hergerswile*) gütet jerlieh 5 ß. i« 

Da lit öch ein hof, der des gotzhuses von Mure eigen ist*); 
über den und über die lüte, die den hof buwent und sin güt, ist 
dü herschaft vogt. Die selben lüte und die lüte des erren ®) hofes 
geltent weder mer noch minro danne 13 tt jerlieh ze stüre von 
ir libe und von ir güte. Dü herschaft nimet öch da von ir eigenen n 
manne ze valle das beste höbt äne eines, das er hat, das gespalten 

*) Pf. verrihtenlich. *>) Hs. i geishütte. ') Pf. 50. Hs. i eines. <‘) Hs. > 
1000. 0 Hs. 1 schtinbellen. *) Hs. ■ flöagker, Pf. finoohacker. 


Kiburg auf die Herrschaft Habsburg übergegungen (vgl. die Geschichte von 
Gersau, von Camenzind. Geschichtsfreund XIX. 1 tf. , und die etwas unklare 
Krwähnung in dem im 2. Band abzudnickenden Pfandrodel von 1281; Pf. 
S. .O-IS). Ein Hofrecht von Gersau von 1430 im Gesehichtsfreund VII, 143 fl'. 

‘) D. h. der Uebereinkunft gemäss. 

*) Balchen aus dem See bei Stans; s. oben S. 215, Anm. 1. 

’) Hergiswil, Pfd. am Vierwaldstättersee im Kt. Unterwalden; s. oben 
S. 204. 

‘) Den Besitz von .Gersflwe per totum“ nennen die .Acta fundationis des 
Klosters Muri (Quellen zur Schweiz. Geschichte III, •20). Dieser Besitz schmolz 
im Lauf der Zeit zusammen; eine Urkunde von 1179 nennt „prediura Gers- 
houvo cum pertinentiis suis“ (ib. HI, 117), ebenso eine solche von 1189 (ib. III, 
119). Es ist das wohl der im Urbar genannte ,hof und sin gilt*, den Camen- 
zind (a. a. 0., S. 4; s. oben S. 283, Anm. 5) in Hergiswil sucht, wo aber keine 
Besitzungen Muris nachzuweisen sind. Das ,da‘ ist auch, wie der Zusammen- 
hang zeigt, auf Gersau, nicht auf Hergiswil zu beziehen. 

*) = des ersten, nämlich desjenigen, der Habsburg eigen ist. 
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fösse hat; daz selbe tut si dem, der ir eigen güt hat, obe er der 
herschaft nicht ist. — Di!i herschaft hat da twing und ban und 
richtet diibe und frefel ‘). 


42 . 

Das Amt Urseren. 

[Officium Urseroii.]*) 

Dis*’) sint du reht und nutze, die die herschaft hat in der 
vrigen vogtey ze Urserron, die dem rieh lidig wart von dem gi-a- 
fen') von Raprechtzwile"') und du von dem riche der herschaft 
vcrlAhen ist ze leheno*). 

*) Aus Hs. j; Hs. j Pf. das ampt ze Urseren; s. oben S. 2fi.'5, Note h. 
•’) (Srosse, rote Initiale. ') Hs. i griffen. •’) Hs. i Kapoltzwile. 


') Wierier eine Ausnahme von der Regel, wonach Twing und Bann gewöhn- 
lich dem Kloster blieben, der Vogt nur das Prevelgericht hatte; s. S. 59, Anm. 5. 

*) Die freie Reichsvogtei Urseren, die vermutlich von Kaiser Friedrich II. 
von derjenigen Ober Disentis abgetrennt und an die Grafen von Rapperswil 
gegeben worden war, wurde, nachdem im Januar 12R3 die Grafen im Manncs- 
stamm ausgestorben waren (Kopp, Geschichte II, 1., S. 349, 353), von König 
Rudolf eingezogen und dann an seine Söhne zu Lehen gegeben; vgl. Kopp, 
Gesch. Hl, 1, S. 115. — Das Urserental ist ein Nebental des obern Reuss- 
tals, mit dem Pfd. Andermatt und dem vom Urbar oben S. 218 erwähnten Dorf 
Hospcntal. Der Besitzer des Tales beherrschte den Gotthartpass, der, damals 
eine Reichsstrasse, gerade unter der Herrschaft Habsburg , besonders nach 
der Krwerbung Luzerns 1291 , einen neuen Aufschwung nahm ; vgl. Kopp. 
Gesch. II, 1, S. 181, .Anm. .3, 8. 354, Anm. 1; Oehlmann, die .Alpenpässe im 
Mittelalter; Jahrbuch für .Schweiz. Geschichte III, 286; Oechsli, die Anfänge 
der Schweiz. Eidgenossenschaft. S. 221 ft. — Die Grundherrschaft im Tale ge- 
hörte dem benachbarten, durch den «Jberalppass damit verbundenen Kloster 
Disentis im Vorderrheintal , das Twing und Bann besass und nach dem 
üblichen V'erhältnis (s. S. 59, .Anm. 5) zwei Dritteile der Gerichtsbussen bezog; 
vgl. Kopp, Gesch. 111, 1, S. 116. Gotteshausleute von Disentis werden 
erwähnt in einer Urkunde von 1285 in Mohr, Cod. diplom. II, 34; vgl. P. C. 
V. Planta, Currätische Herrschaften, S. 213 — 216. — Ueber den Ausdruck des 
Urbars .freie Vogtei* vgl. Oechsli, a. a. O. S. 332, 3.33, Anm. 1: Der Aus- 


H«. 1 
Fol. 37 s 
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Amt üraeren. 


Hs. i 
Ful. 38« 


Der selben vogty gerichte vacliet an uffen Crispaltz*)'), 
da du frye grafscliaft**) von Lags*) usgat, und gat untz uffen 
Furke®) und von dannent untz ze Sant Gothart und von Sant 
Gothart untz an die stiebenden Brügge*). 

Die lute alle, die in der vogtey gesessen sint, gobent weder » 
mer noch minre ze stiiro denne 10 Bilian. Da ist och ein')j| 
recht, heisset teilballe'); davon git man'') 10 U pfelfers jerlich. 

Dl) herschaft hat da den dritten teil aller gerichten und richtet') 
vor US*), swas da ze richtenne ist, das dem man an den lip gat’). 

•) Hs. 5 Krisbalte. ■’) Hs. i graffschsft. ') Hs. i fol. 37 b ist leer, auf fol. 

.38 a bt‘)^innt eine andere Hand. '^) Korr, aus: da git man von, wie Hs. i bat. 

») fehlt Pf. 


druck bezieht sich nicht auf den persönlichen Stand der Talleute, die nicht 
frei waren, sondern darauf, dass die niedere Vogtei über sie nicht verliehen, 
•sondern durch einen aus ihrer Mitte bestellten Ammann (s. S. 286. Anm. 1) 
gehandhabt wurde. Vgl. auch das alte Talbuch von Urseren in der Zeitschrift 
für Schweiz. Recht Xll, 3 ff. 

') Crispalt, Berg nördlich vom Oberalppass. 

*) Die angrenzende Grafschaft Lags s. unten. 

*) Der Kurkapa.s.H filhrt vom Reusstal durch das Urserental ins Oberwalli.s. 

*) Die „stiebende Brücke* ist nicht, wie Pf. nach Kopp , Gesch. II, 1, ’ 
S. 328 erkliirt. die bekannte Tenfelsbrücke, sondern zog sich oberhalb der- 
selben um den Kirchberg herum, der erst iin 18. Jahrhundert durchbohrt 
worden ist. Sie wird auch im sogenannten Pfaffenbrief von 1370 erwühnt; 
s. Dierauer, Geschichte der Schweiz. Eidgenossenschaft 1, 283, Anm. 2; Osen- 
brüggen, Wanderstudien aus der Schweiz IV, 55 ff. 

*) Das Wort teilballe, das auch in Urkunden von 1312 (Schmid, Geschichte 
von Uri II. 216 und Gesehichtsfreund XX, 312), 1320 (Geschichtsfreund XX. 
315) und 1353 (Ä. Tschudi, Chron. I, 427, b., Geschichtsfreund XX, 319, 320) 
vorkommt, wird von Pf. S. 360 aus dem Italienischen abgeleitet und als Lei- 
tung oder -Aufsicht über den Gütertransport erklärt, der über die Gottbart- 
strasse gieng und der schon frühzeitig genau organisirt war; vgl, Oecbsli, 
die Anflinge der Schweiz. Eidgenossenschaft S. 226 und S. 15.3, Anm. 1. Für 
diese Aufsicht mussten offenbar von den durchziehenden Waren Gebühren be- 
zahlt worden, so dass die Herrschaft das Recht um eine Abgabe von 10 Ä 
Pfeffer jährlich ausgeben konnte. — Teiler — Säumer, wie Pf. richtig vermutet, 
häutig in Urkunden; vgl. über die drei Teiler = Säumer-Gesellschaften, die eine 
Art Monopol für den Warentransport im Reusstal hatten , Üechsli , a. a. 0., 

S. 227. Der älteste Teilerbrief von Urseren ist vom Jahr 1363 (Geschichts- 
freund VII, 135). 

•) D. h. vor allem, besonders. 

’) Ueber die Gerichtsbarkeit vgl, S. 285, Anm. 2. 
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Die nutze von den gerichten die sint so kleine, das si nicht dürftig 
ware(n) ze schribenne. Swas aber das ist, das nimet der herschaft 
amman '). Da sol öch sin ein zol; den samnet man ze Lucern®). 


43 . 

Das Amt Kiburg. 

[Das ampt ze Kyburg.]*) 

Dis sint nütze und reht, die dü herschaft hat an lüten und 
5 an güte in dem ampte ze Kyburg“). 

*) Der Anfang des Amtes bis S. 209, Zeile 23 nach der sogenanten Rein- 
schrift, Rs., Fol. 88 a— 91a. — Der Titel ist mit roter Tinte geschrieben. 


') Ein Ammann von ürseren erscheint urkundlich 21. Mai 1283 (Kopp, 
Gesch. II, 1. S. 354, Anm. 1), also schon nach dem Tode des Grafen von 
Rapperswil, der am 15. Januar 1283 starb. 

•) S. oben S. 218. 

Kiburg, Pfd. und Burg, oberhalb der Tüss, südlich von Wintertur, Kt. 
Zürich. Kiburg erbte Rudolf von Habsburg mit allen Besitzungen 12ß4 nach 
dem Tode Graf Hartmanns des Aelteren von Kiburg; s. oben S. 116, Anm. 2 und 
Pupikofer, Geschichte der Burgfeste Kiburg in den Mitteilungen der antiqua- 
rischen Gesellschaft Zürich XVI, 13 ff., besonders S. 40. Dazu gehörten neben 
den StammgOtern der Grafen von Kiburg auch Lehen des Klosters St. Gallen, 
über die sich Rudolf erst 1271 mit dem Kloster verständigte; s. unten S. 294, 
Anm. 3, sowie die Vogtei über Besitzungen der Klöster Allerheiligen in Schaff- 
hausen und anderer Gotteshäuser (s. im einzelnen das Urbar). — Das .Amt Ki- 
burg‘ war eine Schöpfung der Habsburger. Das Kiburger Urbar kennt es 
noch nicht; es nennt die betreffenden Besitzungen unvollständig und mit ganz 
abweichenden An.sätzen, unter dem Titel: „reditus eomitum de Kiburch Winter- 
ture et in confinio* (Archiv für Schweiz. Geschichte XII, 168). Dagegen er- 
scheint in einem 1279 von dem Vogt von Kiburg, Schultheiss Wezilo von 
Wintertur, aufgenommenen Rodel neben dem Amt Wintertur bereits das .Amt 
Kiburg; s. den Rodel in unserm 2. Band, ibid. das 1288 von dem Nachfolger 
Wczilos, Konrad von Dillendorf, aufgenommene Verzeichnis von Einkünften 
in den Aemtem Kiburg und Wintertur. Der Vogt oder Pfleger von Kiburg 
war nicht nur jenem besondern Amt, sondern auch den andern zürcherischen 
Aemtern Begensberg, Klotcn, Embrach und Grtiningen vorgesetzt. Wahr- 
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Ze Ilnowe') lit ein kelnhof, der phlichtig ist in den hof zc 
Britten*)*), die beide eigenlich horent gen den Einsidelen; 

*) ila» r von einer amiern .«pätern Hand olierhnlb der Zeile einffcsctzt. 


»cheinlich sind auch die diese Gegenden umfassenden Urbarrödel von ihm 
oder seinem Schreiber angelegt worden: s. die Kinleitung. - Ueber die Graf- 
schaft Kiburg und ihre Bildung ans Gebieten, die von den Landgrafschaften 
Turgau und Zürichgau eximirt wurden, vgl. F. v. Wyss, Abhandlungen zur 
Schweiz. Rechtsgeschichte. S. 167 fl'.; über die verschiedenen Öffnungen und 
Grafschaftsrechte ibid. S. 170 und Anzeiger für Schweiz. Geschichte, 1800, Nr. 6, 
S. 113, wo aber irrig die in Schaubergs Beitrügen IX, 37 gedruckte Öffnung 
des 15. Jahrhunderts als bei Grimm fehlend verzeichnet ist. Sie steht in den 
WeistOmern 1\', 3.37 ff., eine andere, nicht korrekt gedruckte, ib. 1, 18 ff., 
eine zwischen 1424 uml 1442 niedergeschriebene Öffnung der freien Leute von 
Kiburg in der Zeitschrift für Schweiz. Recht XIX, 3 ff.; s. F. v. Wvss, a. a. 
0. S. 170, Anm. 2. 

') lllnau, Pfd. im Kt. Zürich, südlich von Kiburg, bestehend aus Ober- 
lllnau (mit der Kirche) und Unter- lllnau, südöstlich davon (Top. Atlas, 
Blatt 210). 

’) Brütten. Pfd. südwestlich von Wintertur. Vielleicht schon im 10. Jahr- 
hundert hatte das Kloster Einsideln Besitzungen zu Brütten, in 'Winterberg 
(s. unten S. 200), und in Grafstal (s. unten S. 290); s. die allerdings ge- 
fälschte Urkunde von 970 im Zürcher Urkundenbuch 1, 112; der dort erwähnte 
Tausch kann aber doch wirklich stattgefunden haben. Brütten allein erscheint 
dann in einer Urkunde von 000 im Besitz des Klosters; ib. 1, 116. Ein dem 
12. oder 13. Jahrhundert angehörendes Einsidler Urbar nennt die .census de 
Britton* und Einkünfte in , Graftal*, .Winterberc* und „Walahusen“; Ge- 
schichtsfreund XIX, lOO. — 1293 steht Elisabet, Gräfin von Homberg, die Schwester 
des letzten Grafen von Hapi)erswil, u. a. von ihren -Ansprüchen auf den Meier- 
hof zu Brütten gegenüber Einsideln ab; s. Regesten von Einsideln, S. 15, 
Nr. 110. Auffallend ist, dass das Urbar die Steuer von Brütten nicht erwähnt. 
Nach einer undatirten, aber jedenfalls aus der Zeit der habsburgischon Herr- 
schaft stammenden Öffnung von Brütten fiel sie dem Vogt von Kiburg zu. 
Die Öffnung bestimmt u. a. : Die .jienen und streftinen die sinnd eines vogt« 
von Kyburg*. Dieser soll »schirmen invnen herrenn von Einsidlen unnd syne 
armen lüth by allen rechten und gewonnheyten. so vonn allter har ist körnen. 
Darumb so git man jerlicb einem vogt 23 if d., das zu einer stür , unnd 
ist keinn gesetzt stür nit, es ist ein rechte raubstOr*. Die Steuer 
wurde also später dennoch wieder erhöht. Sie soll bezahlt werden »wen man 
gesät*. Die Hofjünger haben den »stürraeiger* zu wählen und die Steuer 
,inn lU'ht tagen unngfarlich“ zu entrichten. Sie sollen schwören „einen eyd 
mit erhabner hannd, die stür ze leggen niemand ze lieb noch (Text nach) ze 
leid on al geferd, nach der besten wege, als ay jeder man farund und habent 
wussent.* — Ein Mann des Hofes, der meint, »dass syn gwerb annderschwo 
besser wer dann hier, der mag ziehenn ann die rychstett oder inn mynes 


Digitized by Google 


Amt Kiburg. 


289 


und von der selben sache ist der selbe kelnhof mit urteild der 
herscbaft an luten des selben hoves an gevallen ‘). Dii vogtey der liiteii 
des selben hoves hat gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 
11 bi dem minsten 10 U. Si hant öch gegeben eines jares 
20 U und 10 ß'*), und geschach das nie mer und mag och niht 
wol mer beschehen, wand die lute mohten ez niht erliden’). Dii 
herschaft hat <"ch da twing und ban und rihtet dub und frefeP). 
Ez git öch je der man ein vasnahthün. 

In dem obern dorfe ze Ilnowe lit ein hof, des eigenschaft 
an das gotzhus von Sant Johanne in Turtal‘) höret; Aber den 
und über die lute, die darin hörent, hat du herschaft twing und 
ban und rihtet düb und vrefel. Ez git öch je der man ein 
vasnahthün. 

Die lute des selben dorfes und ander lute, die mit in stürent, 

*) nach ß ein Buchstivben raiiirt. 


herren von Österych oder inn wallstett oder utt' das lannd*. (Orimm. 
Weistümer I, H4 ff.; ein ib. 1, 149 ff. abgcdrnckter Hofrodel von Kinsideln 
nennt in einer von Orimm nicht benützten Handschrift auch Brütten und 
Illnau; a. Anzeiger für Schweiz. Geschichte, 1890, Nr. 6, S. 110). 

') Die Stelle ist unklar. Vielleicht ist so zu lesen: Von der selben 
Sache ist der selbe kelnhof mit urteild an löten desselben hoves 
der herschaft an gevallen = ,\us eben diesem Grunde. — nämlich weil 
der 'Hof eigentlich Kinsideln gehilrte, dessen Vogtei die Habsburger inne 
hatten — ist derselbe Kelnhof (zu Illnau) samt der Gerichtsbarkeit über Leute 
desselben Hofes der Herrschaft zugefallen ; der Ausdruck .urteild' für Gerichts- 
barkeit wäre dann allerdings ungewöhnlich. .Mit urteild“ bedeutet sonst 
.durch eia (gerichtliches) Urteil“. Dann ist aber der .Ausdruck .an löten des 
selben hoves“ unverständlich. 

*) S. oben S. 237, .\nni. 1. 

’) Wieder eine Ausnahme von der oben S. 59, Aniii. 5. genannten Hegel, 
wonach der Kirchenvogt gewöhnlich nur das Frevelgericht hatte. 

‘) Alt St. .lohann, an der Tur, ehemaliges Benedictinerklo.ster im obern 
Toggenburg; s. NUscheler, Gotteshäuser 11, 181 fl'. Paiist Kugen III. bestätigt 
dem Kloster ii. a. seinen Besitz in .llnouvo“ schon 1152 (Wartnmnn, Urkunden- 
bucli von iSt. Gallen III, 12). 1254 tauscht Graf Hartmann der Aeltere von 

Kiburg von dem Abt des Klosters ein tJrundstück bei Illnau ein, auf welchem 
er die Moosburg erbaut (Zürcher L'rkundenbuch II, 362i. Die Moosburg er- 
scheint im Urbar nicht, wohl aber in dem Verzeichnis der an die Gräfin 
.Margareta verschriebenen Güter (Kopp, Urkunden II, 191). Moosburg heisst 
jetzt ein Weiler nordwestlich von Illnau, mit dem .Scblosshügel“ nördlich 
davon (Top. Atlas, Blatt 210!. 

Quellen znr 8 ehwelxeri;eBcb[chte. XIV. 19 
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81 sin gesessen da oder zo Bisecht') oder ze Sch Tinholt*) oder 
ze Hör wen*)*) oder ze Ki\nilikon‘) oder uffen einer schöppüs 
ze Wisenang*), haut gegeben*) ze stiire eines jares bi dem mei- 
sten 22 'it, bi dem minsten 20 if. Si hant fleh gegeben eines jares 
43 tt, und bescbach das nie mer und mach fleh niht wol mer be- r. 
schehen, wand die lite mohten ez niht erliden. 

Der hof ze Bisecht'), der der herschaft eigen ist, git ze 
zinse 7 'A miit kernen, 11 ß d., und je der man, der daniffe sitzet, 
ein vasnahthön. 

Ze Britton®), ze Winterberg'), ze Grawenstal*), ze lo 
Mose®), im Geräte'®) und ze Walahusen") hat die herschaft 

*) z. T. auf Raniir. 


*) Bisikon, westlich von Hinan. 12,54 kauft Graf Hartmann der Aeltere 
von Kiburg zu ,Bisech“ Güter für seine Gemahlin Margareta: Zürcher Urkunden- 
huch ir, 1162. 1255 oder 12-58 kauft seine Gemahlin dort ein anderes Gut; 

ib. III, 15. Der Rodel Wezilos, um 127!>, nennt ,in Bezincon oveni pro 18 d.‘ 
(Pf. S. 312; 8 . im 2. Baud). Dieses .Bezincon* ist wohl da.s .Bezzen* des 
Kiburger Urbars, das dort ebenfalls als Abgabe ,ovem 1* erwähnt (.Archiv 
für Schweiz. Geschichte XII, 170, wo irrig eine Verschreibung des Namens 
vermutet wird). 

•) Schömlet, Hof nordöstlich vou Illnau (Top. Atlas, Blatt 210). 

•) Horben, östlich von Illnau (Top. Atlas, Blatt 210). 

*) Ruralikon, südwestlich von Illnau. 

‘) Weisslingon. Pfd. nördlich von Rumlikon; nicht Wiesendaugen, wie Pf. 
erklärt. 

*) S. oben S. 288, Anm. 2. 

’) Winterberg, südöstlich von Brütten. 

•) Grafstal, im Kempttal, südlich von Winterberg. 

•) Moos, Hof südöstlich von Weisslingen (Top. Atlas, Blatt 211). 

'“) Wohl Rüti, westlich von Pehr-Altorf (Top. Atlas, Blatt 210). 

") Walhnsen ist ein abgegangener Ort. Er lag östlich von Brütten. Die 
.possessio in Steig in Unter-Wallahusen* erscheint in einer Einsidler Urkunde 
von 1259 (Regesten von Einsideln, Nr. SO, S. 11), das .Gut auf dem Steig, 
genannt Walhusen* noch in einer ürkumle von 1460, der .Hof nf der Steig 
zu Walhusen“ in einer solchen von 1557 (Staatsarchiv Zürich, Urkundenregister, 
Amt Tösa, unter .Walhusen*). Steig liegt östlieh von Brütten (Kellers Karte 
des Kantons Zürich. 1828; der Top. Atlas. Blatt 67, hat dort die Flurnamen 
Steigaeker, Steigholz, Steigbrunnen, Steigmühle). Zu dieser Bestimmung 
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ze riht-enne dib und vrefel '). — Ez git iVli je der man ein vas- 
nahthün. Die lute der selben dorfern hant gegeben von ir lip 
und von ir gftt ze vogtreht bi 'dein meisten 35 ff", bi dem minsten 
30 tt. Si hant och gegeben eins jars '| 61 it und 3 ü, und be- 
5 schach das nie mer und mag öch niht wol mer heschehen, want 
die liite mohte(n) ez niht erliden. 

Ze Tagaltzswand *) die vrien gebent von ir gutem ze vogt- 
rehte 6 mit und 3 vierteil kernen Winterturer mes, 4 malter 
[habern]*) Zürich mes und 4 & und 17 6 d. Ez git je der man 
10 ein vasnahthän. Du hcrschaft hat da twing und ban und rihtet 
dib und vrefel. Die selben vrien hant gegeben ze sture eines 
jares bi dem meisten 15 ‘/> iS, bi dem minsten 13 iS. Si hant 
öch gegeben eins jares ze störe 26 iS und 3 ß, und beschach das 
nie mer und mag öch niht wol mer heschehen , want die lute 
10 mohten ez niht erliden. 

Ze Erfrettinkon'*)’) ligent 2 höben und ein .schupüz, die 
der herschaff ) eigen .sint; die geltont ze zinse 12 V« mit kernen, 
4 malter habern Zürich mes und 28 ß d., 9 hinr und 75 eiger. 
— Di herschaft hat da und ze K i c h e n *) twing und ban und 
•IO rihtet dib und vrefel. Ez git je der man ein vasnahthön. Die 
litc von Erfrettinko(n) und von Richen hant geben ze störe 
eines jares bi dem meisten 7 iS, bi dem minsten 6 '/; ff. Si hant 
öch geben eines jares 14 iS, und beschach das nie mer und mag 
öch niht geschehen mer'*), want die löte mohten ez niht erliden. 

“) über der Zeile mit blässerer Tinte. ■’J Kin g ist durch Punkte (getilgt 
und darüber k geschrieben. Pf. Erfrettingkon. 'J getrennt hersch-schaft. '9 Pf. 
niht mer geschehen. 


passen vollkommen die Angaben der Öffnung von Tüss von wo der Hof 

Walhusen neben .der Steig“ genannt ist (Grimm, WeistOmer I, 129). Pf. er- 
khärt irrig Walfersbausen. .Waliihusen“ erscheint auch in dem oben S. 2sij, 
Anm. 2 citirten Einsidler Urbar. 

') Die Grundherrschaft mit Twing und Bann gehörte dem Kloster Ein- 
sideln, das in diesen Orten begütert erscheint ; s. oben 8. 2S8. Anm. 2. 

’) Tageiswangen, südlich von dem Pfd. Lindau, dieses südlich von Brütten. 

’) Effretikon, östlich von Togelswangen. 

*) Kikon, nördlich von Effretikon. 


Rs. 

r«i. SS i) 
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Ze Vol chiswile ') ligent guter, du hörent an das gotzhus ze 
Schafhnsen; die geltent ze vogtrehte 8'/« mit habern und H 
l! d. Ez git fleh je der man ein vasnahthün. Du herachaft hat 
twing und ban libor ir lute und rihtet Aberal von gewonheit düb 
und vrefel. Die löte des selben dorfes hant geben ze sture eines s 
jares bi dem meisten 2 '/j n, bi dem minsten 2 ff. Si gaben fleh 
eines jares 5 ff, und beschach das nie mer, want die liite mohten 
ez niht erliden. 

Ze Virst*) ligent 5 höben, die der herschaft eigen sint, und 
flin göt, heisset Lögotten“), das fleh der herschaft eigen ist; die lo 
geltent mit einander ze zinse 28 möt*) kernen, 10 malter habern, 

8 miit smalsat Zürich mes, 5 swin, der jeglichs 8 ß**) wert sin 
sol, 10 t!') d., 15 hunr, 210 eyger und S'/a ß wahtphenning und 
15 kloben werckes. Dil lierschaft hat da twing und ban und 
rihtet dÄb und vrefel. Die liite des selben dorfes hant gegeben i.'i 
ze .stiire eines jares bi dem meisten 5 ff und 7 ß, bi dem minsten 
4 ff und 4 ß. Si hant fleh gegeben eines jares 11 i?, und be- 
schach das nie mer und mag fleh niht wol mer beschehen, want 
die liite mohten ez niht erliden. 

Ze Ilnowe‘) lit ein dinghof, ein miili^) und 4 schüppflzan, » 

*) Hh. miitt. '>) «chill. mit blassenT Tinte corrigirt auB swin. '■') hier aus- 
nahmsweise solidos. statt Schilling. 


') Volketswil, l’fd. südwestlich von llinau. In Volketswil lässt sich aus andern 
Quellen kein Besitz des Klosters Allerheiligen in Schallhaiisen nachweisen 
t.Wolkardeswilare" in der Urkunde von lH.j ist Volkertsweiler im Gross- 
herzogtiini Baden: Quellen zur Schweiz. Geschichte 111, 115), wohl aber in 
dem nahen llinau, schon um 1100 (a. Anni. 4). Dagegen hatte das Kloster St. 
Gallen schon im 10. .lahrhundert Besitz in Volketswil, .Folcharteswilare“ (Ur- 
kunde von 904, Wartniann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 934), und 1294 
verkauft Grätin Klisabet von Rappcr.swil , die Witwe Undwigs von Homberg, 
ihren Hof zu .Volkiswile“ ; Regest in der .\rgovia XVI, 53. 

*) First, westlich von VVeisslingen. Kin .Wipprccht de Firste“ erscheint 
1044 (Zürcher Urkundenbuch I. 127). 

’) Ober- und Unter-Luegeten (Top. Atlas, Blatt 210). 

Der Ilof zu llinau wurde schon um 1100 von dem Grafen Adalbert von 
Mörsberg dem Kloster Allerheiligen in Schaffhausen geschenkt (Quellen zur 
Schweiz. Geschichte 111, lOH; Zürcher Urkundenbuch I, 1.53). 

*) F.ine Mühle liegt noch jetzt in Unter-Illnau ITop. .Atlas. Blatt 210). 
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die des gotzhus'') von Schafhusen eigen siut. Da giltet der liof 
ze vogtrehto 7 inut habern und 1 1 ü d. Du muH git och zo vogt- 
reht S vierteil habern und 18 d. Der vier schüppAzan jeglichu git 
öch ze vogtreht 8 vderteil habern und 18 d., äne ein schüppAz ; du 
» giltet 1 ü''). Ez git öch') je der man ein vasnahthün. Du her- 
schaft hat da twing und bau und rihtet dAbe und vrefel'). 

Ze Kemnatton*')*) ligent 3 hovo und zwo schuppüzan, die der 
herschaft eigen sint. Der höven zweine geltent ze zinse 8 möt 
kernen, 2 ‘/a malter habern Winterturer mes, zwei swin, du bcidu 
•o 1 1 ü wert sin siillent, 6 hünr und 40 eiger. Der dritte hof giltet 
ze zinse 5 rniit kernen, 1 malter habern Winterturer mes, ein 
swin, das 8 ü wert sin sol, 3 hünr und 40 eiger. So geltent die 
zwo schüppAzen ze zinse zwei swin, — der sol eines gelten 10 11 
und das ander 7 ß, — 2 hünr und 17 eiger. 

Da und ze Kosperg*) hat di herschaft twing und ban und 
rihtet düb und vrefel. Es git öch je der man ein vasnahthün. 
Die lute der selben dorfern *) hant gegeben ze sture eines jares bi 

•) Pf. gotshüses. l*) Ks. einen Schilling. lehlt Pf. •*) Pf. Kemnuton. 


') Wieder, wie oben S. 289, Anm. 4 , eine Ausnahme von der S. .59, Anm. 
5 genannten Kegel. 

’) Kämleten, Weiler südwestlich von Kiburg (Top. ,\tlas. Blatt 67), nicht, 
wie Pf. erklärt, Kernten in der Pfarrei Wetzikon, das in der nachfolgend ci- 
tirten Urkunde von 1230 „Kemituni“ heisst. fKeminatun* erscheint mit ,Wizi- 
nanch* = Weisslingen (s. oben S. 290) und .Kossiberc" (s. unten .\nm. 3) 
im kiburgischen Besitz 1230 (vgl. die Urkunde llartirianns des Aeltern im 
Zürcher Urkundenbuch I, 338) und wiederum 12-11 (ib. II, 51, 53, 55, 58, 60). 

•) Rossberg, nördlich von Kämleten (Top. Atlas, Blatt 67). Der Hof zu Hoss- 
berg wurde von Graf Uartmann von Kiburg au.s der Mitgift seiner Gemahlin 
Margareta angekaufl (s. Urkunde von 1211; Zürcher Urkundenbuch II, 52), 
dann durch König Kudolf dem Kloster Wettingen ge.schenkt und durch 
seinen Sohn .\Ibrecbt 1298 steuerfrid gemacht (Herrgott, Geneal. Habsburg. III, 
56-1). Daher sind hier keine andern Rechte der Herrschaft als Twing und Bann 
erwähnt, w.lhrond das Kiburger Urbar (Archiv für Schweiz. Geschichte XII, 
170) und der Rodel von 1279 (Pf. S. 311 und im 2. Band) noch bedeutende Ein- 
künfte anführen. Die gleich nachher erwähnten „lAte der selben dorfern*, 
die Steuer zalilen mO.ssen, waren eben nur diejenigen von Illnau und Kämleten; 
Rossberg i.st da nicht inl>egritlen, 

‘) Nämlich von Illnau und Kämleten; s. .-Inm. 3. 
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dem meisten 'ji ff, bi dem minsten d ff. Si Imnt Ach gegeben 
eines jares 7 ff, und beschach das nie mer und mag Ach niht wo! 
mer beschehen, want || die lute mohten ez niht erliden. 

Ze Schalken') ligent der vrien liten eigen; die geltent ze 
vogtrehte 4 mut kernen Winterturer ines, 3 malter habern Zürich s 
mes, 3 ff d. Ez git Ach je der man ein vasnahthän. Die selben 
lAte hant gegeben ze störe eines jares bi dem meisten 6 '/s ff, 
bi dem minsten 6 ff. Si hant Ach gegeben eines jare(s) 10 » und 
19 ß, und beschach das nie mer und mag Ach niht wol mer be- 
schehen, want die löte mohten ez niht erliden. Dö herschaft hat lo 
da twing und ban und rihtet döb und vrefel. 

Ze Erinkon®) der vrien gftt geltent ze vogtreht 2 '/s möt 
kernen und 2 malter habern Winterturer mes und 7 mit Zürich 
mes und 1 « d. Ez git Ach je der man ein vasnahthftn. Du her- 
schaft hat da twing und ban und rihtet dub und vrefel. Die lute is 
des .selben dorfes hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 
7 ‘/i ff, bi dem minsten 7 ff. Si hant Ach geben eines jares 15 ff", 

6 d., und beschach das nie mer und mag Ach niht wol mer be- 
schehen, want die löte mohten ez niht erliden. 

Ze Celle®) lit ein hof, der lehen ist von Sant Gallen; der giltet 
ze zinse 6 vierteil bonen und G vierteil nussen Zürich mes, 4 swin, der 
jeglichs 5 ß wert sin sol, ein rintflcisch äne hut, das 10 ß wert sin sol. 


') Schälchen, südlich von dem Pf'd. Wildberg. 

*) Krikon, südlich von Wildberg (Top. Atlas, Blatt 211), .Herichunmaracha* 
in einer St. Galler Urkunde von 853 (Wartmann, Urkundenbuch von St. 
Gallen II, 42). 

*) Zell, Pfd im Tösstal, Kt. Zürich. Das Kloster St. Gallen hatte dort 
Besitz seit dem 8. .lahrhundert (Warlmann, Urkundenbuch von St. Gallen 1, 
Nr. 10, Urkunde von 744). Die „curia in Cella“ gehört« zu d(m Lehen der 
Kiburger von St. Gallen, um die zwischen dem Kloster und dem Grafen 
Rudolf von Habshurg, dem nachmaligen König, Streit herrschte. Als dann 
Rudolf 1271 auf sie verzichtete, wurde er von dem .4ht mit den „possea- 
sionihuB in Wiscenanc (Weisslingen, s. unten) et curia de Sultze“ (s. unten) 
und allen durch den Tod Graf Hartmanns des Acltern von Kibnrg erledigten 
Mannslehen in diesen Gütern belehnt (Wartmann, Urkundenbuch 111, 19U, 
Nr, 901 ; dazu Meyer v. Knonau, St. Galler Mitteilungen, XVlll, GO, Anm. lOl). 
Zell bildet noch in dem lateinischen Rodel voul279 (Pf. S. 300 und in un.serm 
2. Band) ein l>csondcros kleines .\mt, das dann naclihcr mit dem Amt Kibnrg 
vereinigt wurde. 
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1 il wachs und einen klohen worckes. — Da ligont öch gobi-citon, 
die in den hof li5rent; die goltent ze zinse 9 inüt und 2 vierteil 
kernen, 5 malter habern, 3 swin, der jeglichs 5 ß wert sin sol, 
1 ff wachs und einen kleben werckes. — In den selben hof höret 
5 noch ein ander gebreite; dii giltet ze zinse 9 mut und 2 vierteil 
kernen, 4 malter habern, 3 swin, der jeglichs 5 ß wert sin sol, 
1 ff Wachses und einen kleben*) werckes. — Da lit och ein gät, 
das heisset das Bachlen; das giltet ze zinse 2 vierteil || kernen 
Zürich mes, 3 ß d. und ein sw'in, das 8 ß wert sin sol. — Da lit 
10 öch ein schflppüz; du giltet ze zinse 3 vierteil kernen und 10 
eiger. — Da lit och ein schöppiiz; du giltet ze zinse 5 vierteil 
kernen und 20 eiger. — Da lit aber danne ein schöppüz; du giltet 
5 vierteil kernen und 20 eiger. — Da lit noch danne ein schftppfis; 
du giltet 5 viertel kernen, ein hün und 20 eiger''). — Da lit öch 
1 » ein sennelen; das giltet ze zinse 6 vierteil kernen, 1 malter habern 
und ein swin, das 5 ß wert sin sol. 

Der hof ennunt dem hove ') giltet ze zinse 6 vierteil honen 
und 6 nussen ZArich mes, 4 swin, der jeglichs 5 ß wert sin sol, 
1 ff wachs, einen kloben werckes und 50 eiger. — Da lit öch ein 
s« mAli*); dA giltet ze zinse 3 mAt kernen, 2 swin, der jetweders 8 
ß wert sin sol, 50 eiger. 

Der hof ze Burg’) giltet öch ze zinse b mAt kernen , 1 
malter habern, ein swin, das 10 ß wert sin sol, 4 kloben werckes, 
der jeglicher eines ß wert sin sol, und 160 eiger. 

*) Pf. einen halben kloben. *) Die .Abschrift, die Pf. benutzte, hat eine 
Zeile der „Reinschrift* ausgcla.ssen und so die beiden Sätze zu einem ver- 
schmolzen. 

') Ein V’ersehcn des Schreibers? Man sollte erwarten, etwa wie unten S. 301 
bei Weisslingen: .ennunt des bachs* (Zell liegt auf dem linken üfer eines zur 
TSss flicssenden Raches; Top. Atlas, Blatt 68). Es ist wohl der untere Hof, 
die „inferior curia* des Kiburger Urbars (Archiv für Schweiz. (lescbichtc 
Xll, 170). 

*) Eine Mühle liegt am linken Ufer der Tflss, nordwestlich von Zell, die 
Rami.smflhle südlich von Zell auf dem rechten Ufer (Top, Atlas, Blatt 68). 

*) Burg, jetzt ein Klumame, mit dem Burgholz, westlich von Zell (Top. 
Atlas, Blatt 68), erscheint auch als .curia quedam in Bure“ in der oben 
ö. 294, Anm. 3, citirten Urkunde (im St. Ualler Urkundenbuch irrig als Burg 
in der Gemeinde Welzikou erklärt). 


H.S. 

»■ul. 30« 
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Der hof ze H i r s g a r t e n *) ') giltet ze zinse 3 miit kernen 
und ein swin, das 5 ß wert sin sei 

Zo Richen’) lit ein muH; dl) giltet ze zinse 2 mut kernen 
Zürich mes und ein swin, das 8 ß wert sin sol. 

Ze Obern-Langenhart*) lit ein hof; der giltet 6 mut ker- s 
nen, 1 malter habern Wintertur mes, ein swin, das 8 ß wert sin 
sol, 100 eiger. — Da lit öch ein hübe’); du giltet ze zinse 4 mut 
kernen, 2 malter babern Wintertur mes, ein swin, das 8 ß wert 
sin sol, und lOO**) eiger. 

Das gät ze Garton®)’) giltet ze zinse 6 vierteil kernen und lo 
1 malter habem Winterturer mes. 

Ze Celle ligent zwo schüppüz''); der giltet jetwedri 5 vierteil 
kernen Zürich mes und 20 eiger. — Da lit öch ein zehende uf 
den gebreiten*); der giltet ze zinse 10 müt kernen und 4 malter 
habern Züricher mes. — Ze Bolsterberg’) lit ein zehende; der is 
giltet 1 malter habern Zürich mes. — Dü herschaft hat da’) twing 
und ban und rihtet düb und vrefel. Ez git öch je der man ein 
herbist- und ein vasnahthün. 

*) Der Sclireiber trennte Hirsgar- und schrieb dann auf die folgende Zeile 
nochmals garten. Ks. hundert. ®) Pf. Garten. *) Pf. schuoppozcn. 


') Hirachgarten, auf dem rechten Tössufer, nordöstlich von dem nachher ge- 
nannten Kikon (Top. Atlas, Blatt (18); auch die oben S. 2!)1, .\nm. 3 genannte 
Urkunde erwähnt die .curia in Hirsegarton“. Hirsgarten bedeutet wie Hirs- 
landen eine llirseptlanzung; s. Meyer, Ortsnamen des Kts. Zürich, S. 143, 
Nr. 1287. Die modenie Schreibweise ist also unrichtig. 

’) Das Kiburger Urbar erwähnt als .\bgabe bloss iliescs Schwein (Archiv 
für Schweiz. Geschichte Xll, 170). 

’) Rikon, westlich von Zell, am linken Ufer derTöss; eine Mühle auf dom 
rechten Ufer (Top. Atlas, Blatt 08). 

') Ober-Langenliard, nordwestlich von Zell. Auch die oben S. 294, .Anni. 3, 
erwähnte Urkunde von 1271 nennt „apud Obrun-Langunhart curia et niansus 
unus“ ; ebenso .quoddum bouuiu a))ud Gurtin“ ; s. .Anm. 5. 

‘) Garten, Weiler östlich von Ober-Langenhard (Top. -Atlas, Blatt 08); 
s. Anm. 4. 

•) Wohl kaum die Breite, Flurname nördlich bei übcr-l.angenhard (Top. 
Atla.s, Blatt 08). 

’) Bolslcrn. Hof südlich von Ober-Seen (Top. Atlas, Blatt 08). 

") „Da“ ist natürlich auf Celle, nicht auf Bolsterberg zu beziehen. 
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Die lute von Celle und die in den vorgeschribenen hoven ge- 
sessen sint, hant gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 
15 ff, bi dem minsten 14 ff. Si hant öch gegeben eines jares 
ff, und beschach das nie mer und mag <'\ch nilit wol mor bc- 
5 schellen, wand die lute niohten ez niht erliden. Dü herschaft lihet 
öch die kilchen ze Celle'); du giltot über den pfaffen wol uf 4 
march. 

Ze Brüngon*) der vrier“) lüto güt giltet ze vcgtrehte 
vierteil kernen Zürich mes*'), 2 müt habern des selben mes, 8 ß 
10 und 8 d. Die lüte des selben dorf'es hant gegeben ze stüre eines 
jares bi dem meisten 6 ff, bi dem minsten 5 '/a ft. Si hant öch 
gegeben eines jares 1 1 S' und 1 b ß , und beschach das nie mer 
und mag öch niht wol mer beschehen, want die lüte mohten ez 
niht erliden. 

•) Pf. vrien. *’) Pf iiiesoeH. 


') lieber die Kirche von Zell vgl. Nüscheler, Gottenhäluser 11, 226. 

’) Brünggen. östlich von Kiburg (Top. Atlas, Blatt 67). ln Brünggen be- 
stand ein Freigericht; vgl. die Öffnung der Freien von Brünggen von M-TS in 
der Zeitschrift für Schweiz. Recht XIX, 3 ff. und im Jahrbuch tür Schweiz. 
(Jeschichte X, 26 ff. Sie bestimmt: .Wenn ein herr von Kiburg gericht haben 
wil ze raeyen und ze herbst, so sol und mag er allen den, so die fryen güeter 
hant, sy syent fryen oder nit, zudem gericht gebieten an dry Schilling haller, an- 
der dry Wochen und ob vierzechen tagen, under die büch gen Brünggen ; und 
ob joch einer iiu sibcn schüch wyt derselben güetom hetti, so mag man im also 
darzü gebieten, er sye ein fry oder nif. Oer Herr von Kiburg soll dann einen 
Freien zum Richter- setzen und selbst ,dabi sitzen und hören, was sins rechten 
da sye oder der fryen rechtung“ (Jahrbuch X, 27; vgl. P. Schweizer, ib. S. 
3 ff.). — Merkwürdig ist auch die Bestimmung: .Wer ouch derselben güetern 
hat sibcn schüch wyt oder wyter, der sol nit gepunden sin, deheinen zol ze 
Winterthur in der statt zc geben. WSre aber, dass man si ze Winterthur 
anders trengen wölt, so sol si ein herr von Kiburg bi sölichen iren alten 
rechten und gewonheiten hanthabcn und schiennen.“ Diese Bestimmung zeigt, 
wie die Öffnung überhaupt und viele andere (Öffnungen, .dass Herrschaft und 
freie Bauern in wohlverstandenem gegenseitigem Interesse zusammen wirkten 
zur Krhaltung der schon spärlich gewordenen Reste der freien Personen und 
Güter, als der notwendigen Bedingung für die Krhaltung des Freigerichtes', 
und divss die violverbreitete .Ansicht, als ob die Habsburger .planmässig auf 
eine Herabdrückung der Freien zu Kigenleuten hingenrbeitet hätten“, irrig ist 
(P. Schweizer, a. a. 0. S. 1, 5). 


)b<. 

Ful. 90b 


Digilized by Google 



298 


Amt Kiburg. 


Ze Altorf) fler vrien und der vogtlute®) gut gütet ze vogt- 
rehte 7 miit und 1 vierU'il kenien Zürich mes. 

Ze Vrodonwile®) der vrien lute gftt gütet ze vogtrehte 5 
nint kernen Zürich mes. Ez git je der inan ein vasnahthün. Dü 
herschaft hat da twing und ban und rihtet düb und vrefel. 5 

Ze Madoltz wijle*) der vrien lüte güt gütet ze vogtrehte 1 müt 
kernen und tt müt habern Zürich mes. Dü herschaft hat da twing 
und ban und rihtet düb und vTefel. Die lüte hant gegeben ze stüre 
eines jares bi dem meisten 4 fi, bi dem minsten 3 S. Si hant 
och gegeben eines jares 8 tt . und beschach das nie mer und mag lo 
och niht wol mer beschehen, want die lüte mohten ez niht erliden. 

Ez git öch je der man ein vasnahthün. 

Ze Neswile^) der vrien lüte güt gütet ze vogtrehte 6 vier- 
teil kernen Winterturer mes, 2 malter (habern]*) Zürich mes, 

1(5 ß d. Dü herschaft hat da twing und ban und rihtet dübe und is 
vrefel. Dü selben lüte hant gegeben ze stüre eines jares bi dem 
meisten 8 W, bi dem minsten 7 ff. Si hant öch gegeben eines 
jares 16 und 4 ß, und beschach das nie mer und mag öch niht 
wol mer beschehen, wand die lüte mohten ez niht erliden. Ez git 
öch je der man ein vasnahthün. jo 

*) oberhalb der Ztdle, von derselben Hand, mit blässerer Tinte. 


*1 l'ehr-Altorf, südwestlich von Kussikon. Das Kiburger Urbar erwähnt 
von der .advocacia Altorf“ .tritici modios 7 preter quartale 1* (.Archiv 
lür Schweiz. Geschichte Xll, 171). Das Staatsarchiv Zürich besitzt eine un- 
edirte Öffnung von 1474, die die Uechte des Landgrafen erwähnt. 

•) Vgl. üb<‘r diese Unterscheidung zwischen Freien und Vugtleuten P. 
Schweizer, Jahrbuch für Schweiz. Geschichte VII 1, 130, Aum. 1. 

•) Freudwil, südwestlich von Fehr-Altorf. 

*j Madetswil, nordöstlich von Russikon. Die .advocatia apud Madolts- 
wile* gehörte zu den Lehen des Klosters St. Gallen, über die sich Graf Rudolf 
von llabsburg 1271 mit dem Kloster verständigte; s. oben S. 294, .Anm. 3. 
Schon 74Ö erhielt das Kloster u. a. Besitz zu .Madalolteswilare“ geschenkt 
(Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen I, 13 und 15, Nr. 11 und 12), dann 
wieder SIS (ib. 1, 230), SCO? (ib. II, 17S). 12.50 heisst der Ort .Madelzwilere“ 
fZürcher Urkundenbuch II, 2.5S). 

'•’} Neschwil, östlich von Weisslingen. Die .villa Neskinwilari“ erscheint 
schon im 0. Jahrhundert im Besitz des Klosters St. Gallen; s. Wartmann, Ur- 
kundenbuch von St. Gallen 1, 272. 
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Ze Ottinkon') der vrien liito güt giltst ze vogtrehte 7 mät || 
und 1 vierteil kernen Winterturer mes, 4 malter und ;l nnlit ha- 
bern Zürich mes und 4 » und 17 ß. Ez git öch je der man 
ein vasnahthfin. Die selben lite hant geben ze stAre eines jares 
5 bi dem meisten 14 », bi dem minsten 13 W. Si hant öch gegeben 
eines jares 23 3' und 3 ß, und boschach das nie mer und mag 
Ach niht wol mer boschehen, want die luten mohten ez niht er- 
liden. Die herschaft hat da twing und ban und rilltet dub und 
vrefel. 

IO Ze Eitberg*) der vrien lute gut gütet ze vogtreht 1 mit 
kernen, 1 malter habern Wintertur mes und 8 ß d. Die selben 
lute hant gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 2 3 und 
15 ß, bi dem minsten 2 3. Si hant öch gegeben eines jares 5 3 
und 2 ß, und beschach das nie mer und mag fleh niht wol mer 
1.1 beschehen , wand die lAte mohten ez niht erliden. Da lit öch ein 
zenhende; der gütet 2 vierteil f keimen]“) Wintertur mes. Dü 
herschaft hat da twing und ban und rihtet düb und vrefel. Ez 
git fleh je der man ein vasnahthfin. 

Ze Hermoltzwile*) der vrien luten gut gütet ze vogtrehte 
KO 7 vierteil kernen Wintertur mes, 2 malter habern Zürich mes 
und 7 3 d. Ez git je der man ein vasnahthfin. Dü herschaft hat 
da twing und ban und rihtet*’) düb und vrefel. 

§ Ze') Hürnon^) lit ein hof ; der gütet der herachaft ze zinse 
5 mut kernen und 1 malter habern Zürich mes. Es git je der 
S5 man ein vasnachthfin. Dü heirschaft hat da ze richtenne dube und 
vrevel. 

») Da« 1 von vierteil wurde nachträglieh in ein k verwandelt (mit blässe- 
rer Tinte) und das Abkürzungszeichen für er beigefügt. *’) Pf.: hat da ze rih- 
tenne diub und vrevel. ') Hier beginnt der Rodel (im Staatsarchiv Luzern), der 
von nun an dem Texte zu Grunde liegt. 


') Ottikon, nördlich von lllnau. 

’) Eidberg, südöstlich von Seen, dieses ein Pfd. südöstlich von Wintertur. 
’) Hermatswil, östlich von Russikon. 

‘) Hürnen, Weiler östlich von Bauma. .Hürnen“ erscheint unter den st. 
gallischen Lehen in der oll genannten Urkunde von 1271; s. oben S. 294, 
Anm. 3. 


Hs. 
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§ Ze Welnowe') lit oin hof, der von Sant Gallen lehen 
ist. So den dii heirschaft richtet *), als si in richten sol von alter 
gewonheit, so sol der hof gelten ze zinse 1200 kese, der jeglicher 
4 phenning wert siii sol, ß zigern, der jeglicher 10 ß wert sin sol, 

4 kitzA“), der jeglichs volleklich'*) 1 ß gelten sol, und darüber 5 ß s 
ze kamerlene’). Du heirschaft sol aber den hof richten also: si 
sol geben uf den hof 30 nutzber chü, 4 pfarren^), 4 zitku*) und 
zwei mensekalber“) und 4 kesseP)'). Und swenne du heirschaft den 
hof'*) also gericht, swas si der vorgenanten dingen darin gerichtet, 
das sol nie mer abgan; und want du heirschaft den hof vor mani- lo 
gen ziten also nicht gerichtet hat, do beleih der hof wüste*) und 
än allen nutz der heirschaft. Do das der vogt ersach, do twang 
er lute daruf und kanU) mit dien uberein, das si alle die wile, so 
der hof nicht berichtet were, als da vor geschriben stat, von dem 
hove geben selten jerglichs 18 mut kernen, 6 malter habern Winter- is 
tur ines und 30 ß phenning. Du heirschaft hat da twing und 
ban und richtet dube nnd vrevel. 

*) lia. kiUi. *’) Rs. wöllecklich. R». kesel. <*) ,dcn hof' fehlt Rs. “) Rs. voste. 

0 Rodel kan. 


') Wciluau, an der Tös». rmtlich von Hürnen (Top. Atlas, lllatt 216). Die 
„euria in WVlnowe, que vulgo dicitnr sweicbhof' erscheint in der oft citirten 
Urkunde von 1271 unter den st. gallischen Lehen; s. oben S. 29-1, .\.nm. :L 

•) richten = einrichten, ausstatten. 

*) Kin „kamerlehcn“ zu Andcltingen erscheint in einer Habsburger Ur- 
kunde von 1324 (tioschichtsfreund XXVII, 312), ein anderes unten bei Ibcrg, 
im Amt Wintertur. 

‘) Der Farre ist der Zuchtstier, den die Herrschaft halten musste; s. oben 
S. 202, Anm. 4. 

*) Die .zitkil“ sind zweijährige, ausgewachsene Kühe; Schnieller, baierisches 
Wörterbuch IV, 293. 

*) .Mensekalb“, nach Lexer, Mhd. Wörterbuch, ein Kalb von 1 — 2 .lahrcn, 
das noch nicht trächtig gewesen ist. Eine Urkunde von 1487 nennt „tnens- 
rinder“, von denen dort nach Uebereinkunft zwei für eine Kuh gerechnet 
werden; (leschichtsfreund XXI, 220. 

’) Wohl Kessel für den tiebrauch in der Sennerei. 


Digitized by Google 


Amt Kiburg. 


301 


§ Ze Pfeffinkon') lit ein kelnhof, der von Sant Gallen 
leben ist; der giltet ze zinse 4 mut kernen, 4 inalter habern, 1 
mut geraten Zürich ines*), zwei swin. der jetweders 5 ß wert sin 
sol. Ala maniger’’) uf dem hove sitzet, da git je der man ein 
5 vasnachthftn. Er giltet öch 100') eiger. Du heirschaft hat da das 
reht: swer da schenket veilen'') win, der sol geben der heir- 
schaft zwo seitzhosen *). Du heirschaft hat da twing und bau' und 
richtet dube und vrevel. 

g Ze Wissenang')“) der ober hof, der der heirschaft eigen 
in ist. der giltet ze zinse 6 mut kernen, 2 malter habern Zürich raes, 
ein swin, das 8 ß wert sin sol, 2 herbsthünr, ein vasnachthün 
und .50 eiger. Der meyerhof, der och eigen ist, der giltet in 
zwein jaren jetweders jares 6 mut kernen, 2 malter habern, 1 mut 
vasmüs Zürich mes, 2 swin , der jetweders 8 ß wert sin sol , 4 
15 herbsthönr und 2 vasnachthünr und 60 eiger. Des selben zinses 
gat abe am') dritten jare 1 mut kernen und 2 mut habern. — 
Dü schüpos ennunt des bachs') giltet ze zinse 2 mut kernen, ein 
swin, das 5 ß wert sin sol, ein herbsthön und ein vasnachthftn') 
und 1.5 eiger. 

") Zürich me» fehlt R». ’’) H». menge. ') auf Raimr. '*) Rs. weilen! ') R». 
an dem. ') Hs. ein herbist- und ein v. 


') PfUffikon, Pfd. am Nordende des PßfHkerseea, Kt. Zürich. Andere ur- 
kundliche Nachweise für st. gallischen Besitz in l’faffikon fehlen aus dieser 
Zeit: vgl. auch Meyer von Knonau. St. Galler Mitteilungen Xlll, Kxurs 2. S. 137. 
Dagegen erhält St. Gallen in dem zu Pfiiffikon gehörigen Irgenhauscn 12f>7 
eiuen Hof; s. Zürcher Urknndenbuch 111, Ö7. 

*) Scitshoscn sind Hosen von dünnem, leichtem Wollenzeug. Sie erscheinen 
auch in einem österreichiachen Pfandrodel (s. Bd. ‘i und Pf. S. 387). Nach 
Pf. S. 359 heissen sie lateinisch sagotia; unten ,S. SOS heissen sie caligae. 

’) In Weisslingen („Wizenanc“) kauft** Graf Hartmann der .Aeltere 1254 
Besitz für »eine Gemahlin (Zürcher Urkunden buch II, 3(52). Kr hatte aber, wie 
dieselbe Urkunde zeigt, schon vorher dort Besitz. Die „possessiones in Wis- 
cenanc“ erscheinen unter den kiburgischen Is'hcn vom Kloster St. Gallen, in 
deren Besitz Rudolf von llabsbiirg 1271 bestätigt wird; s. die oft citirte Ur- 
kunde von 1271. Das Urbar sagt aber von diesem Lehensverhältni» nichts. Von 
dem ,obem Hof“ sagt es ausdrücklich, das» er *ler Herrschaft eigen sei, 
ebenso von dem Meierhof; dagegen fehlt dieser Zusatz bei dem nachher er- 
wähnten Kelnhof. 

♦) Wohl der Weissenbach, der durch Weisslingen zur Töss fliesst (Top. 
Atlas. Blatt 68). Der grösste Teil des Dorfes liegt wenigstens heute auf dem 
linken Ufer de» Baches. Die Schuppose lag also wohl auf dem r*H:hten Ufer. 
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Da lit och ein kelnliof der giltet ze zinse in zwein jaren jet- 
weders jaros 10 mut kernen, 3 inalter habem, 2 mut vastmüs 
Zürich mes, 2 swin, der jetweders 8 ß wert sin sol, 4 herbsthfinr, 

2 vasnachthünr“), 80 eiger. Des selben zinses gat am’’) dritten 
jare abe 1 mut kernen und 2 mut habern. — In den hof höret s 
ein gütli; das git och ze zinse 4 ß phenning. — Da lit och ein 
schftpos vorm tore; dii giltet ze zinse 2 mut kernen Zürich mes, 
ein swin, das 5 ß wert sin sol, ein hcrbsthftn und ein vasnacht- 
hün') und 15 eiger. — Da lit och ein mili”); di giltet ze zinse 
2 mut kernen und ein swin, das 5 ß wert sin sol, ein herbsthün 
und ein vasnachthftn”) und 15 eiger. Du schüpos da hindenan 
giltet 2 mut kernen Zürich mes. 1 ß phenning, ein herbsthün und 
ein vasnachthfin') und 10 eiger. Du heirschaft hat da twing und 
ban und richtet dube und vrevel. Der kelnhof hat gegeben ze 
sture eines jares bi dem meisten 1 ffi', bi dem minsten 10 ß. is 
Er hat och geben 2 ft eines jares, und beschach das nie mer und 
mag och nicht wol mer beschehen von der luten armüt. 

Ze Tey lang’’)’) der vryen lute gfit gilte(t) ze vogtrechte 
1 mut kernen Wintertur mes. Da lit och ein wideme; dA giltet 
ze vogtrechte 1 mut habern Wintertur mes. Da lit och ander » 
vri gfit; das giltet ze vogtrecht 3 viertel kernen, fi viertel habern 
Wintertur mes, 5 ß und 8 d. Es git je der man ein va.snacht- 
hfin. Du herschaft hat da twing und ban und richtet dube und 
vrevel. 

§ Ze Russinkon')*) lit ein eygenli; das giltet ze vogtrechte w 
1 mut habern Wintertur') mes und 3 ß phenning. Du heirschaft 

•) R«. 4 herbixt- und 2 v. *•) Rs. an dem. ') R«. ein herbist- und ein v. 

>*) Rs. Tyelang. *) Rs. Russikon. ') auf Rasur. 


') S. oben S. 301, Anni. 3. 

•) Eine Mühle liegt nördlich von Weisslingen, am Weissenbach (Top. Atlas, 
Blatt 08). 

•) Tcilingen. Dorf nördlich von Weiaslingen. Die „advocatia apud Tey- 
lanc“ war unter den Lehen, die die Kiburger vom Kloster St. Gallen hatten, 
und Ober die sich 1271 Graf Rudolf von Habsburg mit dem Kloster verstfin- 
digte ; s. oben S. 294, .^nm. 3. 

*) Rusaikon. l’fd. südlich von Teilingen. 
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hat da ze richtonne dubo und vrevel. Es git je der man. der die 
heirschaft anhoret, ein vasnachthün. 

Ze Erisberg') lit ein hof, der heisset der Sennehof') 
und ist lehen von Sant Gallen; der giltet ze zinse 8 mut kernen. 

^ 2 malter habern Winterturer mes, zwei swin, der jetweders 10 ß 
wert sin sol. und ein vaanachthftn. Du heirschaft hat da twing 
und ban und richtet dube und vrevel. 

§ Ze Baldes wile*) lit ein gilt, das höret gegen Sant Jo- 
hanne in Turtal: das giltet ze vogtrechte 3 inut roggen Zürich 
10 mes. Da und ze Bruttisellen*) git je der man, der die her- 
schaft anhoret, ein vasnachthän. Dü heirschaft hat“) ze den bei- 
den dorfem twing und bau und richtet von gewonheit*) dube und 
vrevel. 

§ Ze Gütoltzwile'“) ligent güter; die geltent ze vogtrechte 
15 G ß phenning. DA heirschaft hat da twing und ban und richtet 
dube und vrevel. 


*) Ro. hat da twing zS den beiden dorfern twing und ban! 


') Der Name Erisberg ist verschwunden, dagegen der Name Sennhof, öst- 
lich von Kussikon, noch erhalten (Top. Atlas, Blatt 68). Die «curia in Eris- 
perc“ erscheint in der oft genannten Urkunde von 1271 unter den Is“hen 
von St. Italien. Ein «Walthere de Erichesperch“ erscheint schon 1014; Zürcher 
Urkundenbuch I, 127. 12.39 übertragen die Grafen von Kiburg u. a. .dirni- 

diam curtem in Erisjierc“, die ihnen ein Ministeriale übergeben, an das Frauen- 
kloster Töss; ib. II, 28; vgl. die Urkunde von 12.)1; ib. II, 27.3. 

*) Baltenswil, südöstlich von Bassersdorf. Das Kiburger Urbar sagt ein- 
fach: «Baldenswil siliginis inodios 3^ (Archiv für Schweiz. Geschichte Xll, 171.) 
Ueber das Kloster St. .lohann vgl. S. 289, Anin. 5. 

•) Brüttisellen, .südlich von Bussersdorf. Ein .Hugo de Brutissellon“ in 
einer Habsburger Urkunde von 1218 (Zürcher Urkundenbuch 1, 326), 1239 
(«Hugo de Britisseldon“ ib. 11, 30) und 1243 (ib. 11, 81). 

*) Es fehlte also auch hier für die Ausübung der Gerichtsbarkeit ein be- 
stimmter Kechtstitel; s. oben S. 109, Anm. 1 und S. 244, Anm. 3. 

Outenswil, östlich von Volkebswil. Das .Gutolsvilare“ einer Urkunde 
von ll.'>5 ist nicht sicher auf diesen Ort zu beziehen; s. Zürcher Urkunden- 
buch 1, 189 und die Urkunde von 1162; ib. 1, 197. 1250 erscheint in «Guo- 

tolfeswile* Besitz des Klosters Rüti; ib. II, 251. 
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§ Ze Lindowe') lit ein hof, der heisset der Ryethof; der 
ist der heirschaft eigen; der giltet ze zinse 8 nnit kernen. 1 malter 
habern Zürich nies. Es git jo der man ein vasnachthfin. Du her- 
scliaft richtet da dube und vrevel. Dü heirschaft lihet och die 
kyrichen") ze Lindowe*); du giltet wol 3 marc über den pfaffen. s 
§ Die ussidelinge'’), die in dem arapte von Kyburg sonderbar 
gegen Kyburg in ein sture sturent. hant gegeben ze sture') 
eines jares bi dem meisten 33 phunt, bi dem luinsten 30 ff. ^ Si 
hant och geben eines jares 66 ft, und beschach das nie mer und 
mag och nicht wol mer beschehen, want die lute mochten es nicht m 
erliden. 

§ Ze D y e t e nr i e t ‘') ’) lit ein vri gät; das giltet ze vogt- 
rechte 1 mut kernen, 6 viertel habern Wintertur mes, 9 ß und 

9 d. und ein vasnachthfin. Die herschaft hat da twing und ban [ 

und richtet dube und vrevel. \ 

§ Ze Nubrechten‘) lit ein sennehof. So man dem') richtet 
6 kü, die och darnach ''j ewig sin süln, und so man richtet dem 

senilen 6 mut roggen und 3 mut kernen für sin coste und '/ 2 O I 

mut kernen und ein halben bachen ze höwot®), so sol der hof 

“) Re. kirchen. *>) Rodel ussohidelinge, ') Eine spiltere Hand hat u in fl 
verwandelt. '*) Re. Dyettenriet. ') Rh. mane den. mit blässerer Tinte einge- 
setzt. •) Rodel ein halben. 


') Lindau, Pfd. östlich von Bassersdorf. .Schon 774 erhält das Kloster St. 
Gallen in „Lintauvia“ Besitz (Wartmann, Urkundeiibuch von St. Gallen I. 171). 
Die .curia in Lindouve cum suis pertinentiis* erscheint in der ott citirten Ur- 
kunde von 1271 als st. gallisches Lehen, während nach dem Urbar der Hof 
.der heirschaft eigen ist.“ 

’) Gehörte der Kirchensatz zu Lindau auch zu den Perlinenzen des Hofe», 
die die Urkunde von 1271 nennt (s. .\nm. 1)? Uel>er die Kirche vgl. Nflscheler. 
Ootteshftnser 111, dl-'i. 

•) Dettenriet, nordöstlich von Weisslingen (Top. Atla«, Blatt 68). 

*) Sennhof, südlich von Neubrechten, dieses heutzutage ein Wald sfldlich 
von Seen an der Töss (Top. Atlas, Blatt 68). .Nubepretin“ erscheint in einer 
kibnrgischen Urkunde, von 1241 (Zürcher Urkundenbneh 11, hh,. 

‘) D. h. wenn sie einmal dem Hof gegeben worden sind. — was eben noch 
nicht geschehen ist. 

*) Bachen = .Speckseite; höwot, liöwat Heuernte. 
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gelten jerglich äne schaden 600‘) kese, der jeglicher 3 phenning 
wert sin sei, ein zigern, der 10 15 wert sin sol ‘), 3 mut kernen 
und 1 malter habern von einer owe, Wintertur mos, und ein rint- 
fleisch Äne hut, das 5 ß gelten sol. Und want der hof von der 
s heirschaft bresten*’) hat an 6 kün'), da von gütet'') er, untz das 
ime die k&') verrichtet werdent, nicht mer jerglichs danne 360^ 
kese. Und ist der selbe hof der heirschaft eigen und süchet alle 
gerichte ze Kyburg. 

§ Di muH ze Irital*), dii eigen ist der heirschaft, di gütet 
10 10 mut kernen Zürich mes und 4 swin , di*) 2 » wert sin 
suln, und sächet ze Kyburg elli gerichte. 

§ Ze Wangen’) lit ein güt; das git der heirschaft ze vogt- 
rechte 1 mut habern und 4 ß phenning. Da lit och ein ander 
gütli; das gütet ze vogtrechte 1 mut habern. Es (git)*') je der 
19 man, der die herschaft anhoret, ein vasnachthin. 

§ Ze Otenhusen^) lit ein gütli; das gütet ze zinse 2 ß 
phenning, wachtphenning. Da lit och ein kelnhof; der gütet ze 
zinse 7 '/» mut kemen Zürich mes, ein swin, das 8 ß gelten sol, 4 
hünr und 50 eiger'). 

*) Stadtochreiber K. Cyaat von Luzern (t 1614) schrieb über die in la- 
teinischen Buchstaben geschriebene Zahl die arabische. •’) Rs. gebresten. ') Us. 
chfln. “') Rs. so giltent. ®) Rs. kilwe. 0 Cysat schrieb neben die lateinische 
Zahl die arabische 351. ») ,4 swin di* auf Rasur. •>) fehlt. ') Es folgt eine 
radirte Stelle. 


') Die Urkunde von 1241 (s. S. 304, Anra. 4) spricht iin allgemeinen von 
.reditus lacticiniorum* = Einkünfte von Milchspeisen, Milchprodukten. 

*) ündalen, an der Töss, nördlich von Biiuina (’fop. .\tlas, Blatt 211), wie 
Pf. erklärt, ist sprachlich unmöglich. Das Urintale in der Urkunde von 867, die 
Meyer, Ortsnamen desKts. Zürich, S. 156, Nr. 1500 für Undalen anführt, bezieht sich 
auf Urental, Kt. St. Gallen; s. Wartmann, Urkundenbuch II, 142. Irital ist wohl 
ein abgegangener Ort. Vielleicht ist an diw jetzige Mühletobel (ohne Mühle), 
südlich von Neschwil zu denken (Top. Atlas, Blatt 211) oder, da in dem latei- 
nischen Rodel (Pf. S. 312; s. im 2. Band) vor Irital Owe genannt ist, an 
, Ehrenbühl* westlich von Au, eine Form, die durch Volksetymologie entstanden 
sein könnte. Die Mühle hätte dann natürlich nicht auf dem Iribühl, sondern 
in Irital gelegen. 

*) Wangen, Pfd. nordöstlich von Brüttisellen. 

•) Ottenhausen, östlich von Seegräben (Top. Atlas, Blatt 216). 

Quellen xur 8chwetzerge»chlchte. XIV. 2U 
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§ Ze“) Birchwilo') der vryen lute güt git zo vogtrechte 1 
mut habern und für ein schaf 3 ß phenning. Es git je der man, 
der die heirschaft anhoret, ein viusnachthun. Du herschaft hat da 
twing und ban und richtet dube und vrevel. 

§ Ze Wernbrochswile*)**) lit ein vri güt; das gütet ze vogt- s 
rechte 4 ß phenning. 

§ Ze Langemburg“) lit ein hof, der der heirschaft eigen ist; 
der gütet ze zinse 2 ^ phenning. Es (git)') da je der man ein 
vasnachthün. Du heirschaft hat da twing und ban und richtet 
dube und vrevel. lo 

§ Ze Kyburg in der vorburg*) der by erhoff), der der heir- 
schaft eigen ist, der gütet zo zinse 1 1 mut kernen, 5 malter habern, 

1 mut vasmfts Zürich mes, 2 swin, der jetweders 8 ß wert sin 
sol. — § Der huszins in der vorburg der gütet 3 S", 5 ß und 

2 d'*). — § Die rutinen') an Balnhalden*) die geltent ze zinse is 

“) R'«. zor. *>) Rs. Wermbrechzwile. ') fehlt. Rodel phenning. ') Rs. rütina. 


') Birchwil, nördlich von Bassersdorf, erscheint schon oben S. 252, wo in 
Anm. 1 statt südlich nördlich stehen sollte. 

•) Wennetswil, nordöstlich von Uster. 

’) Ruine Langenberg, nordwestlich von Kiburg, am Abhang des Eschen- 
bergs auf dem rechten Tössufer (Top. Atlas, Blatt 67). Die „Langinburc“ er- 
scheint in einer Urkunde von 1241 (s. S. 3U4, .\nm. I). 

*) Ueber die Vorburg im allgemeinen vgl. oben 8. 234, Anm. 2. Die ältere 
kleine Vorburg von Kiburg wurde wahrscheinlich im 12. Jahrhundert in den 
damals erweiterten Burghof hinoingezogen und eine neue Vorburg. das nach- 
malige Städtchen und jetzige Dorf Kiburg, angelegt; s. Pupikofer, Ge- 
schichte der Burgveste Kiburg, Mitteilungen der antiquar. Gesellschaft in 
Zürich, XVI, 24; und Pfau, Bangoscbichte der Kiburg, ib. S. 9-5. .Census do- 
inoruin in suburbio* erwähnt das Kiburger Urbar (Archiv lür Schweiz. Geschichte 
XII, 170). Später erhielten die Bürger der Vorburg eine Art von Stadtrecht, 
so diis Recht, „dasz sy söllont und mögent erwellen einen schuldhoisz da- 
selbs zuo Kiburg in der vorliurg unnd vier mit im der räthen* (Öffnung aus 
dom 15. Jahrhundert aus Schaubergs Beiträgen IX, 37 fl’, in Grimm, Weis- 
tümer IV, 337 If. ; s. oben ,S. 2S7, Anm. .3). 

Bierhof = Hof, wo Bier gebraut wird? Bier wurde sonst damals in diesen 
Gegenden wenig gebraut; doch wird vom Urbar selbst solches erwähnt, so 
unten S. 325, 326, .327. Lexer, Mhd. Wörterbuch, kennt nur diese Urbar- 
stelle. Der „birchhof* (!) zu Kiburg erscheint in einer Urkunde von 1292 
(Regesten der Habsburger, Anzeiger für Schweiz. Geschichte und .Altertumskunde, 
1858, S. 57), der „bieberhoti“ (offenbar nur verschrieben oder Druckfehler für 
bierhof) zu Kiburg in der Öffnung bei Grimm, Weistümer IV, 338. 

•) Bannhalden, Wald westlich von Kiburg, auf dem linken Tössufer (Top. 
Atlas, Blatt 67). .Auch da.s Kiburger Urbar nennt die ,Ballinhaldun‘ (Archiv 
für Schweiz. Geschichte Xll, 171). 
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5 ß. — § Zü Niiwahuson') lit ein ruti; du gütet 1 viertel ker- 
nen Wintertur mes. — Da figent 4 reblen*) under der bürg, die 
der heirschaft eigen sint; die haut ze dem halben teile der heir- 
schaft*) vergulten eines jares bi dem meisten 53 sorae'’), bi dem 
» minsten 6'/* som. — Es höret och zü der bürg ein holtz; das 
vahet an an der hohen Warte“) und gat nutz an die winden*) 
zo Langemburg'). Du heirschaft hat da twing und ban und 
richtet dube und vrevel. 

§ Ze Kinthusen“) lit ein hof, der der luten eigen isf); der 
10 gütet ze vogtrechte 1 mut kernen. 

§ Zo Adlinkon®)') lit ein güt; das gütet ze vogtrechte 2 
viertel habern. 


*) Eine Hand des 16. Jahrhunderts (Cysat?) hat hier ,wyn“ an den Rand ge- 
schrieben. 0) Ueber das o hat eine Hand des 16. Jahrhunderts ein v geschrieben. 
') so auch Ks. ; Pf. liest Langcmberg. "i) auf Rasur. ') Rs. Adlikon. 


') Wohl Neuhaus, S.stlich von Schälchen, im Tösstal (Top. Atlas, Blatt 211) 
und nicht Neuhaus, das nach t^er .Ortsbeschreibung des Kantons Zürich“, 
(Manuscript im Staatsarchiv Zürich), bei Iburg in der Pfarrei Seen liegt. Auf- 
fallend ist, dass der Ort mitten unter Lokalitäten in unmittelbarster Nähe 
von Kiburg erscheint. 

*) Heute gibt es .under der bürg* keine Reben. * 

•) Hoh-Wart, Hügel am rechten Ufer der T8ss, östlich von Kiburg (Top. 
Atlas, Blatt 6S) Pf, erklärt es irrig mit der Burg Wart. 

*) Die Öffnung von Töss sagt in einer Grenr.bestiramung: .... dem frid- 
hag zii Ros.sberg nach under dem nüwbtuch hinab (Neubruch, südlich von 
Rossberg, Top. Atlas, Blatt 67) bis zü der winnden au die Bleitschi (wo?) und 
da dannen nebennt Langenburg nider bis an den stäg, als die Kenipt in Thoss 
(die Töss) loft . , (Grimm, WeistOmer 1, 130). Noch heute zieht sich ein 
grosser Wald auf dem rechten Tössufer von Hoh-Wart bis Langenberg (Top. 
Atlas, Blatt 67). Leier, Mhd. Wörterbuch, vermutet, dass .winde“ hier die 
durch Winden in die Höhe gezogene Zugbrücke bedeute (nämlich der Burg 
Langenburg, die da,s Urbar nicht nennt, wohl aber eine Kiburger Urkunde von 
1241; Zürcher Urkundenbuch II, ö.'i), 

*) Kindhausen, nordwestlich von Volketswil. 

‘) Hadlikon, südöstlich von Hinwil, nicht Adlikon im Bezirk Andolfingen, 
wie Pf. erklärt. .Hadalinchova“ neben ..Adalinchova* in einer St. Galler 
Urkunde des 8. Jahrhunderts; Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen 1, 16. 
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§ Zo B a 1 b e ') lit ein eigen *) ; das gütet zo vogtrechte 4 ß 
phenning und ein hün. 

§ Ze Ettenhusen*) der vryen luten gut gütet ze vogtrechte*) 

2 ß d. 

§ Ze Betzinkon*) der vryen lute gSt gütet ze vogtrechte » 
18 d. für ein schaf. 

§ Ze Ilötz wile'*)“) ligent güter; di geltent ze vogtrechte 
2 viertel habern und 18 d. 

Sum(m)a denariorum 231 S', 4 ß, 3 d. — Sum(m)a tritici 
267 modii et 2 quart. — Sum(m)a avene 93 maltra, 5 quart. — lo 
Sum(m)a süiginis 3 modii. — Sum(m)a leguminis 13 modii. — 
Sum(m)a porcorum 49. — Sum(m)a ovorum 5 S", 35 ova. — 
Sum(m)a cere 4 — Sum(m)a pullorum non potest sciri“). — Item 

lini 23 ligaturaa’). — Item duas caligas')*). 

“) KoUel Togto! •>) Rs. Räswile. ') Ende des 2. Rodelstackes. Der ganze 
Abxutz Bteht nach einer langen Lücke ganz am Schluss des RodelstOckes, von 
dem folgenden, darüber gehefteten, verdeckt, von anderer Hand. 


') Balm, Hof südöstlich von Wemetshausen (Top. Atlas, Blatt 230). 

*) Wie bei Kindhausen ein Eigen der Leute, nicht der Herrschaft; s. P. 
Schweizer im Jahrbuch für Schweiz. Geschichte VllI, 139, Anm 1. 

*) Ettenhausen, Weiler südlich von Kiburg (Top. Atlas, Blatt 67). 

* •) Bezikon, Hof südöstlich von Hinwil (Top. Atlas, Blatt 227). 

*) Rützwil, Weiler nordöstlich von Bäretswil (Top. Atlas, Blatt 210), nicht 
Rutschwil im Bezirk Wintertur, wie Pf. erklärt, das 1250 „Rudolfeswile“ heisst, 
richtiger 1299 .Rfidoltzwile“; s. Zürcher Urkundenbuch II, 264, Anm. 2. Die 
Form „Ruswilcre“ für Rützwil in einer das Kloster Rüti betreffenden Urkunde 
von 1228; Zürcher Urkundenbuch 1, 322. 

') In andern ähnlichen Zusammcnrcchnungen ist die Zahl angegeben; so 
oben S. 265 beim Amt Einbrach. 

’) ,lini ligatura* = .kloben wercha“. 

') ,CaIigae‘ sind wohl die S. 301 als Abgabe erwähnten .seitshosen'. 
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44 . 

Das Amt Wintertur. 

[Officium Wintertur.] 

§ Dis sint gfit, gultc, sture, niitzc und recht, die die her- 
schaft hat in dem us.sern ampte und in der stat ze Wintertur '). 

Der hof ze Walde*), der eigen ist der horscliaft, giltet ze 
zinse ufTen den herbst 6 mut kernen, 2 nialtcr liabern Zürich nies 
5 und 10 ß phenning für swin*), Züricher, 2 herbsthunr und ein 
vasnachthun’’) und fiO eiger. Er') sei och alle dienste tün nach 
der herschaft gnaden. 

Der kelnhof ze El linken*), der eigen ist der herschaft, giltet 
ze zinse 6 mut kernen, 1 mnlter habern Zürich mes, 10 ß phenning 
10 Züricher für swin‘‘), 2 herbsthunr und ein vasnachthun'’) und ze 
ostren ,'jO eiger. Er sol och lün alle dienste nach der herschaft gnaden. 
— Da ist och ein wideme; dü giltet ze vogtrechtc 4 mut kernen 
Zürich mes. — Da ligent och vrycr luten guter ; die geltent och 

*) mit blässerer Tinte. **) Us. 2 heibist- und ein vasnuhtbiin. ') Rs. er. 
•*) Rs. für ein swin. 


') Wintertur, Stadt im Kt. Zörich. Das Amt Wintertur mit der Stadt 
erbten die Habsburger 12G t von den Kiburgern; s. oben S. 116, Anm. 2. Doch 
hatten sie schon vor der kiburgischen Erbschaft Besitz in Buch am Irchel 
(an der Grenze des spätem Amtes gelegen) und in WQlflingen, der dann nach 
der Erbschaft dem Amt Wintertur zugeteilt wurde; s. unten die betreffende 
Stelle des Urbare. Im Kiburger Urbar umfasst das Amt noch Ort«, die unter 
der habsburgischen Herrschaft dann zu einem Amte Kiburg vereinigt wurden; 
8. oben S. 287, Anm. 3. Die Stadt Wintertur s. unten. 

*) Wald, Hof dstlich von Ellikon (Top. Atlas, Blatt 55); dieses ein Pfd. 
westlich von Frauenfeld, im Kt. ZOrich (nicht zu verwechseln mit Ellikon am 
Rhein). Eine undatirte Öffnung von Ellikon in Grimm, WeistOmer 1, 116 ff. 
Sie erwähnt den .kelnhof“, sowie den ,hof ze Wald“. Sie be.stimmt; .welher 
mitt hus zu Wald sitzt, der ist mitt uns und wir mitt ira weidgenOs . . . 
Item die täfer gehört in dem hof gen W'ald“. 


Digitized by Google 



310 


Amt Wintertur. 


ze vogtrechte 6 mut kernen Zürich mes. — Da lit och ein hof- 
stat und ein gfitlin'*); das giltet ze zinse ein swin, das 8 ß wert 
sin sol, 5 eiger und ein vasnachthün. — Da lit och ein schüpos; 
di giltet ze zinse 3 ’/z mut kernen, 2 herbsthünr und ein vasnacht- 
hün*') und 18 eiger. Da ist och ein schüpos, du eigen ist; du s 
giltet ze zinse 1 mut kernen, ein vasnachthün und 4 eiger. Da 
ist och ein muli'), du eigen ist; du giltet ze zinse 12 mut kernen 
Zürich mes, zwei swin, du beidü 16 ß wert sin"^) suln, 4 herbst- 
hunr und ein vasnachthün''). Der vorgenanden vryen lute und 
vogtlute git jeglicher ein vasnachthün. Du heirschaft hat da twing lo 
und ban und richtet dube und vrevel. Die lute, die uf den vor- 
genandon gütern gesessen sint, hant geben ze sture eines jares bi 
dem meisten 13 ft, bi dem minsten 8 ft. Si gaben och eines 
jares 17 S", und beschach das nie mer und mag och nicht wol 
mer beschehen, want die lute mochten es nicht erliden*). is 

§ Der kelnhof ze Richembach’), der eigen ist der herschaft, 
der giltet ze zinse 15'/s mut kernen, 5 malter habern Wintertur 
mos, 3 swin, der jeglichs 10 ß wert sin sol , 18 d. fir werch, 

8 hunr und 100 eiger. — Da ist och ein ander kelnhof, der*') eigen 

“) Bs. gfltlin. '•) Bs. 2 herbiBt- umi ein vaBnahthün. ') Der Eodel wieder- 
holt irriff sin. '*) Rs. 1 herbist- und ein vasnahthün. ') ,der herschaft* fehlt. 


') Eine Mahle liegt noch jetzt im nördlichen Teil von Ellikon (Top. Athui, 
Blatt 55). Die Öffnung nennt eine „ober muli“; a. a. 0. S. 117. 

•) S. oben S. 237, Anm. 4. 

•) Bickenbach, .südwestlich von Ellikon, Pfd. im Kt. Zürich. 1243 ver- 
kaufen die Herren von Wartenberg ,medietatem rerum, quas in Richenhach 
titulo proprictatis possedimus, videlicet servos et ancillas, prata. vinea (das 
Urbar erwähnt keine Bolchen), nemona, terrain cultam et incultam cum Omni- 
bus pertincnciis“ für 120 Mark an die Grafen von Kiburg (Zürcher ürkunden- 
buch II, 84; vgl. dazu die Erklärung der Grafen von 1247; ib. II. 17G). Diesen 
entfernten Besitz hatten die Ritter, deren .Stammsitz bei Geisingen an der 
Donau lag, als Stifter des Klosters Sohussenriet, wie die zwar gefälschte, 
aber auf echter Grundlage beruhende Urkunde von 1205 (ib. I, 240; Würtem- 
bergisches Urkundenbuch II, 349) zeigt. Doch hatten die Kiburger schon vor- 
her dort Besitz, wenn nicht in der Urkunde von 1241 der Name .Richin- 
bach“ erst nach dem Kauf von 1243 eingesetzt worden ist; s. Zürcher Ur- 
kundenbuch II, 58. 
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ist; der giltet ze zinse 15 mut kernen, 5 malter habern“), 3 swin, 
der jeglichs'’) 10 ß wert sin sol, 18 d.'') fiir werch, 8 hunr und 
100 eiger. 

§ Bi Richembacli lit ein hof, heisset im Gerate *); der giltet 
& ze zinse 6 mut kernen Winterturor mes, 2 malter habern des selben 
mes und ein swin, das 10 ß gelten sol, 18 d. für werch, 4 hünr 
und 50 eiger. 

§ In dem dorfe ze Richembach ligent noch denne 7 hüben 
und ein muli*), die man och zellet für ein hübe*), und 11 schü- 
•0 possen. Da giltet je du hübe ze zinse 5 mut und 1 viertel ker- 
nen '*) Wintertur mes, ein swin, das 10 ß wert sin soD), 35 eigor 
und 3 hünr. Der schüpossen jeglichü^) giltet ze zinse 11 viertel 
kernen*), ein hün und 12 eiger. Die vorgenanden hüben und schü- 
possen sint der heirschaft eigen. — Da ist och ein hofstat in der 
** Gassun*); dü giltet ze zinse 2 ß phenning. — Da lit och ein 
wise; der höwe füret man ze hove; des wirt wol jerglich uf 8 
füder. Bi der wisen lit ein ruti ; du giltet ze zinse 2 viertel ker- 
nen. Es git och je der man ein vasnachthün. Du heirschaft hat 
da twing und ban und richtet dube und \Tevel. Die lute des selben 
*0 dorfes hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 13 ft, bi 
dem meisten 4 ft. 

Sj Ze Sultz®) der ober hof ist der heirschaft eigen ; der giltet 
ze zinse 12 mut kernen, 4 malter habern, 3 mut smalsat Winter- 

“) Nach hahem hat der Rodel eine Lücke (Raum für etwa 6 Buchstahen) ; 
auch in Rs. ist eine Lücke. '<) Der Rodel wiederholt: der jeglichs. ') Rodel 
phenninge. <*) auf Rasur. *) Rodel irrig auln. *) Der Rodel hat nach „kernen" 
eine Lücke, Raum für etwa G huchstaben, ebenso Rs. 


') Vorder- und Hinter-Grflt, nordwestlich von Rickenbaeh (Top. Atlas, 
Blatt 55). 

•) Eine Mühle liegt noch jetzt östlich bei Bickenbach (Top. Atlas, Blatt 55). 

*) D. h. die auch als eine Hube gerechnet wird. 

•) Darunter eben auch die Mühle. 

*) Eine Holzgasse liegt nach der Karte nördlich von Kickenbach (Top. 
Atlas, Blatt 55). 

•) Sulz, südlich von Rickenbach. Im kiburgischen Besitz erscheint Sulz 
in den oft citirten Urkunden von 1241 (Zürcher Urkundenbnch II, 55— GO) 
und in einer solchen von 1244 (ib. 11, 100). Die „curia in Sultze, qne fuit oliin 
domini de Bichelnse“ (Eberhart von Bichelsce — im Kt. Turgau — erscheint 
1252 mit kiburgischen Gütern zu Sulz belehnt; Zürcher Urkundonbuch II, 307), 
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tur mes, ein swin, das 10 ß wert sin sol, 3 ß und 6 d. für werch, 

8 hönr und 100 eiger. 

§ Der nider hof ze Sultz, der der herschaft eigen ist, der 
gütet ze zinse 12 mut kernen, 2 malter habern, 1 mut vasmüs 
Zürich mes, 2 swin“), der jetwedors 8 ß wort sin sol, 8 hunr und 5 
80 eigen — Da ist och (ein)'’) hübe, und heisset Sturmen') hübe; 
du gütet ze zinse 8 ‘/« mut kernen , 2 malter habern Wintertur 
mes, 10 ß für ein swin, 5 hünr, 50 eiger. 

§ Da ist och ein hübe, dii heisset Kantzen hübe; du gütet 
ze zinse 12 mut kernen, 3 malter habern Wintertur mes und 10 m 
ß phcnninge für ein swin, 7 hünr und 75 eiger. — Da lit och 
ein hübe und heisset Peters hübe, du eigen ist; du gütet ze 
zinse“') 5 '/s mut kernen, 2 mut roggen, 2 malter habern und 1 
mut vasmüs Wintertur mes, ein swin, das 12 ß wert sin sol, 4 
hünr und 50 eiger. — Bi der muli ze Sultz') lit ein schüpos; di i5 
gütet ze zinse 3 mut kernen Wintertur mes. Da lit noch denne ein 
schüpos ; di gütet ze zinse 5 '/a mut kernen, 3 hünr und 25 eiger. Es 
git je der man ein va.snachthfin. Du heirschaft hat da twüng und bau 
und richtet dube und vrevel. Die lute des selben dorfes ha(n)t 
gegeben ze sture eines jares bi dem meisten 8 ff, bi dem minsten jo 
3 ff. Si hant och geben eines jares 10 ff und 16 ß, und mag aber 
das nicht mer bcschehen. want die lute mochten es nicht criiden. 

§ Der sennehof®) und des Nikomen hof) und ein schüpos 
*) In R«. ist ,8win‘ mit blässerer Tinte eingetragen. •’) fehlt. ') Ra. Stürmen. 

■*) auf Ra-sur. 


br-Bndet sich unter den durch den Tod Hartmanns von Kibnrg erledigten 
Lelien, die 1271 Rudolf von Habsburg von dem Kloster St. Gallen zu Lehen 
gegeben wurden; Wartinann, Urkundenbuch von St. Gallen 111, 190. Das 
Urbar hingegen sagt von beiden Höfen zu .Sulz, dass sie „der Herrschaft eigen 
seien“. 

*) Wohl die jetzige RietmUhle, nordwestlich von Sulz (Top. Atlas, Blatt 55). 

’) Der Sennhof, am rechten Ufer der Töas, südlich von Seen (Top, Atlas, 
Blatt 68), ein anderer bei Klgg. Beide sind etwas weit von den im Zusammen- 
hang genannten Orten , besonders von Stadel , entfernt. Der erstere würde 
übrigens nach seiner Lage in.s Amt Kibnrg gehören. ,Ze Stadeln“ bezieht 
sich wohl ziisammcnfas.,end nicht bloss auf schüpos, sondern auch auf „Senne- 
hof“ und des „Nükomenhof“, so dass ein .Sennhof in der Gegend von Stadel 
gemeint und Sennhof überhaupt nicht als Kigenname aufzufassen ist. 

*) Er lag wohl zu Stadel; s. .Anm. 2. Neukomm noch heute ein Geschlecht 
im Kt. Zürich. Der Name bezeichnet eigentlich einen neu horgekoramenen 
Ansidler. 
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ze Stadeln'), die mit enandern dienent und der herschaft lehen 
sint“) von Kostentz*), geltent ze zinse 19 mut kernen, 4 malter 
habem und 11 mut smalsat Wintertur mes, ein swin, das 10 ß 
Züricher gelten sol, 11 Imnr, 115'’)eiger. — § Da lit och ein hübe, 
i und heisset Schomers hübe, und ein schfipos, die da mitte dienent, 
du beid^'') lehen sint von Costentz; die geltent ze zinse 16 mut 
kernen und 3 viertel und 3 malter habern Wintertur mes, fiir 
swin 2'/» Costentzer, 9 hünr und 100 eiger. — § Des Trullin- 
gers'')*) hof, der och lehen ist von Costentz, der giltct ze zinse 
10 14 mut kernen und 2 viertel, 4 malter habern, 6 mut smalsat 
Winterturer mes, 2 swin, der jetweders 10 ß wert sin sol, 9 hiinr 
und 100 eiger. — § Des Rosbergers*) hübe, du lehen ist von 
Costentz, du giltet ze zinse in zwein jaren jetweders jares 11 mut 
kernen üne 1 viertel, 3 malter habern und 1 mut vasmüs, des 
15 dritten jares IO") mut kernen') äne 1 viertel, 2 malter habern und 
och 1 mut vasmfls Wintertur mes, und jerglichs 2 swin, der jet- 
weders gelten sol 7*) ß phonning, und in den zwein jaren jet- 
weders jares 7 hünr und 70 eiger, an dem dritten jare 6 hünr 
und 60 eiger. — § Syfrides hübe, dü och lohen ist von Co- 
*0 stentz, giltet ze zinse 10 mut und 1 viertel kernen, 2 malter 
und 1 viertel habern, 3 mut smalsat Wintertur mes, 3 swin, der 
jeglichs 7 ß gelten sol, 6 hünr und 70 eiger. — Ü Heinis des 
sennen schüpos, die och lehen ist von Costentz, giltet’’) ze zinse 
9 viertel kernen, ein hftn und 10 eiger. — § Des Langartes 
25 schüpos, dü och lohen ist von Costentz, giltet ze zinse in zwein 
jaren jetweders jares 5 mut kernen, 2 hünr und ze ostren') 2.5 
eigor, an dem dritten jaren'*) 4‘/2 mut kernen, 2 hünr und 30 eiger. 
Es git je der man ein vasnachthün. Du heirschaft hat da twing 
und bau und richtet dube und vrevel. Die lute des selben dorfos 

•) Der Rodel wiederholt ,sint‘. *’) Rodel C und XV. ■') Rs. bede. '') Rs. 
Trüllingers. •) Pf. 11. ') ,10 mut kernen* irripf wiederholt. *) auf Ra.sur. •") Rä. 
wiederholt .giltet*. 'j R«. osteron. ■') Rs. jar. 


') Stadel, stidwestlich von Sulz. 

Anderweitige Belege fiir dieses Lehensvprhältnis fehlen wohl. 
’) Ein Hann aus dem zürcherischen Pfd. Trüllikon 
*) Ein .Mann aus dem oben S. 203 genannten Rossberg 
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hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 7 it und 5 ß, bi 
dem minsten 2 V* S'- >^i hant ocli geben eines jares 14 ft, und 
beschach das nie mer und mag och nicht wol mer beschehen, want 
die lute mochten es nicht erliden. 

§ Es ist ein hof ze R utelingen“) '), der lehen ist von Co- s 
stcntz; der giltet ze zinse 16 inut kernen, 4 malter habern, 4 
mut smalsat Winterturer mcs, 2 swin, der jetweders 10 ß gelten 
sol, 10 hünr, 100 eiger. — Da sint och 2 schöpossen, die lehen 
sint von C o s t e n t z ; die geltent ze zinse 6 mut kernen, 1 mut 
vasniüs Wintertur ines, ein swin, das 10 ß gelten sol, 3 hönr und lo 
30 eiger. — Da ist och ein matte; dA giltet ze**) zinse 6 viertel 
kernen. — Du wise in dem Gerute*) giltet 3 mut kernen. — 
Der'’) hof in dem Gerute, der eigen ist, giltet ze zinse 10 ','2 mut 
kernen, 2 malter habern AVintertur mes und 1 mut vasmüs des 
selben mes, 2 swin, der jetweders 10 ß gelten sol, 6 hfinr und 60 n 
eiger. 

g Da lit och ein ander hübe, di heisset des Sennen hübe, 
du eigen ist der heirschaft; du giltet ze zinse 10 ',' 2 ') mut ker- 
nen, 2 mut habern Wintertur mes, 3 swin, der jeglichs 6 ß Züri- 
cher gelten sol, 5 hünr, 55*') eiger. Es git je der man ein vas- » 
nachthün. Du herschaft hat da twing und ban und richtet dube 
und vrevel. Die lute, die uf den vorgenanden giAtein gesessen 
sint, hant geben ze sture eines (jares)®) bi dem meisten uf 6 » 
und 5 ß , bi dem minsten 3 fl. Si hant och gegeben eines jares 
12 ft, und beschach das nie mer und mag och nicht wol mer be- 25 
schellen, want die lute mochten es nicht erliden. 

*) Rs. Kütelingen. •’) Im Pergament ist ein vernähter Riss; doch fehlt 
nichts. ®) Pf. 11. Ä) Pf. 60. ') fehlt. 


') Reutlingen, nördlich von Ober-Wintertur. Auch hier fehlen wohl ander- 
weitige Belege für das vom Urbar bezeichnete Lehensverbältnis. 

’) Südlich von Reutlingen liegt der Hof Wallrüti, westlich davon der 
Flurname Ueimrüti (Top. Atlas, Blatt CG); westlich von Reutlingen Fäsirüti 
(Top. Atlas, Blatt C5). .Rueteliiigen* zeigen die oft erwähnten Kiburger 
Urkunden von 12-11 im Besitz der Grafen von Kiburg (Zürcher Urkunden- 
buch II, .ÖS, CO). 
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§ In dem dorfe zeSeliein*) lit ein kelnliof, der lehen ist von 
Sant Gallen; der giltet ze zinse in zwein jaren jetweders jares 
20 mut kernen, 1 malter habern, 1 mut bonen Zürich nies, ein 
swin, das 8 ß wert sin sol, 10 hunr, 105 eiger, an dem dritten 
6 jaren*) 15 mut kernen, 1 malter habern, 1 mut bonen, 8 hünr 
und 80 eiger und och ein swin, das 8 ß gelten sol. — § Da lit 
och ein halbü schäpos, dil eigen ist der heirschaft; dii giltet ze 
zinse 6 viertel kernen Zürich mes und 8 eiger. — 5^ Gü schüpos 
bi dem bache*), du lehen ist von Sant Gallen, giltet 2 mut 
10 kernen, ein hün und 10 eiger. — § Des Harde(r)s'*) helbu hübe 
ist lehen von Sant Gallen und giltet ze zinse O'/a mut kernen, 
3 hünr und 32 eiger. — § Des Drüben') helbu hübe, du lehen 
ist von Sant Gallen, giltet ze zinse G'/s mut kernen Zürich mes, 
3 hünr und 32 eiger. — § Da ist och ein hofstat, du lehen ist 
15 von Sant Gallen; du giltet ze zinse 2 viertel kernen Zürich mes. 
— Der Huningerin hübe, du lehen ist von Sant Gallen, giltet 
ze zinse 12 mut keimen Zürich mes, 6 hünr und 60 eiger. — Der 
Snewelin schüpossen zwo der jetwcdrü (git)“*) 6 viertel kernen 
Zürich mes und si beide ein hün und 15 eiger. — § Des Orrin- 
20 gers®) schüpos, di lehen ist von Sant Gallen, giltet 6 viertel 
kernen Zürich mes und 6 eiger. — § Des Brungers*) schüpos 
ist lehen von Sant Gallen und giltet ze zinse 6 viertel kernen 

*) Ks. jar. •>) Rs. Harders. ') Rs. Trüben. ‘') so Rs., fehlt dem Rodel. 


') Seen, Pfd. östlich von Wintertar. Schon 774, dann wieder 78!), 806, 
829 und 849 erhält das Kloster St. Gallen Schenkungen zu Seen; s. Wart- 
mann, Urkundenbuch von St. Gallen 1, 69, 118, 180, 300; II, 28. .Predia in 
utroque Sehein“ (in Seen und Ober-Seen) erscheinen 1211 im Besitz der Grafen 
von Kiburg; Zürcher Urkundenbuch II, 55, 56, 58, 60. Die „curia cellcraria 
in Sehein“ wird 1271 ,cum suis pertinenciis, quiequid est situni o(b) dem 
bache“, von dem Kloster an Rudolf von Habsburg übertragen; s. die oben 
S. 294, Änm. 3 citirte Urkunde. Auf denselben Kelnhof stellt Herzog Albrecht 
1298 eine Anweisung aus (Urkunde im Staatsarchiv Zürich). 

’) Die in Anm. 1 citirte Urkunde von 1271 sagt .quiequid est situm o(b) dem 
bache*. Am Krebsbach, südöstlich von Seen findet eich jetzt noch Schu)ipis 
als Eigenname (Top. Atlas, Blatt 68). 

’) So genannt von dem Weiler Oringen, nordwestlich von Wintertur. 

*) So genannt von dem oben S. 297 vorkommenden Brünggen bei Kiburg. 
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Zürich mcs und 7 eigor. — § Des Mülchingers') helbi hfibe, 
dvi eigen ist, giltet ze zinse 6 ‘/* mut kernen Zürich mes, 3 h&nr 
und 32 eiger. 

8 Dü hübe am Wigge, du leben ist von Sant Gallen, giltet 
ze zinse 6 '/» mut kernen Zürich mes, 3 hünr, 32 eiger. — § Des s 
Gesselers hofstat, du leben ist von Sant Gallen, giltet 1 mut 
kernen Zürich mes und 5 eiger. — § Dü schüpos in der Wideme 
ist leben von Sant Gallen und giltet 10 viertel kernen Winter- 
tur*) mes, ein hfin und 12 eiger. — § Habsburgs schäpos und 
ein zehende, die leben sint von Sant Gallen, geltent ze zinse 
6 mut kernen Wintertur mes, 2 hünr und 30 eiger. — § Der 
ober hof*), der leben ist von Sant Gallen, giltet ze zinse 4 mut 
kernen Wintertur mes, 10 ß phenning, 2 hünr und 20 eiger. — 

§ Da lit och ein helbü hübe, dü eigen ist der heirschaft; dü giltet 
8 mut kernen Zürich mes, 4 hünr und 40*') eiger. — § Da ist **> 
och ein zehende, der leben ist von Sant Gallen; der giltet 8 
mut kernen Wintertur mes und 4 hünr. — § Du hübe in der 
Hübe, dü leben ist von Sant Gallen, giltet 13'/» niut kernen 
Zürich mcs, 7 hünr und 67 eiger. 

§ Es git je der man ein va.snachthun. Die lute tünt der her- «> 
Schaft alle dienste nach gnaden. — § Dü heirechaft hat da twing 
und bau und richtet dube und vrevel'). — § Dü selben lute hant 
geben ze sture eines jares bi dem meisten 18 U, bi dem minsten 
US". Si gaben och eines jares 27 ft, und beschach das nie mer 
und mag och nicht wol mer bcschchen, want die lute mochten es »s 
nicht erliden. 

§ An den vorgenanden gütem und an andren güteni, die dü 
herschaft hat geben an die pfrimden uf“) dem Heiligenberge'’)*), 

*) auf Rasur. ’’) nach XL ein X radirt. ') Rs. vrefe. •*) Rs. Hailigenberge. 


’) So genannt von dem unten S. 317 vorkommenden Mulchlingen. 

’) Gewiss nicht das weit entfernte Oberhofen bei Turbental, wie Pf. er- 
klärt, sondern ein Hof in der Umgegend von Seen, jedoch kaum Ober-Seen, 
östlich von .Seen, da dieses unten S. 318 besonders genannt ist. 

’) Heiligenberg, ehemals Augustiner Chorherrenstift südlich bei Winter- 
tur (Top. Atlas, Hlatt 0.ä), von den Grafen von Kiburg gegründet; s. Nüscheler, 
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da bohfib*) ‘) die heirschaft ir selben die ere und den gewalt, das 
si die pfrfinden und die kilchen lihen sei und nieman ander, want 
die heirachaft rechtstifter da'') ist'). Dü selbe kilche giltet wol 
uf 10 marc. Der pfrnnden sint 4‘); der giltet einü uf 6 marc, 
5 du ander uf 6 marc, du dritte uf 8 marc, du vierde uffen 4 marc. 
— § Dü heirschaft behüb ') ir selben die vogtey über die kilchen 
und über die pfrfinden und über dü gftt, die daran horent’), und 
an der selben vogtey nimet dü herschaft sture ab den luten, die 
dü güter buwent. 

10 § Ze Eschaberg*) ligent 2 schüpossen, die eigen sint; die 

geltent 30 ß Züricher und 3 ß wachtpfenning*'). 

§ Der hof ze Mfilchingen”)“), der eigen ist der herschaft^), 
der giltet ze zinse 4 mut kernen, 4 malter habern Zürich mes, 
2 swin, der jetweders 8 ß wert sin sol, 4 hünr und 40 eiger. — 
IS Da lit och ein zehende und giltet 1 viertel kernen. 

§ Der hof ze Iberg*), der eigen ist der heirschaft, giltet ze 
zinse 1 mut kernen, 5 malter habern Zürich mes, 3 ß phenning, 
ein swin, das 8 ß gelten sol, 3 hünr und 30 eiger. Der selben 5 
malter einer und die 3 ß phenning gent in den hof ze Mülchingen 
as ze kamerlehen’) Joh[annesJ dem») Reitmanne von Wintertur. 

») Rs. behübt. •') fehlt Rs. Rs. sint. Der Satz folgt in Rs. erst auf 
den hier folgenden Absatz. ®) Rs. Molchingcn. 0 Rs. wiederholt irrig: eigen 
ist. ») Rs. de, Pf. las dictus. 


Gotteshiuser II, 266. Ein .dominus Hermannus prebendarius de Monte Sancto“ 
erscheint 1246; Zürcher Drkundenbuch II, M7. 

') D. h. sie behielt sich vor. 

’) Nach Nflscheler waren es seit einer Stiftung Graf Ilartmanns des Ael- 
teren 1264 5 Pfründen. 

*) Sie tat das als Erbin der Kiburger, der Gründer des Stiftes. 

*) Eschenberg, bewaldeter Hügel mit einem Hof, südlich von Wintertur 
(Top. .\tlas, Blatt 67), mit dem Winterturcr Stadtwald, den Graf Rudolf 1264 
der Stadt schenkte. Die auf S. .316, Anm. 3 citirte Urkunde spricht von 
einer .via, que ducit versus Aeschaberk“. 

*) Mulchlingen, südlich von Seen (Top. Atlas, Blatt 68). Das „Marchol- 
tinchova“ der St. Galler Urkunde von 771 bezieht sich wohl kaum, das ,Mur- 
chingomarca“ derjenigen von 797 vielleicht auf Mulchlingen; s. Wartmann, 
Urkundenbuch von St. Gallen I, 69, 1)0. 

Iberg, Weiler üstlich von Mulchlingen (Top. Atlas, Blatt 68). 

’) S. oben S. 300, Anm. 3. 
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§ Der hof in dem Tanne*), der eigen ist, giltet ze zinse 6 
viertel kernen, 1 malter habem Wintertur mes, ein swin, das 10 ß 
gelten sei, ein hün und 12 eiger. 

§ Ein schüpos ze Sneytal*) giltet 2 mut kernen. 

§ Dü ge.sazte vogtsture, du da gat ab“) den vryen eigen und s 
ab zwein widemen ze Obra-Sehein“), giltet 2 W und 18 d. 

§ Dü heirechaft hat ein halben zehenden ze Eschaberg; der 
giltet 5 mut kernen Wintertur mes. 

§ Es git je der man ein vasnaehthün. 

§ Die lute, die uf den vorgenanden gütern gesessen sint, hant m 
geben ze sture eines jares bi dem meisten 11 ff, bi dem minsten 
9 ff. Si hant och geben eines jares 18 ff, und beschach das nie 
mer und mag och nicht wol mcr beschehen, want die lute mochten 
es nicht erliden*'). 

Der kelnhof ze Veit hei n^), der eigen ist der herschaft, giltet >» 
ze zinse 16 mut kernen, 6 malter habem, 4 müt roggen, 2 müt 
vasmüs Wintertur') mes, 3 swin, der jeglichs 5 ß wert sin sol, 
und 110 eyger, [12 hftnr|‘*). — Da ligent ich 10 schftppüz®), die 
eigen sint; der giltet jeglichü ze zinse 2 müt kernen Wintertur 
mes, ein hnn und 10 eiger und ein swin, das 5 ß gelten sol. — » 

■) Kfi. an. i*) Ende des Rodels. Das Folgende nach der Reinschrift, Rs. Fol. 

07 a— 101a. ') Pf. Wintcrturer. •*) nachträglich am Endo der Zeile ange- 
fOgt, mit blässerer Tinte. ®) Pf. schuoppösan. 


') Taa, Hof nordöstlich von Iberg (Top. Atlas, Blatt 68)? Jedenfalls ist 
nicht das viel zu weit entfernte Tann bei Bäretswil gemeint, wie Pf. erklärt. 
— ist“, natürlich „der herschaft“. 

*) Ober-, Mittel- und Unter-Schneit, am Schneitbach, südlich von dem Pfd. 
Elgg (Top. Atlas, Blatt 66)? „Sneita“ in einer St. Galler Urkunde von 856 
(Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 6t), „Sneitomarcha* 869 (ib. II. 
158) „Sneita“ in einer Urkunde von 1094 (Zürcher Urkundenbuch 1, 13t). 

•) Ober-Seen, östlich von Seen (Top. Atlas, Blatt 68). 

*) Veltheim, Pfd. nordwestlich bei Wintertur. Bei der Kirche zeigt die Karte 
noch heute einen „Kälnhof“ (Top. Atlas, Blatt 6.5). Die „villa Veltheim cura 
jure patronatus ecclesie, servis et ancillis* wurde nach einer Urkunde von 
1230 von Graf Ilartmann dem Aeltern aus dem Geld, das er aus der Mitgift 
seiner Gemahlin erhalten hatte, für sie angekauft: Zürcher Urkundenbuch 1, 
338. Das „predium in Veithein cum jure patronatus ecclesie“ erscheint dann 
wieder in den oft citirten Kiburger Urkunden von 1241; ib. II, 52 — 60. 
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Da lit öch ein niili*), dÄ eigen ist; dii giltet 3 mAt kernen, ein 
hün und 15 eigen, ein swin, das 5 ß gelten sei. — Da ist öch 
ein halbili schäppäz, di!i eigen ist; dii giltet ze zinse G vierteil 
kernen und 6 '/*(!)“) eigen. — Da ligent 2 Acker ’’), die eigen sint; 
s der giltet einer 1 '/^ vierteil kernen und der ander '/*") vierteil 
kernen. — Da ligent 2 hofstette, die eigen sint; die geltont 2 
vierteil kernen Wintertur'') mes. — Da ist öch anderhalbA schüp- 
püz, die eigen sint; die geltent 3 swin; der giltet eins 9 ß, der 
andren jetweders 6 ß d. — Da lit öch ein nuwe gerüter acker 
10 in dem holtze ze Eycholtron’); der giltet '/» niut) kernen. — 
Die drie halben schflppüzen geltent 3 hunr und 21 eiger. — Da 
ligent Ach wingartcn *) ; die haut vergulten bi dem meisten zü dem 
halb teile 40 some, bi dem minsten 15 som. — Uffen Gretten- 
lenberg*) lit ein schüppftz, du eigen ist; du giltet 2 mut kernen 
IS und ein swin, das 5 ß gelten sol. 

Der hof ze Ackern“), der eigen ist, giltet ze zinse 8 mAt 
kernen, || 1 malter habem Zürich mes, ein swin, das 10 ß gelten 
sol, 4 hftnr und 45 eyger. 

Ze Limper*) ist ein hof, der eigen ist; der giltet 4 müt 

*) Pf. 3. '>) Pf. acker. ') Rs. ein halb. '■) Pf. Winterturer. 


') Der Top. Atlas zeigt keine Mühle mehr. 

’) Eichholter, Wald nordöstlich von Veltheim (Top. Atlas, Blatt 65). Ein 
Ilartmann Gevettcrli erscheint 1.368 im Besitz eines Weingartens zu Eicholtren 
und einer Trotte daselbst; s. Nüscheler, Gotteshäuser II, 249. 

*) Reben behnden sich heute an den Abhängen nördlich vom Dorf (Top. 
Atlas, Blatt 65). 

‘J Grettolborg, Wald nordwestlich von Veltheim (Top. Atlas, Blatt 65). 

*) .\ckem ist nicht mehr auf den Karten zu finden. .Agchirn cum Omni- 
bus appenditiis* kaufte Graf Hartmann der Aeltere nach der oben S. 318, 
Anm. 4 citirten Urkunde von 1239 mit Veltheim aus dem Heirutsgut seiner 
Gemahlin. Es lag nach Urkunden von 1478, 14-87 und 1492, die Troll, Ge- 
schichte von Wintertur III, 211 citirt, auf dem im Urbar gleich nachher er- 
wähnten Lindberg. Die oben S. 315, Anm. 1 citirte Urkunde von 1293 nennt 
„.\ckhim“ neben „Limperg“ und dem Kelnhof zu Seen. 

•) Lindberg, ehemalige Burg und ein Wald nördlich von Wintertur (Top. 
Atlas, Blatt 6.5). Pf. erklärt irrig: Limberg im Bezirk Meilen (!). Das „pre- 
dium Limperg* war von den Grafen von Kiburg der Kapelle Nieder- Wintertur 
(der spätem Stadt) geschenkt worden; s. die Urkunde von 1180, Zürcher Ur- 
kundenbuch I, 213. 


Ha. 
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kernen, 2 malter Iiabem Wintertur*) mes, ein swin, das 10 ß 
gelten sol, 3 hönr und 30 eyger. — Da ist öch ein schüppüz, du 
eigen ist; di giltet 7 '/> vierteil kernen*'), 6 viertel roggen, 1 raut 
vasmüs Zirich mes, ein hftn und 10 eiger und 2 ß wachphenning 
uf die bürg '). Si giltet öch den knehten , die des wines h&tent » 
in der drotten*), ze fütere 2 vierteil habern Zürich') mes und 2 
hönr. — Da ist öch ein schüppöz, du eigen ist; du giltet 7 viertel 
kernen, 1 mit roggen, 1 mit vasmüs Zirich mes, 8') eiger und 
2 ß wachphenning, 2 vierteil (habern)'*) Zirich mes ze fitere den 
knehten, die des wines hütent in der drotten , und 2 hinr den 
selben knehten. Ez git je der man ein vasnahthün. Di her- 
schaft hat da twing und ban und rihtet dibe und vrefel. — Si 
lihet och die kilchen ze Veithein’); di giltet über den pfaffen 
8 march silbers. 

Die lite der vorgeschriebenen hove und des dorfes ze Veit- *’ 
hein hant gegeben ze stire eines jares bi dem meisten 15 ft, bi 
dem minston 7 tt. Si hant och geben eines jares 28 tt, und be- 
schach das nie mer und mag öch niht wol mer beschehen, want die 
lite mohten ez niht erlidcn. 

Di hübe zfi dem Nidern-Orringen^), die der herschaft eigen *"* 
ist, giltet zo zin.se 28 mit kernen, 6 malter habern, 6 mit roggen 
und 2 mit vasmues Zirich mes, 8 swin, der jeglich(s) 7 ß d wert 
sin sol und 4 d minre, 17 hiinr, 170') eyger. 

*) auf Rasur, mit blässerer Tinte, von derselben Hand. *') am Ende der 
Zeile ker-, am Anfang der folgenden steht nochmals das ganze Wort. ') auf 
Rasur. '') fehlt; wohl mit l’f. zu erg.'lnzen. ®) Rs. C und LXX. 

') Es ist die Burg Lindberg gemeint. 

*) Ucr Lindberg ist heute an seinem südlichen und östlichen Abhang mit 
Reben bepflanzt (Top. AtUis, Blatt 6.5). „Ürotte* = die Weinkelter und das 
tSebliude, in welchem der Wein gekeltert wird; vgl. Ober diese Trotten Troll, 
(ieschichte von Wintertur VII, 222 fl'. 

“) Der Kirchonsatz war mit dem ,predium in Veithein“ von den Grafen 
von Kibtirg erworben worden; s. oben S. 318, Anm. 4 . Es wurde 1358 von 
den Herzogen von Oesterreich dem Kloster der Dominicanerinnen zu Töss ge- 
schenkt (Üikunde im Geschichtsfreund IV, 201; vgl. im Übrigen Nüscheler, 
Gotteshäuser II, 233). 

‘) Ünter-Oringen mit Ober-Oringen, nördlich von Veltheim. Das Kiburger 
Urbar hat genau dieselben Ansätze, nur statt „2 miH vasmils“ modios le- 
guminis“ (Archiv für Schweiz. Geschichte XII, 169). Noch ein Zürcher Urbar 
von 1482 erwähnt von dem Hof zu Uringen: „28 mOtt kenien, 6 mfltt roggen, 

6 malter habern, 3 mütt bohnen, erbsen und gerste“, was eines der zahlreichen 
Beispiele für die ContiniiitUt dieser Abgaben ist; s. P. Schweizer, Jahrbuch 
für Schweiz. Geschichte VIII, 158. 
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Dio hove zü dem Or ringen, der eigenschaft gegen Kriitz- 
lingen') höret, gaben der herscliaft zo gesalzter vogtsture 1 
U d. Das selbe phunt ist dar nach also hohe in sturwis ge- 
triben, das si und die lute, die zft dem nidern hove ze Orringen*) 
6 horent, mit den si untz har gewonlich gestiirot hant und noch 
stiirent, (gegeben hant)*) bi dem meisten 12 ft, bi dem minsten 
8 »“). Si hant öch gegeben eines jares 20 ff, und beschach das 
nie mer und mag öch niht wol mer beschehen, want die liUe 
mohten ez niht || erliden. Du herscliaft hat da twing und bau 
10 und rilltet diib und vrefel. Ez git öch je der man ein vasnahthftn. 

§ DÜ bürg zo W(n)lfelingen*) und lüte und güt, die du hcr- 
schaft von Habsburg von alter®) hat gehebt in den dörferii ze 

») fehlt. 


') Kreutlingcn, ehemaliges Augustiner Chorherrcnstift, sOJlich von Kon- 
stanz, Kt. Turgau; s. Nüscheler, (Jotteshäuser II, 72. Kin ,HertoIdus de Or- 
ringen“ erscheint 1242 als Mönch in Kreuzlingen (Zürcher Urknndenbiich II, 
102). Schon 1151 erscheint Kreuzlingen in Oringen begütert (Turgaiier Ur- 
kundenbach, II, 102; liegest im Zürcher Urknndenbuch I, 183; vgl. dazu die 
Urkunde von 1263; s. Anm. 3). 

•) Unter den Höfen wurde also speziell der niedere unterschieden, der wohl 
mit dem S. 320 genannten „Nieder-Oringen* identisch ist. 

*) In einer Urkunde vom 23. April 1263 erklärt Graf Hartmann der Aeltere 
von Kiburg: ,cura advocacias quarundara possessionum monasterio de Creuze- 
lingen pertinentium in Trullicon et in Orringen jure coinmissionis manutenue- 
rimus detfensandas et ultni debita stipendia et servicia sepius receperimus 
ab eigdem, nos de stipendiis nobis usque nunc solutis duas libras denariorum 
perpetuo duximus remittendas (Original im Staatsarchiv Frauenfeld; a. Regesten 
von Kreuzlingen, S. 13, Nr. 72). Daraus erklärt sich der Begriff .gesatzte 
vogtstiire“, den das Urbar hier und häufig anwendet, als auf urkundlicher 
Vereinbarung und Zusicherung beruhender Steueransatz. Trotzdem wird hier 
gerade diese Steuer wieder von 1 ff auf 8—12 ff, einmal 20 ff, erhöht. 
Trüllikon (im Urbar im Amt Diessenhofen ; unten 8. 347) gibt zu Vogtrecht 1 ff 
.durch schirm* (entsprechend dem .deffensandas“ der Urkunde); diese 2 ff 
zusammen sind vermutlich dio Steuer, die 1263 um 2 ff reduzirt wurde, vorher 
also 4 ff betrug. 

*) Wölflingen, Pfd. nordwestlich von Wintertur, am rechten Ufer der Töss; 
südlich davon, am linken Tössufer, die zwei Burgruinen Alt-WOlftingen und 
Hohen- Wölflingen. — Eine Öffnung von 1484 in Grimm, Weistümer I, 136 ff. 

*) D. h. schon vor der kiburgischen Herrsebaft; vgl. den Teilvertrag 
von 1239. 

Qaellcn zur HehweizerRoscUlclile. XIV. ‘41 
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Wulfelingen und ze Bftch'), sint geleit in das ampte ze Winter- 
tur und allii güt*) und rehtunge, die zfi den vorgnanten dürfern 
hörent. Und das ist beschehen sit der zit, das dü hcrschaft von 
Habsburg und von Kyburg einen herren bant gebebt*). 

Üer hof im Furte“), der eigen ist, der giltet ze zinse 9 mit 5 
kernen, 3'/> malter habem, 7 vierteil vasmus'') Wintertur mes, 

4 herbisthunr'), 2 vasnachthünr und r)0 eyger und 1 & für swin. 

An dem B ü 1 e ligent rütinan, die in das dorf ze W u 1 f - 
lingen hörent, die öch eigen sint; die geltent ze zinse 7 mut 
kernen. An der Halden®) lit öch ein bongarte**), und du Halde to 
selbe hörent") zft dom turne der bürg ze Wulflingen, das alles 
der herschaft eigen ist. 

Da i.st öch ein schüppäz*), du heisset in dem Flirte, du eigen 
ist; di giltet ze zinse 14 ß d, 2 herbisthunr und ein vasnacbthün. 
Swas öch da vervalles oder lediges götes ist, das ist der herschaft » 
eigen, ez si an holtze oder an velde. Di holtzer und di almeinde, 
du da ist, sint der herschaft eigen. Ez gcnt®) öch dem pfleger’) 
von den holtzern 2 malter habern ze füter, so er dar ritet durch 

•) Nach güt steht fälschlich: di. *’) Pf. liest vasmuos. ") Vorlage herbis- 
chünr. "*) korrigirt aus „wingarte“, wi durchstricheii , darüber mit blässerer 
Tinte ho von derselben Hand. Pf. wingarte (s. Anm. 5). *■) irrig statt .höret* 
oder nach „bongarte“ zu ergänzen .der*? 0 pf_ einfach; diu schuoppuoz, diu ... 


'J Buch am Irchel, Pfd. im Kt. Zürich. Hotz, historisch -juri.sti.sche Bei- 
träge zur Geschichte der Stadt Wintertur, S. 27, sucht es irrig in einem ah. 
gegangenen Ort zwischen Tättiuau und der Burg Wülflingen, woran noch der 
Büchliniin erinnern soll. Es erscheint 1248 im hahshurgischen Besitz (Zürcher 
Urkundenbuch II, 181); s. unten S. 323, Anm. 2; vgl. auch die Urkunde von 
l?.*.*); ib. III, 14.">). 

•) Also seit 1264. 

’) Vorder- und Hinter-Furt, Höfe südwestlich von Wülflingen (Top. Atlas, 
Blatt 6.5), in der Öffnung von WOlUingen .furthof zue Neöwenburg* genannt. 

*) Wohl der Wolfbühl, nördlich von der Buine Hohen-WülHingen (Top. 
Atlas, Blatt 6.5) jedenfalls nicht Bühl im Bezirk Hinwil, wie Pf. vermntt't. Oer 
,Buol* erscheint auch in der Öffnung von WülHingen (a. a. O. S. 136). 

*) Der heute mit Reben bepflanzte Abhang südlich von Hohen- Wülflingen 
(Top. .ötlns, Blatt 65). So ist vielleicht doch die ursprüngliche I.e.«art .win- 
garte* (s. Noti‘ ')) richtig. 

•) geilt = gehen. 

') Oer Pfleger oder Vogt von Kiburg. 
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gerihtes willen. Ein jeglichü lier(d)stat'‘), du du lioltzer nisset, git 
ein herbisthün, und heisset das ein holtzhün ‘). Darnach swas zii 
der bürg höret, ist der herschaft eigen. 

Ze Bftch sint zwo schflppüzan, die eigen sint der herschaft; 
5 die geltent ze zin.se 6 mit kernen, 9 mut habern [Wintertur mes, 
15 ß für ein swin]’’), 4 hiinr und 2 vasnachthunr und 80 eigen 
— Da ligent fleh dric riitinan, die eigen sint; die geltent 3 mut 
kernen Wintertur') mes. — Da lit fleh ein bongarte''), der eigen 
ist; der giltet 5 ß phenning. — || Da lit fleh ein holtz, das der 
10 herschaft (eigen ist)'); das giltet 1 malter habern Wintertur') mes. 
Es wirt fleh jerlich einem pfleger 1 malter habern Wintertur') mes, 
der da rihtet. Ez git fleh je der man, der du hflltzer misset, ein 
hftn, und heisset das ein holtzhün '). 

Das dorf ze Wulflingen und das ze Büch dienent jerlich 
15 gegen Kyburg ze den ostren mit 200^ eigern. Du hei-schaft hat 
an den beiden dflrfern twiug und ban und rihtet dibe und vTofel. 

Dü herschaft lihet fleh die kilchen beidesament ze Wulfe- 
lingen*) und ze Büch®), und giltet du ze Wulfelingen über 
den pfaffen 30 march, und dü ze Büch giltet wol uf 18 march. 
ao — Der kilchen kelherren'*) jotwedere sol der herschaft pfleger 

*) Pf. hertutat. oberhalb der vorhergehenden Zeile eingesetzt, von der- 
selben Hand, mit blässerer Tinte, ,fi'ir ein swin* wird auf der 'Zeile wieder- 
holt. •') Pf. Winterturer. •*) Pf. boumgarte. ') fehlt. 0 Vorlage zwein hundert. 


') So bestimmt auch die Öffnung von Wülflingeu: .Welieher husshablieh 
du ist in dem gericht, der sol dem vogt geben ein holtzhün' (a. a. 0. S. 138). 
Das Ilolzhuhn wurde, wie die Stelle des Urbars zeigt, für die Nutzung dos 
Waldes bezahlt. Herdstat — Hausherd, und allgemein = Wohnhaus. 

*) Die Kirchen zu Buch und Wiilflingen erscheinen schon in dem habs- 
biirgiachen Teilvertrag von 123Ü. Darnach sollten beide tirafen sie gemein- 
sam leihen (Herrgott, Geneal. Habsburg. 11, 25.')). Als Kirchherr zu Buch er- 
scheint 126.') Diethclm von Embrnch ; s. Nflscheler, Gotteshäuser 11, 2.S.'>. 

’) S. Anm. 2 und im allgemeinen NQscheler, Gotteshäuser II, 236. 

*) kelherre nach Pf. S. S.')3 und Lexer, Mhd. Wörterbuch, = keiner, oder 
vielleicht verschrieben für kilchherre, dem ja die Verpflichtung, den Pfleger 
zu bewirten, auch obliegen konnte. .Kelherr“ einer Kirche hätte doch wohl 
keinen Sinn, und einen Kelnhof erwähnt das Urbar in Buch und Wülllingen 
nicht; dagegen erwähnen allerdings Urkunden von 1100 (im Staatsarchiv 
Zürich) allerdings einen solchen in Buch, der vielleicht von der Kirche ab- 
hängig war, und die Ott'nung von Wülllingen einen in Wölflingen. 
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je ze vierzenhen tagen [einest]*) einen imbis geben, so er da 
rihten wil mit 3 pferiden. 

Die lute der vorgnanden dorfer bant geben ze stiire eines 
jares bi dem meisten 12 U, bi dem minsten 7 »‘). Si hant öch 
gegeben eines jares 1 6 w , und beschach das nie mer und mag öch s 
nilit wol mer beschehen, want die liite mohten ez niht erliden. 

Ze Wingarten^) da sint 1 V 2 hübe und sint der herschaft 
eigen; die geltent ze zinse 15 mut kernen, 6 mut smalsat Zilirich*') 
mes, 7 hünr, 75 eiger, 3 ß d. uf die bürg*) ze wacbtphennin(g) und 
6 viertel habern den knehte(n) ze füter, die des wines hütent in 10 
der drotten. — Da lit öch ein hofstat, du eigen ist; dA giltet ze 
zinse 18 d. Züricher. Si git öch 2 hiinr den kuehten, die des 
wines hütent in der drotten. — Da lit öch ein bletzlin eins win- 
garten ; das giltet ze zinse 6 d. — Da lit öch ein wingarte, der 
eigen ist der herschaft und der umb den halb teiD) hin gelihen 
ist; der hat vergolten ze dem halbteil eines jares bi dem meisten 
61 söm, bi dem minsten 30 söm. Dü herschaft hat da twing und 
ban und rihtet dübe und vrefel. Die vorgnanden anderhalb hiibe(n) 
gebent jerlich in den wingarten 15 füder mistes*). 

Ze Wintertur und dar inne*) sint 4 kelnhofo und 9 hüben’), 

“) mit blässerer Tinte oberbulb der Zeile. *>) Pf. Züricher. 


') Die Öffnung von Wülflingen von 1481 setzt die Steuer von Wfllflingon 
auf C fest, woran der Kelnhof 1 und die von Huch 2 i?, der ,furtbaf 
7.ue NcOwenburg“ 10 ß boizutragen haben (a. a. 0. S. 138). 

’) Weingarten und Ober-Weingarten, Weinberge nördlich von Neftenbach 
(Top. Atlas, Blatt 54), Der Weinbau ist in der (legend von Wintertur be- 
deutend und war cs früher noch viel mehr; s, Troll, Geschichte von Winter- 
tur VII, 216. 

’) Die Burg zu Wülflingen. 

*) Des Krtrages nämlich, so da«s die Herrschaft die eine Hälfte behielt. 

*) Diese Verpflichtungen wurden zum Teil erst im 10. Jahrhundert ab- 
gelöst. So hatten die Bauern von Seen bis 1804 in einen Weingarten bei 
Wintertur Dünger zu liefern, und die Sta4lt kaufte sich erst 1834 um .300 
Gulden von der Verpflichtung los, jährlich 700 Rebpfahle dorthin zu liefern; 
B. Troll, Geschichte von Wintertur VII, 215, 

') Nach Hotz, historisch-juristische Beiträge zur Geschichte der Stadt 
Wintertur, 1868, S. 22 ff, innerhalb der Stadtmauern, Doch wohl eher inner- 
halb des weitern Friedkreises der Stadt, der auch Heiligenberg und Eschen- 
berg umfasste; s. das Stadtrecht von 1264. 

’) Diese Kelnhfife und Huben nennt auch der Freibrief Rudolfs von Habs- 
burg von 1264. Das Urbar zählt übrigens nicht richtig. Es sind 10 Huben. 
Das Kiburger Urbar nennt statt !) resp. 10 Huben deren 15; s. unten S. 337, 
Anm. 1. 
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die der herschaft eigen sint. — Ein hübe heisset Beltzcn hübe, 
giltet ze zinse 8 mut kernen und 2 viertel kernen ze biere ') , 3 
malter habern Zürich“) raes, fAr ein'') swin 1 ff d., 2 lember, der jet- 
weders 18 d. wert sin sol, 2 ß wachtphenninge, 5 hönr und 50 
6 eigor; des gant abe 6 vierteil kernen von dem ussern graben ze 
Wintertur, der in dem gros(s)en urlog*) gegraben wart dur der 
selben hüben ackere. 

Der hof des Vorsters')®) der giltet 5 mut und 3 vierteil 
kernen, 3 malter habern Zürich“) mes, ein swin, das 1 ff gelten sol, 
>0 2 lember, der jetweders 18 d. gelten sol, 5‘*) ß fAr werch, 2 ß 
wachtphenning uf die bürg ze Kyburg, 4 hAnr und 40 eiger; des 
ga(n)t abe 8 d. von dem vorgnanden graben. 

Des Gräbers hübe giltet ze zinse 8 mAt kernen, 2 vierteil 
kernen ze biere*), 3 malter habern ZArich mes, ein swin, das 1 ff 
15 gelten sol, 2 ß wachtphenning, 2 lember, der jetweders 18 d. gelten 
sol, 5 hünr und 55 eiger. Da ligent öch 3 gebreiten ; die sint ge- 
teilet in die viere kelnhofe also, das der vier teilen jeglicher giltet 
17 mAt kernen und 3 malter habern Zürich mes. 

“) Pf. Züricher. “) .ein“ radirt. zweifelhaft, ob Eigenname. <*) Rs. fünf. 


‘) Vgl. oben S. 306. wo ein .bierhof“ zu Kiburg erwähnt wird. Bier wird 
ferner erwähnt S. 316 und S. 327. 

*) ürlog = Urlüge, Krieg, Fehde. Gemeint iat die Niederlage der Zürcher 
vor Wintertur am 13. April 1292; s. Kuehimeieter, nüwe Casus, St. Galler 
Mitteilungen XVlll, 237, und die dort in Anm. 412 angegebenen Quellen. Der 
Graben war zur Verstärkung der Befestigung Wintertnrs bestimmt, nicht etwa 
von den Zürchem gegraben. Da nach einer spätem Stelle (S. 326) der untere Keln- 
hof .von dem vorgnanden graben“ 3 Viertel Kernen weniger zu entrichten hatte, 
hat er offenbar die untere Vorstadt umschlossen, die vorher ausserhalb der 
Befestigungen gelegen hatte; s. Hotz, historisch -juristische Beiträge zur Ge- 
schichte der Stadt Wintertur, 1808, S. 22. Nach dem Stadtrecht von 1264 
hatte die obere Vorstpdt schon damals einen .ussem graben“ ; .ab exteriori 
vallo superioris loci seu suburbii, quod vulgo dicitur vorstat“. Ueber eine 
Stelle des Kibnrger Urbars, die einen Abgang von Getreide .de fossato in 
Winterture* erwähnt, s. unten S. 393, Anm. 1. 

•) Ein .C. dictus Vorstaer“ erscheint 1246 als Bürger von Wintertur 
(Zürcher ürkundenbuch II, 148): ein .Hans der Förster“ 1310 (Kegesten der 
Habsburger im Anzeiger für Schweiz. Geschichte und .Mtertumskunde, 1860, 
Nr. 4, S. 137). 


13. April 
1393 
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Der nider kelnhof ze W i n t e r t u r giltet uf den herbist ze 
zinse 4 '/a mut kernen, 3 malter habern Zürich mes, ein swin, das 

1 tt gelten sol, 2 schaf, der jetweders 18 d. gelten sol, 5 ß für 
werch, 2 ß“) wachtphenning, 4 hnnr und 37 eigen 

Des Brölers hübe giltet ze zinse 8 mit kernen, 2 vierteil s 
kernen ze biere, 3 malter habern Zürich mes, ein swin, das 1 » 
gelten sol, 2 schaf, der jetweders 18 d. (gelten)*’) sol, 2 ß wacht- 
phenning, 5') hünr und 55 eigen Von dem vorgnanden graben') 
gat dem selben hofe an sinem zinse 3 vierteil kernen und der 
hübe 5 vierteil kernen abe. i» 

Da ist öch ein hübe und heisset Arnoldes hübe; di giltet 
ze zinse 8 mit kernen, 3 malter habern'*) Zürich mes und 2 vier- 
teil kernen ze biere, ein swin, das 1 U gelten sol, 2 schaf, der 
jetweders 18 d. wert sin sol, 2 ß wachtphenning, 5 hfinr und 55 
eiger. Von dem selben zinse gant abe 2 vierteil kernen von der is 
hofstatt, da der siechen kilchen uf stat*). 

Des Tossers®) hof giltet ze zinse 4'/»“) mut kernen und 2 
vierteil kernen ze biere, 3 malter habern Zirich mes, ein swin, 
das 1 tt gelten sol, 2 lember, der jetweders 18 d. gelten sol, 5 ß 
fir werch und 2 ß wahtphenning, 3 hunr und 37 eigen »> 

Albrehten hübe diQ giltet ze zinse 8 mit kernen, und 

2 vierteil kernen ze biere, 3 malter habern Zirich mes, ein swin, 

*) nschträglich mit blässerer Tinte zugesetzt. *’) fehlt. ') R«. fiaf. '*) ,ha* 
nachträglich mit blässerer Tinte eingesetzt. •’) Pf. 5. 0 fehlt Pf. 


S. oben S. 325. Anm. 2. 

*) Es ist die Kapelle St. Georg am Feld, die auf einem Grundstück 
der Herrschaft stand. 1287 schenkt Herzog Rudolf von Oesterreich den armen 
Feldsiechon bei Wintertur den Grund und Hoden, worauf die Kapelle und der 
Friedhof gebaut ist, und lässt denen, die das Feld um die Kapelle bebauen, 
2 Viertel Kernen vom jährlichen Zins nach, womit der vom Urbar verzeich- 
note Abgang erklärt wird; s. Nüscheler, Gotteshäuser, 11, 262, Meyer von 
Knonau. St. Galler Mitteilungen XVIll, 238, Anm. 416, und Troll, die Kapelle 
St. Georg am Feld, Neujahrsblatt der Winterturer Stadtbibliothek, 1838. Das 
Patronatsrecht der Sicchenkapelle (.capella ad leprosos extra muros civitatis 
ibidem sita“) wird 1298 von Herzog Albrccht dem Winterturer Bürger Stefan 
Uoppeler übertragen, der sie reichlich bewidcmet hatte (Oeschichtsfreund 
XXVll, 300). 

’) Ein Mann aus Töss, westlich von Wintertur. 
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das 1 B wert sin sol, 2 lember, der jetweders 18 d. gelten sol, 
2 ß ze*) wachtphenning, 5 h&nr und 50 eyger. 

Da ist öch Hittelins hübe; du giltet 8 müt kernen, und 2 
vierteil ze biere, 3 malter habern Zürich mes, ein swin, das 10 ß 
5 wert sin sol, 2 ß wachtphenning, 5 hünr und 50 eyger. 

Da ist öch ein höbe und heisset des Orringers') hübe; du 
giltet ze zinse 8 müt kernen, und 2 vierteil ze biere, 3 malter 
habern Zürich mes, ein swin, das 1 S gelten sol, 2 lember, der 
jetweders 18 d. gelten sol, 2 ß wachtphenning, 5 hünr und 50 
lu eyger. — Der kolnhof, der da heisset Lotzhof, giltet ze zinse 8 
müt kernen, 2 viertel ze biere und 3 malter habern*’) Zürich mes, 
ein swin, das 1 ft gelten sol, 2 lember, der jetweders 18 d. wert 
sin sol, 5 ß für werch, 2 ß ze wachphenning'), 5 hünr und 50 eiger. 

Zullis*) hübe dü giltet ze zinse 8 müt kernen, und 2 vierteil 
16 ze biere, 3 malter habern Zürich mes, ein swin, das 1 ft gelten 
sol, 2 lember, der jetweders 18 d. wert sin sol. 2 ß wachtphenning, 
5 hünr und 50 ciger. 

Egglin hübe dü giltet ze zinse 8 müt kernen, 2 vierteil ker- 
nen ze biere, 3 malter habern Zürich mes, ein swin, das 1 ft gelten 
20 sol, 2 lember, der jetwedere 18 d. gelten [sol]'*), 2 ß ze wach- 
phenning, 5 hünr und 50 eyger. 

Des Seheimers**)®) hübe giltet ze zinse ß müt kernen und 3 
vierteil kernen, und aber 2 vierteil kernen ze biere, 3 malter ha- 
bern Zürich mes, 1 ft für ein swin, 2 lember, der jetweders 18 d. 
26 wert sin sol, 2 ß wachtphenning, 5 ß hünr*) und 40 ciger. 

•) fehlt Pf. 6) folgt irrig: ze. “) Rs. vachpliennig. '*) nncliträglich mit 
blässerer Tinte von derselben Hand eingescholien. •) eigentlich heisst ca 
,Sfheimers‘. 0 das C wohl irrig. 


') Von Oringen; s. oben S. 320; ein anderer Uringer zu Seen oben S. 315. 
Ein .Bertoldus de Oringen“ erscheint 1214 als Bürger von Winlertur; Zürcher 
Urkundenhuch II, 102. 1311 wird des Oringers Haus in der Nähe der Kirch- 
gasae zu Wintertur urkundlich genannt (Nüscheler, Gotteshäuser II, 2(19). Ein 
»junger Orringer“ erscheint unten S. 330 und 3.33. 

’) Die Zülli erscheinen in dem Verzeichnis der ausgestorbenen Geschlechter 
Winterturs bei Troll, Geschichte von Wintertor Vll, 14, der seine Angaben 
wohl allerdings zum Teil eben aus dem Urbar geschöpft hat. 

*) Ein Mann aus dem oben S. 315 genannten Seen. »Der von Schein“ er- 
scheint 1342 (Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertumskunde 1857, 
S. 53). 
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328 Amt Wintertur. 

Der vorgnanden 4 kelnhofen und 9 ') hüben gilt jeglichü jer- 
lich 10 füder mistes*) in den wingarten ze Wingarten*). || Es 
git jo der man ein vasnahthün. Du herschaft hat da twing und 
ban und rihtet ddbe und vrefel. 

Die liite von Wingarten und von den vorgnanden kelnhoven s 
und hüben hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 22 ft, 
bi dom minsten 8 it. Si hant öch eines jares (geben)*’) 30 
und beschach das nie mer und mag och niht wol mer beschehen, 
want die lute mohten ez niht erliden. 

Ze Wintertur ligent öch garten, wisen und acker ctzliche, i» 
die genomen sint usser den drin gebreiten, die da vor geschriben 
stent')®); die geltent Aber dA 80 stuck, die die gebreiten jerlichs 
gcltcnt, sundorigen zins, als hie nach geschriben stat: 

Heintzli im Kilchowe‘) git, ez si von ackern oder von 
wisan oder von garten, ze zinse 1 mAt kernen ZArich mes; — » 
der Breitner®) 3 vierteil kernen Wintertur mes; — Peter 
Siebte') 3 ß ZAricher; — Eber[hart]'‘) Tegerlo’) 3 ß; — die 
Jungherren*) 3 mAt kernen; — der Hof(er) 1 vierteil kernen 
Wintertur mes; — Walther Messer*) 1 vierteil kernen Winter- 

») ,mi8tc8" irrig wiederholt. ’’) fehlt. ') Pf. sint. '*J Pf. Eber. ®) ob Eigen- 
name ? 


') Irrig für 10; s. oben S. 324, Anm. 7. 

*) S. oben S. 324, Anra. 2 und 5. 

•) Oben S. 32.5, Zeile 16. 

*) Kilchiiu, das eine Oertlichkeit in der liegend von Wintertur gewesen 
Bcin muss, ist nicht mehr nachr.uweisen. 

*) Wohl kaum von der Breite nordöstlich von Bassersdorf, da die Be- 
zeichnung Breite sonst eine hüußge ist. Troll führt die Breiter unter den 
ausgestorbenen (ieschlechtern von Wintertur an (Geschichte von Wintertur, 
VII, 14). 

*) Das Geschlecht Schlechte erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2, ge- 
nannten Verzeichnis. 

’) Tegerlo liies.s noch 1405 das heutige Pfd. Dilgerlen, ziemlich weit nörd- 
lich von Wintertur; s. Meyer von Knonau, Zürcherische Ortsnamen, in Kurz, 
Argauische Beiträge zur Geschichte, S. 520. Das Geschlecht Tegerlo erscheint 
in dem S. 327, Anm. 2, genannten Verzeichnis. 

') Das Geschlecht Messer erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2 genannten 
Verzeichnis. 
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tur mes; — der Wolwer ‘/a vierteil kernen Wintertur mes; — der 
Lenge ') \j*) vierteil kernen; — Kleinman’) 1 vierteil kernen Win- 
tertiir mes; — die Binderre®) 3 vierling; — der Balster*) 3 vier- 
ling; — Heinr[ich] von Volthein®) 1 vierteil; — der Srait 
5 von Tagelswang*) */**) vierteil; — Ulrich von Zürich V^*) vier- 
teil; — Trutzi 1 vierteil; — Wetz[ilo] SchultLheiss]’) 7 
vierteil Wintertur mos; — Rftd[olf] Plete*) 1 vierteil kernen; — 
Walther**) Plete*) 1 vierteil und6imi; — Rud[olf] Pleto*) 1 

•) B«. ein halb. ■>) Ra. wohl irrig Wähler. 


') Diw GoHchlccht Lenge erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2, genannten 
Verzeichnis. 

’) Die Kleinmann erscheinen in dem oben S. 327, Anm. 2, genannten Ver- 
zeichnis. 

•) Das Geschlecht Binder erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2, genannten 
Verzeichnis. 

•) Das Geschlecht Balster erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2, genannten 
Verzeichnis. 

*) „Hainriens de Velthaim“, Bürger von Wintertur, erscheint in einer 
Urkunde von 1244 (Zürcher Urkundenbuch II, 1Ü2). Veltheim, nordwestlich 
bei Wintertur, s. oben S. 320. 

•) Ist er identisch mit dem .Uüdolfus de Tagelswang, civis de Winther- 
tur“ der Urkunde von 1241 (Zürcher Urkundenbach II, 51)? Tageischwangen, 
südlich von dem Pfd. Lindau; s. oben S. 291. 

’) Die »Schultheiss*, jetzt Schulthess, sind ein häufig erscheinendes Winter- 
turer Geschlecht. Ein .Wernherus, tilius Wezilonia“ erscheint 1244 (Zürcher 
Urkundenbuch II, 102), 1249 (ib. II, 234), „Wenierus dictus Wezel“ 1252 
(ib. II, 306), 1253 (ib. II, .324), ein .W'ezilo, scultetus de Wintertur“ in einem 
um 1279 verfassten Einkflnfterodel (s. oben S. 2S7, Anm. 3 und den Rodel 
im 2. Band) und urkundlich 1272—1282; s. auch eine urkundliche Erwähnung 
von 1292 in Rüeger, Chronik von Schaffhausen II, 737, Anm. 3. Ein anderer ist der 
ebenfalls in jenem Rodel erscheinende Alt-Schultheiss Rudolf, der in zwei Urkun- 
den von 1252 als „Rüdolfus scultetus“ (Zürcher Urkundenbuch II, 299, 300), als 
.her R(udolf) der alte schultheize“ 1277 erscheint (E. v. Wyss, Abhandlungen zur 
Schweiz. Rechtsgeschichte, S. 270, -Anm. 1). Troll erwähnt noch zum Jahr 
12;»7 einen Rudolf Wetzel mit dem Beinamen „der alte Schultheiss“. Ein 
.dominus Wezzilo schultheiss“ wird auch in dem unten S. 332, Anm. 2 citirten 
Jahrbuch genannt (S. 206). Allmählich ist dann Schultheiss zum Geschlcchts- 
namen geworden. Ein solcher i.st der Name vielleicht schon im Urbar. 

') Ein ,K. et C. fratres Bletan“ erscheinen als Bürger von Wintertur 12.30 
(Zürcher Urkundenbuch 1, 338). Ein .Rüdolfus dictus Bieten“ erscheint 12.72 im 
Besitz kiburgischer Güter (Kopp, Urkunden II, 92), .Waltherus et Ruodolfns dicti 
Pieta“ 1259 (Zürcher Urkundenbach 111, 141), ein „Walther Pleten“ von Winter- 
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vierteil und (> imi; — der Halber ') 3 vierteil minre 3 imi; — 
Hofman 1 vierteil; — der junger ürringer’) 2 mit Züricher 
mes; — Höfman und der Köfman“)®) 3 vierteil kernen, 1*’) vier- 
ling minre; — HtldiolfJ Hof mann 1 vierteil kernen; — der 
Löper^) '/*■') vierteil; — Joh[annes] von Kyburg 1 vierteil s 
kernen; — Joh[annes] von Sala®) 2 mit und V* vierteil kernen; — 

*) ob Eigenname? *’) Ra. eins. ') Us. einhalb. 


tur in einer Urkunde von 1277 (F. v. Wyss, Abhandlungen zur Schweiz. Rechts- 
geschichte, 8. 270, Anm. 2) und in einer unedirten Embracher Urkunde von 
1310 (Staatsarchiv Zürich). Einige Oeistliche aus diesem Geschlecht nennt 
das unten S. 332, Anm. 2 erwähnte Jahrzeitbuch, S. 205, 206, 208. Ein Peter 
Pleto, Ratsherr, erscheint 13H (Ilotz, a. a. 0. S. 86). 

') Balber, von Halb, jetzt Balm, Hof südöstlich von Wernetshausen ; 
B. oben S. 308, Anm. 1. Ein Johannes Balber von Wintertur erscheint in dem 
unten S. 322, Anm. 6 citirten Jahrzeitbuch, S. 212, ein Hans von Balb in einer 
österreichischen Urkunde von 1300 (Anzeiger für Schweiz. Geschichte und 
Altertumskunde 1860, S. 110), und ein solcher (der gleiche?) 1340 (Troll, Ge- 
schichte von Wintertur 111, 14.5). 

•) S. oben S. 327, Anm. 1. 

•) Ein Zacharias Kaufmann, Bürger von Wintertur, war in der Schlacht 
bei Kappel 1531 (Troll, Geschichte von Wintertur 1, 61), ein David Kaufmann 
erscheint 1620 (ib. I, 84). Nach Troll VII, 11, war aber dieses Geschlecht erst 
seit 1406 in der Stadt ansässig oder doch nachzuweisen; doch erwähnt er 
selber die .Kofman* in dem S. 327, Anm. 2, genannten Verzeichnis. 

*) Ein „Heinricus Loeiffer* erscheint in dem unten S. 332, Anm. 2 ge- 
nannten Jahrzcitbuch, S. 200. 

*) Sal, eine jetzt verschwundene Burg bei Pfungen ; s. Meyer von Knonau, 
der Kanton Zürich 1, 87. Die Burg Ober-Sal erscheint auch auf Gygers Karte 
des Kantons Zürich, aus dem 17. Jahrhundert, Blatt 20, gegenüber der Burg 
Multberg (jetzt ein Waldhügel, südöstlich von Pfungen; Top. Atlas, Blatt 65). 
Angehörige des Geschlechtes, das sich daher nannte, erscheinen häufig in dem 
oft citirten Jahrzcitbuch, so ein „Johannes de Sal, senior, armiger* (S. 215), 
der auch 1310, 1314 und 1328 urkundlich genannt wird (Habsburgische Regesten 
im .\nzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertumskunde 1860, S. 137; Troll. 
Geschichte von Wintertur 111, II; Nllschelcr, Gotteshäuser II. 248/. Es ist 
wohl eben der vom Urbar genannte. Ein Ulrich von Saln. Mitglied des Rates, 
erscheint 1313 (Troll, Geschichte von Wintertur III, 9; Hotz, a. a. 0. S. 85); 
ein „Cunradus de Sal, scultetus in Wintertur“ in dem genannten Jahrzeitbuch 
S. 200, nach der Anmerkung dazu 1364 — 1305 urkundlich genannt, so 1387 in 
Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen IV, 340. 
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die frowen von Tosse') 2 vierteil; — der Triber’) 1 vierteil 
und 6 imi; — der lletman’) 2 vierteil; — Kyburg 1 vierteil; 
— Heinr[ich] Zwiherre^) 1 vierteil und 6 imi; — .]oh[annesJ 
der Scherer’) 1 vierteil kernen; — der spital*) 1 vierteil; — 
« Megge’) 2 vierteil Wintertur mes; — HeinrfichJ von Hag- 
nowe*) 2 vierteil Zürich mes; — der Hoppier*) 8 '/2 vierteil und 


') Ehemaliges, im 1.3. Jahrhundert gegründetes Dominikancrinnenkloster 
in Töbs, einem Pfarrdorf südwestlich von Wintertur. 1234 schenken die Oralen 
von Kiburg dem Kloster die Hofstatt ,in Tissebruege“, auf welcher es erbaut 
war, und die dortige Mühle, und zwar sollte die Schenkung ,plcne et libero* 
von ihrer Herrschaft befreit sein (Zürcher Urkundenbuch II, 367). Daher kommt 
es, dass das kiburgische wie das habsburgisehe Urbar gar keine Rechte und 
Einkünfte in Töss verzeichnen und von andern Gütern des Klosters letzteres 
bloss den hier genannten Zins. 

’) Trueber hiess im 13. Jahrhundert ein Geschlecht in Zürich ; s. Zürcher 
Urkundenbach 11, Register. Mit diesem hat aber wohl dieses Geschlecht 
Triber = Treiber nichts zu schaffen. 

*) Es ist wohl der oben S. 317 genannte , Johannes der Keitmann“. 

*) .Ille, qui dicitur Seewigeherre“ erscheint als Bürger von Wintertur in 
einer Kiburger Urkunde von 1241 (Zürcher Urkundenbuch 11, 51), .Sewiherre* 
124y (ib. II, 234), „Her. dictus Zwiherre* (ib. II, 320), ,H. Zwiherre“ 1260, (Hotz, 
a. a. 0. S. 32), „her H|einrich| der Zwiherre“ in der S. 329, Anni. 7 citirten 
Urkunde von 1277, ein .Stephanus Zwiherre* in dem imten S. 332, Anm. 2 
genannten Jahrzeitbuch, S. 212, ein „Johannes der Zwiherre* 1314 (Hotz, a. 
a. 0. S. 86). Ein Johannes der Zwier ist 1320 Schultheiss (Troll V, 83). — 
Zwiherr, Zweier, duumvir. 

“) Ein „Berchtoldus Scherer, notarius* von Wintertur, erscheint 1414 als 
gestorben in dem unten S. 332, Anm. 2 citirten Jahrzeitbuch, S. 208. 

*) üeber den Spital vom h. Geist zu Wintertur vgl. Nüscheler, Gottes- 
h.äuser 11, 263. Er soll am Markt gestanden haben. Er erscheint in einer 
Urkunde von 1306 (Geschichtefreund XIV, 197, .Anm. 1), und als .hospitalc 
pauperura opidi Wintertur“ 1317 (ib. XIII, 145). 

’) Ein Megg, Bürger von Wintertur, erscheint 1293 im Besitz eines Satzes 
auf dem Vogtrecht von Ottinkon (.Anzeiger für Schweiz. Geschichte und .Alter- 
tumskunde, 1858, S. 57). 

’) Eher von Hagnau im badischen Bezirksamt Mersburg, als von Hagnau, 
südöstlich von Merischwanden, Kt. Argau. ,U. de Haginö* erscheint in einer 
Urkunde von 1259 (Zürcher Urkundenbuch III, 141), „her Heinrich der Ilagenou- 
wer“ in der unten S. 334, .Anm. 0, genannten Urkunde von 1277. 

’) Die Hoppier waren ein hiuHg ei-scheinendes Wintert urerBürgergcschlccht. 
Ein „Johannes filius des Hoplers* erscheint 1252 als Bürger von Wintertur 
'Zürcher Urkundenbuch II, 299), „.lohannes Hopler* 1259 (Zürcher Urkunden- 
buch III, 141), ein „Stephanus dictus Hopler, civis in Wintertur“ in der oben 
S. 326, Anm. 1 genannten Urkunde von 1298 und wieder 1314 (Troll, Geschichte 
von Wintertur III, 11). 
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I imi Zürich mes und 2 vierteil Wintertur mes; — Joh[annos| 
der Schult[heiss] ') 7 vierteil Zürich mes und 1 müt Winter- 
tur mes; — du Süllerin*) 2 vierteil kernen; — Heinr[ich) Rin- 
win*) 1 vierteil kernen; — der Erisperger“) 2 vierteil || kernen; 

— Ritzman*) 1 müt kernen; — Walther usser der Trotten'^) “ 
in zwein jaren 10 vierteil jetweders jares und an dem dritten jare 

II vierteil kernen; — der Meyger 1 müt Zürich mes und der 

selbe 9 vierteil Wintertur mes; — der Wolmüt 2‘/«') vierteil 
Zürich mes; — derZül 1 vierteil...*’); — Gerung^ 9 vierteil '); 

— Chünr[at]'') Rost®) 1 vierteil Zürich mes; — der Hof- •» 
stetter“)2 vierteil Wintertur mes; — der Müller 6“) vierteil Zürich 
mes; — der Meyger von Wingarten'“) 2 müt kernen; — der 
Kleibe“) 2 müt und Va*) vierteil kernen; — der Elwis'®) 1 

•) Es sollte wohl heissen „Fillerin“ , von dem Wintertnrer Geschlecht 
Füller = Impletor. ‘>) Es folgt eine LQcke, Raum für etwa 5 Buchstaben. 

') Es folgt eine Lücke, Raum für etwa 8 Buchstaben. '•) Pf. Kuonrüt. *) Pf. 2. 

9 Rs. ein halb. 


') S. oben S. 329, Anm. 7. 

’) Ein „Heinricus dietns Rinwin“ erscheint in dom .lahrzeitbuch der 
St. Ijiurenzenkirche zu Wintertur (Geschichtsfreund XIV, 199), urkundlich 
1260 (Hotz, a. a. 0., S. 31) und 1320. 1328 ist er bereits tot (Geschichts- 
freund XIV, 199, Anm. 4). Er ist der erste Inhaber einer Pfründe, die Königin 
Agnes 1312 für den Kaplan des Spitals in Wintertur stiftete; s. Nüscholcr, 
Gotteshäuser II, 263. 

’) Wohl von dem oben S. 303 vorkommenden Erisberg. Die Erisberger 
erscheinen in dem ,S. 327, Anm. 2 genannten Verzeichnis der ausgestorbenen 
Geschlechter Winterturs. 

‘) Das Geschlecht Ritzniann erscheint in dem S. 327, Anm. 2 genannten 
Verzeichnis. 

*) Das Geschlecht zur Trotten erscheint in dem S. 327, .\nm. 2 genannten 
Verzeichnis. Vgl. über die Trotten oben S. 320, Anm. 2. 

*) Das Geschlecht Wolinut erscheint in dem S. 327, .\nm. 2 citirten Ver- 
zeichnis. 

’) Das Geschlecht Gerung, das jetzt noch im Kt. Zürich in der Form Geerig 
vorkomnit, erscheint in dem S. 327, Anm. 2 genannten Verzeichnis. 

•) Ein „H(cinricus) dictus Röste“, Bürger von Wintertur, erscheint in 
Urkunden von 1249 (Zürcher Urkundenbuch II, 2:U), 1252 (ib. II, 300), 1253 
(ib. II, 320), 1259 H. Röst (Zürcher Urkundenbuch 111, 141), 1260 (Hotz, a. a. 
0., 8. 32). 

’) Die Hofstetter erscheinen in dem S. 327, ,Vnm. 2 genannten Verzeichnis. 

'") Das oben S. 324 genannte. 

") Ein Ulrich Kleib erscheint 1.345 in dem in ,\nm. 2 citirten Jahrzeitbuch. 

'*) Troll nennt in dem S. 327, Anm. 2 citirten Verzeichnis das Geschlecht 
Elwin. 
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müt kernen; — Joh[annes] Kybo‘) 1 vierteil kernen; — des 
Gruters garte '/**) vierteil; — der Obra-Winterturer*) 3 mit 
Zürich mes und 1 Wintortur mes; — Wernher R6at®) 2 vierteil, 
4imiminre; — de(r) Tugel^) 3 vierteil...’’); — der Mag’’) 3 vier- 
s teil...’’); — Kolmotze 2 mutte; — Heinrich Ilöst“) 1 vierteil 
Zürich mes; — Ülrich Negellin®) 5 vierteil Zürich mes; — 
Feissabaggo’) 2 vierteil Zürich mes; — der Soldan*) */**) vier- 
teil. — di Wachterro 2 vierteil...'); — der Niffer®) 3 mit; 
— di frowe von Chlotten '*) 1 mit Zürich mes'); — der Pfrin- 
10 der 2 vierteil; — Heinr|ich] im Kilchowe”) 2 vierteil und 
1 vierling; — der Beringer'®) 3 vierteil; — Chinr[at] Messer 
1 vierteil; — der Orringer '*) 1 mit Zürich mes ; — Spettelin’^) 

») Rs. ein halb. ’>) Es folgt eine Lücke, Kaum für etwa ü Buchstaben. 
°) Es folgt eine Lücke, Raum für etwa 4 Buchstaben. 


') Johannes Kybe erscheint in Urkunden von 1260 (Botz, a. a, 0., S. 32). 

’) Von Ober-Wintertur, Pfd. östlich von Wintertar. 

>) S. S. 332, Anm. 8. 

♦) Das Geschlecht Tugel erscheint in dem S. 327 , Anm. 2 genannten 
Verzeichnis. 

0) Ein .Cänradus cognomento Mag“, der 1247 erscheint (Zürcher Urkunden- 
buch II, 178), ist wohl Bürger von Mellingen, wie der 12C2 genannte „Rudolf 
Mag“ (Argovia XIV, 08). 

*) Ein „Ölrich Negelli“ erscheint 1.313(Troll, Geschichtevon Winterturlll, 0, 
besser Hotz, a. a. 0., S. 8.5), ein Rudolf 1.340 (Troll III, 115), ein „Egbrecht 
Nilgelli“ um 1350 in dem oben S. 332, Anm. 2 citirten Jahrzeitbnch, S. 196,200. 

’) Offenbar ein Uebername. Troll nennt die „Fassabag“ in seinem S. >327, 
Anm. 2 citirten Verzeichnis. 

*) Die Soldan erscheinen in dem S. 327, Anm. 2 genannten Verzeichnis. 

’) Vielleicht einer von dem unten S.368 erscheinenden Neunfom, Kt. Tiirgau; 
oder von Neuffen, Königreich Würtoinberg. Ein .CQnrudus de Niuveron“ er- 
scheint in einer Winterturer Urkunde von 1244 (Zürcher Urkundenbuch II, 102). 

•®) Kloten, Pfd. im Kt. Zürich; s. oben S. 253. Die Kloter, Chlotarii, 
w-aren ein hüuüg erscheinendes Bürgergeschlecht von W’intertur; s. das Register 
zum Zürcher ürkundenbuch II; Hotz, a, a. 0., S. 31, Anm. 1. 

") S. oben S. 328, Anm. 4. 

”) Wohl von Beringen, Pfd. im Kt. Schaffhausen. Ein „Beringcrus“ er- 
scheint von 1244 an als Priester der Kapelle zu Seegräbon (Zürcher Urkunden- 
buch II, 104). 

'*) S. S. 327, Anm. 1. 

'*) Ein Johannes Spötli erscheint in dem oben S. 327, Anm. 2 genannten 
Jahrzeitbueb von Wintortur. 
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1 vierteil — der Hagnower') 1 vierteil und 1 ß Züricher; — 
der Tufel-) ze zwein jaren 3 vierteil, des dritten niht; — der 
Gröber“) 2 vierteil kernen von Hucks acker; — der rebliit acker 
von Velth[ein]‘) 2 vierteil kernen; die wurden abgelassen durch 
bes(8)rung '’) der reblehen“); — Luchental“) 2 vierteil; — der Ge- i 
ruter’) 2 vierteil kernen ; — Burghart des Zollers*) kint 1 vierteil 
kernen...''); — Stehellin*) 2 vierteil; — Glur'®) 2'/> miit Zürich 
*) Es folgt eine Lücke, Raum für etwa 4 Buchstaben. Pf. bessrunge. 

'') Es folgt eine Lücke, Rauui für etwa 5 Buchstaben. 


>) S. S. 331, Anm. 8. 

’) Das auch sonst, so in Unlingen, Amt Friedberg (s. unten), ursprünglich 
als Ueborname vorkoramende Geschlecht Tüfel findet sich in dem S. 327, 
Anm. 2 genannten 'Verzeichnis. 

’) „C. Grübar“, Bürger von Wintertur, erscheint in einer Urkunde von 
12r)2 (Zürcher Urkundenbuch II, 300). Der Name Gruber kommt wohl von 
der Beschäftigung in den Reben; s. Troll, Geschichte von Wintertur VII, 218. 

') S. oben S. 320. 

‘) Für Verbesserung der Weinberge, die sie zu Lehen hatten, wurde 
ihnen Zins für Aecker abgelassen. 

*) Luchental war ein Gut bei Töss, also nahe bei Wintertur. Der Top. 
Atlas (Blatt t)7) zeigt noch südlich von Tüss den Lüchetenacker. Vgl. Ober 
Luchental, das nicht im Urbar erscheint, da das Kloster Töss die Vogtei von 
König Rudolf gekauft hatte, die Urkunde von 1277, bei F. v. Wyss, .Abhand- 
lungen zur Schweiz. Rechtsgcsehichte S. 270, .Anm. 2; Hotz, a. a. 0., S. 60. 
Ein .Stephan Lüchental“, Sigrist zu Veltheim, erscheint 1400 (Nüscheler, 
Gotteshäuser II, 233). „Luchental" erscheint auch im Kiburger Urbar (Archiv 
für Schweiz. Geschichte XII, 169). Es wird dort irrig erklärt. 

’) Grüter ist noch heute ein Winterturer Geschlecht. 

•) „W. teloniator“ von Wintertur erscheint 1230 (Zürcher Urkundenbuch I, 
,3.39), der „filius Thelonearii“ 1241 (ib. II, 51), ein „Cunrad der zoller“ von 
Wintertur 1292 (.Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertumskunde, 1858, 
S. 57), eine „fro Anna Zollerin“ in dem S. 332, .Anm. 2 citirten Jahrzeit- 
huch, S. 208, ein „Wilhelmus teloneator“ und sein Sohn Johannes 1259 
(Hotz, a. a. 0., S. 31). 

*) Der Winterturer Bürger „Volmarus, dictus Steheli“ erwirbt 1248 Eigen- 
tum in dem oben S. 322 genannten Buch am Irehel (Zürcher Urkundenbuch 
II, 189). Kr erscheint wieder 1249 (ih. II, 234). Ein „Waltherus dictus SUdielli“ 
in dem oben S. .3:12. Anm. 2 genannten Jahrzeitbuch ; ein „R. dictus Stehelli“ 
126,3 (Hotz, a. a. 0., S. 32); ein „Rfidolf Stchelli“ als Mitglied des Rates 1313 
(Troll, Goschiehte von Wintertur III, 9; Hotz, a. a. 0., S. 85). 

‘“) Ein „Ülricus Gluria“ erscheint 1230 als Bürger von Wintertur (Zürcher 
Urkundenbuch I, 338), ein „VolmarGlur“ 12.39 (ib. II, 28), derselbe mit seinem 
Sohn Konrad 1252 (ib. II, 320), dieser 1252 (ib. II, 367), „Cunradus et Ülricus 
dicti Glür“ 1259 (Hotz, a. a. 0., S. 31). dieselben 1206 (Geschichtsfreund XL 
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mes und 1 vierteil Wintertur mes; — Lutoldina 6 vierteil; — der 
Bere') 8 ß Züricher; — der Zingliza*)2ßd; — der Ser- 
gant’) 2 ß phenning. 


45 . 

Die Stadt Wintertur. 

[Di'i rechtiing in der stät ze Wintertur.]*) 

Dis sint nutze und rehtunge, die die lierschaft hat in der stat 
s ze Wintertur*). 

•) Titel mit rother Tinte. 


K(C), „Uolricna Gluro“ 1200 (Ilot/., a. a. 0. S. 32), ein „her E. Glur“ 1277; 
8. oben Anru. 6. Gluria ist wohl ein Uebernamo; er bedeutet B. Ducange, 
Glo.ssariuin. 

*) Das Geschlecht Bär erscheint in dem S. 827, Anm. 2 citirten Ver- 
zeichnis der ausgestorbenen Geschlechter Winterturs. 

’) Das Geschlecht Zingliza erscheint in dem oben S. 327, .Vnm. 2 citirten 
Verzeichnis. 

*) Serjant ist der Kriegsmann, der zu Fass dient; der Knappe. — Die 
„Seriant“ erscheinen in dem oben S. 327. Anm. 2 genannten Verzeichnis. 

*) Die Stadt Wintertur, der Mittelpunkt des Amtes (s. oben S. 309, Anm. 1) 
von dem alten Vitodurum , jetzt Ober- Wintertur, benannt, wurde wohl 
erst im 12. Jahrhundert von den Grafen von Kiburg gegründet und war an- 
fänglich kirchlich von Ober- Wintertur abhängig; s. unten S. .337, Anm. 1. 
Ueber die Motive der Gründung und den Vorzug der Lage der Stadt, 
die von den Kiburgem als Lagcq)latz, Mittelpunkt ihrer dortigen Be- 
sitzungen und als Festung angelegt wurde, vgl. Hotz, historisch-juristische Bei- 
träge zur Geschichte von Wintertnr, 1868. Durch Verleihung von Burg- 
lehen wurden kiburgiache Ministerialen nach Wintertur gezogen. .Schon eine 
Urkunde von 1180 zeigt das Bestreben der Grafen, Kaufleute für ihre neue 
Niederlassung zu gewinnen (Zürcher Urkundenbuch 1, 213). 1264 gieng die 

Stadt mit dem .äussern Amt“ an Rudolf von Habsburg über, der noch im 
gleichen Jahre, am 10. Juli, Wintertur einen Freibrief verlieh (vgl. über diesen 
neben Hotz. S. 42 ff., demzufolge Wintertur schon lange vor 1264 eine Stadt 
gewesen ist, Geilfus, das .Stadtrecht von 1264, Festschrift zur Julwlfeier von 
1864), dessen Freiheiten 127.3 von Rudolf erweitert wurden; Hotz, a. a. O., 


Digitized by Google 



336 


Stadt Wintertur. 


Rs. 

FoUOla 


Der huszins ze Wintertur und das marchrecht, das an win- 
garten und an ackern lit, geltent 10 S", 5 ß und 7 '/* d. Züricher. 
Das mes an kome ist geahtet jerlichs uffen 15 &'). Ez git je der 
söni wines, den man zft dem zapfen schencket^), ze tavern 6 d. 

Der brotbekken jeglicher, der veil brot bachet und an dem 
rehtem marcte sitzet den bach ®) ze Wintertur uf und abe 
beidenthalb, git ze w'iennacht 10 ß, ze Sant .To[hans]*) tult öch 
10 ß**). Der in den gassen oder in den vorstetten gesessen ist, 
der git ze wiennachten 6 ß und öch ze Sant Joh(ans) tult 6 ß. 
Der zins heisset die phistri*). lo 

Ein jeglicher fleischhakker, der vleisch veile hat, git ze den 
wiennachten 2 ß und ze Sant Johans tult öch 2 ß‘). 

•) ,Jo“ mit blässerer Tinte eingesetzt. '*) Rs. zwen Schilling. 


S. 53. — lieber die zum Teil gänzlich abweichenden Angaben des Kiburger 
Urbars vgl. unten S. 337, Anm. 1. Das Kiburger Urb.ar erwähnt noch Mühlen 
in Wintertur, die im habsburgisehen fehlen, obgleich sie ohne Zweifel im Be- 
sitz der Herrschaft gewesen sind. Ferner werden dort ausser verschiedenen 
Angaben, die das habsburgische Urbar nicht nennt (so ,venatores de nemore 
libras cere 2“; hier kann nun allerdings der Kschenberg gemeint sein, der 
12(54 Eigentum der Stadt wurde), eine .cultura ante jiortam superiorem" ge- 
nannt, ein ,pomarium quoddam*, ein ,ager super Bruole“, der nach einer Ur- 
kunde von 1326 (Regest bei Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 111, 
Reg. Nr. 705) im Besitz der Habsburger war, ein ,ager Sigbotten* u. a. ni. 
(Archiv für Schweiz. Geschichte XII, 168). 

') 1310 versetzt Herzog Leopold von Oesterreich ,Coni-at dom Sulzer* für 
seinen Dienst, .den er tuon sol über daz gebirge', 5 ff Geld ,uff dem obeni 
kornmesso ze Wintertur“ für 20 Mark, .und sol der, der denne des obern corn- 
raesses pfliget, dem selben Conrate oder sinen erben“ die 5 ff „von dem ampte“ 
geben (Geschichtsfreund XXVIl, 304). 

•) D. h. wohl: Wein, den er in seinem Hause ausschenkt, nicht .über die 
Gasse“ verkauft. Der Ausdruck .vom zapfen schenken“ erscheint auch in 
einer Winterturer Verordnung betretfend das sogenannte Umgeld, das auf dem 
Wein lag; Troll, Geschichte von Wintertur VI, 130; ib. S. 135 der Ausdruck 
„TallUren- oder Zapfenwirth“. 

’) Der früher otfene, jetzt eingedeckte Stadtbach. 

*) 1310 versichert Herzog I.eojiold dem .Rüdger Siilzer“ für 125 Mark 
12' V Mark jährlich auf die .tafären und die pfisterei“ zu Wintertur (Troll, 
Geschichte von Wintertur VI, 200; vgl. im allgemeinen ib. VIII, 65). 

■■) Nach Troll, Geschichte von Wintertur VIII, S-l, zahlten sie — wohl 
sp.äter — von der Bank 2 ff, die, welche die 2 vordem Bfuike innc hatten, 3 ff. 
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Ein jeglicher gift*) von husem oder von Hofstetten zo ver- 
koflfene git dem schult[ heissen] 2 messe wines und den bürgern 
1 vierteil wines. 

Die zinse und die nutze, die da**) vor gescliribeu stant, .samnet 
5 ein schultheiss in, und von den selben zinsen und nutzen und [von]'') 
26 ff, die im ein zoller jerlich git von den zolle und von den 
nützen, so er in der stat hat und hie nach geschriben stant, dient 
der schultheiss allü jar der herschaft gewonlich uffen 72 ff'). 

•) Pf. ändert ohne Grund „>fit“ und lässt das nachfoI)<ende „git“ weg. 
•') Rs. irrig: die die da. •) mit blässerer Tinte oberhalb der Zeile. 


‘) Das ist wohl nicht mit Troll, Geschichte ron Wintertur VI, 05, so 
aufzufassen, als ob der Schultheiss diese 72 als rmide Summe entrichtete, 
also einen allfälligen Ueberschuss für sich behielt; sondern es ist damit der 
durchschnittliche Krtrag angegeben , wie schon die Ausdrücke „gewonlich“ 
und „uffen“ zeigen. Der Zoll zu Wintertur wurde um eine bestimmte, runde 
Summe vergeben; s. S. 3.18, Anm. 1. Die von dem Schultheiss abzuliefemde 
Summe wird von dem Kiburger Urbar statt auf 72 auf 7t i£, 18 0, 4 d. an- 
gegeben (Archiv für Schweiz. Geschichte XII. 168). Diese Differenz — man 
sollte im habsburgischen Urbar eher eine Vermehrung als Verminderung der 
Summe erwarten — führt Hotz (a. a. 0. S. 22) dazu, an eine Interpolation, 
wo nicht „an ein späteres Alter dieser Zusammenstellung“ zu denken. Nun 
gibt aber das habsburgische Urbar nur den Durchschnittsertrag an, der wohl 
zuweilen überstiegen werden mochte. Sodann fehlen im habsburgischen Urbar 
die „census piscinaruin“ des kiburgi.schen, wie ja häufig ähnliche in frühem 
Urkunden erwähnte Einkünfte fehlen, so z. B. die Mühlen in Wintertur, die 
das Kiburger Urbar nennt, die aber im hab.sburgischen nicht mehr erscheinen. 
Die Zolleinnahmcn sind in diesem höher; sie sind von 18 auf 26 S gestiegen. 
Dass aber auch Zölle sehr abnehmen konnten, zeigt das Beispiel von Freiburg; 
8. unten. Hotz führt ferner als für das Kiburger Urbar verdächtig an, dass dort 
von 15, im habsburgischen nur von 9 resp. (nach S. .124, Anm. 7) 10 Huben 
die Rede ist , was auch nicht notwendig auf einer Interpolation der spätem 
Handschrift beruhen muss. Ganz gmndlos ist es, wenn Hotz die Stelle des Ki- 
burger Urbare, wo von dem Abgang an Getreide „de fossato in Wintertur“ 
die Rede ist, als eine verstümmelte Uebersetzung der oben S. 325, Zeile 6 
stehenden Urbarstelle, also ebenfalls ein späteres Einschiebsel, ansieht. Es 
kann ganz wohl ein anderer, als der in dem „grossen urlog“ entstandene 
Graben gemeint sein. — Der Schultheiss war nicht, wie Hotz sagt, ursprüng- 
lich hauptsächlich der Bezüger der herrschaftlichen Gefälle, sondern Richter in 
Bchuldsachen ; vgl. über ihn Bluntschli, Staats- und Rechtsgeschichte von 
Zürich 1, 185. Im 13. Jahrhundert hatte Wintertur deren zwei, den Schult- 
heissen am Orte, der die Gefälle der Herrschaft in der Stadt bezog — er 
ist der im Urbar genannte — und der ursprüngliche Schultheiss, der die 
Gefälle des .\mtes „extra muros“ bezog; ib. S. 37, 38. Nach dem Stadtrecht 
von 1264 durften der Schultheiss und der Ammann nur aus der Bürgerschaft, 
nicht aus den Rittern, gewählt werden. 

Quellen zur ScbwetzerKOichlchte, XIV. 
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Dis sint die nutze, die der zoller hat, von dem er 26 ft git: 
der zol'), die inuntze’), banchschilling*) und vronwage^). 

Di herschaft hat da twing und ban und rihtet dib und vrefel“). 
Du herschaft lihet Ach die kilchen zc Wintertur*); die giltet an 


') Ueber den Zoll vgl. Troll, Geschichte von "Wintertur VI, 114 ff., der 
S. 116 den ältesten Zolltarif der Stadt von 1459 anfOhrt, und die Urkunden 
vom 24. und 25. Mai 1300 im Qeschichtsfreund XXVll, 303; In der ersten 
gibt die Königin Elisabet 10 ff von dem Zoll dem „Eberbardus de Rynowe, 
civis noster in Wintertur“, zu Lehen, für die 100 S, die er für Heinrich von 
Rannenberg und seine Gefährten, die nach Spanien abgeordnet gewesen waren, 
ausgelegt hatte. Herzog Leopold bestätigt am 25. Mai diese Verleihung 
und fügt bei: damit der Belehnte im ruhigen Besitz des Lehens bleiben könne, 
habe er ihm und seiner Frau, sowie seinen Kindern „ei speciali gratia“ die 
Einsammluug des Zolles im Betrag von 26 9 (also so viel wie im Urbar) über- 
tragen. Für den Fall aber, dass jemand eine grössere Summe „de colla- 
tione predicti thelonei“ an ihn abliefern wollte, behält sich der Herzog 
vor, diesem den Bezug des Zolles zu übertragen. Der Zoll wurde also in eine 
Art Pacht gegeben: der Pächter verpflichtete sich zum voraus für eine be- 
stimmte Summe, die durch Vereinbarung festgesetzt wurde; natürlich fiel ihm 
dann ein allftlliger Ucberschuss zu. — Der Zoll wird vom Kiburger Urbar 
bloss auf 18 ff angegeben ; s. S. 337, Anm. 1. Die freien Leute von Brünggen 
waren von diesem Zoll befreit; s. oben S. 288, Anm. 2. 

’) Unter Münze ist nicht etwa das Münzrecht zu verstehen, sondern, wie eine 
von Troll, Geschichte von Wintertur VI, 116, citirte urkundliche Nachricht 
von 1 12.3 zeigt, eine Geld-Abgabe „von allen denen, so in unsrer Stadt sitzen 
und haushalten, . . . niemand ausgenommen als die Räte“. Damals betrug sie 
2 Haller auf den Kopf. Der Ausdruck: „münz und stüre geben“ kommtauch 
im Stadtrecht von 12!)!) vor: Bluntschli, Staats- und Rechtsgeschichte von 
Zürich I, 91. 

*) Bankschilling, die Abgaben der Bäcker und Metzger von den Brot- und 
Fleischbänken. Auch die in Anm. 2 erwähnte Bestimmung von 1423 nennt 
unter den Einkünften des Zöllners den Bankschilling, den jeder Bürger oder 
Gast jährlich mit 1 ß abstatten soll, „von dem Bank, so ausserhalb dem Gaden 
— also auf der Strasse — steht“. 

*) Die öflentliche Wage, die der Herrschaft gehörte. 

*) Schon 1324 befindet sich aber der Rat im Besitz eines Teils der Gerichts- 
barkeit; vgl. den „mit des erberen ritters hern Eberhartes von Eppenstain, 
unser vogtes, gunst und rate“ eingesetzten Ordnungsbrief bei Troll, Geschichte 
von Wintertur V, 231, und im Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertums- 
kunde, 1858, Nr. 3, S. 33. 

') Die Kirche von (Nieder-) Wintertur war ursprünglich eine Filiale derjenigen 
des alten Ober-Wintertur; s. die Urkunde von 1180, wo das Verhältnis der beiden 
Kirchen von dem Bischof von Konstanz geregelt wird (Zürcher Urkundenbuch I, 
212 und Nüscheler, Gotteshäuser I, 247 fl). Sie brannte vor 1244 (nicht 1264, wie 
NUscheler 11, 253 sagt) nieder; s. die Urkunde im Zürcher Urkundenbuch II, 
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körne 110 stucke und 10 Züricher und opher und selgereit*). 
Die burger von Wintertur hant gegeben von gesalzter und von 
alter gewonheit') 100 U phenning. Die selben sthre hat dh her- 
schaft uf si gehöhert*) also, das si hant geben eines jares bi dem 
s meisten 150 march Silbers, bi dem minsten 60 march silbers, ane 
die stiire, so sie gaben bi dem eide, do si den XV. teil und den 
XX. teil gaben ir vamden und ir ligenden gutes, der süm(m)e si 
jetze niht wissent. — Der schultheiss lihet Ach das hirtenampt^) und 
nimet davon ze erschatze 5 ß oder 6 oder etzwenne umbe 10 ß. 
10 Der schultheiss sol Ach von dem usserni ampte*) setzen einen vorster; 
der nimet sinen Ion je von der geis‘) ze meygen 2 pfenning und 
ze eme je von dem manne, der ze snidenne hat*), ein garben. 

Man sol Ach wissen, das 9 vierteil ZArich mes tünt 8 vierteil 
Wintertur mes. So tAnt IO**) imA 1 vierteil. 

*) Pf. s6lger6te. •’) ea folgt „ein“, dorchstrichen. 


118. Die Annahme Trolls, dass das Kollaturrecht später an Schultheiss und 
Rat kam, beruht auf falscher Interpretation der Urkunden von 1275. 12!>8 und 
1315, in welchen die Habsburger nur versprachen, keinen Priester zu wählen, 
der nicht in Wintertur residire. 

') Entsprechend dem Ausdruck „gesatzte vogtstAre“ s. oben S. 321, Anm. 3 
und unten S. 364, Anm. 1. 

’) Gegen den Freiheitsbrief des Grafen Rudolf vom 10. ,Iuli 1264, wonach die 
Steuer, wie früher, auf 100 jü festgesetzt wird. Herzog Albrecht macht die 
Bürger 1203 für 6 Jahre steuerfrei, weil sie Schulden der Herschaft über- 
nommen haben und Verbesserungen an der Stadt vornehmen wollen (Troll, 
Geschichte .von Wintertur 111, 10 und Lichnowsky, Geschichte des Hauses 
Habsburg 11, Reg. Nr. 43). — 1330 verfügt Herzog Otto von Oesterreich: 
„wan unsern getrOwen . . . dem rat und den burgem ze Wintertur di e stiwer, 
die wir nu ze mal uff ei gelegt haben, etlich maz ze swer ist, haben wir 
in di gnad getan . . . , daz alle di, di bi in wonhaft sint und ir eygen bi 
in in der stat hant, die selben stiwer mit in tragen sollen“ (Geschichts- 
freund XXVII, 313). 

*) Ueber die Wichtigkeit, die man noch später dem .Amt des Hirten bei- 
legte, vgl. Troll. Geschichte von Wintertur Vll, 196. 

') D. h. wohl: der Förster wurde nicht aus der Stadt, sondern aus den 
Leuten des änssem Amtes genommen. 

*) Wohl, weil die Ziegen den Wald schädigten. 

*} Der etwas zu schneiden, zu ernten hat. 


Rs 
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46 . 

Das Amt Diessenhofen. 

[§ Officium Dyesseiihoveu.] 

Dis sint nbbso und reht, die di herachaft hat an luten und 
an gfite in dem ampte ze Dyessenhoven*) ‘). 

*) Pf. sagt irrtümlich, dass hier in der Reinschrift, die er mit L bezeichnet, 
ein Blatt fehle. 

') Diessenhofen, Städtchen am linken Rheinufer, im Kt. Turgau. Der 
Weiler .Deozincova“ samt Kirche und allem Zubehör wird schon 757 an das 
Kloster St. Gallen geschenkt (Wartmann. Urkundenbuch von St. Gallen 1, 24). 
1178 erhielt der Ort von den Grafen von Kiburg, in deren Besitz er überge- 
gangen war und die in der Gegend auch später noch Güter von St. Gallen zu 
Lehen hatten (Urkunde von 1258, Wartmann 111, 147), ein Stadtrecht; vgl. die 
Bestätigungsurknnde von 1260 bei Pupikofer, Geschichte des Tnrgaus a. A. 1, Bei- 
lage Nr. 7. Diessenhofen beherrschte durch seine Lage die Wasserstrasse des 
Rheins und war so vor allem ein militärisch wichtiger Punkt, eine jener 
Festungen, wie sie die Kiburger in ihren Besitzungen anlegten und durch 
Verleihung von Rechten und Freiheiten förderten; s. oben S. 3.35, Anm. 4 
die Anlage von Wintertur. Nach dem Tode des Grafen Hartmanns des .kel- 
tern von Kiburg 1264 gieng die Stadt an den Grafen Rudolf von Habsburg über; 
s. oben S. 116, Anm. 2. Der Abt von St. Gallen und der Bischof von Kon- 
stanz hatten sich vergebens behufs Wahrung ihrer .\nwartsehaft auf die Güter 
zu Diessenhofen, die ihnen „ex parte nobilis viri Hartmanni senioris comitis 
de Kiburch vel illustris doniine Margarete conjugis sue perveniant vel etiam 
devolvantur“, 1255) vereinbart; s. die Urkunde bei Wartmann 111, 145); dazu 
Meyer von Knonau, St. Galler Mitteilungen XVlll, 61, Anm. 102. Das Urbar 
erwähnt keine Besitzungen und Rechte des Klosters St. Gallen mehr. — Einen 
Gnadenbrief der Grafen von Kiburg für die ,cives de Diezinhovin“ 1251 s. im 
Zürcher Urkundenbuch 11, 287. 1274 bestätigt und erweitert König Rudolf 
die Freiheiten der Stadt (Pupikofer 1, Beilage Nr. 10). Ein Stadtrecht aus 
der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts unvollständig bei Pupikofer 1. Beilage 82, 
ganz in Schaubergs Zeitschrift II, 5 — 52. — In einer Urkunde von 1284 betreffend 
die Kirche von Diessenhofen erscheinen „dominus Hainricus (aus der Familie 
der Ritter von HettlingenI, dapiferus, seultetus in Diessenhoven. et consulcs 
ejusdem civitatis*, sowie eine Reihe von Bürgern (Herrgott, Geneal. Habsburg. 
111, 516; Zürcher Urkundenbuch III, 135) und schon 1256 „H. seultetus et eives 
de Diessenhofen* (Zürcher Urkundenbuch 111, Nr. 973) Der Schultheiss war 
wohl zugleich Vogt des ganzen Amtes. Vielleicht der Sohn dieses Heinrich und 
auch sein Nachfolger als Schultheiss und Vogt von Diessenhofen ist Johann, der 
häutig urkundlich erscheint, so 1294 (Mone, Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins XXXIX, 237), 1310 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen 
111, 360), 1315 (ib. III, 397, und in der unten S. 345, Anm. 5 genannten Ur- 
kunde), 1321 (unten S. .342. Anm. 1), vermutlich identisch mit dem „Johaiis 
der vogt“, den das Urbar unten S. 351 nennt. Vgl. über die Familie flie von 
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Der garten und hofstette zins der stat ze Diessenhoven , 
dü der herschaft eigen ist, giltet 3 ’/a W phenning. — Da was ein 
muntze; die hant die burger gegen der herschaft von alter ab- 
küffet uinb 5 B phenning, die si jerlich gehont für die inüntze. 
e Dar über ha(n)t si öch briefe von der herschaft '). 

Die burger von Dyessenhoven hant von alter gewonheit ge- 
liebt, swenne si der herschaft sturen selten, das si über die stüre, 
die si der herschaft gaben, der grevinne*) gaben 4 ff ze krame. 
Die selben 4 ff gebent si jerlich, si stüren oder stüren niht. Die 
10 selben lüte hant gegeben in gemeinen jaren ze stüre bi dem meisten 
eines jares'*) 40 march silbers, bi dem minsten 30 march silbers''). 
Dü herschaft hat da twing und ban und rihtet dübe und vrefel. 
Dü herschaft lihet öch die kilchen ze Dyes(s)enhoven^); du giltet 
über den pfaffen uf 14 march silbers. 

15 Die lüte von Dörflingen^) , si .sien vri oder gotzhuslüte^), 
die gebent von dem vrien güte, das si buwent, der herschaft ze 
vogtreht 40 müt kernen Dyessenhover mes. Dü herschaft hat da 
twing und ban und rihtet von gewonheit®) dübe und vrefel. Ez 
git öch je der man ein vasnahthfin. Die selben lüte hant geben 
2 > ze stüre eins jares bi dem meisten 15 ff, bi dem minsten 12 ff. 

*) Es folgt „bi“, durch 2 Punkte getilgt. *>) „silbers“ fehlt Pf. 

Lorenz, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, 1870, S. .SO citirten 
Angaben und die zahlreichen urkundlichen Belege in dem Kommentar zu 
Küeger, Chronik von Schaffhausen I, 680. 

') Diese Briefe sind wohl nicht mehr vorhanden. 

*) Der Gräfin Margarete von Kihurg. Diessenhofen gehörte zu den Be- 
sitzungen, „que sunt de donatione propter nnpcia.s .sive de dotalicio facto 
illu.stri domine M(argarete) de Kyburc“. Eine Aufzählung derselben (in 
Kopps Urkunden II, 101) sagt: „Item Diezenhoven pertinet ad dorainam comi- 
tissam“; vgl. Meyer von Knonau, St. Galler Mitteilungen XVllI. 61, Anm. 102. 

’) Schon die Kiburger hatten da« Patronatsrecht besessen; s. die Urkunde 
von 1242, Zürcher ürkundenbuch II, 71. Die Kirche erscheint auch 1248 
(Herrgott, Geneal. Hahshurg. III, 516). Später erhielten Schultheiss und lUit 
der Stadt das Präaentationsrecht ; vgl. Nüschelcr, Gotteshäuser II. 48. 

*) Dörflingen, nordwestlich von Die.ssenhofen. Kt Schatfhausen. 1S77 wird 
Dörflingen mit .Andelfingen. Ossingeu, Guntalingen und Waltalingen von Oester- 
reich uni 1500 Gulden an Hugo von Hohenlandenherg verpfändet; s. Küeger. 
Chronik von Schaffhausen II, 600, Anm. 4 ; ferner die Urkunde von 1264 
(unten S. 840, Anm. 2). 

'■') Der benachbarten Klöster, wie Katharinental, Paradis, St. Georgen zu 
Stein, Wagenhausen u. a. 

‘) Ueher den Ausdruck „von gewonheit“ vgl. oben S. 100, Anm. 1. Das 
Urbar braucht ihn auch S. 214. 
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Ze Geylingen*) lit ein hof, der der herschaft lehen ist von 
Costentz*); der giltet 20 mit kernen, 6 malter habern, 10 kloben 
werchs, ein rin(t)fleisch änehut, 2 miit vasmüs. ein swin, das 10 C wert 
Fouü 2 » sin II sol, fAr honig 12 mit kernen. — Da lit fleh ein zenhende*); 
der giltet 4 mut kernen. — Da ist fleh ein*") vogtey; du giltet 17 '/» s 
mit kernen. — Da ligent fleh guter und heissent fro Willeburg 
güter; dA geltent 6 mAt kernen, 2 malter habern, ein swin, das 
8') ü wert sin sol. DA vorgnante gAter geltent 33 hAnr, 220 
eiger. — Da ligent fleh 9'') wingarten ; die geltent 7 ‘/* mAt ker- 
nen und 11 mAt habern. Si hant öeh vergulten in gemeinen jaren ,o 
bi dem meisten 20 sflm wines, bi dem minstem 3 'jt sflm. 

DA hersehaft hat da twing und ban und rihtet von gewonheit 
dAb und vrefel. — Die lAte des vorgnanden”) dorfes hant geben 
ze sture eines jares') 8 tT, bi dem minsten 7 Ü. Du herschaft 
lihet fleh die kylchen : du giltet Aber den pfaffen 23 march silbers*). ,s 
Ez git je der man ein vasnahthAn. — Da sint fleh lute und heissent 
kflflute*); der git jeglicher jerlich fAr sich und die sinen 1 ß d. 
und ist öch da mit gevallet, und sind jetz niht mer danne viere. 

•) Pf. zehende. *') ln Rs. mit blässerer Tinte nachträglich eingesetzt 
') Pf. 6. ’’) Pf. 8. ®) Pf. vorgnanten. 0 „bi dem meisten“ fehlt. 


') Geilingen, Pfd. im Grossherzogtum Baden, gegenüber Üiessenhofen. Der 
Kelnhof zu Qeilingen war später an die von Oftringen verpfändet. 1321 be- 
zeugt Herzog Leopold, dass Johann der Truchsess von Diessenhofen, Hofmeister 
des Königs Friedrich, mit seiner Bewilligung den Kelnhof zu Geilingen von 
Friedrichs und Hugos von Oftringen Kindern für 22 Mark und die Weibel- 
hube zu Wilisdorf (s. unten S. 343) um 20 Mark von dem Ritter Konrad von 
Steffelen (wohl irrig für Stoffeln) gelöst habe und verpfändet sie ihm für diese 
Summen (Regest bei Lichnowsky , Geschichte des Hauses Habsburg 111, Reg. 
Nr. .574). 

’) Ueber dieses Lehensverhältnis vgl. die Urkunde von 1264 (unten S. 349, 
Anm. 2). Dass der Bischof von Konstanz in dieser Gegend Besitz hatte, zeigt 
auch die oben S. 340, Anm. 1 citirte Urkunde von 1259. 

’) Als Kirchherr erscheint 1328 Albrecht von Rormoos; vgl. NOscheler 
Gotteshäuser 11, 23, der die Erwähnung der Kirche im Urbar übersieht. 

*) „Kaufleute“ waren mit besonderem Recht, dem Kaufleutenrecht, privili- 
girte Eigeiileute. Die in Geilingen konnten sich mit 1 C von dem Fall los- 
kaufen. An andern Orten waren sie ganz vom Fall befreit; so sagt die Öff- 
nung von Bheinau; „hie seindt auch lüth, die hand kaufflDthrecht ; dieselben 
leuth sol niemand vahlen noch erben (Grimm, Weistfimer 1, 287 ; vgl. F. v. 
Wyss, Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte S. 260). 
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§ Nota, quod in scriptura') facta in Geylingen per antiqua 
rodalia*) de 11 frustis plus est scriptum, quam sub moderno tem- 
pore homines jurati®) dicant*) se dare debere; sed causam defec- 
tus non ostendunt. Hoc factum est de bene’’) sive güte')‘). 
o Ze Wilistorf'*)®) lit ein weibelhfibe') der vrieii; di giltet 
10 mit kernen und 10 mit roggen, 2 ß ze weglösi’), 6 hinrund 
100 eyger. Da ligent öch hofstette; die gelten! ze vogtrohte S'/s 
mit kernen. Di herschaft hat da twing und ban und rihtet dibe 
und vrefel. Die lite ze Wilistorf und ze Slatta“) hant geben 
10 von ir vrien güte ze stire niht mer danne 3 n. Ez git öch je 
der man ein vasnahthnn. 

Ze Guntringen*) lit ein hof und endri güter; des git der 

•) Pf. las ,dicunt“. Er macht den Satz fälschlich zum Hauptsatz. *’) Eigent- 
lich steht .sine“, Pf. korrigirt bene in bono. °) Eigentlich wohl eine Oortual- 
notiz; in Rs. im Text. Die „Reinschrift“ hat hier ausnahmsweise eine Be- 
merkung (Burkharts von Frick?), die wohl wie die andern auf der Rückseite 
des betreffenden, nicht mehr vorhandenen Rodels stand, in den Text auf- 
genommen. •') Pf. Willisdorf. 

*) Scriptura = Aufzeichnung. 

*) „Antiqua rodalia“ erwähnt auch die Dorsualnotiz oben S. 180. Anm. 3. 
Sie scheinen hier verloren, während für Kiburg und Wintertur noch alte Rödel 
vorhanden sind (s. den 2. Band). 

•) Nicht etwa Geschworene, sondern entsprechend dem Deutschen: die 
Leute sagen es „bei ihrem Eide“. 

*) Vielleicht fehlt etwas, etwa ein Attributsatz zu „bono“ : Dies ist ge- 
schehen in Betreft' des Gutes, das . . . . ? Oder der Sinn ist : Diese Sache. 
Streitfrage, ist in Güte beigelegt worden, eben zu Gunsten des niedern An- 
satzes, wo es dann statt „güte“ „güeti“ heissen müsste. 

*) Wilisdorf, südwestlich von Diessenhofen, Kt. Turgau. Ueber die Weibel- 
hube vgl. oben S. 342, Anm. 1 die Urkunde von 1321. 

*) Das Schwanken im Urbar zwischen den Formen Weibhube (oben S. 14S, 
Note a), Weidhube und Weibelhube zeigt, dass damals schon die Bedeutung 
und Form des Wortes unklar geworden war. 

’l „WeglÄsi“, der schwäbische Ausdruck für das schweizerische erschatz 
(laudemiumj: s. Pf. S. -3G4 und die von Lexer, Mhd. Wörterbuch, citirten 
Stellen. 

*) Nieder-Schlatt, Pfd. südwestlich von Diessenhofen, Kt. Turgau, Ober- 
Schlatt südwestlich davon, dazwischen Mett-Schlatt. 

’) Gnntalingen, südöstlich von Schlatt, Kt. Zürich. Schon 831 erscheint 
„Chunteringun“ mit „Waltinin^n“ (Waltalingen, s. S. 344, Anm. 1) unter 
den Besitzungen des Klosters St. Gallen (Wartmann, Urkundenbueb von St. 
Gallen 1, 314). Später hatten es die Grafen von Kiburg von dem Kloster zu 
Lehen. Es erscheint nvich in der oft citirten Urkunde von 1271 ; s. oben 
S. 204, Anm. 3. Das Urbar verschweigt dies Lehensverhältnis wie bei Weiss- 
lingen (oben S. 301, Anm. 3), Teilingen (oben S. 302. Anm. 3), Lindau 
(oben S. 304, Anm. 1) und Sulz (oben S. 311, Anm. 0). 
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hof 10 miit kernen. 2 malter habem und ein swin, das 16*) ß 
wert sin sol, 6 hünr und 75 eiger, und geltent die ander guter 
1 7 mÄt und 3 vierteil kernen , 5 malter habern , 1 » und 8 ß 
Prisger**) für drü swin und 2 ß Costentzer von einer hofstat, 16 
hünr und 115 eiger. s 

Dü herschaft hat da und ze Waltalingen ‘) |j twing und ban 
und rihtet dübe und vi-efel, und') git öch je der man ein vas- 
nahthün, der die herschaft anhüret. Die lute, die in den dorfern 
gesessen sint, hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 8 
S*, bi dem minsten 7 ». ■“ 

Dü herschaft hat ze Obern- und ze Nidern - Schlatta*) 
twing und ban und rihtet düb und**) vrefel. Ez git och je der 
man ein vasnahthün. 

Ze Ossingen*) ist ein kelnhof, der lehen ist von Owe*); der 
giltet ze zinse 8 müt kernen Zürich mes, 4 malter habern, 8 müt 

“) nach der Zahl etwas radirt. *) Pf. Brisger. ') Pf. es. '*) „und“ wieder- 
holt. 


') Waltalingen, südöstlich von Guntalingen, Kt. Zürich; s. S. 343, Anm. 9. 

’) S. oben S. 343, Anm. 8. 

’) Ossingen, Pfd. südwestlich von Waltalingen. Von Ossingen nannte sich 
auch ein Kihurger Ministerialen (Jeschlecht. Eine Öffnung von Ossingen aus 
der Zeit der habsburgischen Herrschaft in Grimm, Weistümer I, 94 ff. Sie 
bestimmt u. a., dass ein Herr, der Twing und Bann inne hat, alle Jahre drei 
Mal nach Ossingen „zü den drin gerichten“ kommen solle „selb dritt und mit 
im bringen zwen wind, ein vogelhund und ein hapk (Habicht) ... Es ist fich 
ze wissent. das ein kellcr, der denn uff dem kelnhofl’ ze Ossingen gesessen ist, 
der fich lehen ist von unser herrschaft von Osterrich, die drü mal ze den 
drin gerichten einem ieglichen herren gen und ussrichten sol än allen sinen 
seharlen . . . “. Auffallend ist, dass der Kelnhof, der nach dom Urbar ein Lehen 
der Herrschaft Oesterreich von dem Kloster Keichenau war, in der Öffnung 
ein „lehen von unser herrschaft von österrich“ genannt wird. Der Hof war 
also wohl von der Herrschaft weiter verliehen. Das von der Öffnung ange- 
führte Recht der Herrschaft, das Besthaupt zu nehmen, wird vom Urbar nicht 
verzeichnet. Es folgt daraus, wie in andern ähnlichen Fällen, kaum, dass sie 
es damals noch nicht besass ; sondern es wurde wohl einfach bei der .Auf- 
zeichnung vergessen , wie ja überhauj)t das Urbar in der Aufzählung dieser 
ticehtc nicht lückenlos ist. Vielleicht gehörte das Recht damals auch noch dem 
Kloster, wie diese Abgabe auch sonst gewöhnlich nur bei (ehemaligen) Kloster- 
gütern vorkommt. Der Öffnung ist eine Erneuerung von 1601 angehängt. 

*) „Owe“ ist das KlosG*r Reichenau im Bodonsee, Grossherzogtum Baden. 
Rheinau wird im Urbar immer Rinowe genannt. 
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roggen, 5 müt vasmfis des selben mes*), 2 fb wachs’’), 10 kleben') 
werchs, . . . schaf’’), 2 swin, der jetweders 6 ü gelten sei, 3 hünr und 
60 eiger. 

Di eigenen guter und die vogtey und di hofstat uf dem 
s Berge') geltent 5 mit kernen Zirich*) mes. Da lit öch ein helbi 
hübe; di giltet 4 mit roggen, ‘/*0 mit kernen, 4 ß phenning, 3 
hünr und 50 eyger. Di herschaft hat och da 3 wingarten*); die 
hant vergolten in gemeinen jaren bi dem meisten 24*) söm, bi dom 
minsten 3 süm wines. ' Di herschaft hat da twing und ban und 

rihtet dib und vrefel. Die lite von 0 s s i n g e n hant geben ze 

stire eins jares bi dem meisten 8 S", bi dem minsten 6 W. Ez 

git öch je der man ein vasnahthün. 

Der kelnhof ze Husen”) hat geben ze stire eines jares bi 
dem meisten 1 ft und 5 ß, bi dem minsten 1 ff. Di herschaft 
lihet öch die kilchen ze Husen”); di giltet ibor den phaffen wol 
IS 12 march silbers. 

Di vorgeschribenen güter ze Ossi n gen gebent Zirich mes 
üne di, da ander mes zü geschriben ist. 

Ze Orlinkon”) lit ein hof, des eigenschaft gegen Rinnowe’’) 

*) Pf. mosaes. •■) Pf. waahes. ') auf Rasur, mit blässerer Tinte eingesetzt, 
■’l „sebaf“ fehlt Pf. Im Text fehlt die Zahl. *) Pf. Züricher. Ra. einen halben. 
*) auf Rasur, pf Rinowe. 


') Rin Hügel nOrdlich von Ossingen heisst ,Berg‘; am Pnaa desselben sind 
Weingärten (Top. Atlas, Blatt 52). 

*) S. Anm. 1. Die Öffnung beatinimt: ,Ks ist fleh ze wiasent, das eins 
jeglichen unaers herren recht ist, das sin knecht gät von hua ze hua ze Os- 
singen und bitt jeglichen umb ein fflder buws (Mi.st) in die wingarten ze fue- 
ront, die im zö gehörent, und das hat im nieman ze versagend, und den selben 
buw sond die schöpesser und hüber fueren in die wingarten eins herren“ 
(a. a. 0., S. 96). 

’) Hauaen, Weiler südwestlich von Ossingen. 

‘) Die Kirche zu Hausen nennt schon eine Urkunde von 1112 (Zürcher 
Urkundenbuch I, 142). l.lSö präsentirt Herzog Otto dem Bischof von Konstanz 
an Stelle des verstorbenen Geistlichen Heinrich als Nachfolger den Albert von 
Sebwandegg (Mone, Zeitschrilt für Geschichte des Oberrheins XXVIl, 488). 
Seit 1814 ist der Ort nach Ossingen pfarrgenCssig ; vgl. Nüschcler, Gottes- 
häuser II, 38. 

*) Gerlingen, nordwestlich von Ossingen. Besitzungen des Klosters Rheinau 
in Üerlingen erwähnt die Urkunde von 1241 (Quellen zur Schweiz. Geschichte 
III, 2. S. 65; Zürcher Urkundenbuch II, 62). 1315 verpfändet Herzog Leopold 
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höret; der giltet ze vogtreht der herschaft 6 vierteil kernen 
Diessenhover mes, 8 ß d. und 2 hunr. Da lit öch ein höbe, || die 
fleh gegen llinowe höret; di giltet ze vogtrehte 1 mit kernen, 

8 ß d. und 2 hinr. Da ligent zehenthalb schAppflssan, die fleh gegen 
Rin owe hörent; der giltet jegliehi under den ninen 2 vierteil s 
kernen, 28 d. und 2 hunr. So giltet di halbi 1 vierteil kernen, 

14 d. und ein hün Di herschaft hat da twing und ban und rihtet 
dib und vrefel“). 

Ze Nidern-Martelle ') lit ein hof, des eigenschaft gegen 
Rinowe höret; der giltet ze vogtrehte '/**') mit kernen, V»'’) mit lo 
roggen, '/*') malter habom, 8 ß d. und 2 hinr. — Da lit öch ein 
hübe, di öch gegen Rinowe höret; di giltet ze vogtrehte 4'/* vierteil 
kernen, 4'/2 vierteil roggen, 3 ß d. und 2 hinr. — Da ligent fleh 5 
schüppüz, die öch gegen Rinowe hörent; die geltent miteinander der 
herschaft ze vogtrehte 6 vierteil kernen und 1 vierliiig kenien, 6 vier- » 
teil und 1 vierling roggen und 7 ‘/j ß d. Ez git öch der selben 
schüppüzon '') jegliehi'*), di besetzet ist, 2 hinr. — Da ligent öch 
6 schüppüzan, die öch gegen Rin owe hörent; die geltent mit- 
einander ze vogtrehte G**) vierteil'*) kernen'*), 6*) vierteil roggen 
und 4*) ß 8 d. Ez git öch der schüpuzan jegliehi, di besetzet ist. *> 

■) Randnotiz, von derselben Hand, nicht bei Pf.: „Nota; Der zehendhalb 
schüppüz eine sol dienen von alter gewonheit einem vorster, der der holtzcr 
hütet“. •>) Rs. einen halben. *) Rs. ein halb, „halb“ durchstrichen, aber durch 
Punkte wieder hergestellt. '*) auf Rasur. •) Pf. 2. •) Pf. 3. 


von Oesterreich dem Ritter Johannes dem Truchsessen von Diossenhofen (s. 
oben S. 310, Anm. 1) für die ihm schuldigen 60 Mark Silber die Vogtei Ober 
die dem Kloster Rheinau gehörigen Güter zu Trüllikon, Gerlingen, Nieder- 
Martalen, „Wilgersbuch“ (Wildisbuch) und den Hof zu ,Rode‘ (Radhof) samt 
Leuten und Gütern (Kreuzlinger Regesten S. 19, Nr. 135). 

') Nieder-Martalen, Weiler südlich von dem Pfd. Martalen (Top. Atlas, Blatt 
52). Besitzungen des Klosters Rheinau in „Martella“ erscheinen schon im 9. Jahr- 
hundert (Urkunde von 853, Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 2., S. 13: 
Zürcher Urkundenbuch 1, 31); solche in Nieder-Martalen, „inferius Marthille*, 
werden erst 1241 ausdrücklich erwähnt (Quellen 111, 2., S, 65 ; Zürcher Urkunden- 
bneb 11, 62). S. auch die Erwähnung in der Pfandnrkunde von 1315, oben 
S. 345, Anm. 5. — Eine Öffnung von Martalen von 1580 in Schaubergs Zeit- 
schrift I, 177 ff. 
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2 hinr. — Da lit öch ein mAli '), dA och gegen Rinowe höret; 
dA giltet ze vogtrehte l vierteil kernen, 1 vierteil roggen und 
20 d. und 2 hAnr. — DA herschaft hat da den dritten teil twingea 
und bannes’) und rihtet Aberal dAbe und vrefeD). 

6 Ze Tr Allikon*) lit ein hof, des eigenschaft gegen Rinowe 
höret; der giltet ze vogtrehte 1 mAt kernen, 8 ß d. Ez git je 
der man, der uf dem hove sitzet — der ist jetze eine(r) — 2 hönr. 

Da ligent öch 4 schftppflzan, die öch gegen Rinowe hörent; 
der giltet jeglich 2 vierteil kernen und 3 ß d. und jeglichA, dA 
IO besetzet ist, 2 hAnr. || Da ligent öch zwo halb schAppAz*’); der 
giltet jetwedrA 1 vierteil kernen, und dA ein 1 ß d. und dA ander 
niht. £z git öch jetwedrA helbA schüppAs, dA besetzet ist, ein 
hün. Da lit öch ein wideme; dA giltet ze vogtreht 1 mAt kernen. 

Da lit öch ein hof und ein zehende, der eigenschaft gegen 
IS Krutzelingen höret; der giltet ze vogtreht 1 ff d. durch schirm^). 
Ez git öch jeglicher, der uf dem hof sitzet, ein vasnahthftn. Ez 
hat je der man twing und ban Aber die sinen, und rihtet dA her- 
schaft da Aberal dAbe und vTefel. 

») Randnotiz, von derselben Hand : ,Nota: Der 11 schüppüzen sol eine, dö 
giltet 1 vierteil roggen, 1 vierteil kernen, 8 d. und 2 hflnr, dem vorster von 
alter gewonheit dyenen“ (fehlt Pf.). **) Pf. halbe schuoppuozen. 


') Kine Mahle gehört zu den wenigen Gebäuden, aus denen heute Nieder- 
Hartalen besteht (Top. Atlas, Blatt 52). 

’) Die andern zwei Dritteilo gehörten wohl dem Kloster Rheinau. Die 
Öffnung von 1580 bestimmt: .wass an... buossen fall, darvon gehört einem 
berren zuo Rbynouw 2 thcil und dem gerichtsherren allein der drittheil, also 
es von altem har gebracht worden“ (a. a. 0., S. ITO). Die Öffnung sagt ein- 
fach, dass .Zwing und Bann* dem Kloster seien. 

*) Trüllikon, Pfd. im Kt. Zärich. Rheinauischer Besitz erscheint in .Trullin- 
chova* schon ira 0. Jahrhundert (s. die oben S. 34ti, Anm. 1 citirte Urkunde von 
858). Schenkungen an das Kloster 870 (Quellen zur Schweiz. Geschichte 111, 2., 
S. 26, 27 ; Zürcher Urkundenbuch I. 45 mit berichtigtem Datum), ferner 963 
(Quellen HI, 2., S. 39; ZQrcher Urkundenbnch 1, 07). Auch die Urkunde 
Kaiser Friedrichs II. von 1241 erwähnt die .villa Trullickon“ als Besitz des 
Klosters (Zürcher Urkundenbuch II, 62; s. auch die Pfandurkunde von 1315; 
oben S. 345, Anm. 5. 

*) S. oben S. 321, Anm. 3 die Urkunde von 1263. Ebenso gibt in Buch- 
heim, Amt Sigmaringen (s. unten) Je der gesessen wirt dur schirm 1 vierteil 
habern und 3 hflnr“. Zu Trüllikon erscheint auch in dem .über censuum Cra- 
celingensium* aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts Besitz des Klosters; Re- 
gesten von Kreuzlingen, S. 32, Nr. 317; vgl. Nr. 413, 
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Ze M 0 r 1 a ') lit ein hübe , der eigenschaft gegen R i n o w e 
höret; di gütet ze vogtrehte 1 mit roggen. 

Ze Wiglisbüch*) ligent 2 liAben , der eigenschaft gegen 
Rin owe höret; der gütet jetwedri 2 vierteil kernen, 2 vierteil 
roggen, 8 ß d. und 2 hünr. ‘ 

Da lit noch danne ein hftbe, di üch gegen Rinowe höret; di 
gütet ze vogtrehte 1 V» vierteil kernen, 1 'j% vierteil roggen, 6 ß 
d. und 2 hinr. 

Da ligent öch 6 schüppüzen, die gegen Rinowe horent; der 
gütet jeglichi ze vogtreht 1 vierteil kernen , 1 vierteil roggen >0 
und 2 ß d., und jeglichi, di besetzet ist, git jerlichs 2 hinr. 

Da lit ein hofstat; di gütet ze vogtreht 3 vierteil roggen 
und 1 ß d., und so si besetzet ist, so gütet si 2 hinr. 

Da lit öch ein wideme; di gütet ze vogtrehte 1 vierteil ker- 
nen und 1 ß d. Di herschaft hat da twing und ban und rilltet n 
dibe und vrefel. 

Der hof ze Rode®) und swas anders gütes da lit. des eigen- 
schaft gegen Rin owe höret*), geltent ze vogtreht .ö mit roggen, 

2.') ß d. Ez git öch jeglicher, der daruf sitzet, 2 hinr. 

Ze Ridivar^) ist di herschaft vogt iber die vischenz, und 20 

*) Ra. hörent. 


') Mörlen, Hof nordweetlich von dem nachher genannten Wildisbuch, Kt. 
Zürich (Top. Atlas, Blatt 47). ,Morineswilare“ erscheint mit ,Willigiae«pnoh‘ 
= Wildisbuch (a. Anm. 2) in der oben 8. 346. Anra. 1 citirten Urkunde von 
8.18 im Besitz des Klosters Rheinau ; neue BesitzObertragnngen zu Mörlen an 
das Kloster erfolgen 892 (Zürcher ürkundenbuch 1. 67); ,Mflrla‘ und „W'ilgin.s- 
pfleh* erscheinen wieder 1241 unter den Besitzungen von Rheinau (Quellen 
zur Schweiz. Geschichte 111, 2., 8. 6.1; Zürcher Ürkundenbuch II, 62). 

’) Wildisbuch, nordwestlich von Trüllikon; s. Anm. 1 und die l’fandiir- 
kunde von 131-1; oben S. .34-1, Anm. .1. 

*) Radhof, nordwestlich von Martalen (Top. Atlas, Blatt 2.1), nahe dem 
Kloster Rheinau. .Bode* auch in der Anm. 1 citirten Rheinauer Urkunde von 
1241 und in der Pfandurkunde von 1315; oben S. 34.1, Anm. 5. 

*) Hüdivar lag nach einer Öffnung von Rheinau aus dem Anfang des 16. 
Jahrhundert-s (.Schauberga Zeitschrift 1, 159) bei Rheinau ; vielleicht .an der 
Stelle der jetzigen Brücke, die von der Halbinsel, auf der das Kloster liegt, 
nach dem rechten Kheinufer führt (Top. Atlas, Blatt 16)? Eine Fähre gibt 
es jetzt nicht mehr. 1.3.16 kauft Gottfried, der Truchsess von Diessenhofen. 
vom Kloster Rheinau zu Leibgeding die Fischenz zu .Rüdivar“ um 10 Gulden 
(Urkunde vom 10. Februar 1356, im Staatsarchiv Zürich). 
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gebent die vischer jerlich ze vogtrehte einen lachs, der 5 ß gelten 
sol zü dem minsten, und nimet ein jar den visch ein vogt von 
Dy essenhoven und das ander jar ein vogt von Chrenckingen*) ’). 

Ze Andolfingen*) der ober kelnhof der giltet ze zinse 18 
Ä mit kernen, 6 mit roggen , ß malter habem, 8 mit vasmis, 4 
swin, der jegliclis ß ß wert sin sol, ein rint, 2 u wachs, 10 kloben 
werckes, 14 hinr, 200 ejger und 1 vierteil kernen von der owe*). 

Der nyder kelnhof*')*) und der zehendo geltent ze zinse 20 
mit kernen, 14 mit roggen, 6 malter habem, 12 mit vasmfts, 6 
10 swin, der jeglichs 4 ß wert sin sol, ein rint, 2 U wachs, 20 kloben 
wercks, 8 hinr und 200 eiger und 1 vierteil kernen von der 
owe. 

In den hof höret öch ein mili*); di giltet ze zinse 10 vier- 
teil kernen, 2 swin, der jetweders 4 ß gelten sol, ein vasnahthftn 
15 und 10 eiger. Si git öch von der owe 1 vierteil kernen. Da lit 
») Pf. Krenkingen. *>) Rb. hof kelnhof. 


') Das .\nit Diesnenhofen war von dem Amt Krenkingen (oben S. 85 — 92) 
durch den Rhein geschieden. Der Rhein selbst mit seinen Fischenzen gehörte 
keinem .\mte bestimmt an; daher dieser Wechsel. 

’) Gross-.^ndelfingen, Pfd. am linken Ufer der Tur, Kt. Zürich; auf dem 
rechten Ufer Klein-Andelfingen , das unten S. 351 genannte ,Andoliingen 
ennunt der Ture‘. 1252 verleiht Graf Hartmann der Aeltere von Kiburg 
,mansum unum situm in .\ndolvingin infra cimiterium* an das Kloster Töss 
(Zürcher ürkundenbuch II, 300). 12G4 vertrilgt. sich Bischof Eberhart von Kon- 
stanz mit Graf Rudolf von Habsburg. Der Bischof überlässt Rudolf alle diesem 
von dem Grafen Hartraann dem Aeltem von Kiburg übertragenen biBchöflichen 
Lehen zu Andelfingen, Dörflingen (oben S. 341) und Geilingen (oben S. 342). 
Dagegen soll das Leibgeding der Gräfin Margarete von Kiburg, Besitz zu 
Ellikon (oben S. 309) und Seen (oben S. 315), nach dem Tod der Gräfin an 
das Bistum fallen, ebenso einige andere Lehen (Ladewig, Nr. 2102) — Ein 
Kamraerlehon zu Andelfingen wird 1324 mit andern im Urbar nicht genannten 
Gütern von Herzog Leopold dem Walther von G.achnang und seinen Geschwistern 
gegeben (Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg III, Reg. Nr. 670; Ge- 
Bchichtsfreund XXVII, 312). Eine von Herzog Leopold bestätigte .Gewohn- 
heit“ von Andelfingen bei Grimm, Weistümer 1, 99 ff. Der Herr, .der Andol- 
fingen das dorff, lütt und gut inne hett“, soll .her konien zu den drin gerichten, 
die man nempt egericht, mit zwein winden, mit einem habkeh, mit einem 
vogelhunt und mit einem knecht in den obern kelnhof*. Dort soll er richten 
.armen und riehen, wittwen und weisen, nmb eigen, umb lehen und umb 
erb*. Dann folgen ausführliche Bestimmungen, besonders über dos Erbrecht. 

*) Die Au, die wohl an der Tur lag, diente vielleicht als .Allmend, und die 
Herrschaft bezog davon eine Abgabe. 

“) Auch die Oft’nung nennt den obern und den „nidern kelnhof*. 

‘j Da.s Urbar erwähnt drei Mühlen zu Andellingen. In dem Top. Atlas 
findet sich keine mehr; eine .Anhöhe südöstlich bei Gross- Andelfingen heisst 
Mühlberg (Top. Atlas, Blatt 52). 
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ein hübe; du giltet ze zinse 6 miit und 3 vierteil kernen, 2 mnt 
roggen, 2 vTisching, der jetweder*) 18 d. wert sin sei, 2 hünr und 
50 oiger und von der owe 2 vierteil kernen. 

Da lit lieh ein hftbe; dÄ giltet ze zinse 3 mit roggen und 
von der owe 2 vierteil kernen, 2 vrisching, der jetweder*) 18 d. s 
wert sin sol, ein hftn und 30 eiger. Da lit öch ein schAppdz; di 
giltet ze zinse 10 vierteil kernen, 10 vierteil roggen und 1 malter 
habern Wintertur mes, ein hfin und 40 eiger und 1 vierteil kernen 
von der owe. 

Da ligent ftch 2 sebäppflzen ; der giltet jetwedrA ze zinse 3 lo 
vierteil kernen, 2 swin, der jetweders 4 ß wert sin sol, 2 hftnr, 
und beide mit einander 5 eiger und jetwedrA 1 vierteil kernen 
von der owe. 

Da lit öch ein mAli und heisset dA ober mAli'); dA giltet ze 
zinse 3 '/s mAt kernen, 1 mAt roggen, 'ü'/i swin, dA allA mit- ii 
einandern 14 ß gelten sAln, 2 hünr und 40 eiger und 1 vierteil 
kernen von der owe. Da ligent öch vrie und vogtberA eigen ; dA gel- 
tent ze vogtreht 10 mAt kernen Winterturer mes und einen fri- 
sching, der 18 d. wert sin sol. 

Da lit öch der selben guter eins; das giltet 10 vierteil ker- lo 
nen, 2 mAt roggen, ein swin, das 4 ß gelten sol, ein hftn, 10 
eiger und 1 vierteil kernen von der owe. Da lit ein mAli und 
heisset dA Vri MAli'); dA giltet 3 '/a mAt kernen Wintertur me.s. 

3 mAt roggen Zürich mes, ein swin, das 4 ß wert sin sol, ein hftn, 

14 eiger und 1 vierteil kernen von der owe. « 

Der kilchensatz ze Andolfingen höret in den obem keln- 
hof, und lihet dA herschaft die kilchen ; dA giltet Aber den pfaffeii 
uf 40 march silbers*). 

Ze Andolfingen git je das hus 1 vierteil habern, und heisset 

*) Rs. jetwederr. 

') S. oben S. 349, Anm. 5. 

’) Ein .Corradus plebanuR de Andelfingon' erecheint in einer Urkunde 
von 1248 (Zürcher Urkundenbuch II, 206). .\ndelfingcn wird dort *um ersten 
Mal urkundlich genannt. Die Kirche war eine Filiale von St. Nikolaus in 
Rheinau. AU Kirchherr erscheint 1304 Eberhart von Lupfen: vgl. im allge- 
meinen Nüscheler, Gotteshäuser II, 2,57. 
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II rochhaber*); des wirt zft dem jare wol uf 11*) oder uf 12 mit 
liabern; und swie böse der ist, den sol man niht versprechen*). 
Die zweine kelnhofe, der meigerhof und die widemen gebent niht 
rochhabern. — Swer öch da win veile'’) hat, der git der her- 
» Schaft 4 d. von dem söm; das wirt wol uf 1 S" d.. Des hat 
Johans der vogt") den halben teil ze lehon von der herschaft. 
Swer öch veil brot da bachet, dor git der herschaft jerlich 2 ß; 
das wordent 4 ß, als jetzent stat ; der wirt aber der halb teil dem 
vorgnanden Joh[ansJ in dem selben rehte‘). 

10 Der hof, 6 hüben und ander güt, die gegen Andolfingen 
cnnniint(!) der Ture‘) ligent und der eigenschaft gegen Kinowe 
höret'), die gent der herschaft ze vogtreht 1 soni oles, und git 
je der man ein vasnahthön. Uber die selben guter und ze Andol- 
fingen und ze Torlinkon*) hat di herschaft twing und ban und 
15 rihtet dibe und vrefeF). 

Die lite von Andolfingen und [die] '*) mit inen stirent, 
die hant gegeben in gemeinen jaren eines jares bi dom meisten 
50 tt, bi dem minsten 20 S’. Man sol öch wissen , das di vor- 

Rs. eilf. 5) Rg, weile. ') R«. hSrent. “*) mit bliwserer Tinte oberhalb 
der Zeile. 


') Rauehhabcr, der vom Rauch, d. h. von Haus und Herd, entrichtet werden 
musste; vgl. ,Iahrbuch für ,Schweiz. Geschichte VllI, 1.59, Anm. 2. In der 
Grafschaft Baden bezog im 15. Jahrhundert der Landvogt von jeder „hus- 
rSichi* das Ranch- oder Zinshuhn ; s. den Beschluss der Tagsatzung vom 
14. Juni 1487 (eidgen. Abschiede 111, 1 , S. 269 und Argovia XVIII, 119). 

’) Sinn : wie schlecht der Haber auch sein mag, so soll man ihn doch 
nicht zurOckweisen. Aehnliche Bestimmungen enthalten die alten Öffnungen. 

’) Der Vogt von Diessenhofen, Johannes, der Truchsess von Diessenhofen; 
s. oben S. 340, Anm. 1. 

*) D. h. auch als Lehen. 

‘) Klein-Andelfingen, auf dem rechten Ufer der Tnr. 

•) Dorlikon, seit 1878 Talheim, Pfd. südBstlich von Gross-Andelfingen, Kt. 
Zürich. Die .vogtay zu Toriicon, dye fünf ß gilt“, erscheint unter den 1324 
von Herzog Leopold vergebenen Lehen; s. oben S. .349, .Anm. 2. 

'') Die Öffnung bestimmt : .Wir hand och vernomen, daz min herren die rech- 
tnng hand, das sy sond richten über das blut ze Andelfingen in dem dorf, 
wan sy stok und galgen da hand“ (a. a. 0., S. 102). 
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gnanden guter ze Andolfingen*) gebent bi Zürich messe, äne da 
das mes zü geschriben ist. 

Ez ist aber in allem disem antpte Dyessenhover mes oder 
Wintertur mes oder Zürich mes. Dyessenhover mes und Winter- 
tur’’) mes sint vilnach gelich; 2 miit Wintertur*’) mes tünt 9 vier- s 
teil Zürich mes. 


47 . 

Das Amt Tengen. 

[Du rechtuiige ze Tengen.]') 

Dis sint nutze und reht, die di horschaft hat ze Tengen an 
liiten und an güte, du köffet sint uCmb)“*) hem Albjreht] von 
Chlingenberg, die der selbe her Albreht köfte von jiinghern 
Heinrich von Tengen'). lo 

*) „1“ durch Punkte getilgt. *■) auf Kosur, mit blanaerer Tinte. ') Aus R»., 
Kol. 104 b, 105a (im Staatsarchiv Zürich). Ueberschrift in roter Tinte. Der 
Text ist später durchgestrichen worden als nicht zürcherisch ; 8. die Kinleitung. 
Der im 2. Band abzudruckende Kevokationsrodel spricht von dem „officium 
Tengen“. Pf. benützte eine spätere Copie, die in dem in Donaueschingen lie- 
genden Bruchstück von Bs. auf Fol. 130b und 131a nachgetragen war (s. die 
Einleitung) und die viele orthographische Abweichungen aufweist. Sie ist hier 
mit C. bezeichnet. •') Loch im Pergament. 


') Tengen, Städtchen mit Burg, nördlich von Schaffhausen, Orossherzcg- 
tuni Baden. Die von Tengen waren ein freiherrliches Geschlecht, das häufig 
urkundlich erscheint. Die Habsburger hatten von ihnen den Kelnbof zu Kloten 
gekauft; s. oben S. 264 255. Ein Heinrich von Tengen erscheint urkundlich 
zum letzten Mal 1249 (Zürcher Urkundenbuch II, 238). 1264 wird er als ge- 

storben bezeichnet (ib. II, 341). Ein jüngerer Heinrich, des ältem Neffe, Sohn 
Konrads, erscheint von 1254 an häufig urkundlich, 1254 (Zürcher Urkundenbuch 
II, .342, 343, 368), 1302(6. v. VVyss, Urkundenbueh der Abtei Zürich, S. 356), 1306 
(Wartmann, Urkundenbueh von St. Gallen Hl, 345), 1310 (Anzeiger für .Schweiz. 
Geschichte und .Altertuinskuiide 1865, S. 4) und noch 1320 (Ä. Tschudi, Chron. 1, 
291). — Da die Zeit des Verkaufs von Tengen an Albert von Klingenberg nicht 
näher festzustellen ist (Pupikofer, Geschichte des Turgaus, n. A. 1, 517, neimt 
ohne nähere Belege das .lahr 1286), ist es unentschieden, ob das Urbar den ältem 
oder Jüngern Heinrich meint. Doch ist es eher der jüngere, da er Zeitgenosse 
des Klingenbergers gewesen ist. — Die von Klingenberg waren ein turgauisches 
Geschlecht, Ministerialen der Kiburger und dann der Habsburger; die Burg 
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Dii hinder bürg ze Tengen') und das stettelin dar under sint 
der herschaft eigen und wurden köffet mit 11 'h march geltes. 
Des vindet man jetz niht mer, danne das hie nach geschriben stat. 
Du herschaft hat da twing und ban und rihtet di)be und vrefel. 
5 Bi der bürg ist ein grübe, da man mulistein inne grebt*); 
du kam in dem köf für 10 march geltes; du gütet nu niht mer 
bi dem meisten*) danne 7'/s*’) march, bi dem minsten 5 march. — 
Da ligent öch zwein bongarjjten; die wurden geahtet in dem köf 
für 3 stuck; die geltent jetz nut. — Da lit öch ein hof und 

*) Es folgt nochmals ,niht mer*. '>) Vorher steht 15, durchstrichen. 


Klingenberg stand bei Wigoldingen; vgl. über das Geschlecht Pupikofer, Ge- 
schichte des Turgiius, n. A. 1, 517 und die urkundlichen Belege in der Aus- 
gabe von Rüegers Schaffhauscr Chronik, 11, 668 ff; Ober Albert von Klingen- 
berg im besondem ib. S. 670, Anm. 1; Meyer von Knonau, St. Galler Mit- 
teilungen XVIII, 2.10, Anm. 446; Neugart, Episcop. Constant. II, 222. Albert 
von Klingenberg erscheint von 1274 an urkundlich. 1286 verpfändet König 
Rudolf ihm und seinem Bruder Ulrich die Rcichsvogtei auf den Eggen (Neu. 
gart, Episcop. Constant. II, 360; die Urkunde vollständig in den Turgauischen 
Beitrügen Vlll, 5; ib. die Bestätigung durch König Adolf 1203k 1307 gibt 

Albert 70 Mark .ad fabricam, structuram et reedificationem“ des Klosters 
Kreuzlingen (ib. II, 679). Ein Jahr darauf erscheint er bereits als gestorben 
(ungedruckte Urkunde von 1308, citirt in Rüegers Chronik II, 670, Anm. 1; 
nicht erst in der Urkunde von 1314, die Meyer von Knonau a. a. 0. anführt). 
Die Zeit, da die Habsburger Tengen von ihm kauften, lässt sich ebenso wenig 
näher bestimmen, wie der Uebergang an die Klingenberger. Nach dem Heraus- 
geber Rüegers (II, 670, Anm. 1) war es 130,1. Er citirt dafür Chr. Fr. Stalin. 
Wirtembergische Geschichte 111, 110, wo aber nur das Urbar angeführt und 
kein Datum genannt wird. Das Amt Tengen war wohl dem Vogt von Diessen- 
hofen unterstellt, mit dessen Amt es nach der Erwerbung verbunden wurde. 
Die .Reinschrift* spricht bloss von der .Rechtung ze Tengen*. 

•) Hinterburg, südlich von Tengen. Leute aus der .hindern bürg zo Ten. 
gen“ erscheinen 1428 (Eürstenbergisches ürkundenbuch VI. 133). 

*) Solche .Steingruben*, .fossa molarium lapiduin“ , erscheinen schon 
1150 in dem Besitz des Klosters Allerheiligen in Schattbausen (s. die Güter, 
beschreibung in Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 1, S. 133. Es sind wohl die- 
selben, die dann später im Besitz der Herren von Tengen erscheinen, die sie ver- 
mutlich von dem Kloster auf irgend eine Weise erworben haben. 1249 vergaben 
die Edeln von Tengen dem Kloster Wettingen das Recht, jährlich 2 Mühlsteine 
aus dem Steinbruch bei der Burg Tengen zu beziehen (.in fossa nostra sita 
apud castrum Tenge* ; Zürcher Urkundenbuch 11, 238). Dieselbe Erlaubnis geben 
sie 1261 dem Kloster Pamdis bei Schaffhausen (Urkundio 1, 256). Andere sind 
die Steingruben bei Uttenhofen, die 1298 und noch 1317 im Besitz der Herren 
von Tengen erscheinen (Urkundenregister für .Schaffhausen, S. 57, 85). 

QueUen zur ScbweizergoicUlchte. XIV. 23 
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heisset Sigenhof; der giltet ze zinse jerlich 5 mit kernen, 5 mit 
roggen und 2 malter habern. — Da lit ein gerito, heisset Ger- 
hartz holtz*); das kam in dem köf fir 3 march geltes; das mag 
nu niht mer gelten danne eins jares 20 mit vesen, am andern 
jar 20 m.it habern, an dem dritten jar nit. s 

Ze Utenhoven’’) *) lit ein schüppüz, der eigenschaft gegen 
Rinowe höret; di giltet ze vogtrehto 1 mit kernen, 6 vierteil') 
habern. Di herschaft hat da twing und ban und rihtet dibe und 
vrefel. 

Da lit ich ein hofstat; di giltet 4 ß phenning. lo 

Ze B i 8 e 1 i n g e n *) der ober hof, dos eigenschaft ze S a n t 
Agneten“*)’) höret, giltet ze vogtrelit 4 */s [modios]”) kernen. — 
Der nider hof ze Biselingen, der das gotzhus von Schafhusen 
anhöret ‘), der giltet ze vogtreht 4 mit kernen. — Da ligent 2 
schüppüzan, der eigenschaft gegen Sant Agneten höret; die gel- is 
tent ze vogtrehte 5 vierteil kernen. — Da lit öch ein schüppüz, 
die öch gegen Sant Agneten höret; di giltet ze vogtreht 2 vier- 
teil kernen. — Da lit öch ein hofstat; di giltet 3 vierteil kernen. 

— Da lit ein acker, der heisset der Win garte; der giltet in 
zwein jaren jetweders jares 5 vierteil kernen und an dom dritten » 
jar nit. — Da lit öch ein schüppüz, di gegen Schafhuseu höret; 


•) vorher gonlte, diirchstrichen. •’) ebenso C. Pf. Uotenhoven. gewöhn- 
lich abgekürzt vier. ■*) Pf. liest Agneseii. *) m. mit bhis.serer Tinte nachträg- 
lich eingeschoben. 


') üttenhofen , südwestlich von Tengen. Die Urkunden von Rheinau 
(Quellen zur Schweiz. Geschichte 111, 2) erwähnen den Ort nicht. 

’) Büsslingen, südöstlich von Tengen. 

*) St. Agnes, Bencdictincrinncnkloster in Schaflhnusen. Eine Urkunde von 
1209 zeigt es in dieser Gegend begütert; s. unten S. 356, Anm. 2. 

*) .Bisilingen* erscheint schon in einer Urkunde von 1122 unter den Be- 
sitzungen des Klosters Allerheiligen in Schatt'hausen (Quellen zur Schweiz. 
Geschichte III, 1, S. 101). Konrud III bestätigt 1H5 u. a. seinen Besitz des 
,predium et ecclesia in Buselinga cum investitura, advocatia, decimationibus 
et omni jure (ib. III, 1., S. 115; vgl. auch die Urkunde von 1167; ib. S. 123). 
Ueber die Kirche vgl. B. 355, Anm. 1. 
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di gütet ze vogtrehte 5 vierteil kernen. — Da lit ein schöppfiz, 
dii höret an d(i)e kilchen ze Busolingen; du gütet zo vogtrehte 
2 vierteil kernen. Da lit öch ein ander schüppfiz, du an die selben 
kilchen höret; dii gütet ze vogtreht 1*) miit kernen. — Da lit 
6 ein ander schüppüz, die öch an die kilchen höret; du gütet 2 vier- 
teil kernen. — Da lit ein hofstat; du gütet 3 ß d. 

Swer ze Büselingen win schenckot, der git der herschaft 
5 ß d; der ist jetzo eine(r). Swer öch da veil brot bachet, der git 
5 ß; der (ist)'’) jetzo eine(r). Swer das vorstenampt emphahet, der git 
10 dem Vogt 1 malter habern. 

§ Der abte von Schafhusen und dii herschaft lihent die kil- 
chen ze Buslingen'); du gütet wol 10 niarch über den pfaffen. 

•) Rs. einen. *’) fehlt. 


') Die Kirche von Büsslingen erscheint 1H5 im alleinigen Besitz des 
Klosters Allerheiligen in Schalfhausen (s. oben S. 354, Anm. 4), das 114!) von 
Papst Eugen 111. darin bestätigt wird (Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 
1., S. 119). Nachher erhoben die Edeln von Tengen Anspruch auf die Vogtei 
und den Kirchensatz. Der Bischof von Konstanz wurde 1184,1185 von dem 
Papst beauftragt, das Kloster gegen II. von Tengen in seinem Besitz zu schützen 
(Zürcher Urkundenbuch I, 214), und 1189 erklärte Kaiser Friedrich I., dass 
Heinrich von Tengen seinem Anspruch entsagt habe: „ecclesiam quoque Busi- 
lingin cum suo jure, cujus investituram Ueinricus de Tengin contra jus et 
fas obtinere nisus fuit, mediante domum pecunia nobis coram positus in urbe 
quadam Lombardie, que Brihssin (Brescia) nuncupatur, quia nichil juris 
habebat, precise abdicavit et post ipse cum filiis suis ab hujus querimonie 
injurios.a pulsatione inperpotuura ccssare fideli.ssiine compromisit* (Zürcher 
ürkundenbuch 1, 231). Dennoch scheinen die von Tengen ihren Anspruch er- 
neuert zu haben, und cs scheint schliesslich ein Comproraiss zu stände gekommen 
zu sein, da nach dem Urbar die Habsburger, als Rechtsnachfolger der Herren 
von Tengen, im Besitz der Vogtei waren und die Kirche abwechselnd mit dem 
Kloster verliehen. Doch erhob sich später wieder ein Streit wegen der Be- 
setzung der Pfarrstelle. Der Aht präsentirte den Hermann von Liebenfels 
(Liebenfels, Burg im Kt. Tnrgan), und dieser wurde von dem Generalvikar des 
Bistums Konstanz bestätigt, während die Herzoge von Oesterreich das Präsen- 
tationsrecht für sich in An.spruch nahmen und einen andern präsentirten (Ur- 
kunde vom 28. Januar 1310, in Mone, Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rheins XII, 69). Bald darauf erhob sich wegen der Kirche Büsslingen ein neuer 
Streit zwischen Johann, dem Truchsessen von Diessenhofen (s. oben S. 340, 
Anm. 1), im Namen der Herzoge von Oesterreich und dem Kloster. Schliess- 
lich anerkannten die Herzoge die Unrechtmässigkeit ihrer Ansprüche und 
gaben nach; s. Rüeger, Chronik von Schalfhausen 1, 302, 11, 691, und die dazu 
angeführten urkundlichen Nachweise. 
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DA horschaft hat da und ze T a 1 h e i n ') twing und ban und 
rihtet dube und vrefel. 

Ze Northalden’) rihtet je der man Aber sin lAte. 

Die lAte, die an den vorgcschribenen stetten gesessen sint, 
hant geben ze stAro eins jares bi dem meisten 45 if, bi dem min- s 
sten 25 tv. 


48 . 

Das Amt Frauenfeld. 

[Officium Vrowenfclt] 

Dis sint dA gät, gAlte, stAre, nutze und reht, die dA horschaft 
hat in dem ampte ze Vrowenfelt“). 


') Talheim, westlich von Tengen. 

’) Nordhalden, westlich von Ottenhofen. Zehnten in .Northaldun* er- 
scheinen 1203 im Besitz des Klosters St. Agnes in Schaffhansen (Zürcher ür- 
kundenbuch I, 213). 

*) Frauenfeld, Hauptort des Kantons Turgnu, mit der Landgrafschaft Tor- 
gau 1261 von Rudolf von Habsburg erworben (s. S. 116, Anra. 2. Ala „Tur- 
govie vicelandgraviua“ richtet 1276 , dominus H. de Bonstetten“ ,publico in 
judicio in Vrowenvelt“; Pupikofer, Geschichte des Turgaus, a. A. I, Beilage 
Nr. 12; Regesten der Johanniterkomturei Tobel, S. 35, Nr. 11). ln der Nähe des 
dem Kloster Reichenau gehörigen Dinghofs Erchingen (s. unten S. 366, Anin. 2) 
entstand auf Reichenauer Boden als Gründung der Kiburger die Stadt Frauenfeld, 
die wie Wintertur (oben S. 335), Diessenhofen (oben S. 310) und andere Anlagen 
hauptsächlich Festung und Sammelpunkt für ilie kiburgischen Ministerialen der 
Umgegend sein sollte. Von den Habsburgern erhielt die Stadt, deren .insigcl* 
1296 erwähnt wird (Regesten der .lohanniterkomturei Tobel, S. 86, Nr. 16), 
allerlei Freiheiten, besonders 1302 von König Albrcht (Pupikofer, Geschichte 
des Turgaus 1, Beilage Nr. 28). Häufig werden auch herrschaftliche Vögte von 
Frauenfeld genannt, so noch aus der kiburgischen Zeit ,Wemberu0 odvocatua 
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In dem dorfe ze Milnhein ') lit ein dinghof; der hat 13 h&ben; 
iber die und über die lute, die die selben hüben buwent oder in den 

de Vroiwenvelt* (Herrgott, Geneal. Habsburg. II. 369), dann .Rudolfus, advo- 
catus de Froucnvelt, miles", 1266 (Wartroann, Urkundcnbuch von St. Gallen 
111, 172); ,R. quondam advocatus de Frowenvelt* 1270 (Hergott, Geneal. Habs- 
bürg. 111, 422; besser im Geschichtsfreund XXV, 212); .Burcbardus advocatus 
et cives de Frowenvelt“ 1312 (Regesten von Feldbach, S. 11, Nr. 53). Von 
ihnen tritt besonders hervor »Jacobus, advocatus de Frouvenvelde" 1304. 1307 
und 1315 (Wartmaun III, 338, 356, 394). Er war auch Vogt zu Kiburg 
(Kuchimeister, Nüwe Casus, St. Galler Mitteilungen XVllI. 241 ; vgl. dazu Anm. 
422 und ib. S. 311, Anm. 561; Kopp, Geschichte II, 1., S. 225, 226). 

Auffallender Weise erscheint nun Frauenfeld selbst nicht unter den 
Besitzungen des «officium Vrowenfelt*. Bloss «der herschaft wingarten ze 
Vrowenfelt* wird S. 359 genannt. Wenn wirklich nach Pupikofer, Geschichte 
des Turgaus, n. A. 1, 637, eine Reihe von Besitzungen, die zur Zeit des 
Urbare unzweifelhaft habsburgisch gewesen seien, dort fehlt, so erscheint 
seine Vermutung, dass ein Teil der bezüglichen Aufzeichnungen verloren ge- 
gangen sei, nicht ganz unbegründet. Die OriginalrCdel, die unzweifelhaft vor- 
handen gewesen sind, fehlen hier. Die sogenannte Reinschrift (Ks.) bricht in 
Fol. 108 a etwas unvermittelt ab. Fol. 108b— 111 sind leer. Dann folgen die 
schwäbischen Aemter. Die Seiten könnten leer gelassen worden sein, um das 
Fehlende nachzutragen. Aber auch der im 2. Band abzudruckende Pfandrodel 
enthält keine andern Orte, als die hier im Urbar angeführten, und auch dort sind 
keine Verpfändungen zu Frauenfeld gelbst genannt, bloss einige «purchrechtc“, 
«ze dienen ze Vrowenvelt“. Ganz unwahrscheinlich erscheint Pupikofers Ver- 
mutung (Geschichte von Frauenfeld, S. 40): von Frauenfeld werde darum im 
Urbar keine Steuer genannt, weil der Unterhalt der Festungswerke als Steuer- 
ersatz angesehen worden. Ein solcher Steuererlass wäre übrigens im Urbar 
erwähnt, und so ist damit die Lücke niclit erklärt; auch würden noch andere 
Kcchto und Abgaben ausser der Steuer in Betracht kommen. Dagegen ge- 
hörten die Leibeigonschaftrechto über die nicht gefreiten Stadtbewohner dem 
.äbt von Reichenau (Pupikofer, Geschichte des Turgaus I, 560). 

Einen grossen Teil des «Amtes Frauenfeld* bildeten die Dinghöfc des Klosters 
Reichenau: zu Mülheim, Eschikofen, Lustorf, Horgenbach, Wellhausen, Gach- 
nang, Erchingen (die älteste Erwerbung, die den Ausgangspunkt für die folgenden 
bildete; s. unten S. 366, Anm. 2) und Mettendorf, wo die Herrschaft Habsburg 
die Vogtei ausübte, ln der kiburgischen Zeit gehörten dazu auch die Meierhöfo 
Basadingen und Kudolfingeu. 1261 verzichtet aber Graf Hartmann der Aeltere 
auf die Vogtei Ober diese Höfe, die er zu Lehen hatte, als Reichenau sie an das 
Kloster Katharinental vertauschte (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 367), Dazu 
kam die Kastvogtei über das Kloster Ittingen (unten S. 368, Anm. 7). die 
landgiAtlichen Rechte und altes kiburgisches Eigengut, wie der Hot Ostcrhalden, 
der nach dem Urbar «der Herrschaft eigen“ war. Eine besondere Erwerbung 
bildete die Vogtei Schwarzenbach; s. unten S. 362. 

‘) Mülheim, Pfd. nordöstlich von Frauenfeld, nahe dem rechten Turufer, 
Kt. Turgau, mit einem Rittergeachlecht, dessen Burg nach Reichenau lehcns- 
ptlichtig war; s. Pupikofer, Geschichte des Turgaus a. A., 1, 427; Meyer von 
Knonau, St. Galler Mitteilungen XVIII, 245, Anm. 432. 
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selben hof hörent, hat du herschaft vogtreht von dem gotzhus von 
Owo') ze leben®). 

Die hüben gcltont jerlich zc vogtreht 9 malter [kernen]*) fron- 
messes*); das wirt 9 müt Wiler'’) mes; des sol wider werden oder 
abegan von alter gewonheit 1 niiit') den, die das ander gen Ky- s 
bürg fürent‘). Si geltent och 4 si’mi wines. Si gent ßch ze vas- 
naht fiir vische^) 6 ß Costontzer. Ez git öch je der vogtman') 
des selben hoves ein vasnahthün. 

Da ist (Ich ein güt und heisset des Snetzers gfit; das höret 
in die selben hüben und gütet 2 malter kernen fronmes’); das lo 
ist 2 müt Wiler mes. — Dü vorgnanten gute allusamt geltent 
öch 5 swin; der sol jeglichs 3 ß gelten. Ez git öch je dü hübe 
von alter und von gesatster vogtstür’) 5 ß Costentzer jerlichs. 

») ,k(>rnen‘ am Rami von derselben Hand(?), aber mit hellerer Tinte 
nachgetragen. •>) Rs. hat irrig : Wiber. ') Rs. mütt. 


') Die Öffnung zu Mülheim von 1475 (in Pupikofer, Geschichte des Turgaus, 
a. A. I, Beilage Nr. 08 und darnach in Grimm, Weistümer I, 259 ff.) sagt, 
dass .das dorff Milheimb und der kelhoff daselbst mit allen huoben, schupissen 
und hoffguetern, mit allen hoffjOngcrn, mit vühlen, mit lässen, mit aller ge- 
rcchtigkeit dess gotzbauss in der R 3 'chenauw recht eigen ist, än die vogtej-, 
die unser herschafft von Osterich zue gehört oder den, der die von der her- 
schaft in hat, und hörent in denselben kelbof gericht, zwing und penn, die 
als weit begrj'ffen seindt, alss das etter und dass dorff gandt, der taw falt und 
die sun beschjnt“. 

’) Doch wohl in Folge der kiburgischen Erbschaft. 

•) Doch wohl das von der Herrschaft bestimmte Ma-ss, und nicht, wie Pf. 
(S. 3t>3) daneben vermutet, = .Frowen, Frowenvelder* Ma8s(!). Im gleichen 
Sinn kommt oben S. 209 im Amt Habsborg der Ausdruck .hofmes* vor für 
das Muss, wie cs in einem bestimmten Hofe gebräuchlich ist (derselbe Aus- 
druck Geschichtsfreund XX VIII, 30, 30). 

*) Kiburg war eben als Sitz des Pflegers (s. unten S. 360, Anm. 3), dem 
auch das Amt Frauenfeld unterstellt war, Sammelstelle für die Gefalle auch 
dieses Amtes. 

*) Auch die Öffnung erwähnt die B'ischenz (S. 264), die ihr zufolge dem 
Vogt gehörte. Sie lag wohl in der Tur. 

•) Der Ausdruck .vogtman* kommt im Urbar nur in diesem das Amt 
Frauenfeld umfassenden Abschnitte vor. Sonst sagt das Urbar einfach: .Es 
git je der man . . .“ 

’) .Gesatzte vogtstire* im Gegensatz zu .ufgeleitcr sture* ; s. S. 364, 
Anm, 1. 
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Die lite, die in den selben hof horent, hant gegeben ze stAre eines 
jares bi dem meisten 12 ft, bi dem minsten 9 

Ez mag öch ein vogt dristunt*) in dom jarc, swenno er da 
rihten wil, herberg nemen mit 3 pferiden bi dem keiner Ano 
s schaden’). Du herschaft hat 5ch da ze rihtenne dib und vrofeD). 
Die vorgnanten 4 s(1m wines sei ein abte von Owe rihten’), ez 
werde win oder niht. Der vorgnanten lAten sol jeglicher 2 tag- 
wan*) tun in der herschaft wingarten ze Vrowenfelt’). 

In dem dorfe ze Heschikon*) ist ein dinghof, des eigenschaft 
• 0 gegen Owe höret; Aber den und Aber ein hübe, dA da ist, und 
Aber lAte und gfite, das in den hof höret, hat dA herschaft (das)*) 

•) fehlt. 


') Die Öffnung ?on M75 zählt Jie Vogtrechte etwas abweichend auf: 11 
Mott Kernen, 3 Schweine, 1 Saum Wein, .von jeder bofstat, dess hausrochi 
uff ist“, ein Fastnachthuhn und ein Ilerbsthuhn, ein ,fart (= Fuder) mist“, 
vier .eetagwen“ (wohl von jedem Mann. Das Urbar erwähnt unten nur zwei) 
und die Fischenz (S. 204). 

•) D. h. drei mal. 

’) Nach der oben S. 358, Anm. 1, citirten Öffnung hatte der Vogt ,drü jar- 
gericht im kelhof, und sol ein kellcr (des Klosters Reichenau) einen vogt em- 
pfahn, wie einen herren von Owe“. Was dieser (der Abt von Reichenau) zu 
beanspruchen hatte, erwähnt die Öffnung auf S. 12. 

‘) Die oben S. 358, Anm. 1 citirte Öffnung bestimmt: „Ein herr von Öster- 
reich oder wer die vogtei zue Mülbeimb inhat, ist vogt, als wyt dass ätter 
und dass dorf gatb, und handt(!) zue richten Ober alle frävel und ubergryff 
(s. oben S. 193, .Anm. 1) und sol da haben stockh und galg“ (S. 18). — .Item ein 
herr von Ow (der Abt von Reichenau) handt (wohl falsch gelesen für hädt) 
zue richten über alle fräfflen, ussgeiiomen umb uebergryff und ueberfeng und 
umb Sachen, die den hochen gericliten zue stöndt, darüber ein vogtherr, der 
den zuemahl vogt dess dorff ist, ze richten hädt“ (S. 12); s. auch S. 358, 
Anm. 1 Ober den Umfang von Twing und Rann. — Aehnliche Bestimmungen 
über die Gerichtsbarkeit in Münster s. oben S. 227, Anm. 6. 

*) rihten = ausrichten, der Herrschaft entrichten. 

*) Tagewerke; s. Anm. 1. 

’) Dieser Weingarten erscheint noch 1475, wo er als ehemaliges öster- 
reichisches Lehen von dem eidgenössischen Landvogt dem Ulrich Capenler 
verliehen wurde. Er mass drei .lucharten und stiess an das Mühletobel (Pupi- 
kofer, Geschichte von Frauenfeld, S. 40; Top. Atlas, Blatt 58). 

•) Eschikofen, am linken Ufer der Tur, südlich von Mülheim. 
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vogtreht ze leben von dom gotzhus von Owe. Der selbe bof, 
du bube und ander gut, das in den bof li6ret, gebont ze vogtrebt 
5 niut kernen Wiler nies, an 1 vierteil*); das gat abe von den ge- 
bresten, den du Ture getan bat an den ackern '). Si geltent 1! öcb 
zwei sebäf, der jetweders 18 d. Costentzer wert sin sol, Si gel- s 
teilt öcb zu der vasnabt 2 C für visebe. Ez git öcb je der vogt- 
inan ein vasnabtliün und je das bus ein berbistbün. Der vorgnante 
bof und die lute, die da rin boreiit, sullent geben 2 föder stecken 
in der bersebaft wiiigarten ze Vrowenfelt*) , in den öcb ir jeg- 
liclier tiin sol jerlicb 2 tagwan. Ez mag öcb ein vogt dristunt lo 
in dem jare, so er da ribten wil, berberg nemen bi dem keiner 
äne schaden. — Her HeinrjicbJ selig von Sebein’), die wile 

*) Unrichtig abgekürzt. 


') Aehnliche F.inbussen in Folge von Wasserverheerungen erwähnt das 
Urbar bei Biberstein an der .\re (oben S. ICO), in einer unmittelbar folgen- 
den Stelle und unten beim Hof Schknnis. 

*) Eine ähnliche Verpflichtung lag der Stadt Wintertur bis 1834 ob; s. 
oben S. 321, Anm. 5. 

’) Seen, ein Pfd. östlich von Wintertur (s. oben S. 315). Ein Heinrich 
von Seen erscheint 1271 (Herrgott, Geneal. Habsburg. 111, 430) und 1277 als 
.der amniann ist in der hcrrschefte von Kyburg* (Hotz, Beiträge zur Geschichte 
von Wintertur, S. 00, F. v. Wyss, .Abhandlungen zur Schweiz. Kechtsgeschichte, 
S. 270). Kr war also Pfleger zu Kiburg, nicht, wie Pupikofer, Geschichte des 
Turgaus, n. A. 1. 503, annimmt, zu Frauenfeld, wenn nicht, wie später der Vogt 
Jakob (s. oben S. S. 356, Anm. 3), beides zugleich. Der .Ausdruck Pfleger bezieht 
sich aber jedenfalls auf Kiburg. Da 1270 als Vogt von Kiburg Wezilo erscheint, 
(s. oben 8. 287, Anm. 3), muss man annehraen , dass Heinrich zwischen 1277 
und 1279 gestorben und Wezilo sein Nachfolger gewesen sei. Der nachher 
noch oft urkundlich erscheinende Heinrich von Seen wäre dann ein anderer, 
vielleicht sein Sohn. Dass Herzog Kudolf 1289 der Braut Heinrichs von 
.Sechein“ 60 M.ark Silber Aussteuer auf Gütern zu Seen, die 6 Mark tragen, 
gibt (Regesten der Habsburger, Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Alter- 
tumskunde, 1860, S. 97), scheint auch auf einen jOngem Mann hinzudeuten. 
(Allerdings wäre es nach Pupikofer, Geschichte des Turgaus, n. A„ 1, 503, der 
wohl die gleiche Urkunde meint, nicht die Braut, sondern die Tochter). 1808 
gibt Herzog Leopold dem Heinrich von Seen 2 Mark Dienstgeld (in den an- 
geführten Regesten, S. 98). Hier ist jedenfalls nicht der im Urbar genannte, 
sondern ein jüngerer, gemeint. 1315 erhält er von Herzog Leopold für schul- 
dige 15 Mark Dienstgeld 4 S von der Steuer zu Wölflingen (ib. S. 98). Ein 
.Johann von Sehein“, Ritter, erscheint noch 1367 als .vogt ze Frowenvelt“ 
(Regesten der Johanniterkomtnrei Tobel, S. 38, Nr. 50). 
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er pfleger was'), erlies si der schafen“) und der vischphenning von 
des gebresten wegen, den si lident von der Ture *)'’). 

Di herschaft hat öch da ze rihtenne dube und vrefel. Die 
lute des selben hoves hant gegeben ze sture eines jares bi dem 
5 meisten 6 tt, bi dem minsten 4 u. Si hant öch gegeben eines 
jares 11 '/a u, und beschach das nie mer und mag öch niht wol 
mer beschehen, want die lute mohten ez niht erliden’). 

In dem dorfe ze Lüstorf*) ist ein dinghof, des eigenschaft 
gegen Owe höret, dar über di herschaft vogt ist. Der hof, 2') 
10 hüben und 4 '/a schüppöz und die lite, die in den hof hörcnt, gel- 
tent ze vogtreht 6 mit kernen Wiler mes, 4 schaf, der jeglich(s) 
18 d, wort sin sol Costentzer, fir vischo 3 ß Costentzor. Ez git 
je der man, ein vasnahthön. Ez git öch jo di hübe 5 ß und di 
schüppüz 15 d. — Di herschaft rihtet da dibe und vrefel. Die 
IS lite, die in den hof horent, hant gegeben ze stiro eines jares bi 
dem meisten 5 ib eins Schillings minr, bi dem minsten 3 iS Co- 
stentzer. Der selben liten sol jeglicher 2 tagwan tfin jerlichs in 
der herschaft wingarten ze Vrowenfelt. 

Ze Wetzzinkon“) ligent 6 hofstette; da sol(en) vri lite uf 
ao sitzen; die geltent ze vogtreht« 9 ß d. Costentzer. Die selben 9 
ß ze vogtstire ist so verre uf ir lip und uf ir göt getriben, das 
si hant geben eins jares bi dem meisten 2 tt, bi dem minsten 1 iS 
Costentzer. Si hant och geben dis jares“) 4 iS, und mag das niht 
wol mer beschehen, want die lute mohten ez niht erlidcn. Dii 
ar. herschaft hat öch über die selben lute allü gerillte. 

•) Ra. schaffen. Ra. klein ^geschrieben „ture“. Rs. zwo. 


') Nach S. 360, Anin. 3 zu Kiburg. 

’) S. oben S. 360, Anni. 1. Nach ib. , Anm. 3 müsste das vor 1279 ge- 
schehen sein. Der Schreiber von Rs. schreibt ,türe“ und scheint an eine 
Teuerung gedacht zu haben. 

*/ Vgl. oben S. 232, Anm. 4. 

‘) Lustorf, Pfd. östlich von Fraucnfeld, Kt. Turgau. 

*) Wetzikon, südöstlich von Lustorf, Kt. Turgau. 

*) D. h. wohl in dem Jahre, da die Aufzeichnung geschah. 
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Ze H 0 r g e m b a c h *) lit ein dinghof, des eigenschaft gegen 
Owe höret und dA vogtey ist der herschaft. Der selbe hof hat 
15 schAppüsson; die gel teilt jerlich ze vogtreht ll'/s müt kernen 
ZAricher mes, 1 malter habern des selben mes und 1 fS Züricher, 
drA schaf, der jegliches 18 d. gelten sol, 2 swin, der jetweders s 
5 ß Züricher gelten sol. Es git je der vogtman ein vasnahthün. 
An den vorgnante vogtpfenning git je dA schuppüs 15 d. und der 
hof öch 15 d. Es tftt öch jo der man einen tagwan in der her- 
schaft wingarten ze Frowenfelt. Si hant öch gegeben ze ufge- 
leiter*) st Are eines jares bi dem meisten 9 f? Costentzer, bi dem lo 
minsten ß'/t if. Si gaben öch eine.s jares 11 ??, und beschach 
das nie mer und mag öch niht wol mer beschehen, want die lAte 
mohten ez niht erliden’). — Es mag öch ein vogt dristunt in 
dem jare, so er da rihten wil, herberge nemen bi dem keiner mit 
drin pferidcn Ane schaden. Die selben lAte gebent öch jerlich in » 
der herschaft wingarten 2 füder stecken. DA herschaft rilltet öch 
da dAbe und frevel. 

DA vogtey und twing und (ban)*) des doi-fes ze Swartzembach‘|. 

•) fehlt. 


*) Horgcnbach, nordwcstHch von Frauenfeld, Kt. Turgau. Die Vogtoteucr 
von Horgenbach wird 1*187 als ein österreichioehea Pfand oder Lehen von 
zwei Fraucnfelder Bürgern um 270 rheiniache Gulden an daa Ciatcrcienaer 
Frauenkloatcr Tännikon (im Kt. Turgau^ verkauft (Uegeaten von Tännikou, S. 32, 
Nr. 139). 

*) Vgl. unten S. 3G4, Anm. 1. 

*) üeber die Steuer vgl. Anm, 1. 

*) Schwarzenbach, aödöatlich von Wil, Kt. St. Gallen, von allen andern 
Orten des Amtes weit cntfenit, wohl aua Verwaltungazweeken zum .\nit 
Frauenfeld geschlagen. — Löwenberg oder Leuberg, nordöstlich von Zuzwil, 
die Burg im Kt. St. Gallen, der gleichnamige kleine Weiler Leuberg schon 
im Kt. Turgau (Top. Atlas, Blatt 7.") und 73). Ein Ulrich von Löwenberg er- 
scheint 1265 (Regesten von Tännikon. S. 22, Nr. 5), 1273 (Regesten von Feldbach. 
S. 8, Nr. 29) und 1278 (Regesten von Kreuzlingen S. 15, Nr. 97). 1286 setzt 
Herzog Rudolf von Oesterreich Ulrich von Löwenberg 1 '/» Mark Silber zu Pfand 
für eine Schuld von 15 Mark (Regesten der Habsburger, Anzeiger fDr Schweiz. 
Geschichte, 1860, S. 97). 1295 urkunden die Brüder Ulrich und Walther von Löwen- 
berg ,in der atat ze Swarzinbach* {Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen 
III, 845). Walther erscheint auch 1265 (ib. 111, 106) und 1279 (ib. 111, 221). Nach 
J. v. An, Geschichte von St. Gallen I, 520 hat ein Ulrich von „Leonberg“ 
1250 von Gütern zu Schwarzenbach eine Jahrzeit in St. Gallen gestiftet. 
Die betreffende Notiz ist in dem Cod. tradit. nicht zu finden; dagegen enthält 
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dA kiiftet(!) ist mit der vogtey ze Ufhoven ') umbe hem Ülr[ich] 
von Lowemberg®), giltet jerlich 3 mAt habern Wiler mes, 6 

er die Notiz: „de Swarzinbach datiir stoupoB de anitiversario tlrici de Lenmberc“ 
(Wartmann III, 830 undSt.GalIerMitteilunj{en, XIX, 305; vgl. Meyer von Knonau, 
ib. XVIII, 188, Anm. 818). Die Zeit des Kaufes von Schwarzenbach durch die 
Habsbnrger lasst sich nicht genau bestimnien. Er erfolgte wohl durch Rudolt, 
jedenfalls, wenn die Notiz bei J. v. Arx richtig ist. nach 12.50 und vor 1287, 
wahrscheinlich als Rudolf schon KGnig war. In einer Urkunde vom 6. Sep- 
tember 1287, wo Hartmunn von Daldegg zwischen dem König und dem Abt 
vermittelt, erscheint Schwarzenbach bereits habsburgisch. Hartmann spricht 
von dem „schaden, so min herrin, die hertzogin (natürlich plur. masc.) von 
Oeterrich, unde ir lute hant ginomen ze Swarzinbach von mines herrin, abt 
Willehalms von santGallin, bürgern ze Wile unde von andern sinen dinern*. 
Nachher ist die Rede von dem „tage, daz Swarzinbach verbrant wart" (Wart- 
mann III, 249). Meyer von Knonau nimmt an, dass 1287 die Festung schon 
vollendet war (St. Galler Mitteilungen XVIII, 187, Anm. 317). Der Brand be- 
trifl't jedenfalls den offenen Ort, nicht die Burg. — Rudolf erwarb den Ort, 
um ihn als Stützpunkt gegen den Abt von St. Gallen und dessen Festung 
W'il zu gebrauchen. Kuchimeister berichtet: „Nun hatt der küng, 6 der krieg 
anhüeb, ain stat gemachet und ain bürg, da jetzunt Schwarzenbach lit, und 
frigt die und zoch och vil des gotzhus (St. Gallen) lüt dar, edel und unedel, won 
er gab den edlen burglehen“ (St. Galler Mitteilungen XV^lIl, 187, mit dem 
ausführlichen Kommentar des Herausgebers). 1301 wurden die jahrelangen 
Streitigkeiten zwischen den Habsburgern und dem Kloster St. Galten , in 
denen Schwarzenbach seine Wichtigkeit als fester Stützpunkt bewahrte, 
endlich beigelegt. Die Herzoge verjjflichtetensich, „die statt und die burch 
ze Swarzenbach* zu brechen (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen 111, 
317. Doch scheint König Albrecht mit der Ausführung der Vereinbarung 
gezögert zu haben; s. Meyer von Knonau, a. a. 0. XVIII, 296, Anm. -532 
und 308, Anm. 557. Endlich, erzählt Kuchimeister, „erlopt de küng und 
hiess es, das der apt berdan für, und bracht brief, das man die stat und 
bürg sölt brechen und da niemer stat noch bürg solt werden* (a. a. 0., 
S. 309). Der Zeitpunkt dieses Befehles lässt sich ebenfalls nicht genau be- 
stimmen. Ä. Tschudi, Chron. 1, 232, gibt ganz ohne Gnmd das .lahr 1304 
an. Meyer von Knonau (a. a. 0. S. 309, Anm. 558) setzt ihn mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit ungefähr in das Jahr 1306 oder 1307. Jedenfalls war der Be- 
fehl zur Zeit der Abfassung der vorliegenden Urbarstelle schon ausgefühl t, da im 
Urbar nur noch das Dorf Schwarzenbach, die Burg nicht mehr, erscheint. Da 
die turgauischen Hödel vielleicht 1307, jedenfalls nicht vor Ende 1-306 ent- 
standen sind (s. die Einleitung), ist am wahrscheinlichsten das Jahr 1306 an- 
zunehmen. 

') Aufhofen, östlich von Schwarzenbach, am rechten Ufer der Glatt, unter- 
halb Flawil, Kt. St. Gallen (Top. Atlas, Blatt 25). Da die Herren von Löwen- 
berg die frühem Besitzer waren, ist eher an dieses Aufhofen, als an das im 
Kt. Turgau, südwestlich von Lustorf, zu denken ; vgl. auch Meyer von Knonau, 
St. Galler Mitteilungen XVIII, 188, Anm. 318. 

’) S. oben S. 362, Anm. 4. 
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vierteil habern Zeller mes, 8 ß Costentzer für scbaf und 35 ß d. 
von gesalzter vogtsture '). Si liant öch über das geben ze ufge- 
leiter sture') bi dem meisten eins jares 4 U Costentzer, bi dem 
minsten 30 ß Costentzer. Es git je der man ein vasnahthüu. Du 
herschaft rihtet öcb da diibe und vrefel von der grafschaft*). Da s 
lit öch ein aeker, der die herschaft ankommen ist von einem Wech- 
sel von Tb.*) von Eschlinkon"). 

Der dinghof ze W e 1 h u s e n ^) , des eigenschaft gegen Owe 
höret und die vogtey der herschaft ist, der hat ‘2 hüben und 5 sebüp- 
püssen; die geltent jerlich ze vogtreht 4 mit kernen Wiler mes, lo 
1 if und 15 d. Costentzer, 3 scliaf, der jeglichs 18 d. Costentzer 
wert sin sol, für visebe 3 ß und 1 d**). — Es git je der man ein 
vasnahthfin und je das hus ein herbsthün. Si gebent öch zä der 
herschaft wingarten 1 füder stecken oder 2, und tüt je der man 

*) Et ist doch wohl mit l’f. Ch(önmt) 2 U lesen. '') ein Zeichen '/>, das 
wohl für Pfennig steht. 


') Ceber den Begriff , gesalzte vogtstüre" vgl. oben S. 321, Anm. .0. Das- 
selbe ist wohl die ,nlte vogtstnre“ unten 8. 308. Dieser wird hier vom Urbar 
deutlich die trotz der Vereinbaning darüber hinnus .ufgeleite sture* ent- 
gegengesetzt. Aehnlich heisst es oben S. 339, dass die Bürger von AV'intertur 
„von gesatzter und alter gewonheit* 100 gegeben hatten, dass ihnen 
diese Steuer aber — auch trotz einer Vereinbarung — erhöht worden sei. 

’) Die Grafschaft im Turgau. 

*) Kschlikon. nordwestlich von dem Pfd. Dinhard, Kt. Zürich, Sitz eines 
Freiherrengescblechtes. Ein ,B. de Esschilincon* erscheint 12.30 (Zürcher Ur- 
kundenbuch I, 338), ein ,Bur(cardua) nobilis de Kscheliukon* 12.39 (ib. 11. 28), 
,B. de Esselincon“ 1241 (ib. 11, 52 und 54; es ist wohl überall der gleiche), 
ein „Heinricus de Essilinchon, nobilis* 1254 (ib II, 360). ein „Cunrat der Frie 
von Eschlikon“ 1325 (Regesten von Tännikon, S. 26, Nr. 45). 

*) Wellhauson, nordöstlich von Frauenfcld. Eine Öffnung von Wellhausen 
aus der Zeit der österreichischen Herrschaft in Grimm, Weistümer I. 248 ff. 
Sie bestimmt, dass in Sachen, die .einem vogt zu schwer würdind“, der Vogt 
den Herrn von .4uw (den Abt von Reichenau) anrufen solle, .oder wer den 
kellhotf zu Wellhausen von seinetwegen in hat. Wer auch sach, das ein herr 
von Auw, oder der, der den hof von einc.s herren von Auw wegen in hat. oder 
ein vogt den armen leuten trang wolle tliun, so soll jetwedorer herr gegen 
dem anderen den armen leuten hildich sein .... Ob aber die armen lent von 
beyden herren nicht geschirmt möchtind werden, so mögen die armen lent 
burger werden und schirm an sich nemmen, in welcher unssers 
gnildigcn herren von Oesterreich stat sie wöllend...*, unbeschadet 
der Rechte des Abts von Reichenau. 
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in der II herschaft wingarten ') einen tagwan*). Es git öch die 
hübe an die vorgnanten pfenning 5 ß und du schüppüs 15 d. 

Die vorgnanten lute hant gegeben ze sture eines jares bi dem 
meisten uf 6 W Costentzor, bi dem minsten 3 ff. Si hant öch ge- 
s geben eines jares 117s ff Costentzer, und beschach das nie mer 
und mag öch niht wol mer beschehen, want die liite mohten ez 
niht erliden. Ez mag öch ein vogt dristunt in dem jare, so er 
da rihten wil, mit drin pferiden herberg nemen bi dem keiner 
üne schaden. Es hat öch du herschaft da ze rihtenno diib und 
10 vrefeP). 

Der dinghof ze Gachnang*), des eigenschaft das gotzhus ze 
Owe anhöret und dili vogtey die herschaft anhöret, der hat 5 
hüben und 7 schüppüssen; die geltent jerlich ze vogtrehte 11 mit 
kernen und 1 vierteil Wintertur mes und 5 mit habern des selben 
15 mes. Es git öch der kelnhof und der hüben jegliche 5 ß d. und 
der schuppussen jeglichu 15 d. Si geltent öch 5 swin, der jeg- 
lichs 18 d. gelten sol, 3 schaf, der jeglichs 2 ß Züricher gelten 
sol, 5 ß und 8 d. für vische. Es sol öch je der vogtman geben 
ein vasnahthün , und der uf den hüben sitzet ein herbisthün. Es 
30 sol öch je [derj ‘) man tün einen tagwan in der herschaft 
wingarten ')■ Die selben lüte hant gegeben ze ufgeleiter stire eines 
jares bi dem meisten 12 ff und bi dem minsten 7 ff Costentzer. 
Si hant öch geben eines (jares)'’) 15 ff. und beschach das nie mer 
und mag öch niht wol mer beschehen, want die lute möhten oz 
•) von derselben Hund mit blässerer Tinte nachträglich eingesetzt. O) fehlt- 


*) Kr lag zu Frauenfeld; s. oben S. 350. 

*) Nach der Öffnung von Wellhausen hat Jeder dem Vogt jährlich von 
einem ganzen Gut .vier tagwan* = Tagesarbeiten, und von einem halben 2 
tagwan zu leisten (a. a. 0. S. 253). 

’) Twing und Kann gehörten dem Kloster Ueichenau. Die Öffnung von 
Wellhausen bestimmt: Die drei Jahrgerichte sollen stattfinden .eins auf St. 
Johannistag baptisten, das ander auf Sant Murtinstag, das drit auf Sant Wal- 
pörgentag* (a. a. 0. S. 219). Der «Herr von Au*, kommt .selb dritt“ und 
darf .zween wind und einen vogelhund und einen habich* mitbringen. Der 
Keiner hat ihm ein Mahl zu geben, den 3 Pferden 1 Viertel Haber, den 
Hunden Brot, dem Habicht eine schwarze Henne. 

*) Gachnang. südwestlich von Frauenfcld, Kt. Turgau. Keichenau batte 
schon im 9. Jahrhundert dort besitz erhalten; s. Schweiz. Urkundenregistcr I, 
837; DQmgc, Hegest. Badens. S. 81; Brandi, Reichenau I, 41. 


Bs 
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niht erliden. Es mag öch ein vogt dristunt in dem jare, so er 
da rillten wil, herberge nemen bi dem keiner mit drin pferiden äne 
scbaden. Es bat öcb da du berscbaft ze ribtenue dübe und vrefel. 
Di berscbaft ist öcb vogt ibor die kylcben '). Du vogtey giltet 
8 mut kernen Wintertur mes uf die einen. « 

Der dingbof ze Ercbingen-), des eygenschaft gegen Owe 
böret und des vogtey die berscbaft anböret, der bat 12 'jt büben, 
und darzü der selbe bof und ein muH“), dii darin höret, machent 
öch ein hübe, also das der hüben liberal niht mer ist danne 13 ‘/* 
hüben; der || hube(n) giltet jeglichii ze vogtreht 1 müt kernen Wiler m 
mes. Die höbe aber, dii gat von dem hove und von der mili, 

') lieber die Kirche zu Gachnang vgl. Nüscheler, Gotteshiuser II, 40. 

’) Nach Pupikofer, Geschichte von Frauenfeld, S. 6, gehörte das ganze 
Gelände vom Ausbruche der Murg an aus dem Murgtal bis an die EinmQn- 
dung der Murg in die Tur dem Hofe Erchingen, der schon im 0. .lahrhundert 
im llesitz des Klosters Reichenau erscheint (883 (?) .stiftet der Bischof von Novarra 
mit dem ihm von König Karl 111. (dem Dicken) geschenkten Hof zn Erchingen 
ein Jahrgedächtnis an das Kloster Reichenau; Schweiz, ürkundenrogister 1, 
150; Fickler, Quellen und Forschungen zur Geschichte Schwabens II, 6. 888 
bestätigt König Arnulf den Bischof im Besitz des Hofes ,in villa Erchingen“ 
mit der Bedingung, dass der Hof nach seinem Tod an das Kloster Reichenau 
falle; Schweiz. Urkundenregister 11, 169, Nr. 823 und 824, Brandi, Reichenau I, 

5, 6; vgl. ib. S. 12, Nr. 37; vgl. die Bestätigung von 889; Wirtembergisches 
Urkundenbuch V, 189). Später zerfiel der Hof in Langen-Erchingen, jetzt Lang- 
dorf, auf dem rechten Ufer der Murg, nördlich bei Frauenfeld und fast damit ver- 
schmolzen, und in Kurzen-Erchingen. jetzt Kurzdorf, auf dem linken Murgufer. 
Die Öffnung bei Grimm, Weistümer I. 264 ff., nennt bloss noch Jen Kelnhof zu 
Langen-Erchingen : ,Es ist zu wissend, dass diss nachgeschriben rechtung dem 
gotzhaus zu der Reichenauw ziio gehörent inn dem dorö' unnd kelnhoff zuo 
Ijangen-Erchingen“. Im übrigen enthält die Öffnung ähnliche Bestimmungen 
über die Rechte des Klosters wie diejenigen der andern Höfe Reichenaus, so 
Mülheims; oben S. 358, Anm. 1, und Wellhausens; oben S. 364, Anm 4. — 
Eine Urkunde von 1266 nennt zu Erchingen, ,apud locum dictum Louben juxta 
villam dictam Erchingen“, eine öffentliche Malstatt (an der Strasse vom heuti- 
gen Kurzdort nach Frauenfeld; Wartraann, Urkundenbuch von St. Gallen 111. 
172; B. Pupikofer, Geschichte von Frauenfeld, S. 6 ff.). .Albertus, abbas .\ugie 
Majoris“ urteilt 1272 zu .Erchingen in superiori ecclesia“ (Regesten von Tänni- 
kon, S. 23, Nr. 14). Die .villa zem Langen-Erchingen“ wird bereits 1312 
unterschieden (Regesten von Feldbach, S. 11, Nr. 58). 

’) Wohl kaum die jetzige Fabrik am linken Ufer der Murg, nördlich von 
Kurzdorf, sondern, da die Mühle zu dem jenseits der Murg liegenden Lang- 
dorf gehörte , am jetzigen Mühlebach gegen Frauenfeld hin gelegen (Top. 
Atlas, Blatt 58). Die Öffnung erwähnt ebenfalls eine Mühle, die auch .vor 
zeit inn duz dorff hat gehört, die jetzt zumal auch den bürgern ist von Frauen- 
feld“ (a. a. 0., S. 272). 
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gütet öch ze vogtrehte 5 mAt*) kernen Wiler mes. Der höben 
jeglichu gütet öch von gesatzter vogtstiire 5 ß Züricher. — Der 
hof und die hüben allesanient geltent öch 12 schaf, der jeglichs 
18 d. wert sin sol, und 5 swin, der jeglichs 18 d. wert sin sol 
5 Züricher. Si gent öch 18 ß d. Züricher ze“*) vischpfenning. Es git 
öch je der man ein vasnahthün und je der wirt ein herbisthün. 
Si gent öch 3 füder niistes in der herschaft wingarten. Si hant 
öch gegeben ze ufgeleiter stdre ') eines jares bi dem meisten 34 U, 
bi dem minsten 24 'u Costentzer. Si hant öch geben eines jares 
10 51 S", und bcschach das nie mer und mag och niht wol mer be- 
schehen, want die lute mohten ez niht erliden. Es mag öch ein 
Vogt dristunt in dom jaro, so er da rihten wil, herbe(r)ge nemen 
mit drin pfcrideu bi dem keiner äne schaden. Du herschaft hat 
öch da dube und vrefel ze rihtenne '^). 

15 Der dinghof ze Metteudorf’), des eigenschaft gegen Owe 
höret, der hat ein halbe hübe und 3 schüppiisen; die") geltent 
von alter und von gesatzter vogtstüre 1 1 ß und 3 d. Costentzer, 
also das der hof git 5 ß, dii helbii hübe 30 d. und der schüp(püsen) 
jeglichi 15 d. Costentzer. Du selben göter geltent 1 schaf, das 
w 18 Züricher gelten sol. — Es mag ein vogt dristunt in dem jure, 
so er da rihten wil, hcrberge nemen bi dem keiner äne schaden. 
Es hat öch du herschaft das reht, das alle die, die in dem twinge 
gesessen sint, suln ze gerillte gan als dikke, so der herechaft vogt 
da rihten wil. 

35 Dü eigen und du güt, die die vrien lute und ander lute hant 
in dem twinge, gebeut ze vogtrehte 2 müt kernen Wiler nies und 
für vischpfennig 34 d., 2 schaf, der jetweders 18 d. Züricher wert 

») Rs. mitt. **) ,ze‘ wiederholt. ') von der gleichen Hand korrigiert 
au§ .der*. 


') 1301 gibt Herzog Rudolf von Oesterreich Jakob dem Hechler ,15 Mark 
Silber Dienstgeld, als 4 S (?) ab der Steuer des Dorfes zu Krehiugen“ (Regesten 
der Habsburger, Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertumskunde, 1860, 
S. 98). 

*) Die Öffnung enthalt hierüber ähnliche Bestimmungen, wie diejenige 
von Mülheim und der andern Dinghöfe Reichenaus. 

*1 Mettendorf, am linken Ufer der Tur, nordöstlich von Wellhausen. Ki- 
burgiteber Besitz erscheint dort 1261 (Regesten von Feldbaeh S. 6, Nr. 12). 
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sin sol. Die liite der vorgnanten gflter hant geben ze stAre weder 
minre noch mere danne 3 ff 11 ß und 7 d. Costentzer. DA her- 
schaft rihtet öch da dAbe und vrefel. 

Die lAte in den Widen') und ze Dyethingen’) undzeNA- 
foron’), si sien fri oder ander lAte, die uf den vrien eigenen s 
sitzent, oder || dA selben eigen buwent, gaben jerlich von alter 
vogtstAre^) 1 ff und 4 ß. Du selbe vogstAre ist uf si in gemeinen 
jaron gehöhert bi dem meisten (uf)*) 6*’) ff. Si hant geben eines 
jares bi dem minsten 2 '/s ff. Si hant öch geben' eines jares 5 ff Co- 
stentzer. Es git öch je der man ein vasnahthün. Si gebent öch lo 
2 fiider stecken in der herschaft wingarten®). Es sol öch ir jeg- 
licher tün einen tagwan in der herschaft wingarten. Es rihtet 
öch je der man Aber sin lute. 

Ze Uselingen®) hat dA herschaft von dem güte des gotzhus 
ze Ittingen’) ze vogtreht 3 vierteil kernen Wintertur mes. DA is 

*) fehlt. **) auf Rasur. 


') Ober-, Mittel- und Unter- Widen, südlich von dem nachher genannten 
Dietingen, am linken Ufer der Tur. 

’) Dietingen, am rechten Ufer der Tur, nordwestlich von Franenfeld, Kt. 
Turgau. 

•) Ober- und Unter-Neunfom, westlich von Dietingen. Kt. Turgau. ,Nuv- 
ron* erscheint in einer Urkunde von 1238 (Zürcher Urkundenbuch H, 31), 
,Niuvoron‘ 12,i4 (ib. II, 341). 

*) Der Begriff ,alte vogtstire“ entspricht wohl dem ,gesatzte vogtstAre*: 
8. oben S. 364, Aniu. 1. 

Der Weingarten zu Franenfeld; s. oben S. 350. 

*) Uesslingen, am rechten Ufer der Tur, Kt. Turgau. Zwei Öffnungen, 
von 1420 und 1431 zeigen uns die Rechte des Klosters Itfingen in Üsslingen 
(Grimm, Weistttnier V, 108 ff., aus den tnrgauischen Beiträgen III, 54). ,Mins 
herren undbropst ze Ittingen richter“ hatte da alle Gerichte ,untz an das plut“. 
Das Blutgericht gehörte in die bandgrafschaft Turgau. Nach einer Urkunde 
von 1201 verzichtet Graf Hartmann der .\eltere von Kiburg ,in placito quo- 
dam a provincialibus apud villam Uesclingen celebrato* auf gewisse Lehen, 
die er vom Kloster Reichenau gehabt hatte (Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 309). 

’) Ittingen, ehemaliges Augustiner Chorherrenstift, später, seit 1402, eine 
Kartbause, östlich von üsslingen, Kt. Turgau. Die .advocatia ecclesie in 
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herschaft nimet och von des gotzhus luten von Ittingen ze uf- 
geleiter sture (bi dem meisten)*) 16 ?? Costentzer, bi dem minsten 
10 (t^). Si hant fleh geben eines jares 20 ff, und beschach das 
nie mer und mag fleh niht wol mer besehehen, want die liite mohten 

■>) fehlt. 


Ittingen cum Omnibus suis pertinentiis“ gehörte zu den Gtltern, die Graf Hart- 
mann der Aeltere von Kiburg von dem Kloster St. Gallen zu Lehen hatte, 
und auf die Rudolf von Habsborg 1271 in aller Form verzichtete, worauf er 
von dem Abt mit den betr. Gütern belehnt wurde (Wartniann, Urkundenbuch 
von St. Gallen 111, 190). Kuchimeister berichtet: ,küng Rüdolf, do er Grüe- 
ningen gekofte (also zwischen 127.3 und 1277, vielleicht 1276; s. oben S. 260, Anm. 
1), do nara er Ittigen in sinen gewalt*. Der Uebergang an Rudolf w5re also etwas 
spiter und gewaltsam erfolgt. — So nimmt auch Meyer von Knonau, zu der 
Stelle, St. Galler Mitteilungen XVIII, 154, Anm. 255, an, indem er auf den 
ausdrfleklichen Verzieht der Urkunde von 1271 hinweist, aber übersieht, dass 
in derselben Urkunde Rudolf mit den vorher aufgezählten Gütern, also auch 
der Vogtei über Ittingen, belehnt wird, wie denn auch alle andern Güter, auf 
die Rudolf verzichtet, nachher im habsburgischen Urbar erscheinen (so Zell, 
oben S. 294, Burg, S. 295, Hirschgarten, S. 296, Ober-Langenhart und Garten, 

5 296, Madetawil, S. 298, Hürnen, S. 299, Wellnau, S. 300, u. s. f.). Aller- 

dings scheint zwischen den Habsburgem und St Gallen eine gewisse L^ifforenz 
wegen Ittingen bestanden zu haben; denn noch 1301 vergleichen sich die Her- 
zoge von Oesterreich mit dem Abt von St. Gallen über alle obschwebenden 
Streitigkeiten, behalten aber die beiderseitigen Ansprüche auf Ittingen aus- 
drücklich vor: „doch so haben wir uns vür uns noch der abt und con- 

vent von Sant Gallen nit verzigen nmb das gotzhaus ze Yttingen, wann wir. . . 
und ouch der abt und convent von Sant Gallen sollen baidcnl halben umb das 
vorgenant gotzhaus ze Yttingen in dem recht beleihen, als wir sein“ (Wart- 
mann III, 316). Dieser Streit braucht aber nicht auf die Zeit des Uebergangs 
zurückzugehen, sondern Rudolf scheint nachher das Lehensverhältnis geleugnet 
zu haben, wie er das auch bei andern Lehen der Urkunde von 1271 , so bei 
Weisslingen (s. oben S. 301, Anm. 3), Teilingen (S. 3(l2, Anm. 3). Lindau (S. 
304, Anm. 1), Sulz (S. 311, Anm 6), Guntalingen (S. 34.3, Anm. 9), getan zu 
haben scheint, wo das Urbar das Lehensverhältnis verschweigt oder geradezu 
die betreffenden Güter .der Herrschaft eigen“ nennt. Auch bei Ittingen ist im 
Urbar von dem Lehensrecht St. Qallens keine Rede. Ein Regest von 1301, also 
aus dem Jahr der Vereinbarung, sagt von einer Urkunde König Rudolfs: ,k0ng 
Rudolf hat etwenn Heinrich von Swandegg (Schwandegg, nördlich von Walta- 
lingen, Kt. Zürich) umb sin dienst geben 30 Mark Silber und dafür versezt 

6 S Costenzer pfenning gelts uf der stür und uf den rechten ze Ittingen 
an abschlag* (Regesten der Habsburger; Anzeiger für Schweiz. Geschichte und 
Altertumskunde 1860, S. 97). 

*) Ueber die Steuer vgl. die in der vorstehenden Anmerkung citirte Ur- 
kunde König Rudolfs (aus dem Regest von 1301). 

Qnellen zur Bcbwelsergeschlohte. XIV. 24 
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ez niht erliden. Dä herschaft ist öch castvogt über das selbe gotz- 
hus '). 

Der hof ze Osterhalden*), der der herschaft eigen ist, giltet 
ze zinse 8 müt kernen, 2 malter habern Züricher nies und 2 ß d. 
ze weglüsi*). Da lit üch ein wise, du der herschaft eigen ist; du s 
giltet wol uf 3 S’ Costentzer. 

Ze Eytperg*) sint vrie gät; dü geltent ze vogtreht 10 müt*) 
habern Züricher mes und 32 d. Züricher. 


49 . 

Das Amt Friedberg. 

[Officium Schiltungi, advocati in MejTigen]'’). 

§ Dis sint nutze und recht, die dü herschaft hat in der graf- 
schaft ze Fridberg. Dü grafschaft köffet') ist umb graven Mani- lo 
golden von Nellemberg'’)*). 

g Der hofstette zins ze Fridberg^) giltet jerglich 12 ß Co- 

») Ra. mAtt. Da« Folgende nach einem Rodel in Stuttgart. — Die Ueber- 
schrift steht auf der Röckaeite des Rodels, von einer andern Hand. R« hat 
einfach Meingen. Pf. «elzt zu der Ueberachrift (von eich aua ?) .Offitium in 
Frideberg“. ') Rs. gekflffet. Ra. Ncllenburg. 


') S. Anm. 7 zu S. 368. 

*) üaterhalden, Weiler nordwcatlicb von Frauenfeld (Top. Atlas, Blatt 58), 

*) WeglAai ist nach Baumann, Geschichte des Allgäus II , 642, 653, Ab- 
zugsgelds eines Lebenden, entsprechend dem Todfall, nicht, wie oben S. 34.3, 
Anm. 7, erklärt wurde, identisch mit Krschatz. 

*) F.utenberg, nördlich von Zezikon (Top. Atlas, Blatt 59)? Jedenfalls ist 
nicht Eilberg bei Seen gemeint, das zu weit entfernt liegt und schon oben 
S. 299 im Amt Kiburg vorkoramt, 

*1 Friedberg, Pfd. westlich von Saulgau; vgl. Memminger, Oberamt Saul- 
gau, S. 200 flf. — Der Kaufbrief datirt vom 19. Mai (Dienstag nach Pfingsten) 
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stentzer. Du herschaft lihet och die kilchen ze F r i d b e r g ; dii 
giltet über den pfaffen wol 3 marchas. So gütet du wideme der 


1282, aus Ulm. König Rudolf kauft für seine Söhne von dem Grafen „Mangolt 
von Nellenburch“ die „grauvscliaft in Tiengewe (die Grafschaft um Hohen- 
Tcngen; s. unten S. 373, jtniu. 2) und Ergowe (der Eritgau) und die därfer 
Diengen (Hohen Tengen; s. unten) und Blök hingen (Blochingen ; s. unten) 
und die burch Vrideberoh und alles, das darzu höret, luote(!) und gut, ftne 
die cdellute und die manlehen und äne die lute, die von Nellenburch dar- 
khomen sint, ob die wider zu im (dem Grafen Mangold) varen went“. um eine 
in 5 Raten zu bezahlende Summe von 1-190 Mark (nicht 1180, wie es in den 
Hohenzollerschen Mitteilungen 111, 73 heisst, auch nicht 1280 Mark, wie der 
Herausgeber der Urkunde, Meuiminger, in den Würtembergischen Jahrbilchem, 
1827, 1. Heft, S. lOü ff. sagt, der auf S. 101 den Versuch macht, nach einer 
Berechnung Raisers den Kaufpreis im heutigen Geld zu bestimmen und ihn 
mit der Kaufsunime von 2,100,000 fl. vergleicht, die 1786 der Fürst von 
Thurn und Taxis für die Grafschaft bezahlte: vgl. auch Memminger, Oberamt 
Ricdlingen, S. 16, Oberamt Saulgau. S. 13, 201. Die Einkünfte der Grafschaft, 
von der allerdings damal.s schon Teile fehlten, wurden in den Kaufsunterhand- 
longen auf 26,000 fl. berechnet; s. Memminger, Oberaint Saulgau, S. 13, Anm. 
Ein Regest der Urkunde in Böhmer, Reg. imperii Nr. 669, Locher, Regesten der 
Grafen von Veringen, Hohenzollersche Mitteilungen III, 73). Auch das Verzeichnis 
der „Badener Urkunden* erwiihnt den .koufbrieff von den(!) grafen von Nellem- 
burg umb die grafschiift Turgowe (so, statt Tiengewe) Ergowe (so, statt Eritgowe), 
die dörffer Diengöwe, Blokingen und die Burg Frideberg*. Locher vermutet, dass 
unter den verkauften Besitzungen viel dem Reiche entfremdetes Gut gewesen 
sei, und dass das den Grafen besonders zu dem Verkauf veranlasst haben möge 
(a. a. O., .\nm. 3). — Graf Mangold von Nellenburg, der aus dem alten Ge- 
schlecht der Grafen von Veringen stammte, erscheint urkundlich zum ersten 
Mal 1253 ('Zürcher Urkundenbuch 11, 326; fehlt in den Loclier'schen Regesten) 
und von da an sehr hSufig (s. Locher, Regesten der Grafen von Veringen, 
Hohenzollersche Mitteilungen 111— V; mit einer Stammtafel im .5. Band), so 
1279 , wo er „apod Frideberch“ urkundet (Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins XXXVII, 251), 1282 (Warlmann, Urkundenbuch von St. Gallen III, 
228), 1285 und 1287 (Neugart, Episcop. Constant. II, 317, 321), 1201 
(Zeitschrift XXXIX, 104), zum letzten Mal 1291 (Locher, Regesten, a. a. 0., 
IV, 0). Im Dezember 1291 urkundet bereits sein Sohn Eberhart selbständig 
(ib ). 1295 wird Mangold in einer Urkunde der Grafen von Veringen als gestorben 
bezeichnet (Zeitschrift XXXIX, 269; Locher, Regesten, a. a. 0. IV', 11). 1292 
wurde seine Burg Nellenburg (bei Stockach im Hegau, Grossherzogtum Baden) 
von Herzog Al brecht von Oesterreich gebrochen: s. Kopp, Gesch. 111, 1, S. 31 ; 
Kuchimeister, Nüwe Casus. St. Oaller Mitteilungen XVIII, 235, 247 und die 
im Kommentar, Anm. 430, citirten Angaben, Locher, Regesten, a. a, 0. IV, 
8, Anm. 1. Die Grafschaft Friedberg, die er 1282 an König Rudolf verkaufte, 
entsprach in ihrem Umfang genau dem alten, in der Kaufsurkunde erwähnten 
Eritjfan, Ober den zu vgl. Chr. Fr. Stilin, Wirtembergische Geschichte I, 293, und 
besonders Baumann, schwäbische Gaugrafschaften, S. 75 ff. Die Grenzen der 
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herechaft ze vogtrecht 2 nialter roggen '). — Der hof ze Bikken- 
wiler*)“), der eigen ist der herschaft, der giltet ze zinse 4 nialter 
roggen, 3 malter habern, 10 ß Costentzer'*) und 1 ß ze weglosi*). — 
*) Be. Dikenwiler. *’) immer abgekürzt, bald Coet., bald Coetent. 


Grafschaft bestimmt genau eine Urkunde Herzog Leopolds von 1317 bei Mein- 
minger, Beschreibung des Oberamts Saulgau, S. 10. — Von der Burg Friedberg ist 
nichts mehr vorhanden, als der Name .Burgstall“ ; vgl. ib. S. 200. — Unter der 
habsburgiseben Herrschaft bildete die Grafschaft wohl ein besonderes Amt, das 
mit den nachfolgenden schwäbischen Aemtern Saulgau, Sigmaringen u. s. f. 
unter der Verwaltung des Schiltung stand, den die Porsualnotiz des Rodels 
(s. S. 370, Note als .advocatus in Mengen“ nennt, ähnlich wie der Pfleger von 
Kiburg zugleich eine Reihe von zürcherischen und turgauischen Aemtern unter 
sich hatte. Dieser Schiltung erscheint urkundlich 1303 als ,C. Schiitunk, Vogt 
zu Sigmaringen und zum Bussen“ (Hohenzollcrsche Mitteilungen XI, 54; s. auch 
ib. I, 59). 1305 als Vogt von Mengen (Fürstenberg, ürkundenbuch V, 207) 
ebenso 1306 (Locher, Regesten, a. a. 0. IV, 10), 1310 als .weiland vogt zem 
Bussen“ (Fflrstenberg. Ürkundenbuch V, 283; über den Bussen vgl. unten), 
1312 als Vogt von Sigmaringen (ib. V, 257), als Ammann zu Mengen 1320 
(ib. V, 372; vgl. auch S. 355) und noch 1338 (Hohenzollcrsche Mitteilungen XI, 
54). Nach Meniminger, Oberamt Riedlingen, S. 221, war er eifrig bemüht, so 
viel als möglich, so auch das Kloster Marchtal (Oberamt Ehingen, Königreich 
Würtemberg), unter seine Vogtei zu bringen. 1200 und 1208 erscheint er 
noch als .amman von der Schäre“ (s. unten; Fürstenberg. Urkundenbuch V, 217, 
Nr. 249; Locher, Regesten a. a. 0. IV, 4 und 13). Ueber den Namen vgl. Hohen- 
zollersche Mitteilungen V. 105. — Vor ihm, 1300, erscheint als Vogt in Sig- 
maringen und Mengen Ulrich von Klingenberg; Chr. Fr. Stälin, Wirtembergische 
Geschichte III, 100; RUeger, Chronik von Schaftliausen II, 670, .4nm. 2; Hohen- 
zollersche Mitteilungen 1, 59. — Der von Pf. S. 290 ff. abgedruckte lateinische 
Rodel (s. unsem 2. Band) ist wohl nicht als eine direkte Vorarbeit zum Urbar 
aufzufassen, sondern ist früher, vielleicht bei Gelegenheit des Ankaufs der 
betreffenden Besitzungen, verfasst worden und enthält z. T. ganz abweichende 
Angaben. Hingegen sind zwei noch ungedruckte lateinische Rödel (aus dem 
Statth.-Archiv Innsbruck) direkte Vorarbeiten zum Urbar gewesen, mit dem 
sie grösstenteils ganz genau übereinstimmen, abgesehen von einigen im Urbar 
fehlenden Zusätzen. Sie werden im 2. Band abgedruckt werden. 

') Dieselbe .Abgabe erscheint auch in dem frühem, lateinischen Einkünfle- 
rodel (e. unsern 2. Band und Pf. S. 303), der sonst nur die wichtigsten Ein- 
künfte aufzählt und auch den Uebcrschuss der KirchenpfrUnde nicht nennt. 
Die Kirchensätze von Friedborg, Diengen (Hohen-Tengen, s. S. 373, Anm. 2). 
Herbrechtingen (Herbertingen, s. unten S. 376) und Blochingen (s. unten S. 374) 
wurden 1818 von Herzog Leopold dem Grafen Wilhelm von Montfort um 170 
Mark Silber verpfändet (Vanotti, Geschichte der Grafen von Montfort, Re- 
gesten Nr. 32). 

•) S. oben S. 370, Anm. 3. 

•) Bikkenweiler, ein abgegaugener Ori. Er lag wohl in der Nähe von 
Friedberg. Eine .Aufzeichnung über Lehen der Habsburg- Laufenburger er- 
wähnt ein .Bickenwilr“ (Hergott, Geneal. Habsburg. III, 623). Doch ist es 
kaum der gleiche Ort. 
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DA herschaft hat da ') twing und ban und richtet dube und vrevel. 
Es git och je der gesessen wirt ein herbsthfin und ein vas- 
nachthAn. 

§ Ze Di engen“)*) lit ein meyerhof, der der herschaft eigen 
5 ist**); der giltet ze zinse 12 malter roggen, 12 malter habem, 30 
ß Costcntzer für vleisch und 1 vierteil') eiger. — Da ligent 
och 5 schäpossen'*); der giltet jeglich ze zinse 1 mut®) habem, 
10 ß Costentzer, 2 schulterren, die mit enandren H) ß Costentzer 
gelten suln, und 60 eiger. — Da lit och ein ander schüpos; dA 
10 giltet ze zinse 1 mut habern, 6 ß Costentzer, 2 schulterren, die 
geltent 1 ß Costentzer, und 60 eiger. — Da ligent och 5 hofstette; 
der giltet jeglicliA 1 ß Costentzer. 

In den vorgenanden*) hof höret der kilchensatz, und giltet 
dA kilche wol 12 march über den pfafiFen. — Die selben kilchen 
15 lihet dA herschaft*) und lihet och da ein pfründe ze sant Nico- 

“) R». Tiengen '>) Im Rodel folgt hier nochmals irrig „der herschaft“. 
') gewöhnlich abgekürzt vier. ■') Rs. schÄppüssan. ®) Rb raitt. 0 Rodel einen, 
s) R<. vorgnanten. 


') Da, natürlich zu Friedhcrg, nicht zu Bikkenweiler. 

’) Hohen-Tengen, nordwestlich von Friedberg. Hohen-Tengen war Haupt- 
malat&tte des Eritgaus. Hier befand sich das Hochgericht der Grafschaft 
Friedberg; daher suchten nach dem Urbar (unten S. 380) die Dörfer und Weiler 
des Gaues „ellÄ gerichte in dem hove ze Dyengen“. Das Gericht zu „Diengen 
im Tenggöw“ erscheint in einer Urkunde von 1-116 (Hohenzollersche Mit- 
teilungen VI, 7,5). 1438 urkundet „Haincz App der Jung“ „vor offem und 
verbannen! gericht zuo Diengen“ (ib. I, 13). Noch im 18. Jahrhundert wurden 
Verbrecher auch aus andern Gegenden dorthin geführt und dort enthauptet; 
8. Memminger, Oberamt Saulgau, S. 8, 213; Licbtschlag in den HohenzoIIer- 
sehen Mitteilungen I, 13, Anm. 3. Der nach diesem Ort benannte „Tiengowe“, 
den auch der Kaufbrief von 1282 nennt (s. S. 370, Anm. 5) war nie ein selb- 
stündiger Bezirk, sondern nur ein geographischer Begriff; s. Baumann, schwä- 
bische Gaugrafschaften S. 77, 78. 

*) Das Patronatsrecht der „ecclesia barrochialis in Diengen“ erscheint 
1250 und 1268 im Besitz der Grafen von Veringen (Locher, Regesten, a a. 0. 
III, 44; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 153) und ist 
also nicht mit den übrigen hier verzeichneten Besitzungen zu Hohen-Tengen 
in dem Kauf von 1282 von Mangold von Nellenburg, sondern wohl mit Veringen 
und andern Besitzungen von den Grafen von Veringen (s. unten) erworben 
worden. Eine die „ecclesia de Diengen“ betreffende Urkunde von 1250 s. in 
Mone, Zeitschrift für Geschichte des Oberrhe.ins II, 83; Locher, Regesten a. a. 0. 
111, 44. Vgl. auch die Pfandurkundo von 1318, oben S. 372, Anm. l. 
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l[aus]‘) alter; du giltet och wol 12 march. — Di selbe kilche 
giltet der herschaft ze vogtrecht 4 W Costentzer *). — Es git och 
je der gesessen wirt ein herbsthün und*’) ein vasnachthün. — Die 
selben lute ze Dien gen sprechont, das si nicht ffiterhabem geben 
sulen, wan die vögte tönt inen mit herberg') so not, das si damitte s 
des föterhabern wol über werdent*). Du herschaft richtet da dube 
und vrevel und hat och da twing und ban. 

§ Ze Blochingen“) lit ein meyerhof, der eigen ist der her- 
schaft; der giltet ze zinse 12 malter kernen, 5 swin, der jeglichs 
5 ß Costentzer wert sin sol, und 1 vier[teil] eiger. — Da lit och >» 
ein ander hof; der giltet ze zinse 8 malter kernen, 4 swin, der 
jeglichs 5 ß Costentzer wort sin sol. — Des Zinnen göt giltet 
ze zinse 1 malter kernen, 6 ß Costentzer. — Alb[recht8j"*) des 
Cancellers®) göt giltet ze zinse 2 malter kernen, 6 ß Costentzer. 

Er git och von einem niwen lehene 2 malter kernen, ein swin, das i’ 
5 ß Costentzer wert sin sol. — Da lit och ein muH; di giltet 1 
f? Costentzer. — Cunr[ats]'^) göt bi der muH giltet 19 ß Costen- 
tzer. — Alb[rechts] des Zimbermans göt giltet 2 malter 
kernen, ein swin, das 5 ß Costentzer wert sin sol. — Des Knel- 
lers'') göt giltet 2 malter kernen und fir fleisch 6 ß Costentzer. “ 
— Rftd[olfs] des Vorsters göt giltet 2 malter kernen, 6 ß für 

») Ra. Kyclau.a. *>) fehlt Ra. ') Ra. arbeit. "•) Ra. Albrehtz. ') R«. Cancelera. 

9 Ra. Chflnratz. *) auf Raaur. 


■) Dieaelbe Abgabe erwiihnt der frühere lateiniache Einkünfterodel (Pf. 
S. 303), der aber, wie hei Friedberg, den Ueberachu-aa der Pfründe nicht er- 
wähnt. Die Abgabe inuaste von dem „rector ecclcaio“ entrichtet werden (ib.). 
Ein „C(onradua) decanua in Diengen* erscheint 1208, 1273, 12i’5 (Zeitschrift 
für Oeacbichte des Überrheina XXXVl, 233, (.'> 4 , XXXIX, 267). 

’) D. h. die V’ögte machen so häufig von dem Herbergarecht Gebrauch, 
dass die Leute dabei ihren Haber brauchen (für die Pferde, die der Vogt mit- 
zunehmen berechtigt war; a z. B. oben S. 227, Anm. 6), und sie so keinen 
als Abgabe mehr entrichten können. 

•) Blochingen, am linken Ufer der Donau, nördlich von Mengen; a. oben 
S. 370, Anm. 5 und Memminger, Oberamt Saulgau, S. 191. Das Blochingen. 
das 1265 in einer Urkunde St. Blaaiena erscheint (Gerbert, Hist. Nigrae 
Silvae 111, 17), ist wol nicht mit Neugart. Epiacop. Conatant. I, 2, S. 293, das im 
Urbar genannte, sondern, wie die „cella Blochingen“, in deren Besitz St. Bla- 
sien schon 1173 erscheint, (Neogart. Cod. diplom. Alenianniae II, 103, Wirtera- 
bergiaches Urkundenbuch 11, 172) Plochingen im Überamt Esslingen. 
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fleisch. — Heinr[ich] Gorhartz gflt giltet 3 malter kernen, 
10 ß Costentzer. — Des Trutlers güt giltet 2 malter kernen 
und ein swin, das 5 ß wert sin sol. — Cunr[ats]*) des Cancellers 
göt giltet zo zinse 2 malter kernen, ein swin, das 5 ß Costentzer 
5 wert sin sol. — Der Hüterin güt giltet ze'’) zinse**) 2 malter 
kernen und ein swin, das 5 ß wert sin sol. — Des alten Can- 
cellers güt giltet ze zinse 4 malter kernen und 12 ß Costentzer. 

— Burch[art] Richherren') güt giltet 2 malter kernen, ein 
swin, das 5 ß Costentzer wort sin sol. — Heinr[ich] Volchwins 

10 güt giltet 2 malter kernen, ein swin, das 5 ß wert sin sol. — 
Hagelsteins güt giltet ze zinse 3 malter kernen, 12 ß Costen- 
tzer. — So buwet Burch[art] Richherre ein ander güt; das 
giltet jerglich 4 ß Costentzer und in zwein jaren jetweders jares 
3 malter kernen und an dem dritten jare 2 malter kernen. — 
IS Gerhartz güt bi dem bache**) giltet 3 malter kernen und 8 ß Co- 
stentzer. — Des Strumphels güt giltet 1 mut kernen, 5 ß Co- 
stentzer. — Des Trabers güt giltet ze zinse 2 malter kernen, 
ein swin, das 5 ß Costentzer wert sin sol. — Schikken güt 
giltet ze zinse 2 ß Costentzer und 2 liunr. — Des Zimbormans'*) 
20 güter geltent 3 malter kernen, 12 ß Costentzer. Er git och von einem 
garten 2 ß Costentzer. — Ap[po]“) der Canceller git von einem 
güte 2 malter kernen, ein swin, das 5 ß Costentzer wert sin sol. 

— Da*) ligent och garten; die geltent 1 mut magöles. — Da 
ligent och matten, die der herschaft sint; die haut etzwenne") ver- 

äs gulten 3 ff; die geltent jetz nicht mer danne 1 ff Costentzer von 
dem gebresten, den du Tünowe daran getan hat'). — Da lit och 
ein vischentz’) ; dü giltet 3 ff Costentzer. 

Du herschaft lihct och die kilchen ze Blochingen**)*); dü 

») Ks. Chünratz. t") auf Rasur. Bs. Richerren. “*) Ra. Zimmunnans. ®) ab- 
gekürzt Ap. mit einem Funkt. •) d auf Rasur, s) Rs. etwenne. '’) ,ze Blochin- 
gen“ fehlt Rs. 


') Achnliche Wasserverheerungen werden erwühnt von der Are oben S. 160; 
der Tur oben S. 360; der Lint bei Schünnis s. unten. Der lateinische Rodel 
(Pf. S. 302) erwähnt diesen Abgang noch nicht. Der „Gebresten“ war also nicht 
lange vor der Abfassung dieser Partie des Urbars erfolgt. 

’) Die Fischenz lag wohl in der Donau 

’) Als „rector eccleaie in Blochingen“, Kirchherr, erscheint in Urkun- 
den von 1293 und 1294 ein Hermann von Hornstein (Zeitschrift für Ge- 
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giltet über den pfaffen wol 4 marcas silbers '), und giltet di kilche 
ze vogtrecht 2 malter kernen*)*). Es git je der man ein vas- 
nachthün. Du herscbaft hat da**) twing und ban und richtet dube 
und vrcvel. Die lute des selben dorfes baut geben ze sture eines 
jares bi dem meisten 10 S, bi dem minsten 6 S" Costentzer’). s 
§ Ze Herbrecbtingen^) ligent guter, di der herscbaft eigen 
sint; die geltent ze zinse 10 malter roggen, 10 malter habern, 1 
Tt Costentzer, 8 hunr und 1') vierteil eigen — Da lit och ein 
hof, des eigenschaft an das gotzhus von Schafhusen höret; der 
giltet ze vogtrechte 1 malter kernen, 1 malter roggen, 1 malter w 
habern *). 

*) auf Raaur. '>) Rs. ftch da. “) Rodel ein, R«. einen. 


schichte des Oberrheins XXXIX, 210, 220, 259) durchaus nicht im Widerspruch 
mit der Angabe des Urbars. dass die Herrschaft die Kirche leihe, da der 
Rector nur den Genuas der Pfründe hatte, nicht etwa den Kirchensat*. — 
Häufig setzte dann der Rector, statt die Pfarrei selbst zu besorgen, einen 
Stellvertreter ein, der dann nur einen Teil der ganzen Pfründe erhielt; s. oben 
S. 178, Anm. 1. — Der „Pfaffe Herman von Hornstein* erscheint auch 131.1 
(FOrstenbergischcs ürhundenbuch V, 186) und unten S. 389 im Urbar. 1286 
erscheint ein „LAplinus, plebanus de lllochingen* (Locher, Regesten der 
Grafen von Veringen, a. a. 0. III, 78). S. auch die Pfandurkunde von 1318; oben 
S. 372, Anm. 1. 

') Irrig sagt wohl der lateinische Rodel (Pf. S. 302), dass die Einkünfte 
des Geistlichen 4 Mark betragen hätten („ecelesia valet residenti marcas 4“). 

*) Wie der lateinische Rodel (Pf. S. 302) zeigt, musste der „rector ecclesie* 
dieses Vogtrecht entrichten. 

•) Der lateinische Rodel nennt keine bestimmte Steuer. Er sagt .stuira 
ad gratiam dominorum“ (Pf. S. .103). 

*) Herbertingen, östlich von Mengen. Die „villa Heriprehtinga“ erscheint 
schon 854 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 51; Wirtembergisches 
Urkundenbuch I, 142; s. auch Memminger, Oberamt Saulgau, S. 209). 

*) Das Vogtrecht hatte offenbar den Grafen von Nellenburg gehört und 
war durch den Kauf von 1282 in den Besitz der Habsburger gekommen. Die 
Grafen von Nellenburg hatten vielfache Beziehungen zu dem Kloster Aller- 
heiligen in Schaffhausen, dessen Stifter ein Graf Eberhart aus diesem Ge- 
schlecht war; 8. die Urkunde von 1045 in Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 
1, S. 4, wo sich aber sonst keine Nachweise zu dem Besitz von Herbertingen 
und Marbach finden. Dagegen erwähnt Memminger , Oberamt Riedlingcn, 
S. 203, einen Hof des Klosters in dem nahen, südlich von Marbach liegenden 
Stettberg. 
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Ze Marpach*)‘) lit ein hof, dos eigenschaft an das selbe 
gotzhus höret; der gütet och ze vogtrechte 1 malter roggen. 

Da (und)*’) ze Herbrechtingen ligent och guter, dii gegen 
Owe*) horent; du geltent ze vogtrechte 5 malter roggen. — DA her- 
5 Schaft lihet och die kilchen ze Herbrechtingen*); du gütet über 
den pfafiFen wol uf 16 marchas silbers. Du selbe kilche gütet ze vogt- 
rechte 6 malter kernen, 7 malter roggen, 7 malter habern. — Die 
lute ze Herbrechtingen hant geben zo füterhabern bi dem mei- 
sten 15 maltei;, bi dem minsten 10 malter. — Es git jo der 
10 man ein vasnachthün. Du herschaft hat da twing und ban und 
richtet dube und vrevel. — Da lit och ein weybelhübe*); dA gütet 
6 malter roggen und 2 malter habern, 9 ß Costentzer, 60 eiger 
und 2 hünr. — Da lit och ein garte; der gütet 5 ß Costentzer'). 

§ Ze Völkoven*) ligent vrie“) güter; du geltent ze vogt- 
is rechte 1 malter roggen. Die lute des selben dorfes hant geben 
ze füterhabern eines jares bi dem meisten 16 malter'), bi dem 
minsten 12 malter habern. 

§ Ze Aicha*) ligent vrie*) güter; dA geltent ze vogtrech(te) 

*) Rs. Marchbach. *’) fehlt, iat ofienbar zu ergänzen. ') Ende des I. Rodel- 
StOckes. *) Ks. vriü. ') Ks. und. 


') Marbach, Östlich von Herbertingen ; s. Memminger, Oberamt Riedlingen, 
S. 104. 

’) Das Kloster Reichenau. Der lateinische Einkönfterodel erwähnt diese 
Güter nicht, wohl aber die „curia abbatis Seafusensis“ (Pf. S. 303). 

*) Der Kirchensatz von Herbertingen wird 1318 verpfändet; s. oben S. 372, 
Anm. 1 : vgl. dazu den .über taiationis* von 1353 (Freiburger Diöcesan-Archiv 
V, 51): der dort erwähnte ,dux* ist natürlich der Herzog von Oesterreich, 
was ib. S. 53, Anm. 9 bloss vermutet wird. 

*) S. oben S. 343, Anm. 6. 

*) Völkofen, westlich von Friedberg. Die Grafen Mangold und Wolfrad 
von Nellenburg schenken dem Kloster Salem beim Hinschiede ihres in Salem 
begrabenen Bruders die eine Hälfte ihres Hofes in „Volinchoven“, nach einigen 
Jahren dann noch die andere Hälfte (Urkunde von 1220, Wirtembergisches 
Urkundenbuch 111, 103; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXV', 182). 
Sie behielten so wohl nur noch das vom Urbar erwähnte Vogtrecht über die 
freien Güter in Völkofen, das mit dem Verkauf der Grafschaft Friedberg an 
die Habsburger übergieng. — S. auch Memminger, Oberamt Saulgau, S. 219. 

•) Eichen, nördlich von Friedberg. Eine Urkunde von 1274 zeigt den 
Grafen Mangold von Nellenburg zu Eichen („Aichach“) begütert (Zeit- 
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4 malter habern. Die lute des selben dorfes hant geben ze füter- 
habern eines jares bi dem meisten 2 malter, bi dem minsten 5 mut 
habern. 

Ze Bremen*) ligent güter; di geltent ze vogtrecht 2 vierteil 
roggen. Die lute ze Bremen hant geben ze füterhabem bi dem s 
meisten 6 mut habern, bi dem minsten 1 malter habern. 

Ze Ursendorf*) ligent göter; du geltent ze vogtrechte 1 
malter habern. Die lute des selben dorfes hant geben ze fhter- 
habern bi dem meisten eins jares 5 malter, bi dem minsten 3 mal- 
ter habern. lo 

Ze Guntzkoven*) du vrien güt geltent ze vogtrechte 16 
malter roggen, 4 S Costentzer. Die lute des selben dorfes hant 
geben ze füterhabem eines jares bi dem meisten 10 malter, bi dem 
minsten 4 malter habern. 

Ze Bützkoven“) der vrien lute güt gütet ze vogtrecht 1 » 
malter roggen und 4 ‘/s“) ß Costentzer. Die selben lute hant geben 
ze füterhabem eines jares bi dem meisten 4 malter, bi dem min- 
sten 2 malter habern. 

*) auf Rasur. 


Schrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 2-51; Locher, Regesten der 
Grafen von Veringen a. a. 0. 111, 67. — S. auch Mcmminger, Oberamt Saulguu, 
S. 195. 

*) Bremen, westlich von Hohen-Tengen. Kin „Cflnradus de Brimin“ erscheint 
128S (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXIX, 60). S. auch Mem- 
minger, Oberamt Saulgau, S. 195. Der grösste Teil des Dorfes liegt auf dem 
linken Dfer der Ostrach, die nach der oben S. 370, Anm. 5 citirten Urkunde 
von 1.317 die Grenze der Grafschaft Friedberg gegen Sigmaringen bildete. Da- 
her sprach nach Memminger Sigmaringen dort die Hoheit und peinliche Ge- 
richtsbarkeit an. 

’) Ursendorf, westlich von Friedberg; s. Memmingor, Oberamt Saulg.m, 
S. 218. Ein Konrad und ein Heinrich von Ursendorf s. Anm. 4. Besitz des 
Grafen Mangold von Nellenburg zu Ursendorf erscheint noch 1291 (Zeitschrift 
für Geschichte des Oberrheins XXXIX, 192). 

’) Günzkofen, nordwestlich von i'riedberg; s. Memminger, Oberamt Saul- 
gau, S. 204. Eine Urkunde von 1272 zeigt den Grafen Mangold von Nellen- 
burg zu Günzkofen begütert (Locher, Regesten der Grafen von Veringen, a 
a. 0. 111, 64; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 204). 

•) Beizkofen, nordwestlich von Hohen-Tengen, mit dem es fast zusammen- 
hüngt. Ein Heinrich , Sohn Konrads von Ursendorf (s. Anm. 2) verkauft 
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Ze Wernswille') ligent güter; dA geltent ze vogtrechte 6 
vierteil roggen. Die lute des selben dorfes hant geben ze füter- 
habern nicht mer danne jerglichs 1 malter habern. 

Ze Wolferswille*) ligent göter; dA geltent ze vogtrecht 4 
5 malter und 6 vierteil roggen. Die lute des selben dorfes hant 
geben ze füterhabern eins jares bi dem meisten 5 malter, bi dem 
minsten 2 malter habern. 

Ze Knechten wiler*) ligent guter; dA geltent ze vogtrecht 
2 vierteil roggen. Die lute ze Knechtenwille hant geben zo 
>0 füterhabern jerglichs nicht mer danne 1 malter habern. 

Ze Entzkoven^) die lute hant geben ze füterhabern bi dem 
meisten 3 malter, bi dem minsten 2 malter habern. 

Ze Betten wile'') ligent güter; dA geltent ze vogtrechte 2 
malter») roggen. 

») auf Rasur. 

ein Gut zu „Binzichovcn“, genannt „her Cilnrats güt von Ursindorf“, an Hein- 
rich den .\eltem, Grafen von Veringen, um 6 Mark Silber. Dieser überträgt 
e.s 1273 dem Heinrich von Sehwarzach (Locher, Regesten der Grafen von Ve- 
ringen , S. 79; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 2.33; 
vgl. die Urkunde von 1263, ib. XXXV, 416). S. Memmingcr, Oberamt Saulgau, 
S. 190. 

') Wimsweiler, südlich von Friedberg; s. Memminger, Oberamt Saulgau, 
S. 203. 

*) Wolfartsweiler, östlich von Friedberg; s. Memminger, Oberamt Saulgau, 
S. 220. Kin 845 erscheinendes , Wolfpoldeswilare“ wird im wirtembergischen 
Urkundenbuch I, 131, auf Wolfartsweiler bezogen; s. dagegen Wartmann, 
Urkundenbueh von St. Gallen 11, 16. „Wolveradus, vir nobilis de Wilare“ er- 
scheint um 1058 (Locher, Regesten a. a. 0. II, 12. Anm. 2). 

*) Knechtenweiler hiess früher der untere, auf der linken Seite des Baches 
liegende Teil von Friedberg; s. Memmingcr, Oberamt Saulgau, S. 200. Das 
,Knettenwiller‘, das in Urkunden von 1295 (Mone, Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XXXIX, 267) als von den Grafen Hugo von Werdenberg, 
Heinrich von Veringen und Eberhart von Nellenburg gemeinsam vergebenes 
Leben erscheint, ist nach dem Herausgeber der betr. Urkunde Knetzenweiler 
im Oberamt Waldsee. Locher, Regesten, a. a. O. IV, 10 fasst es als das hier 
genannte auf, was nach dem Zusammenhang und der Form des Wortes wahr- 
scheinlicher ist. 

*) Enzkofen, nordwestlich von Friedberg; g. Memminger, Oberamt Saul- 
gan, S. 199. 

*) Nach Memmingcr, Oberamt Sanlgau, S. 218, .jetzt Altensweiler, west- 
lich von ürsendorf, was der Lage nach gut passt. Die „villa l’ettinwilari“ 
erscheint schon in einer zwischen 841 und 872 anzusetzenden Urkunde (Wart- 
mann, Urkundenbuch von St. Gallen II, 397) und 875 (Neugart, Cod. diplom. 
Alemannie I, Nr. 484; dort gewiss irrig als Bietingen erklärt). 
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Ze Guntzenhusen ') lit (ein)*) göt; das gütet der herschaft 
ze vogtrechte 2 vierteil roggen. 

Ze Bogenwile’) ligent gfit; dA geltent ze vogtrechte 14 
vierteil*’) roggen. 

Ze Wolfoswille’) ligent güter; du geltent ze vogtrecht 3 s 
malter und 2 vierteil roggen. 

Die lute ze Bogenwille und ze Wolfochswille') hant geben 
ze futerhabern bi dem meisten 2 malter und 2**) vierteil, bi dem 
minsten 1 malter und 2 vierteil habern. — Du vorgenanden dorfer 
und wiler sfichent elli gerichte in dem hove ze Dyengen*), und lo 
git och je der gesessen wirt ein herbsthAn und ein vasnachthAn. 

§ Ze Bolster*) ligent güter, dü küffent') sint mit der stat 
ze Sulgen*), dü hie nach geschriben stant. 

Da lit ein hof, der heisset des Hitzkovers’) hof; der ist 
der herschaft eigen; der gütet ze zinse 4 malter roggen ''), 4 malter « 
habern, 10 ß Costentzer, 6 hünr und 1^ vierteil eiger. Er gütet 
och noch denne 1 vierteil habern. — Der meyerhof gütet ze zinse 
6 malter und 3 vierteil roggen, 4 malter und 7 vierteil habern, 

*) fohlt. •>) „14 vierteil“ auf Rasur, r) Rs. Wolfotiwille. “’l auf Rasur. 

”) Rs. kflffet. 0 fehlt Rs. 


') Günzenhausen. nOrdlich von Ostrach. 

’) Bogenweiler, südlich von Saulgnu; s. Memminger, Oberamt Saulgau. 
S. 206. 

’) Doch wohl das heutige Wilfertsweiler, südlich von Bogen weiler, mit 
dem es im Urbar zusammen genannt wird. S. Memminger, Oberamt Saulgau. 
S. 122. 

“) Der Hof zu Hohen-Tengen war Hauptmalstätte der Grafschaft Fried- 
berg; s. oben S. 373, Anm. 2. 

*) Bolstem, südwestlich von Saulgau; s. Memminger, Oberamt Saulgan, 
S. 193. 

‘) Den Kauf der Stadt Snulgau s. unten S. 383. Diese Güter gehörten 
also nicht in den Kauf von 1282, wurden aber wohl wegen ihrer Lage zum 
Amt Friedberg geschlagen. .Andere Güter zu Bolstern waren mit Friedberg 
erworben worden; s. unten S. 381. 

’) Kin Mann aus dem unten genannten Hitzkofen, nordöstlich von Sig- 
maringen. 
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10 ß Costentzer, 6 d. ze wegl6si *), 4 hünr und 1 vierteil eiger. — 
Cunr[at]*), Agnesen sun, git von einem güte ze zinse 2 malter 
und 2 vierteil roggen , 1 malter und 3 vierteil habern, 4 ß 
Costentzer, 2 hftnr und 60 eiger: 

6 Da ligent och güter, di köffenf’) sint mit der grafschaft ze 
Fridberg, di och hie nach geschriben stant: 

Berch[tolts]'’) des Murtzen git giltet ze zinse 4 malter 
und 7 vierteil roggen, 2 malter und 8 vierteil habern, 6 ß Co- 
stentzer, 3 hinr und 60 eiger und 1 ß ze weglösi *). Er'’) git och 
10 von einem garten 2 ß Costentzer. — Berch[tolts]') güt von 
Hochdorf*) giltet ze zinse 4 malter und 7 vierteil roggen, 2 
malter und 8 vierteil habern, 6 ß Costentzer, 3 hinr, 60 eiger 
und 1 ß ze weglösi ’). — Wernh[ers] Kremphlis') güt giltet 
ze zinse 4 '/* vierteil roggen, 5 vierteil habern und 1 ß Costentzer. 
15 — Da lit ein güt, das buwet Cuur[at]*) Willen sun; das 
giltet ze zinse 9 vierteil roggen, 10 vierteil habern und 6 d. — 
Wörmes güt giltet ze zinse 5 ß Costentzer. — Mechthilt Tig- 
lerin’) güte giltet ze zinse 9'/» vierteil roggen, 10 vierteil habern, 
3 ß Costentzer. — Cunr[ats]*) des hirten güt giltet ze zinse 
so 1 malter und 2 ’/s vierteil roggen, 2 mut und 3 vierteil habern 
und 18 d. Costentzer. — Da lit och ein muli; dii giltet ze zinse 

1 ft Costentzer. — Da lit och ein garte; der giltet 4 hünr. — 
Da lit och ein güt; das giltet ze zinse ll'/s vierteil roggen, 13 
vierteil habern. — Die lute, die da gesessen sint, haut geben ze 

M füterhabern*) eines jares bi dem meisten 3 malter, bi dem minsten 

2 malter habern. 

§ Ze Tüssen*) lit ein hof und ander güt, dii eigenlich an 

•) B«. Cbünrat. ‘l Rs. gekSffet. *=) Bs. Bertholt*. ••) Rs. es. «) Ra. Wern- 
hers Krempherlia. *) Ra. Mehtihllt Tigklcrin. s) auf Rasur. 


*) S. oben S. 370, Änm. 3. 

’) Wohl von Hochdorf, zwischen Schusaonriet und Schweinhausen, im 
Oberamt Waldsee. 

’) Gross- und Klein.Tissen, nördlich von Saulgau; vgl. Memminger, Ober- 
amt Riedlingen, S. 171 ff. Der Lage nach gehörte der Ort nicht mehr zur 
Grafschaft Friedberg, sondern ins Amt Saulgau. 
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das gotzhus ze Isenin*)') horont, dero vogtey**) köfifet') ist umb 
die schenken von Winterstetten*), und giltot di vogtey 17 
malter roggen und 3 » Costentzer. — Da ligent och endri giter 
und ein muH, du och gegen Isen in horent, der vogtey köfifet ist 
umb den von Kunigsegge'*)®); du giltet 18 malter roggen und <• 
4 u Costentzer. Die selben lute haut och geben ze ffiterhabern 
») R«. Uhenin. •’) Rs. vogti. ') R«. gechflffet. •*) Ila. Kungesegge. 


') leni, Städtchen und ehemalige Rciehsabtei, Östlich von Wangen, König- 
reich WOrtemberg. Tisson war durch eine Schenkung Graf Mangolds von 
Veringen 1096 an die Abtei gelangt; s. Regest der Urkunde bei Locher, Re- 
gesten der Grafen von Veringen II, 16, und die ^notae Isnenses* in den Wirtem- 
bergischen Vierteljahreshefteu zur Landesgeschichtc Xll, Anhang S. 37. 

*) Winterstettenstadt an der obern Riss, zwischen Schussenriet und Biber- 
ach. An der Södseite des Ortes der Burgberg mit einer Ruine. — Die Reichs- 
Bchenken von Winterstetten erscheinen häufig urkundlich, um diese Zeit be- 
sonders Konrad 1266 (Neugart, Episcop. Constant. II, 634), 1277 (Lichnowsky, 
Geschichte des Hauses Habsburg I, Beilage Nr. 6), 1279 (Regesten in der 
Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins VI, 235), 1279 mit seinem Bruder 
Heinrich, der sich von Schmalenegg nannte (ib. XXXVIII, 90), beide auch 
1288 (ib. XXXIX , 22) .Cvlnradns pincerna senior de Winterstetten* und 
sein Sohn Eberhart 1288 (ib. XXXIX, 19, 22). Konrad noch 1298, 1295, 1296 
(ib. S. 218, 264, 292. .302). Die Annalen des Klosters Marchtal bezeichnen ihn 
als einen der ärgsten Feinde des Klosters, dem er unsäglichen Schaden getan 
habe (Freiburger Diöccsanarchiv IV, 188). Heinrich erscheint ferner 1276 (Zeit- 
schrift XXXVIII, 24) 1286 (ib. XXXIX, 3) n. s. w. Hermann und Heinrich 1276, 
1288 (ib. S. 20). Vgl. im allgemeinen über das Geschlecht Wirtembergische 
Jahrbücher 1833, S. 155 11’., Memminger, Beschreibung des Oberamtes Ravens- 
burg, S. 223; Chr. Fr. Stiilin, Wirtembergische Geschichte II, 610 ff.; Ficker, 
Sitzungsberichte der ]diiiosoph.-historischen Klasse der Wiener Akademie XL, 
491 ff.; Meyer von Knonau in den St. Galler Mitteilungen XVIIl, 92, Anm. 148; 
1’. Stalin, Geschichte Würtembergs 1, 440, 660 ; Vochezer, Geschichte des Hauses 
Waldburg. Wann der Verkauf der Vogtei an die Habsburger erfolgt ist. 
lässt sich nicht genau bestimmen. Bloss vermuten lässt sich mit Memminger, 
Oberamt Riedlingen, S. 172, dass er gleichzeitig mit dem von Friedberg er- 
folgte, — wohl um die neue Erwerbung abzurunden. 

•) Königsegg, Schloss südlich von Bolstem. — Die von Königsegg werden 
sehr häutig urkundlich genannt; aus der Zeit des Urbar« 1273 ein .Bertoldus 
d eKunezeg, Ulricus et Bertoldus, filii sui* (Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins XXXVII, 219), ein .Isengrin de Kungesegge“ 1289 (ib. XXXIX, 37), 
besonders häufig ein Ulrich 1288 (ib. S. 23) 1290 (ib. S. 77) u. s. f., noch 
1298 (ib. S. 319) seine Söhne Berchtold und Ulrich (ib., s. das Register zum 
Band XXXIX). — Wann die Vogtei dieser Güter von den Habsburgem angekauft 
wurde, ist ungewiss, vielleicht ebenfalls gleichzeitig mit dem Ankauf der Graf- 
schaft Friedberg; s. Anm. 2. Ueber die noch erhaltene Burg vgl. Memminger, 
Oberamt Saulgau, S. 228 ff. 
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eines jares bi dem meisten 4 malter, bi dem minsten 2 malter 
habern. Du herschaft hat da twing und ban und richtet dube und 
vrevel. Es git*) je der man 2 hunr. 

§ Die ussidelinge, die in den vorgenanden dorfern gesessen 
5 sint, bant geben ze sture bi dem meisten 12 6^, 8 ß, bi dem min- 
sten 10 S", 14 ß>>). 


50 . 

Das Amt Saulgau. 

§ Uber die stat ze Sulgen und über di güt, du“) hie nach 
geschriben stant, ist di herschaft vogt, und wart di selbe vogtey 
köfifet umb den truchsessen"*) von Warthusen’). 

•) Rs. 8ch. •’) Der folgende Absatz in Rs. ist von späterer Hand aber- 
schrieben: Sulgen. Der Rodel hat keine Ueberschrift. Eine Dorsualnotitz s. 
S. 384, Anm. 1. ®) Rs. so. •’) Rs. druchsessen. 

') Saulgau, östlich von Friedberg: s. Memminger, Oheramt Saulgau, 
8. 103 ff-, besonders 11t ff. Saulgau, das schon 819 urkundlich genannt wird 
(.ecclesia in villa, que appellatur Sulogau“; Wirterabergisches Urkundenbuch 
I, 91), lag in der Grafschaft Friedberg und gehörte mit ihr den Grafen von 
Veringen. Später kam die Vogtei an das Haus der Truchsesse von Waldburg 
und dann an den Zweig, der sich seit 1234 von Warthausen(n5rdlichvonBiberach, 
Königreich WOrtemberg) nannte; s. Vochezer, Geschichte des Hauses Waldburg, 
8.00; anders Memminger, a. a. 0., 8. 111, und derselbe, Oberamt Riedlingen, 
8. 15. — 1288, noch vor dem Uebergang an Hahshurg, erhielt der Ort ein Stadt- 
recht nach demjenigen Lindaus (Wtlrtembergische .lahrbOcher 1827, S. 168 ff.). 
1300 verlieh ihm König Alhrecht Freiheiten (ib. S. 170). 129.3 erscheint das 

Sigel der Stadt (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXIX , 280; 
vgl. die Urkunde von 1297, wo „minister et consules civitates in Sulgen* ge- 
nannt sind; ib. 8. 304). — Das Stift Buchau besass in der Stadt viele Rechte, 
so auch den Zoll; Memminger, a. a. 0., S. 114, 113. — Am 23. März 1299 
verkaufte W(alther) von Warthausen die Stadt Saulgau und die Vogtei dies- 
seits des Sees von Buchau (der Federsee; s. unten 8. 393) um 200 Mark an 
die Herzoge von Oesterreich, die Söhne Albrechts; (Urkunde im Staatsarchiv 
Innsbruck; s. auch Lichnowsky, Geschichte der Habsburger II, Keg. Nr. 199; 
Vochezer, Geschichte des Hauses Waldburg, 8 244 ; Chr. Fr. Stälin, Wirtem- 
bcrgische Geschichte III, 108, 92). Zu dem Kauf gehörten auch Güter zu 
Boistern : s. oben S. 380. — Walther von Warthausen erscheint mit Kberhart 
(seinem Bruder?) 1277 („Eberhardus et Waltherus de Warthusen dapiferi no- 
minati* ; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVIII, 41) dann 1238 
(ib. 8. 400), Walther 1290 (ib. XXXIX, 77), 1294 (ib. 8. 224 und 230), 1295 
(ib. S. 263), 1296 (ib. 8. 293). 
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Die burger ze S u 1 g e ri hant geben ze sture eines jares bi 
dem meisten 70 manch, bi dem minsten 60 march silbers*). — 
Du herschaft hat da twing und ban und richtet dube und vrevel. 

§ Die lute ze Bi'istetten*) hant geben ze sture eines jares 
bi dem meisten 5 U, bi dem minsten 4 ft Costentzer. s 

§ Die lute ze Bondorf’) hant geben ze sture eines jares bi 
dem meisten 11», 5 ß, bi dem minsten 5 */* ft und 8 ß Co- 
stentzer. 

§ Die lute ze Albenswille*)*) hant geben ze sture eines 
jares bi dem meisten 10 ff, bi dem minsten 7’/» ft Costentzer. lo 
Der kilchen wideme giltet ze vogtrechte 2 malter roggen und 2 
malter habern. — Di herschaft hat och ze den selben dorfern 
twing und ban und richtet dube und frevel. 

§ Ze B runen wile'*)’) du kilche giltet ze vogtrecht 2 malter 
roggen, 2 malter habern. n 

8 Ze Fulgenstat’) lit ein hof, der der herschaft eigen ist; 
der giltet ze zinse in gemeinen jaren bi dem meisten von der 
lantgarbe 8 malter vesen, 5 inalter habern, bi dem minsten 5 
malter vesen, 3 malter habern. 

*) ,lute ze Albenswille* auf Rasur. ’’) Rs. Brunnenwile. 

') Eine Dortuainoliz sagt: ,Nota, quod stura civium in Sulgen obligata 
eat dicto Wilden (Pf. Wildo), civi in Meyngen (Mengen; a. unten) uaque ad 
festum beati Martini, positu(!) sub annis domini 1311". Diese Stelle zeigt, wie 
älmlicbe Eintragungen oben S. 133, Anm. 2, und S. 159, Anm. 3, dass die 
V^erpfändungen — gegen die Ansicht Kopps und Pfeiffers — ins EinkQnfte- 
urbar aufgenommen wurden. Die Angabe der Dauer der 'V'erpfändung zeigt, 
dass der Rodel vor 1311 geschrieben ist (wahrscheinlich 1307 oder 1.308; s. die 
Einleitung im 2. Band). Ein .dictus Wilde“ , Bürger in Mengen, erscheint 
1277 (Zeitschrift für Oeschichte des Oberrheins XXXVlll, 35), ein „Cuonradus 
der Wilde“ 130Ö (Locher, a a. ü. IV, 19) und 1312 (Fürstenbergisches Urkunden- 
buch V, 257). Einen Heinrich Wild von Mengen nennt Memminger, Oberamt 
Saulgau, S. 164, zum Jahr 1305. 

’) ßierstetten, östlich von Saalgau; vgl. Memminger, Oberamt Saulgau, 

S. 137 ff'. 

') Bonndorf, östlich von , Saulgau; s. Memminger, a. a. 0,, S. 146. 

*) Allmanaweiler, östlich von Saulgau; vgl. Memminger, a. a. 0., S. 122 ff. 

*) Braunenweiler, nordöstlich von Saulgau; s. Memminger, Oberamt Ried- 
lingen, S. 127. Nach dem ,liber taxationis“ von 1353 gehörte der Kirchensatz 
der Aebtissin von Buchau (Freiburger Diöcesan-Archiv V, 49). 

*) Fulgenstadt, nordwestlich von Saulgau; a. Memminger, Oberamt Saul- 
gan, S. 204. 
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§ Ze Swartzembach ') lit ein hof, der eigen ist der her- 
schaft; der gütet ze zinse 6 inalter vesen, 4 malter habern, 8 ß 
pbenninge Costentzor und 1 ß ze weglosi*), 4 hünr, GO eiger. Du 
berschaft hat da twing und ban und richtet dube und vrevel"). 

5 § Ze Ertingon“) disu nachgeschribenen gftter sint der lier- 

schaft eigen und horent zü dein Bussen*). 

Da lit ein hof, der*“) heisset Hugs hof; der gütet ze zinse 
17 malter roggen Sulger mes, 15 ß Costentzer fAr fleisch und 5 
hflnr. — Lutol(t)') des Wirtes hof gütet ze zinse 9 inalter rog- 
lu gen Sulger mes, 24 ß Costentzer und 3 hünr. — Murtzels^) hof 
gütet ze zinse 6 malter roggen Sulger mes, 24 ß Costentzer für 
fleisch und 3 hünr. — Des Binhusers*) hof gütet ze zinse 15 
malter roggen Sulger mes, 36 ß Costentzer und 3 hünr. — Hoin- 
r[ichs] des Wagners güt gütet ze zinse 9 malter roggen Sulger 
iB mes, 9 ß Costentzer und 3 hünr. — Cunr[at]‘') Mentellins') 
güt gütet ze zinse 6 malter roggen Sulger mes, 8 ß Costentzer 
und 3 hünr. — Krüeglis*) güt gütet ze zinse 4 malter roggen 

*) Der Rest des 2. Rodelstückes (Raum für etwa 12 Zeilen) ist leer. 
■') Rodel des, Rs. der. ') Rs. Lutolt. ■') Rs. Chöiirat. e) Rs. Mentelins. 9 Rs. 
Chrflgelins. 

*) Schwarzenbach, südöstlich von Saulgau; s. Memm Inger, Oheramt Saulgau, 
S. 146. Der Hof war nach dem Urbar Eigengut der Herrschaft und wohl 
Erbe von den Alaholfingern; s. Krüger, Zeitschrift für Geschichte de.s Ober- 
rhoins XL VI, .'i09. 

’) S. oben S. 370, Anm. 3. 

9 Ertingen, nördlich von Saulgau; vgl. Meniminger, Überamt Riedlingen, 
S. 163 ff; M. B. Buck, Chronik von Ertingen, Saulgau 1.S60. 

*) Diese Güter zu Ertingen waren also Eigengut der Habsburger, gehörten 
zur hintern Burg auf dem Bussen (s. unten S. 302, Anm. 1) und ivaren wohl 
Erbe von den Alaholfingern; s. Krüger, a. a. 0. S. 511. 

‘) Ein .Cunradus dictus Murcel“ erscheint 1260 (Zeitschrift lür Geschichte 
des Oberrheins XXXVII, 164). ein ,C(onradus) et Beifchtoldus) fratres, dieti 
Murzel* in Ertingen 1273 (ib. S. 236). Ein Konrad Murcel, Höriger des 
Klosters Buchau in Ertingen, verkauft 1274 einen Hof, genannt ,Sherlweggen- 
hof“, an das Kloster Salem (ib. S. 257), Die Brüder Ludwig und Konratl, Söhne 
des verstorbenen Murzel von Ertingen, erscheinen in einer Urkunde von 1291 
(ib. XXXIX, 184), Berchtold und VValko, ,dicti Mürzil“ in Ertingen 1290 (ib. 
S. 331). Ein ,Ber. Murzel“ ist 1313 Amuninn zu Kicdlingen (Fürsteubergisches 
Urkundenbuch V, 186). 

*) Von Binhausen, einem unten S. 414 vom Urbar genannten, jetzt abge- 
gangenen Ort in der Nahe von Riedlingen. 

Qu<'Il<>n mr 8chwetz^rgMrhioht<*. XIV. 25 
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Sulger nies, 12 ß Costentzer für fleisch und 5 hönr. — Der Me- 
ringerin*)') güt giltet ze zinse 3 malter roggen Sulger mes, 7ß 
Costentzer und 3 Imnr. — Walchen**) hof giltet ze zinse 5 malter 
roggen Sulger mes, 30 ß Costentzer und 3 hünr. — Bantzen 
güt giltet ze zinse 4 malter roggen Sulger mes, 8 ß Costentzer s 
und 3 hünr. — Murn güt giltet 1 malter roggen Sulger mes, 7 
ß Costentzer und 3 hünr. — Lütraiis*) güt giltet 3 malter roggen 
Sulger mes, lO'/i ß Costentzer für fleisch und 3 hünr. — Der 
hofstette zins gilt och 1 ft Costentzer und 10 d., 1 vierteil 
magöls und 10 hünr. — Dü ober muli*) giltet ze zinse 4‘/> S w 
Costentzer, 2 schulterren und 4 hünr. — Dü nider muli ®) giltet ze 
zinse 5 ft Costentzer, 2 schulterren und 4 hünr. — Da ist och ein 
mül(i)stat*); dü ist ungebuwen. 

§ Ze Dirmedingen‘')‘) lit ein hübe, dü von Owe leben ist; 
dü giltet ze zinse 4'/j mut kernen Uüdelinger mes und 10 ß Co- 
stentzer. — Da ligent och ander hüben, der eigenschaft gegen 
Owe höret'*); die geltent ze vogtrecht 2 a Costentzer. — Da lit 
och ein kelnhof, dos eigenschaft an das selbe gotzhus höret; der 
giltet ze vogtrechte 10'/« vierteil kenieu, 10'/« modios avene 
mensure in Küdelingen®)‘), 12 ß, 2 d. Constantienses, 2 gense, * 

*) Re. Moringerineii, nicht Moring’men, wie Pfeiffer schreibt. *') Re. WaU- 
heius. ') Re. Diermcdingen. •*) Rodel horent; R«. hdret. "') R». hat dasselbe 
deutsch. 

*) So gerannt von dem unten S. 387 erscheinenden Möhringen. 

’) Der Stammvater der jetzt noch blühenden Grafen Leutrum von Ertingen. 

’) Memminger, a. a. 0., S. 104 erwähnt aus der Neuzeit eine ganze An- 
zahl Mühlen, sämtlich an der Schwarzach. 

*) Dürmentingen, nördlich von Saulgau. Schon in einer Urkunde Karls 
des Grossen von 811 , die allerdings gefälscht ist. aber doch wohl auf wirk- 
lichen Tatsachen beruht, erscheint das Kloster Reichenau im Besitz von Gütern 
zu ,Tirmendingen‘, „Althein“ (Altheim; s. unten), „Unlingen“ (Un- 
lingen; s. unten) u. a. (Wirtembergisehes Urkundenbuch 1,72; Neugart, Epis- 
cop. Constant. II, 574; deutsche, zum Teil vollständigere Uebersetzung bei 
Öhem, Chronik von Reichenau, ed. Barack, S. 45 und neu bei ßrandi, Reichenau 
11, 44; vgl. ib. 1, 14, Nr. 7; vgl. auch Memminger, Clberamt Riedlingen, S. 8 
und S. 150 tf. ; Krüger, a. a. 0. XLVI, 4SI, 511). Noch im 13. Jahrhundert 
erhält Reichenau vom Kloster Salem Besitz zu „Tormutingin“ (Wirtem- 
bergisches Urkundenbuch III, 215). 835 bestätigt König Ludwig die Schenkung 
seines Vaters zu „Altheim“ und „Hruodininga* (Riedlingen; ib. 1, 109; s. 
Brandi 1. 4). Vgl. unten S. 394, Anm. 1. 

*) Diese lateinischen Worte mitten im deutschen Text sind auffallend und 
weisen vielleicht auf einen der Aufzeichnung zu Grunde liegenden altem la- 
teinischen Rodel hin. 
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V**) vierteil saltz, ein halben söm lantwines. So git du kilche') 
ze vogtrechte 5 malter roggcn'*) Rudlinger mes. — Die lute des 
selben dorfes hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 28 
malter roggen, bi dem minsten 20 malter roggen Rudlinger mes. 

5 Es git je der man ein vasnachthftn. Du herschaft hat da twing 
und ban und richtet dube und vrevel. 

§ Zo Nidern-Meringen®) lit ein hof, der köfifet ist umb den 
graven von Veringen®); der giltet ze zinse 7 malter roggen, 4 
malter habern Sulger mes und 15 ß Costentzer. 

10 §ZeTentingen^) ligent gi'iter, di och umb den selben 
graven köfifet w(u)rden. 

Hoinr|ich| der Seile git von 6 jucherten 5 mut roggen, 3 
mut habern Rudlinger mes, 6 ß Costentzer und 3 hnnr. — Der 
Fruge git von 18 jucherten 15 mut roggen, 9 mut habern Rüd- 
!•’> linger mes, 10 ß Costentzer und 3 hünr. — Bentz. Boche git 
von 18 jucherten 15 mut roggen, 9 mut habern des selben mes, 
10 ß Costentzer und 3 hunr. So git ein andre Bentz. Boche 
och von 18 jucherten 15 mut roggen, 9 mut habern des selben 
mes, 10 ß Costentzer und 3 hünr. — Der Steger git von 12 
*0 jucherten 10 mut roggen, 6 mut habern, 6 ß Costentzer und 3 
hünr. — Laimbach git von 15 jucherten 6 mut roggen, 3'/» mal- 
ter habern des selben mes, 5 ’/s ß Costentzer und eines jares ein 
hfin und dos andern 2 hünr. — Es git Isenli') von 18 jucherten 
8 mut roggen, 5 mut habern, 5 ß und 3'’) hünr. — Der Ziegler““) 
»5 git von 8 jucherten 4 mut roggen, 2 mut habern des selben mes, 
und 3 ß Costentzer. — Da ist och ein ziegelhus; das hat jerglichs 

*) Rodel ein halb. •>) auf Rasur. “) Rs. Isenlin. "i) Rs. 2. 


*) Die Abtei Reichenau verlieh die Kirche zu „Diermdingen“; s. den „libei 
taiationis“ im Freihurffer Diöcesanarchiv V, 40. 

’) Möhringen, nordöstlich von Riedl ingen; vgl. Memminger, Oberanit Ried- 
lingen S. 20C, 207. Vgl. unten S. 301, Anm. S. 

’) lieber diese Erwerbungen vgl. unten S. 301, Anm. Bund S. 304, Anm. 1. 

*) Dentingen, Weiler östlich von Riedlingen. Die »villa Tatinga" er- 
.scheint schon in einer St. Galler Urkunde von 799 (Wartmann, Urkundenbuch 
von St. Gallen 1, 150). Vgl. auch unten S. 301, Anm. 3. 

Vielleicht kein Eigenname, da gleich nachher das .ziegelhus“ ge- 
nannt ist. 
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vergulten bi dem meisten 1 bi dem minsten 10 ß Costentzer. 

— Es git je der man ein vasnaciitiifin. — Dii herschaft hat da 
twing und ban und richtet dube und vrevel“). 

Ze Unleingen') ligent gilt, du der herschaft eigen sint und 
hoffet sint umb die graven von Veringen, dd hie nach geschriben s 
stant: 

Der kelnhof giltet ze zinse 27 malter roggen, 13 malter ha- 
bern Rudlinger mes®), 21 ß Costentzer und 3 hünr. — Des Lie- 
ben hof giltet ze zinse 8 malter roggen, 3 malter habem Sulgor 
mes, 8 ß Costentzer und 8 kese, der jeglicher 1 phenning gelten lo 
sol. — Des Suters güt giltet ze zinse 10 ß Costentzer. — Des 
Sperrerers gilt giltet ze zinse 3 ß und 6 kese, der jeglicher 1 phen- 
ning gelten sol. — Waltkünis güt giltet ze zin.se 5 ß Costentzer 
und 6 kese. — Der Sisin güt giltet ze zinse 4'’) ß Costentzer 
und 4 kese. — Des Qodels güt giltet ze zinse 5 ß und 6 kese. u 

— Eggelins güt giltet 10 ß Costentzer. — Da lit och ein muli*); 
dii giltet ze zinse 3 ff Costentzer. — Des Unsubern‘) güt giltet 
5 ß Costentzer und 6 kese. — Cunrfat]') Barchans güt giltet 
5 ß Costentzer und 6 kese. — Der Thvelin*) güt giltet ze zinse 
10 ß Costentzer und 8 kese, der och jeglicher einen phenning sc 
gelten sol. 

8 Disu nachgeschribenon güt sind leben von Owe*). 

<') Ende des 3. RodelstQckes. '>) lis. 3. c) cünr. 


') Unlingen, norUöBtlieh von Riedlinfifen ; s. Mcmminger, Oberamt Ried- 
lingcn. S. 23.5 IT. 

*) Der frohere laleiniaclie Einkflnflerodel (Pf. .S. 304 und im 2. Band) er- 
wähnt hlonH, die 27 Malter Roggen und die 13 Malter Haber zuaammenfaasend. 
,40 lualtra siliginia et avene* von der ,euria celleraria“. 

*) Memniinger, a. a. 0., 8. 236, nennt eine ganze Anzahl MQhlen, die an 
der Kanzaeh liegen. 

‘) Wohl ein Uebername. 

Oben S. 3,34 eracheint ein Winterturer Bürger dicees Namens. 

*) Die oben S. 38C, .\nm. 3 citirte Urkunde von 811 nennt als Schenker 
der Güter zu .Unlitngen* an da.s Kloster Reichenau den Grafen Gerold vom 
Bussen. Eine gefiUschte Urkunde von H43 nennt ebenfalls Abgaben von Unlingeu 
(Wirteuibergisches Urkundenbuch 1,224; vgl. Brandi, Reichenau 1, 20, Nr. S2I. 
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Da ligent 9 hüben ; der 'gütet jeglichii ze zinse 10 vierteil 
kernen Rüdlinger mes und 5 li Costentzer. — Da ligent och zwo 
hüben; der gütet jetwedrü 10 vierteil kernen und 8 ß Costentzer. 
— Da ligent och 3 hfiben; der gütet jeglichü 10 vierteil kernen 
6 Rüdlinger mes und 10 ß Costentzer. — Da lit och ein hübe; dü 
gütet 4 ß Costentzer. — Das holtzlohen gütet zc zinse 3 ß Co- 
stentzer. — Des Suters leben gütet 4 ß Costentzer. — Des 
Koches leben gütet 5 ß Costentzer. — .Ioh|ans] des Koches 
leben gütet 10 ß Costentzer. — Ulr[ichsJ des Zimbermans*) leben 
10 gütet 7 ß. — Mantzcn lohen gütet 4 ß Costentzer. — Des Dienst- 
mans güt gütet 2 ß Costentzer. — Des Hirten leben gütet 3 ß 
Costentzer. — Du kelmnli gütet jerglichs 32 ß Costentzer. 

Dü kilche ze Unleingen git ze vogtrechte 10 malter roggen 
Rüdlinger mes. — Es git och je der man, der win schenket, da 
IS jerglichs 4 ß; der sint jetz zwone. — Swer och da brot bachet, 
der git och jerglichs 4 ß; der sint och jetz zwene. — Die lute 
des selben dorfes hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 
60 malter, bi dem minsten 20 malter roggen Rüdlinger mes. Du 
herschaft hat da twing und ban und richtet dube und vrevel. 

20 § Ze Hödorf ') ligent 4 gütlü, dü och köffent(!) sint umb die 

graven von Veringen; dü geltent mit enandern wol 4 march Sil- 
bers. Dü herschaft hat och da twing und ban und richtet dube 
und vrevel, und hat das güt *’) pfaffe Hermjan] von Hornstein*) 
ze lipgcdinge. 

•) Rs. Zimmermans. Man sollte erwarten „die «fitli*. 


*) Heudorf, sQdöHtlich von Kiedlingen. Ueber die Namensfonn (Ueudorf^; 
Hüudorf, vom Hauen des Waldes) vgl. Buck, Hohenzollersche Ortsnamen (in 
den Hohenzollerschen Mitteilungen VI, 88), gegen Hemminger, Oberaint Kied- 
lingen S. 189, der Heudorf als Dorf auf der Höhe erklärt. Vgl. auch unten 
S. 391, Anm. 3. 

’) Hornstein, ehemalige Burg im Tal der Laucherf, bei Sigmaringen. Ueber 
die von Hornstein vgl. den lateinischen Rodel im 2. Band, wo Angehörige des 
Geschlechtes im Besitze verschiedener hahsburgi scher Burglehen erscheinen, 
und den Kommentar daselbst. Hermann von Honistein erscheint 1286 (Frei- 
burger Diöcesanarchiv 11, 117) als „rector eeclesio in Blochingen“ 1293 und 
1294 (s. oben S. 375, Anm. 3), 1304, 1311 (Locher, Regesten, a. a. 0. IV, 17, 
23) und noch 1.329 und 1331 (ib. IV, 35 und Anm. 3). Ein „Oozwin, der pfaff 
von Hornstein* erscheint 1290 (Locher, Regesten, a. u. 0. IV, 4), wohl derselbe 
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§ Dü widomo ze Kirich-Haltingon ') giltet der horschaft 
zc vogtrechte 4 it Costentzer. Dü herschaft hat da twing und 
ban und richtet dube und vrevel. 

§ Zo Haltingen') ligent gfit, dü zü dem Bussen horent*) 
und von dom gotzhus von Owe*) leben sint. — Der burghof ze s 
II a 1 1 i n g c n giltet ze zinse 14 malter roggen, 5 malter habern 
Sulger mes, 12 ß Costentzer und von einen (!) burgstal*) 8 hünr. 

— Des Gesselers hof giltet ze zinse 8 malter roggen, 3 malter 
habern Sulger mes, 6 ß Costentzer, 5 hünr und !•) vierteil eiger- 

— Des Ilerdegens hof giltet ze zinse 8 malter roggen, 8 ß Co- lo 
stentzer und 4 hünr. — Walthfer] Herdegens gfit giltet ze 
zinse D5 ß Costentzer und ein hün. — A lb[rechts]*’) güt giltet 
ze zinse 4 malter roggen Sulger mes, 5 ß Costentzer und ein hün. 

— Hagenen güt giltet ze zinse 2') malter roggen, 3 ß Costentzer 
und ein hün. — Cunr[ats] güt von Gerute giltet 2 ß Costentzer is 
und ein hün. — Hermans des Wirsen gfit giltet 2 malter rog- 
gen Sulger mes, 3 ß Costentzer und ein hün. — Dos Graven 
gfit giltet 2 malter roggen Sulger mes, 3 ß Costentzer und ein 
hün. — Des Gugclers gfit giltet ze zinse 1 ß pheniiinge und 2 

*) fehlt Rs. '') Rs. Albrehtz. ') Rs. 4. 


1272 (ib. III, Gl). Die von Hornstein scheinen mich sonst zu Heudorf begtitert 
gewesen zu sein. Eine Linie schrieb sich von Heudorf und hatte dort ihren 
Sitz (Memminger, Oberamt Riedlingen, S. 190). 

*) Hailtingen, südöstlich von Riedlingen, im Kanzachtal, Kirch-Hailtingen 
ist der bei der Kirche stehende Teil des Dorfes, während der Teil, in dem die 
Burg stand, Burg-Hailtingen, Burkhaltingen hicss; s. Memmingcr, Überamt 
Riedlingen, S. 178, 179. 

*) .Also vermutlich von den Grafen von Veringen erworben; s. unten S. 
.194, Anm. 1. Ueber den Bussen vgl. unten S. 392. 

•) Nach Memmingcr, Oberamt Riedlingen, S. 179, war Hailtingen zuerst 
im Besitz von St. Gallen und kam dann an Reichenau. Das ,Heistilinganwe‘ 
der Urkunde von 80.5, die er hiefilr anführt, ist aber nicht Hailtingen, sondern 
die Gegend von Heisterkirob, im Oberamt Waldsee; s. Wartmann, Urkunden- 
buch von St. Gallen 1, 175. Der ,libcr taxationis* von 1353 zeigt den Kirchen- 
satz von Hailtingen im Besitz von Reichenau (Freiburger Diöcesanarchiv V, 48). 
Vgl. auch Krüger, a. a. O. S. 511. 

*) Die Burg ist jetzt verschwunden (Memmingcr, a. a. 0., S. 179; s. auch 
Anm. 1. 
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hnnr und von zwein achern 4 vierteil roggen Sulgor mcs. — 
Kernen güt gütet ze zinse 5 malter roggen, 4 ß Costentzer. — 
Bülen gut gütet 2 malter roggen Sulger mes, 3 ß Costentzer 
und ein hün. — Des Sellen“) gilt gütet 1 ß Costentzer und ein hün. 
s — Des Bekken*’) güt gütet ze zinse 2 malter roggen Sulger mes, 
3 ß Costentzer und ein hün. — Hevenlins') güt gütet 2'/* mal- 
ter roggen Sulger mes, 3 ß Costentzer und 3 hünr. — March- 
[warts] des Webers güt gütet ze zinse 1 ß Costentzer und 3 
hünr. — Heinr[ichs] des Suters güt gütet ze zinse 2 ß Costen- 
10 tzer und ein hün. — Da ligent 2 miilinen'*) ’); der gütet jetwedrü 
ze zinse 3 5' Costentzer. — Da lit och ein acher; der gütet l 
vierteil roggen. — Die lute des selben dorfes hant geben ze füter- 
habem eines jares bi dem meisten 15 mut, bi dem minsten 6 mut 
habern. Dü herschaft hat da twing und ban und richtet dube 
15 und vrevel. 

§ Ze Kütelingen’) lit ein hof und ein zehende und ander 
güt, die küffet sint umb den graven von Ve rin gen*); die geltent 
mit enandern 21 malter roggen, 10 malter habem Sulger mes, 1 
t( und 1 d. Costentzer. Es git je der man ein vasnachthün. Der 
M hof git och 1 vierteil eiger. 

§ Ze Dyetelnhoven*) lit ein meyerhof, der och köffet ist 
umb den selben graven“); der gütet ze zinse 6 malter roggen, 4 
malter habern Sulger mes und 10 ß Costentzer. — Da lit och ein 
zehende; der gütet 24 malter roggen, 12 malter habern Sulger 
25 mes und 7 ß Costentzer von dem jungen zehenden®). 

“) R«. selben. Rs. Becken. ■=) Ra. Hefelins. <>) Ra. müliimn. ®) Ende des 

4. RodeletOckes. 

') Oie Mahlen lagen wohl an der Kanzach, einem Nebcnflasschcn der 
Donau. Memminger erwähnt aus der Gegenwart eine MahlmOhle und drei 
Uel mühten (a. a. 0., S. 179). 

*) Reutlingendorf, nordSstlich von Riedlingen ; s. Memminger, Oberamt 
Riedlingen, S. 2.30. 

’J S. unten S. 394, Anm. 1. Die Grafen von Veringen beaaasen diese 
Güter nebst andern im Urbar genannten, so Dietelhofen (s. Anm. 4), Nieder- 
Möbringen (oben S. 887), Unlingen (oben S. 388), wohl auch Dentiugen (oben 

5. 387), Heudorf (oben S. 389) und die Burg Neu-Veringen (unten S. 393) als 
Erben der Alaholfinger; s. Krüger, a. a. 0., S. .505. 

0 Dietelhofen, nordöstlich von Riedlingen; s. Memminger, a. a. 0., S. 
145—147; vgl. auch Anm. 3. 
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§ Zc dem Bussen ') di hinder bürg und ein bomgarte“) under 
dem turne sint der herschaft eigen. So ist du vorder bürg leben 
von Owe*). 

§ Ze Ummenhoven*) ligent gut, der sint 48 juchert*’); die 
geltent 26 mut roggen, 24 mut habern Rüdlinger mes. Da ligent s 
och wisen; die gebent jerglich wol 10 fuder höwes. 

§ Ze Offingen^) lit ein kelnhof, der eigen ist der herschaft; 
der gütet ze zinse 46 mut und 8 vierteil roggen, 26 mut und 5 
vierteil habern Rüdelinger mes. — Da sint och wisen'); die geltent 
jerglich wol 4 füder höwes. — Da ist och ein zehende und ein schii- i» 
pos, der sint wol 9 juchert; die geltent mit enandren 30 mut und 
6 vierteil roggen, 16 '/s mut habern Rüdlinger mes, 4 ß Costentzer 
und 5 hünr. — Es ligent och 2 jucherten under der bürg ze 
Bussen; die geltent 3 mut roggen und 3 mut habern des selben 
mes. — Dü herschaft hat da dube und vrevel. — Dü kilchc ze is 
Bussen*) gütet ze vogtrechte 5 nialter roggen Rüdlinger nies. 

•) Ra. bongart. ‘‘) Kb. juchart. ') Ra. wiaan. 

') Bussen, weithin sichtbarer Berg östlich von Riedlingen. mit zwei Ruinen. 
Die Vorderburg stand bei der Kirche (von Offingen; a. Anm. 5; vgl. im übrigen 
Memininger, a. a. 0. S. 220 ff.; Buck, auf dem Bussen, Stuttgart 1886). Nach der 
Tradition sollte der Bussen der Sitz des schwäbischen Herzogtums werden, das 
König Rudolf für seine Söhne zu errichten gedachte. Die vordere Burg, die Lehen 
von Reichenau war, hatte bis 1291 mit den dazu gehörigen Gütern den Uabsburgeni 
gemeinsam mit den Grafen von Veringen gehört; s. unten S. 394, Anra. 1. Die 
hintere Burg gehörte nach Mcmminger, der sich auf , Auszüge“ Kaisers beruft 
(S. 222), zu den Gütern, die die Habsburger von dem Grafen Kberhart von Landau 
kauften; doch sagt das Urbar selbst von diesem Kaufe nichts, während es bei 
den andern Besitzungen, die von dem Grafen von Landau erworben wurden, ihn 
immer ausdrücklich erwähnt. Im Gegenteil nennt es die Burg ausdrücklich .der 
herschaft eigen*. So ist wohl mit Krüger, a. a. 0., S. 507, anzunehmen, dass 
die Habsburger in diesen Gegenden, besonders auf dem Bussen und um ihn 
herum, Eigengut hatten, wohl als Erbe von den Alaholfingern, und dass 
sie diesen alten Besitz durch die vom Urbar verzeichneten Käufe abzurunden 
suchten. S. die Zusammenstellung bei Krüger S. 508 ff'. ; über die Burgen auf 
dem Itnssen im besondem ib. S. 510. 

•) ln der deutschen Uebersetzung der oben S. 386, ,\nm. 3 citirten lateini- 
schen Urkunde von 811 durch Öhem wird auch die ,vogty, genant Bussen“ 
im Besitz des Klosters Reichenau genannt, ln der lateinischen Urkunde fehlen 
diese Worte. Öhem hat aber vermutlich die verlorene Urschrift der Ur- 
kunde benutzt; s. Bramli, Reichenau 11, 44, .änm. 1. 

•) Ummenhofen, abgegangener Ort bei Uttenweiler. östlich von Riedlingcn; 
s. Momrainger, a. a. 0., S. 241. Der Ort wurde von den Grafen von Veringen 
erworben; s. unten S. 394, Anm. 1. 

“) Offingen. östlich von Riedlingen. am Südabhang des Bussen und mit 
diesem eng verbunden; vgl. Krüger, a. a. 0., S. 510 und die nachfolgende Anm. 

*) Es ist die Kirche von Offingen, die auf dem Bussen steht, weit von Offingen 
entfernt; s. Memminger, a. a. O., S. 118. ,ln l’ussone monte basilica“ wird 805 
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§ Ze Obern-Meringen •) lit ein zehende*); der giltet jerglich 
wül 42 '/a maltor roggen, 21 malter habern Küdelinger nies, 20 hünr 
und 20 kleben werchs. Dü herschaft richtet och da dube und vrevel. 

§ Ze Büch owe“) in dem sewe ist ein vischentze, dü och die 
5 herschaft anhoret; dü giltet jerglich wol 18 ß Costentzer. Bi dem 
sewe lit ein burgstal und ein matte, und giltet dü matte 2 ß 
Costentzer *). 

§ Ze Oeffingen*) lit ein müli®), dü an die bürg*) ze dem 
Bussen höret; dü giltet ze zinse 2 tt Costentzer. 

10 § DÜ bürg zü der Nüwen- Veringen’), dü köft ist umb die 

•) Rs. zenhende. 


dem Kloster St. Gallen geschenkt (Wartmann, Urkundonbach von St. Gallen II, 
175). ,ln loco, qui dicitur l’usso“, wird 892 eine St. Galler Urkunde ausge- 
stellt (ib. II, 288): vgl, Krliger, a. a. 0., S. 482. Von da an erscheint der Ort 
nicht mehr in den St. Galler Urkunden. Vgl. Ober die Kirche Freiburger 
DiOcesanarchiv I, 111, V. 49. 

') Jetr.t Aderzhofen, nordöstlich von Riedlingen ; s. Memminger, a. a. 0., 
S. 208. 

*) Buchau, am Federsee, nordwestlich von Saulgau, mit einem Frauenklostcr, 
das schon 819 als „monasterium Buchau, situm juxta lacum , qui vocatur 
l’hederseo“ erscheint (Wirtembergisches Urkundenbuch 1, 91). Ueber Buchau 
vgl. Memminger, Oberamt Riedlingen, S. 128 ö'. Buchau selbst war damals 
eine freie Stadt. 

’) Die vom Urbar genannten Besitzungen waren wohl .Alaholßngererbe; 
B. KrOger, a. a. 0., S. 509. Das Urbar erwähnt spater bei „Meingen-dorf‘ eine 
MOhle, die nach Buchau gehörte. 

•) Göffingen, östlich von Riedlingen; s. unten S. 394, .\nm. 1 und Mem- 
minger, a. a. 0., S. 170; Krüger, a. a. 0., S. 510. 

*) -\n der Kanzach; s. Memminger, a. a. 0., S. 170. Die Mühle war nach 
dem lateinischen Rodel (Ff. S. 300) als Burglehen im Besitz der Herren von 
Hornstein (s. oben S. 389, Anm. 2). 

*) Es ist die vordere Burg, ein Reiclienauisches Lehen, das vermutlich von 
den Grafen von Veringen gekauft worden war. 

’) Neu-Veringen, so genannt im Gegensatz zu Alt- Veringen im Lauchart- 
tal, bei dem Städtchen \>ringen, muss in der Nähe von Riedlingen gelegen 
haben. Nach dem von Memminger erwähnten Pfand-Rodel hatte der Graf von 
Veringen die Fischenz zu Neu-Veringen als Leibgedinge im Besitz behalten; in 
einem lateinischen Rodel aber, der als Vorarbeit zum eigentlichen Urbar zu be- 
trachten ist fs. den 2. Band), wird diese Fischenz als zu Riedlingen liegend 
bezeichnet. Also lag Neu-Veringen in der Nähe von Riedlingen. Memminger 
(a. a. 0., S. 105) findet die Stelle, wo die Burg gelegen hat, eine halbe Stunde 
unterhalb der Stadt, am rechten Donauufer, auf einer ,\nhöhe Namens Aichert, 
wo jetzt noch ein vorbeiführender Weg Neuveringer Weg heisst. Die 36 
.lucharten, die nach dem Urbar zur Burg gehörten, stimmen mit dem Umfang 
des Bezirkes Laudiert, der nach dem l.agerbuch von Riedlingen gerade 36 
Jucharten beträgt, wovon 4'/t als Aichertgarten (Burggarten), 2‘/* als im 
Einfang (der ehemaligen Burg) gelegen bezeichnet werden. Vgl. auch oben 
S. 391, Anm. 3. 
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graven von Veringon, ist der horschaft eigen. Zü der borg horent 
36 juchert; die geltent 15 malter roggen, 4 '/» malter habeni Kfld- 
linger mes, 7 ß Costentzer, 6 bünr und 1“) vierteil eigen Da 
sitzent och zwen ma'n ; die gebent ze sture 4 ß Costentzer. 

Man !?ol wissen, das man schetzet an herrengulte 1 malter s 
kernen Rüdlinger mes umb 3 ß Costentzer, 1 malter vesen umb 
3 ß, 1 malter roggen umb 2 ß und 1 malter habcrn umb 2 ß 
Costentzer. 

Man schetzet och P) malter Sulger mes an kernen umb 6 ß 
Costentzer, an vesen umb 6 ß, an roggen umb 4') ß und an habern i» 
umtb) 4 ß. 

Swas och phenning da vor geschriben ist, das sint Costentzer'*). 


51 . 

Veringen. 

[Dis ist du rechtung der bürg, stat und der giiter 
ze Veringen]. 

Dis .sint nütze und reht, die du herechaft hat an der bürg 
und an der stat ze Veringen und an andren gütorn, die da mit 
geköfi'et sint umbe die graven von Veringen*). 

») fehlt Rs. •>) Rodel ein, irrig wiederholt. '} Rodel .vier*. <*) Ende dei 
Rodels, das folgende nach Rs. Fol. 117 b ff. 


') Veringenstadt an der Lauchert, in Hohenzollern-Sigmaringen. Ueber die 
Grafen von Veringen, von denen das dritte nellenburgische Geschlecht sich ab- 
zweigte (s. oben S. 370, Anm. 5), vgl. die Regesten von Locher in den Hohen- 
zollerschen Mitteilungen Bd. III — V, Meyer von Knonan in den St. Galler Mit- 
teilungen XVll, 113, Anm. 275, Chr. Fr. Stälin, Wirtembergische Geschichte 1, 
■106 ff., 853, 854; P. Stfilin, Geschichte WOrtembergs I, 40.5. — Veringen wurde 
mit einer ganzen Reihe von Besitzungen 1201 von König Rudolf erworben; s. 
die Urkunde vom 5. Februar 1201 bei Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habs- 
bürg I, Beilage Nr 16, Regest bei Böhmer, Reg. Nr. 1000; Locher, a. a. O. IV, 5; 
vgl. auch Chr. Fr. Stälin, ill, 41 ; Kopp, Geschichte II, 1, S. 707. — König Rudolf 
erklärt in der Urkunde, ,quod questio sive actionis materia, que nohis seu 
filiis nostris erga nobiles viros Heinricum, comitem de V o ringen (1269-1307), 
Wolfradum et Manegoldum, fratres ejus (vgl. über sie Locher, a. a. 0. 111, 


Digitized by Google 



Veringen. 


395 


Uf der bürg*) ze Veringen, du eigen ist der liersclmft, lit 
ein capelle”), die dii hersthaft lihet; du giltet wol ti march silbere. 


l>2, Anm. 1 und die Stammtafel, ib. V, 45. wo nach der Anm. 2 unten S. 410 
bei Mangold die Zahl 1302 zu berichtigen ist; über Heinrichs letztes Kr- 
scheincn ib. IV, 20), super comicia in Veringen conpetebat, consopita est 
in hunc modnm* : Die Grafen verzichten auf alle Rechte in der Grafschaft 
Veringen, ,in manus nostras liberorum nostrorum nomine“, ebenso auf alle 
Rechte ,in loco, qui dicitur vulgariter Alte- Veringen“ (Veringen im Gegensatz 
zu dem oben S. 39.3 genannten .Niiwen - Veringen“}. Dazu geben sie alle 
Güter und Leute auf, die sie diesseits der Donau (auf dem linken Ufer) ge- 
meinsam mit dem KOnig und seinen Söhnen besessen haben und die 
Lehen vom Kloster Reichenau sind, dessen Abt „ipsos Klios nostros seu 
heredes de bomis et hominibus prcmissis legitime investivit*. (Diese Besitzungen 
werden in der Urkunde nicht nliher bezeichnet. Das Urbar verzeichnet aus- 
drücklich als Erwerbungen von den Grafen von Veringen den Hof zu „Nidern- 
Meringen“ (oben S. 387), Güter zu „Tentingen“ (oben S. 387), zu „Unleingon“ 
(oben S. 388), „Hodorf“ (oben S. 389), .Riitelingen“ (oben S. 391), „Dyeteln- 
hoven“ (oben S. 391), ,di bürg zü der Niiwen-Veringen“ (oben S. 393), ferner 
die im folgenden angeführten Besitzungen. Zu diesen Erwerbungen gehörten 
ferner .Ummenhoven“ (oben S. 392) und .Geffingen“ (oben S. 393), die nicht 
das cigentlirhe Urbar, wohl aber ein älterer, lateinischer Rodel (Pf S. 306;s. 
den 2. Band) unter den .posscssiones emptae a comite Heinrico de Veringen“ 
nennt. Die Lehen von Reichenau, die das Urbar S. 386 ft', anführt, batten 
nach der Urkunde von 1291 die Habsburger und Veringer bis dahin gemeinsam 
besessen, wohl als gemeinsame Erben der Alaholfinger; vgl. Krüger, 
a. a. 0., S. 510, der die Urkunde von 1291 nicht beachtet und daher die Habs- 
burger als alleinige Besitzer z. B. des Bussen betrachtet, was sie erst 1291 
wurden. Einzelne dieser Besitzungen sind vielleicht erst nach 1291 von den Habs- 
borgern erworben worden ; das lässt sich wenigstens von Riedlingen vermuten ; s. 
unten S. 410, Anm. 2 und S. 412, Anm. 3. Ueber die Grafschaft V'cringen, deren 
Verhältnisse sehr unklar und verworren sind, vgl. Baumann, schwäbische Gaugrat- 
schaften, S. 81). Dagegen verspricht der König den Grafen u. a., ihnen in ihren 
Städten Riedlingen und Gamertingen die Gerichtsbarkeit zu belassen, die sonst 
nach Erwerbung der Grafschaft ,ex parte comicio predicto“ an ihn gefallen 
wäre (das Urbar zeigt dann doch die Herrschaft Habsburg zu Riedlingen im 

') Noch 1460 erlaubt Herzog Sigismund dem Grafen Hans von Werden- 
t)crg, der die Stadt Veringen von Oesterreich zum Pfände hatte, „auf das alt 
burchkstal in der benannten statt Verynngen“ 1800 Gulden „ze verpawen“ (Va- 
notti, Geschichte der Grafen von Montfort, Beilage Nr. 51, S. 621). Die Burg 
ist noch in Trümmern erhalten; s. Locher, Hohonzollersche Mitteilungen 11,3 
und ib. XXV, 126. 

*) Ist es die Nikolauskapelle, als deren Patrone die Herzoge von Oester- 
reich 1359 und 1360 erscheinen (Locher, Regesten V, 1 ; vgl. ib. III, 40, Anm. 1) V 
Diese scheint aber in der Stadt, nicht auf der Burg gelegen zu haben ; s. die 
Urkunde von 1364 (ib. V, 4). Ein Kirchherr ,ze sant Petrum uf der bürg“ 
s. unten S. 397, Anm. 7. 
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— Die hofstettezinse ') in der stat ze Veringen gelten wol 
5 Ti) und 2 ß Haller. — Es geltent öch die phistrin*)®), die fleisch- 

*) Pf. pfistrin. 

vollen Besitz der üericht.sljarkeit (s. unten S. 412, Anm. 3), auf den von ihnen 
erworbenen Besitzungen keine Stadt zu bauen, alle Klagen und Ansprachen, 
die die Bürger von Mengen und Veringen .racione debitorum patris sui aut 
mcione incendii vel rapine per ipsos conimisse“ gegen sie hatten, niederzu- 
schlagen und den (Irafen Heinrich „a vinculis sive pena proscriptionis“ (der 
Reichsaeht, die ihn auf Bitten seiner Bürger getroffen hatte) frei zu geben. 
Wie ein kleines Bruchstück eines altern Rodels zeigt, behielt auch Graf Man- 
gold von Veringen wenigstens in Riedlingen, vielleicht — ähnliche Notizen 
können verloren gegangen sein — auch anderswo, bis zu seinem Tode die 
Nutzniessung gewisser Besitzungen; g. unten S. 410, Anm. 2. 

Ueber die voniusgcgangenen, durch den Vertrag von 1201 geschlichteten 
Streitigkeiten zwischen König Rudolf und dem Grafen Heinrich von Veringen. 
die im Zusammenhang standen mit dem allgemeinen Widerstand, den Rudolfs 
Machtpläne in Schwaben bei einem Teil des schwäbischen Adels trafen, vgl. 
im allgemeinen t’hr. Kr. Stälin 111, 41 — .Ö4, und die von Locher, a. a. O. III, 
78, Anm. 1 genannten Zeugnisse. Offenbar hatte der Graf die Besitzungen, 
die er 1201 abtr.it, schon vorher eingebüsst, und die Urkunde von 1201 war 
hier, wie in ähnlichen Fällen (s. oben S. 200, .Anm. 1 auf S. 267' den Ankauf 
von Grüningen) nur die nachträgliche rechtliche Bekräftigung eines tatsäch- 
lich bestehenden Zustandes. Der Ausdruck ,k8fen“, den das Urbar braucht, 
ist wohl auch hier euphemistisch. Die Urkunde von 1291 zeigt, dass von 
einem wirklichen Kauf keine Rede war. 

Die erworbenen Besitzungen wurden, wie die meisten schwäbischen Er- 
werbungen, bald wieder verpfändet. So verpfändete Herzog Albrecht schon 
1292 und 1293 um 100 Mark Silber und um 22 Mark an Albrecht und Ulrich 
von .Regnoczwiller“ (Kenhart.sweiler) zu Veringenstadt die Mühle, den Zoll, 
die Hofstattzinse und Handwerkspfennige, die Landgarbe und den .Glasshart* 
(abgegangener Ort in der Mark Veringen; Locher, a. a. 0. III, 46, Anm. 2), 
ebenso verschiedene (unten einzeln genannte) Güter zu „Titstetten“, Veringen- 
dorf und Benzingen (Locher, a. a. 0. IV', 27, Anm. 2; vgl. ib. die weiteren 
Verpfändungen). 131.5 verjjfUndeten die Herzoge von Oesterreich Burg, Stadt 
und Dorf Veringen, die ,vischatz ze Sigmaringen“, den .wyger ze Enslingen“ 
und die Mühle bei dem Weier an Graf W'olfrat von Veringen, .unsern lieben 
mag“, um 800 Mark (Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 111, Reg. 
Nr. Sn.l; Böhmer, Regesten S. 125; Locher IV. 26; vgl. die Urkunde von 1326, 
worin sich Graf W'olfmt und Graf Heinrich mit den Bürgern von Veringen 
vergleichen; Locher IV', 33). Nicht alle Besitzungen, die das Urbar unter der 
.Rechtung der bürg, stat und der götisr ze V'eringen“ zusammenfasst, wurden 
übrigens von den Grafen von V'eringen erworben; Güter zu Hitzkofen und 
Heudorf fielen in den Kauf der Herrschaft Scher (s. unten), und anderes 
wurde von dem Grafen Kberhart von Landau gekauft; vgl. im einzelnen das 
Urbar. 

*) Sie wurden schon 1292 verpfändet; s. die vorhergehende Anm. 

’) Vgl. oben S. 336 die „pfistri“ zu Wintertur. 
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bencke') und die tabernen in der stat jerlichs 18 ß Haller. — 
Da ist öch ein zol*); der gütet 30 t> Haller. — Die selben burger 
liant Äch geben ze stiire niht mer danne jerglicbs 20 marcb silbers’). 

Da ist öch ein lantgarbe vor Junge lins tor; du gütet jerg- 
5 liclis 10 malter roggen, 10 malter habern. — So lit ein lantgarbe 
vor Altenburs tor; dii gütet jerglicbs 15 malter roggen, 15 mal- 
ter habern Veringer mes. — Es ligent öch vor Jungelins tor 
zwo hüfstette; die geltent 4'/* ß Haller. — Da lit öch ein acker, 
heisset Hasenweide^); der gütet ze zinse 3 vierteil roggen, 2 
10 vierteil habern. — Uf Altenberge*) lit ein acker; der gütet ze 
zinse 3 vierteil roggen und 2 vierteil habern des selben mes. Da 
lit öch ein muli; du gütet ze zinse 9'/> Haller. Du herschaft 
hat da twing || und bau und rihtot dube und vrevel*). 

Ze Titstettcn’) lihet dii herschaft die kilchen; du gütet über 
15 den pfaffen wol 7 march sübere. Dü selbe kilche gütet ze vogt- 
rehte 3 malter roggen, 3 malter habern. 

') Vgl. oben S. 336, 5 die Fleiochbänke zu Wintertur. 

•) Kr wurde schon 1202 verpfändet; s. S. 304, Anni. 1. 

’) Nach einem im 2. Bund abzudruckenden lateinischen Rodel, der zwischen 
zwei Blätter von Hs. eingeheftet ist (s. Pf. S. 261) und jedenfalls früher als 
das Urbar, vermutlich bei der Uebergabe der veringisehen Besitzungen an die 
Habsburger, verfasst wurde, zahlten die Bürger ,in stura non pln.< quam 10 K‘. 

*) Hasenweid, nördlich bei Veringen, Flurname in der top. Karte von 
Hohenzollern-Sigmaringen. 

*) Unbestimmbar. 

•) Ueber die (iorichtsbarkeit in späterer Zeit vgl. das Schreiben der .Stadt 
und Landschaft Veringen an den Erzherzog Sigismund von Oesterreich 146? 
(Hohenzollerscho Mitteilungen XVllI, 124 ff). 

’) Tittstetten oder Deutstetten (Pf. Dillstetten), jetzt eine Wallfahrts- 
kirche bei V'eringen. Der Ort selbst ist verschwunden. Er erscheint noch 
1454 urkundlich als „Tilstetten* (Fürstcnbergisches Urkundenbuch VI, 116). 
Ein „H(einricus) plebanus de Titsteten* erscheint 1252 (Locher, Regesten der 
Grafen von Veringen, a. a. 0. 111, 46) und 1262 (Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XXXV, 404). Als .kilchern ze Tittstetten und ze sant Petrum 
nf der bürg* (die Kapelle auf der Burg Veringen ; oben S. 305, Anm. 2) finden 
wir später, im Beginn des 14. Jahrhunderts einen Ulrich von Rcnhartswciler, 
aus dem Geschlecht, von welchem nach dem in Anm. 3 citirten lateinischen 
Rodel ein Otto als Burglehen die Mühle bei Veringen inne hat. Der Kirehen- 
satz wurde 1292 an Albrecht und Ulrich von Renhartsweiler verpfändet; s. die 
oben S. 394, Anm. 1 citirte Urkunde. Die Kirche erscheint auch in dem .über 
decimationis“ von 1275 (Freiburger Diöcesanarchiv 1, 103; ferner ib. V, 106) 
und noch 1438 (Locher, V, 30, Anm. 3). 
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Des Stranners') gut giltet ze zinse 8 ß Haller und 60 eiger. 

— Des Jegers leben giltet ze zinse 4 ß Haller. — Der senne- 
hof*)*), du Krumbwis, du scbure*), der brüle und dÄ wise ze 
Lacben’) goltent jerglicbs 5 '/« f? Haller. Zft dem selben senne- 
bof börent 18 jucbart; die geltent 3 malter roggen, 3 malter s 
babern. — Des Fridingcrs‘) güt giltet ze zinse 3 malter roggen, 

2 malter babern, 15 ß Haller, 2 bunr, 1 vierteil eigor. — Alb- 
[reebt] Scblegel lins'')®) bof giltet ze zinse 6 mÄt wesen'). 2 mut 
babern, 1 mut roggen, 1 ff, 5 ß Haller, 2 bünr und 1 vierteil 
eiger. lo 

Da und umbe Veringen ligent 7 wisen, die man beisset 
kuppelweiden®); die .sol du bersebaft niessen mit rossen von meyen 
untz ze böwat’). Swas noch danne da beliebet, das nimet ein 
meyer von Veringen. 

An der Löcba*) ligent zwo visebontze; die geltent der ber- is 
sebaft jerlicb 5 ff Haller®). 

•) wolil kein Eigenname. '•) Pf. Slegelliiis. ') Pf. vesen. ®) Randnotiz; 
,yetz 36 lib.‘ in feiner Schrift des 14. oder 15. Jahrhunderts, ebenso die fol- 
genden Randglossen. Dass die Hand vielleicht noch dem 14. Jahrhundert an- 
gehört, zeigt die Randnotiz auf S 401, Nota *). 


') Des Stranners Gut zu Titstetten erscheint auch in der oben S. 304, 
Anm. 1 citirteii Pfandurkunde von 1202. 

’) Der Sennehof zu Titstetten mit zugehörigem Widemgut, mit Kirchen- 
satz, Zehnten, Wiesen etc. erscheint auch in der oben S. 304, Anm. 1 citirten 
Pfandurkunde von 1202. 

’) Lachen, eine unbestimmbare Oertlichkeit, ofi'enbiir in der Nähe von 
Veringen, auch sonst als Flurname häufig. Auch Buck, Hohenzollersche Orts- 
namen (in den llohenzollerschen Mitteilungen V, 08). weiss sie nicht zu l>e- 
stimmen. 

*) Ein Mann aus dem sigmaringischen Friedingen. ,Des Fridingers Gilt" 
erscheint auch in der oben S. 304, Anm. 1 citirten Pfandurkunde von 1202. 

*) Des Slegelins Hof erscheint auch in der oben S. 304, Anm. 1 citirten 
Pfandurkunde von 1202. 

*) Koppelweide, der gemeinsame Weideplatz, die -Allmende; s. Pf. S. 353; 
Lexer, Mhd. Wörterbuch. — Diese .Kuppelweiden“ hatten aber offenbar ihre 
ehemalige Bestimmung eingebOsst und waren Eigentum der Herrschaft geworden. 

Hoewat = Heuernte; s. oben S. 304. 

•) Die Lauchert fliesst bei Sigmaringendorf in die Donau ; über die Nameiis- 
form .LÄcha* vgl. Buck, Hohenzollersche Ortsnamen, in den Hohenzollerschen 
Mitteilungen V, 03. 


Digitized by Google 


Verinf^en. 


399 


Ze Waltstetten') lit ein weibelhftbe, di ich gegen Verin- 
gen hftret. 

Ze Ve ringen*) im dorfe lit ein meigerhof; der gütet ze zinse 
15 malter roggen, 6 ‘/s malter habern, 14 ß Haller, 2 hinr, 1 vier- 
teil eyger. In den selben hof höret der kilchensatz, und lihet di 
herschaft die kilchen; di gütet iber den pfaflfen wol 20 march 
Silbers. — Da lit öch ein ander hof; der gütet ze zinse 6 malter 
kernen, 6 malter roggen, 6 malter habern, 14 ß Haller, 2 hinr 
und 1 vierteil eiger. — Da ligent öch zweine halbe höve; der 
gütet jetwedre 2 ft Haller und 2 hinr. — Kenings gut gütet 
ze zinse 5 ß Haller. — Des Klinglers*) gftt gütet ze zinse 3 
mit roggen, 3 mit habern, 1 tP und 3 ß Haller. — Ilödfolf] 
des Pfaffen*) gftt gütet ze zinse 5 mit habern, 15 ß Haller und 
von einem garten 3 ß Haller. — Walth[ersJ gftt von Qamar- 
tingen®) gütet ze zinse 10 ß Haller. — Des Meseners gftt gü- 
tet ze zinse 1 malter roggen, 1 mit habern, 8 ß Haller, 2 schul- 
terren und 1 ß ze wegelosi®). — Des Meigers gftt’) von Trek- 
stetten*)") gütet 8 ß || Haller. — Di mili ze Hagelsberg*) 

*) Pf. und ein älterer Rodel (s. Anm. 8) haben Trebstelten. 


*) Wohl Därrenwaldutetten, nordwestlieh von Riodlingen. das als „Wal- 
stetten“ auch im „über deriinationis“ von 1275 (Freiburger Diöeesanarchiv I, 
103) und noch in Urkunden von H12 (Hohenr.ollersche Mitteilungen V, 73), 
1463 und 1472 (ib Anm. 5) erscheint. 

*) Veringendorf, sfldlich von der Stadt, mit einer Ruine. 

*) hiiner, der an der Klinge, Schlucht, wohnt; s. Buck, Hohensollersche 
Mitteilungen VI, 76. Ein .Albertus, dictus C'lingelaer“, ist Zeuge in einer in 
Veringen ausgestellten Urkunde (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 
XXXV, 404). „Walterus, dictus Clingeler“, Ammann in Riedlingen, erscheint 
1295 (ib. XXXIX, 270). 

‘) Der oben S. 397 , Anm. 3 genannte lateinische Rodel nennt an der 
gleichen SGdle „R. Clericus“. 

*) Qamertingen, nördlich von Veringen. 

*) Vgl. oben S. 370, Anm 3. 

’) .Des Meiers gftt* erscheint auch in der oben S. 394, Anm. 1 citirten 
Pfundurkunde von 1292. 

•) Unbestimmbar. Der in S. 397, Anm. 3 genannte, Rs. eingeheftete Per- 
gumentstreifen hat Trebstetten. 

•) Hagelsberg, ein Weiler im Oberarat Saulgan , den Pf. anfOhrt, passt 
nicht hieher, da ja ein Ort in der unmittelbaren Nähe von V'cringen gemeint sein 
muss und Hagelsberg zudem auf einer wasserlosen Hochebene liegt, wo eine Mühle 


Rs. 
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giltet ze zinse 3 ft, 5 ß‘), 2 hunr und 1 vierteil eyger. — Des 
Klemmen muH giltet ze zinse 155 ß Haller, 2 hiinr und 2 vier- 
teil magAles. — Des Lödingers muH ') giltet ze zinse 4 fl Haller, 

2 hünr, 1 vierteil eyger und von einem garten 1 ß Haller. — 
Der Bader in muH giltet ze zinse 35 ß Haller'*) und ein hün. » 

— So giltet di lantgarbe da 2 malter roggen, 2 malter habern. 

— Es git öch je der man ein herbist- und ein vasnachthün. Du her- 
schaft hat da twing und ban und rilltet dube und vrevel. Die 
lüte des selben dorfcs liant geben ze sture jerglichs niht mer danne 
10 ft Haller'). 

Bi dem dorfe Ht och ein ze(r)brochen bürg’), di öch der hor- 
.scbaft eigen ist. 

Ze Bentzingen“) Ht ein meigerhof, der eigen ist der her- 
schaft; der giltet ze zinse 6 malter kernen, 5 malter roggen, 5 
malter habern, 1 ft Haller und 1 vierteil eyger. — Da Ht öch « 
ein ander hof ; der giltet ze zinse 6 malter kernen, 6 malter rog- 
gen, 5 malter habern, 1 ft Haller und l vierteil eyger. — Der 
Widemerin*) hof giltet 2 ft Haller und 5 ß, 4 hinrund 1 %ner- 
teil eyger. — Di herschaft Hhet och die kilchen ze Bontzingen’); 

*) Randnotiz; jetz 5 lib. '*) Randnotiz: 10 lib. <*) Randnotiz: jetz 20 lib. 


also nicht wohl denkbar wäre (s. Buck in den Hohenzollerschen Mitteilungen 
V', 114). Die Hagelsbcrgcr MUhle zu Veringendorf erscheint auch in der oben 
S. 394, Anm, 1 citirten Pfandurkunde von 1292. 

') De» Lfidingers Mühle erscheint auch in der oben S. 394, Anm. 1 ci- 
tirten Pfandurkunde von 1292. Diese erwähnt auch zwei Höfe, die im Urbar 
fehlen: Widerspans Hof und den SchOtzenhof, 

Die Burg stand unfern der Kirche, der Burg .4pfolstotten gegenüber; 
s. Locher, Regesten, a. a. O. III, 03, Anm. 1. Die Ruinen »iiid noch erhalten- 
Der kleine lateinische Rodel, der zwischen zwei Blätter von R». eingeheftet 
ist (Pf. S. 201; 8. unsem 2. Band), sagt: .Ibidem castrum de»tructum, dictum 
Veringen*. Vielleicht wurde die Burg in den Kämpfen zwischen König Rudolf 
und dem Grafen Heinrich von Veringen zer»tört; ». oben 8. 394, Anm. 1. 

•) Benzingen, westlich von Veringen. 

*) Die oben S. 894, Anm. 1 citirte Pfandurkunde von 1292 erwähnt de» 
Widniers Hof und den vom Urbar genannten .Guncziin» hof“. 1220 vermacht 
die Gräfin .\delheid von Sigmaringen dem Kloster Salem .curtem unam in 
Banzingen, que cognominatur curia Albcrti* (Zeitschrift für Geschichte de» 
Oberrheins XXXV, 154). 

‘) Sie erscheint auch in dem .über decimationis* von 1275 (Freiburger 
Diöcesanarchiv 1, 45). 
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die giltet über den pfafifen wol 9 marcas»). Dü selbe kilche gilbet 
ze vogtrebte 4 malter kernen, 4 malter roggen, 4 malter habem. 

Da ligent ü(c)h acker, da man lantgarbe nimet; die geltent 
jerglich 3 malter roggen, 3 malter habem und 2 malter vesen’’). 
5 — Dü lantgarbe an dem Schellemberg’) giltet 6 malter roggen 
und 6 malter habem. — Des hirten ampt giltet jerglichs 1 malter 
habem. — Dü herschaft hat da twing und ban und rihtet düb 
und vrevel. — Dü herschaft nimet öch jerglichs in dem meygen 
von zwein schufen ') 1 kese und von einer geisse öch 1 kese. Der 
10 kese werdent jetze wol 50, der jeglicher !•*) phenning gelten .sol. 
— Es git üch jo der man ein herbisthün und ein vasnachthün 
und 1 vierteil habern; der sint jetzo wol 20 man*). Die selben 
lüte hant geben ze sture jergklich 10 W Haller'). 

Ze Harthusen“) lit ein meigerhof; der giltet ze zinse 5 mal- 
16 ter kernen, 4 malter roggen, 4 malter habem, 2 malter vesen, 
1 vierteil eyger. — Des hirten ampte giltet 1 malter habern. — 
Da sint <1ch hafner, der git jeglicher jerglichs 7 vierteil habern; 
des wirt jetz wol 2 ’/» malter habem und 3 ß Haller. — Dü her- 
schaft lihet üch dü kilchen ze Harthusen*); dü giltet über den 
10 pfaffen wol 6 marcas^). Dü vogti der kilchen giltet wol 5 malter 
vesen und 5 malter roggen. — Dü herschaft nimet öch von je 
zw'ein schafen*’) einen kese und (von)») einer geisse einen kese; der 
kesen werdent jetz wol 50, der jeglicher 1 phenning gelten sol. — 

») Randnotiz: .Der pfarrer gibt dem von Wirttenberg dem eitern 45 
gl.dn*. Veringen gehörte 1344 — 1399 zu Würtemberg (Chr. Fr. Stalin III, 
290), so dass hier wobl Graf Eberhart der Oreiner (t l-392), der ältere Bruder 
Ulrichs (t 1366), gemeint ist. ln diesem Fall wörde die Schrift der Rand- 
notizen, die sonst eher auf das 15. Jahrhundert hinweist, noch dem 14. an- 
geboren. '>) Rs. wesen. ') Rs. schaö'en. ») Rs. einen. ') Randnotiz: ,yetz 27 lib. 
des jares zwir“. 0 Randnotiz: yetz nicht. ») fehlt. 


•) Schöllenberg, Berg nördlich von Benzingen. Die Sehöllenberger Land- 
garben erwähnt auch die oben in Anm. 1 zu S. 394, auf S. <396, citirte Pfand- 
urkunde von 1292. 

*) Gewöhnlich fehlt im Urbar diese wertvolle Angabe der Zahl der Leute. 

’) Harthausen, auf der Scher, nördlich von Benzingen. Der volle Name 
des Dorfes: .Harthusen uf der Scherr“, erscheint zum ersten Mal 1380 in 
einer Urkunde der Herren von Hornstein, die dort begOtert waren (Hohen- 
zollersche Mitteilungen IV, 65). 

*) Ein .Cönradus, plebanus in Harthusen“ erscheint 12.54 (Zeitschrift für Ge- 
schichte des Uberrheins XXXV, 320), die Kirche in dem .über decimatioiiis“ 
von 1275 (Freiburger Diöcesanarchiv 1, 150). 

Quellsn rar BchwelMrgeschlchlc. XIV*. -6 


Kl. 

Fol llSs 


Digilized by Google 



402 


Veringen. 


Es git ()ch je der man ein herbist- und ein vasnahthün und 1 
vierteil habern. Der luten sint jetzo wol 30. — Die selben liite 
hant gegeben jerglichs ze stAre 8 S" Haller“). Du herschaft hat 
öch da twing und bau und rihtet dAbe und vrefel. 

Ze Sindelvingen ') lit ein hof; der giltet ze zinse 15 malter s 
vesen, 6 malter und 6 vierteil habern, 5 ß Haller oder 20 kese, 
der jeglicher 3 (d.)'’) Haller gelten sol, 5 hünr, 2 schulterran und 
1 vierteil eyger und 1 ß ze wegelösi. — Da ligent Ach gAter, der 
eigenschaf(t) gegen Zwivalten*) höret'); die geltent ze vogtreht 
30 mAt habern und 10 ß Haller. Es git je der man ein vasnaht- w 
hün. DA herschaft hat da twing und ban und rihtet dAbe und 
vrefel ''). 

§ Man sol wissen: swas kornes von der stat ze Veringen 
untz har geschriben ist, das ist Veringer mes; des selben messes 
reiteit“) man 1 malter kernen fAr 6 ß Haller an herrengulto, 1 
malter vesan fAr 5 ß, 1 malter habern für 4 ß, 1 malter roggen 
für 4 ß und 1 vierteil magöles fAr 2 ß Haller. 

Ze Hitzkoven*) ligent gAter, die gegen der Schere^) horent, 
die hie nach geschriben stant. 

•) Randnotiz: ,20 lib. auch /.wir*. ■>) fehlt. ') Rs. irrig: ,der eigenschafl 
die .... hörent*. "*) schwer lesbare Randnotiz: .Graf .lorg hats für eygen ynn 
die zwing und ban(?}“ (von Pf. weggelassen). 


') Pf. vermutet Sondelfingen , im Oheramt Urach. Kr fährt eine Stelle 
aus .Bertholdi Abhat. de origine et incremento monasterii Zwifaltensis* an: 
.Folpertus fratcr noster iinum mansum ad Suldilfingen, postea ad Newinhusin 
commutatum, dedit*. Der Ort passt nach seiner I^age nicht. An Sindelfingen 
im Oberamt Böblingen ist auch nicht zu denken. Sindelfingen ist nach Buck 
(in den Hohenzollerschen Mitteilungen Vll , 23; eben.so Locher, ib. IV, 5, 
Änra. 1, auf Seite 6, der den Ort aber Gündclfingen nennt) ein abgegangener 
Ort bei Billafingen, im Oberamt Sigmaringen, und erscheint auch in den Monum. 
Zoller. IV, 34. ln einer Urkunde von 1326 erscheint ein „Berchtolt, amraann 
von Sindelwingen* (Locher, Regesten IV, 34). 

’) Zwiefalten, ehemaliges Benedictinerkloster im Achtal, südlich von Mün- 
singen; vgl. die spätere Krwähnung. 

’) reiten = rechnen. 

‘) Hitzkofen, nordöstlich von Sigmaringen. 

*) Die Güter waren also von dem Grafen von Montfort gekauft worden, 
der Borg und Stadt zu der Scher ,und andere Güter* an die Habsburger ver- 
kaufte ; s. unten .die Rechtung zu der Schere“ und oben die Anm. 1 zu S. 334, 
auf S. 336. 
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Da Ht ein hof, der der herschaft eigen ist ; der giltet ze zinse 
2 'S Costentzer und 4 h&nr. — Da ligent öch 3 hüben, die öch 
eigen sint der herschaft, der giltet jeglichi jerglichs ze zinse 30 ß 
und 4 d. Costentzer*) ‘). — Da ligent öch t schfipp&ssa, || die 
6 eigen sint der herschaft; der giltet einü 5 V< ß, die ander 6 ß 
und 8 d. Costentzer, du dritte 4 ß, di vierde 8 ß und 4 d. Co- 
stentzer und 5 d. ze wegelosi*'). — Da lit öch ein müli; di giltet 
ze zinse 2 Costentzer. 

Da lit öch ein hof, des eigenschaft an das gotzhus ze Win- 
10 garten*) höret; der giltet ze vogtrehte 16 ß Costentzer'). — Da 
ligent öch 5 hüben, die an das selbe gotzhus hörent; die geltent 
ze vogtrehte jeglichi 7 vierteil habem. — Da ligent öch 3 ; der 
giltet jeglichi ze vogtrehte 1 mit habern. — Swas öch das selbe 
gotzhus (an)“*) liten hat in der herschaft ze Sigmerin(gen), dergit 
10 jeglicher jerglich 2 vierteil habern und ein hün; der sint jetzo 
wol 19. Di herschaft hat da twing und ban und rihtet dibe 
und vrevel. 

Ze Hödorf*) ligent giter, di öch zft der Schere hörent*): 
Des Ziegelers gflt giltet ze zinse 8 ß Costentzer, ein hftn und 
so 1 vierteil eyger. — Ridegers güt giltet 1 ß Costentzer. — 

■) Rs. hat hier and im folgenden abgekürzt; Cost., einmal Costentzer. 
'■) Randnotiz; «Gral Jorg hat auch für eygen*. ') abgekürzt: Costent. '*) fehlt. 


') Von S. 39.5 bis hieber, d. h. bei Veringen und den unmittelbar dazu 
gehörigen Erwerbungen, sind alle Wertangaben in Haller Münze, während 
vorher und nachher durchgängig die Eonstanzer Münze vorkommt. 

*) Weingarten, ehemaliges Benedictinerkloster, im würtembergischen Ober- 
amt Ravensburg. 1083 schenkte .nobilis matrona Gisila nomine de Heziles- 
cella . . predium . . Hicinchoven nuncupatum ultra Danubium in pede Alpium 
situni cum Omnibus suis appenditiis* dem Kloster (Wirtembergisches Urkunden- 
buch IV, Anhang S. VII; vgl. ib. S. XXXVlll; ,Hicckoven villicus . . .“, und 
Chr. Fr. Stälin, Wirtembergischo Geschichte II , 698). 1143 bestätigt Papst 
Innocenz II dem Kloster u. a. seinen Besitz in .Hizekouen“ (ib. II, 20), eben- 
so 1155 Kaiser Friedrich I. (, predium Hizechoven cum suis appcndiciis* ; ib. 
II, 87). 

•) Heudorf, nördlich von Mengen; im Unterschied zu dem oben S. 389 
genannten Heudorf am Bussen aucli Mengisch-Hendorf genannt; s. Memminger, 
Obernmt Saulgau, S. 156 ff. 

*) S. oben S. 402, Anm. .5. 
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B e n t z e n gi\t giltet ze zinse 1 ß Costentzer. — Des M u r r o z 
gftfc giltet ze zinse 7 ß Costentzer, 60 eyger und ein hfln und von 
einem garten 1 ß Costentzer. — Des Günlichers güt giltet ze 
zinse 2 malter roggen, 1 malter habem, 5 ß Costentzer, ein hfin 
und 60 eyger. — Da lit öch ein ander güt ; das giltet Ach 2 malter s 
roggen, 1 malter habem, ein hän und 60 eyger und 5 ß Costen- 
tzer. — Schotten güt giltet ze zinse 7 ß Costentzer, ein hftn 
und 60 eyger*)'). — Der Ziegeler git von 1 garten Iß. — Da 
lit Ach ein hof ; der giltet ze zinse 3 malter roggen, 5 müt habem, 

15 ß Costentzer, 4 hünr und 2*’) vierteil eyger. '« 

Di herschaft lihet Ach die kilchen ze H Adorf; di giltet Aber 
den pfatfen wol 4 marcas. DA selbe kilche git Ach ze vogt- 
rehte 1 malter habem. DA herschaft hat da twing und ban und 
rihtet dAb und vrefel. — Ze H Adorf lit Ach ein bürg’); dA ist 
der herschaft eygcn. is 

Ze Schatzberg’) lit ein bürg, dA kAflfet ist mit der Schere'); 
dA ist der herschaft eigen. 

*) Randnotiz; s. Anm. 2. '') Rs. zwo. <) Randnotiz: .ist ain gut weyn- 

hauss'. 


') Eine Randnotiz sagt; .Conrad von Reisebach hats für eigen ynn*. Ein 
Konrad von Reischach wird I40f) erwähnt (Kürstenbergisches Urkundenbuch 
V], 184). Wenn die V'ermutung oben S. 301, Note »), richtig ist, ist dieser ge- 
meint, nicht ein späterer, der von 1450 an urkundlich erscheint und vor 1501 
gestorben ist. Sie gehörten einer Ritterfamilie an, die sich von dem Weiler 
Reischach in der Nähe von Wald nannte (vgl. Hohenzollersche Mitteilungen IV, 
58, .50, 73, V, 51 If. und die Urkunde von 1478; ib. V, 74). Nach Memminger, 
Oberamt Saulgau, S. 157, hatte die Familie in lieudorf ein Schloss, und eine 
Linie schrieb sich von Heudorf. 

*) Es ist wohl nicht, wie Pf. annimmt, das im Dorfe stehende Schloss, 
das die von Reischach inne hatten, und das 1825 abgebrochen wurde; sondern 
die Burg lag in der Nähe des Dorfes auf einem Hügel, der nach Memminger, 
a. a. 0. S. 157, noch jetzt Burg heisst. 

•) Schatzborg, Ruine bei Egelfingen, südöstlich von V'eringen; s. Mem- 
mingcr, Oberamt Riedlingen, S. 157; Mone, Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins III, 87. Später kam die Burg als österreichisches Lehen an die 
von Hornstein (Hohenzollersche Mitteilungen IV, 54, Amu. 4). 

*) Also von dem Grafen von Montfort; s. unten. 
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§•) Dis sint dd göter, di köffet sint iimbo graf Eberhart von 
Landowe '). 

Ze E n 8 e 1 i n g e n ’) lit ein meigerhof, der der her- || schaft 
eigen ist; der giltet ze zinse 1 IS und 1 ß Costontzer, 10 malter 
kernen, 10 malter roggen, 40 kese, der jeglicher 1 d. gelten sol. 
— Da lit öch ein hof, den buwet Ulrich Spilman; der giltet 
ze zinse 10 ß Costentzer, 6 malter kenien, 5 malter habern. — 
Da ligent 2 hüben, die buwent H[einrich] der Zehender'’) und 
Wernher der Münch’); der giltet jeglich 7'/» ß und 3 malter 
kernen. Es git öch der selbe Zehender') von einer ander(n) hübe 
4 malter kernen. — Wernher(s) des Cancelers hübe giltet ze 
zinse 4 malter kernen. — Alb[rechts] des Zehenders schüppüs 
giltet ze zinse 2 malter kernen, 7’/* ß Costentzer. — Appen 
schüppüs giltet ze zinse 3 malter kernen und 7 '/» ß Costentzer. — 
Der Firdering'*) schüppüs giltet ze zinse 2 malter kernen und 

•) rote> §-Zeichen. ‘j nicht Zenhender, wie Pf. liest. ') So ist natürlich 
das .zehende' von Rs. zu korrigieren. •*) Pf. des FQrderingers. 


*) Ueber das Haus Eberharts vgl. Chr. Fr. Stälin, Wirtcmbergische Ge- 
schichte II, 479 ff., III, 7, 17 ff.; Memniinger, Oberamt Riedlingen, S. 124 ff. 
und 173 ff.; P. StÄlin, Geschichte von Würtemberg 1, 377 ff., 456, 457. Das 
einst bedeutende Geschlecht, das sich ursprünglich von OrOningen (südwest- 
lich von Riedlingen) nannte, war zur Zeit des Urbars herunter gekommen und 
genStigt, seine Besitzungen zum Teil zu verkaufen. Die Söhne Hartmanns 
(des Aeltem), eines der Hauptgegner König Rudolfs in Schwaben (t 1280) und 
der Hedwig (vgl. über sie unten S. 407, Anm. 5), Konrad und Eberhart, die häufig 
urkundlich erscheinen, nannten sich von I^andan, einer jetzt abgegangenen 
Borg bei Landauhof, südwestlich von Riedlingen, nachdem sie eine Zeit lang 
beide Namen abwechselnd oder auch verbunden gebraucht hatten. Eberhart 
erscheint zum ersten Mal(?) 1282 (mit seinem Bruder Konrad und seiner 
Mutter Hedwig; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVIII, 377), 
Konrad und Eberhart , Grafen von Grüningen , genannt von Landau , 1288 
(Locher, Regesten derGrafen von Veringen, in den Hohenzollerschen Mitteilungen 
IV, 2), Eberhart 1289 (ib. S. 3), 1291 (ib. S. 7), 1.304 (ib. 17), 1305 (Fürsten- 
bergisches Urkundenbuch V, 207), 1313 (ib. V, 186), 1310 (Locher, IV, 27). 
Er kommt 1322 zum letzten Mal urkundlich vor (Fürstenbergisches Urkonden- 
buch V, 355). 

*) Langen-Enslingen , westlich von Riedlingen. Eine Urkunde von 1269 
zeigt den Grafen Hartmann den Aeltem von Grüningen dort begütert (Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 164). 1266 übergibt er dem 

Kloster Salem 4 Hörige der Kirche von Enslingen (ib. XXXV, 465). Vgl. über 
Langen-Enslingen Freiburger Diöcesanarchiv I, 104. 

*) Wohl ein Uebemame des betreffenden Mannes. 
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5 ß Coatentzor. — Hoinr[ichs] des Meigers schnppüs giltet ze 
zinse 2 malter kernen. — Der Huglerin schüppfts giltet ze zinse 
3 malter kernen, 3 ß d. — Hein[rich] Kaltisens schüppüs giltet 
ze zinse 3 malter kernen, 3 ß Costentzer. — Waltzen hübe giltet 
ze zinse 4 malter kernen, 7 '/» ß Costentzer. s 

Des Offenburgers miili ') giltet ze zinse 6 malter kernen, 1 
U Costentzer und 1 vierteil eyger. — Bentzen müli') giltet ze 
zinse 2 malter kernen, 2 » Costentzer und 1 vierteil eyger. — Dd 
ober muH ') giltet ze zinse 2 */» malter kernen , 2 U Costentzer 
und 1 vierteil eyger. — Der huszins und der gartenzins giltet jer- i» 
lieh 2 S", 6 d. minr, und 2 vierteil mag&Ies. 

Wernhers des Zenhenders hof giltet mit der wise, die du 
grefinne von Landöwe*) davon genomen hat, 12 ß Costentzer, 4 
malter kernen, 60“) eyger. — Mantz[en] des Hftrers*’)*) güt giltet 
ze zinse 4 malter kernen, 5 mit habern. — Da ligent öch niiwe 
genite') und lantgarben; die geltent ze zinse bi dem meisten eines 
jares 25 mAt vesen , 25 mit roggen , 50 mit habem , bi dem 
minsten 15 mut vesen, 15 müt roggen und 30 mit habem. — 
Heinr[ich] Kaltisens zehende giltet jerlich 2 malter kernen. 

— Bentzen Tegans'*) zehende giltet 1 mit kernen und 3 vier- 
teil magöles. 

Die selben lAte hant geben ze sture eins jares bi dem mei- 
sten 3 ft, bi dem minsten 2 ft. — Man sol öch wissen, das die 
lute'), die uf den vorgeschribenen göter(n) gesessen sint, swenne 
si von dem gftte varen went, lebend oder tot bi dom selben güte “ 
lassen söllent den dritten teil alles ir gfttes. 

*) Vor fiO ist etwas radirt, noch zu lesen C. *■) wie es scheint, von der 
gleichen Hand aus „hübers“ geändert, das b durch Punkte getilgt, das r 
darüber gesetzt. Pf. Huorers. <■) Rs. geritte, litte. 


') Die Karte zeigt eine Mühle nördlich bei Langen-Knslingcn. Der Offen- 
burger, wohl aus Otfenburg, an der Kinzig, Grossherzogtum Baden. 

*) Ueber die Gräfin Hedwig von Landau vgl. unten S. 407, Anm. 5. 

’) Aehnliche schlimme Uebernamen kommen zuweilen vor. Vielleicht ist 
aber doch das ursprüngliche „Uüber“ das richtige. 

‘1 Tegan, eigentlich = Dekan, so in einer Urkunde von 1290 (Locher, 
Regesten, a. a. 0. IV, 4 ). 
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Ze W a r n t a 1 ') lit ein hof, der öch geköffet ist umbo den 
grafen von Landow; der gütet ze zinse 4 malter kernen, 4 malter 
habern, 6 ß Costentzer, 4 hünr, 2 vierteil eyger. — Da lit öch 

ein güt, das buwet Warntal ‘); das gütet ze zinse 2 malter 

s kernen, 2 mut habern, ein hün und 60 eyger. — Da lit öch ein 

gfit, das buwet C[onrat] Daigli; das gütet ze zinse 1 malter 

kernen, 5 ß Costentzer, ein hün und 1 vierteil eyger. — Des Tu- 
wingers*) güt gütet ze zinse 1 malter kernen, 5 ß Costentzer, 
ein hün und 60 eyger. — Bungken Schikken gut gütet ze 
10 zinse 1 malter kernen, 5 ß Costentzer, ein hün und 60 eyger. — 
Da lit öch ein güt, das heisset der Surderin güt; das ist unge- 
buwen; das gulte, swenne ez in buwe were, 1 malter kernen, 5 ß 
Costenzer, ein hün und 60 eyger. — Da ist öch ein wise; dii 
gütet 18 (ß)*) Costentzer. — Da lit öch ein ander güt, das ungebuwen 
IS ist; were das in buwe, ez gdlte öch wol als vil. — Der Merin- 
ger‘) git von einem garten 6 d. Costentzer. — War(n)tal'’) git 
von einem garten 1 ß Costentzer. Es git öch je der man ein vas- 
nahthün. — Disii vorgeschribenÄ güter ze Enselingen und ze 
Warntal hat dA grefinno von Landowe'*) ze lipgedinge. 

*) fehlt; es ist wohl eher iS, als d. zu ergilnzen. *‘) Pf. Wamtal, wie es 
wohl heissen sollte. 


‘) Wanntal, Hof nordwestlich von Langen-Rnslingen. üober den Namen 
vgl. Buck in den Hohenzollerschen Mitteilungen VI, 76. 

*) Aehnlich wie oben S. 331 ein Mann Kyburg, unten ein Mann Studach 
heisst. 

’) Wohl ein Mann aus Tüfingen, Bezirksamt Ueberlingen. So erscheint 
ein „Bipertus de Tuwingen“, Bürger von Ueberlingen, 1280 (Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins XXXVIII, 115), derselbe „Ripertus, dictus Tiwinger* 
1281 (ib. S. 119), 1282 (ib. S. 383) und 1291 (ib. XXXIX, 193). 

‘) Ein Mann aus dem oben S. 387 genannten MOhringen, im Oberamt 
Riedlingen, oder von MOhri, im Bezirksamt Fingen. 

') Es ist Hedwig, die Gemahlin des um 1280 in der Gefangenschaft des 
Königs Rudolf gestorbenen Grafen Hartmann von Grüningen ■ Landau , die 
Mutter der Grafen Konrad und Eberhart; s. oben S. 405, Anm. 1. Sie er- 
scheint mit ihnen 1282 (Zeitschrift für Geschichte des .Oberrheins XXXVIll, 
377; Locher, Regesten a. a. 0. III, 73). 1315 versetzen König Friedrich und 

seine Brüder dem Grafen Wolfrat von Veringen das Dorf Enslingen »und 
alles, das fro Hedwig die alte von Landow hat(te) zu irem libgeding*, für 
200 Mark Silber; Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 111, Reg. 
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§ Disi^ nachgeschribeniLi g&t«r sint Ach köfifet lidiglich umbe 
grafen Eberhart von Landowe. 

Ze Enslingen Chunrat“) des Vrien schfippos giltet ze 
zinse 2 malter kernen und 8 ß Costentzer. — Da lit öch ein 
gfit, das buwet Bucko'); das giltet ze zinse 1 malter kernen, 2 s 
malter roggen, 4 ß Costentzer und 60 eyger. — Luntzen göt 
giltet ze zinse 12 ß Costentzer und 60 eiger*"). — Herinan Ülins') 
gftt giltet 7 ß Costentzer. — Appo der Artzaf’)*) git von einem 
güt ze zinse 1 malter kernen, 3 malter roggen und 12 ß Costen- 
tzer. — Chünrat des Zehenders güt giltet ze zinse 2 malter >» 
kernen, 3 malter roggen und 12 ß Costentzer. — Diethein s des 
Webers güt giltet ze zinse 2 malter kernen und 6 ß Costentzer. 

— Da ist üch ein gut, daz buwet Mantz. der Zehender; das 
giltet 1 malter kernen, 2 malter roggen und 5 ß Costentzer. — 
Kaltisens güt giltet ze zinse 2'/» mit kernen. 2'/s mut roggen, i» 
7 ß Costentzer und 60 eigen — Heinrich der Meiger git von 
einem güte 2 ß Costentzer. — Betzing git von einem güte -30 d. 
Costentzer. — Alb[recht] ymm(!)*') Entreche*) git von einem 
götlin 18 ß Costentzer. — Methilt derWebrin hofstat dü giltet 
2 ß Costentzer. — Der Huserin güt giltet ze zinse 1 malter ker- » 
nen, 2 malter roggen, 4 ß Costentzer und 60 eyger. 

Da lit ein muli , dd heisset V e 1 1 m u 1 i ; dii giltet ze zinse 
2 S' Costentzer und 1 vierteil eyger. — DÄ niAli andern 

*) Pf. CuonnU. Pf. iat hier von „Lunt/.en“ an in den folgenden Sati 
hineingeraten und hat diesen kopirt. ') Pf. Dolins. ■*) Pf Arzat. •) Pf. im. 


Nr. 30G; Locher, a. a. 0. IV, 26). Sie ist also zwischen 1306 (wahrscheinliche 
Abfassiingszeit der schwäbischen Ilödel) und 1315 gestorben (Locher’ nimmt 
nach Pfeiffer ganz irrig das Jahr 1313 als Abfassungszeit der betreffenden 
Partie des ürbars an; s. auch unten S. 410, Anm. 2). Nach den Wörtern- 
bergischen Jahrbüchern 1826, S. 400, hatte sie auch das Schloss Habsberg bei 
Langen-Enslingen (s. unten S. 409) inne, wovon aber das Urbar nichts sagt. 
Nach S. 406 hatte sie auch eine Wiese in Langen-Enslingen inne. 

') Das (leschlecht Buck (Bucco Koseform zu Burkhart) kommt noch heute 
in dieser Gegend, wie in ganz Überschwaben vor, 

*) Artzat = Arzt. Hier ist es wohl ein blosser Beiname. 

*) Unbestimmbarer Flurname. 
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Wier') giltet ze zinse 1 tt Costentzer und 1 vierteil eyger. — 
Appen des Zehenders hof giltet ze zinse 18 ß Costentzer, 30 
mut roggen, 25 mit vesen, 29*) mit habem und 1 vierteil eyger. 
— Der meyerhof hinder der kilchen*) giltet ze zinse 8 mit roggen, 
b 8 [mit]'’) vesen und 8 mit habern. 

Ze Enselingen lit ich ein wier“), der der herschaft eigen 
ist'). — Di herschaft lihet ich die kilchen ze Enselingen“); di 
giltet iber den phaffen wol 5 marcas silbers''). Die herschaft 
hat da twing und ban und rihtet dib und vrefel. Es git je der 
10 man ein vasnahthün"). 

Di bürg ze Hababurg')“), di umbe den vorgenanten grafen 
von Land owe geköffet ist, ist der herschaft eigen*). 

*) Ra. min und zweinzig. i*) aber der Zeile. ”) Randnotiz: „hat die von 
Wetinaw ynn“. '<) Randnotiz : , der abbt von Zwi fall lechet die“. ®) Randnotiz: 
„fiirt als gen Symeringen“. 0 wohl verachrieben für Habsburg, wie Pf. 
liest. 0) auf der Zeile, von der Hand, die die Randnotizen schrieb: „die von 
Gundelfingen habens inn*. 


') „Die MOhle bei dem Weiher“ erscheint auch in einer habsburgiochen 
Pfandurkunde von l.’HS (Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 111, 
Reg. Nr. 305). 

*) 1306 verpfändet Herzog Friedrich von Oesterreich dem Burkhart von 
Hertenstein seinen „hof ze Enselingen hinder der kilchen, der giltet 
den drittayl auf dem akcr und 8 ß d. Constentzer mönz“, um 15 Mark Silber 
(Lichnowsky, Geschichte des Hau.ses Habsburg II, Reg. Nr. 500, wo irrig 1305 
steht; die Urkunde vollständig in den Hohenzollcrschen Mitteilungen V, 72). 
Obwohl die Abgaben nicht mit den im Urbar angeführten stimmen, ist es 
doch wohl derselbe Hof. 1314 verpßndet Herzog Friedrich dem Grafen Wolfrat 
von Veringen Enslingen (ganz?) um 200 Mark Silber (Böhmer, Reg. imperii, 
S. 165). 

*) Der „Wyger ze Enslingen“ erscheint auch in der in Anm. 1 citirten 
Urkunde von 1315. 

•) Die Kirche zu „Kinselingen“ erscheint auch im „über decimationis“ 
(Freiburger Diöcesanarchiv 1, 102). 

*) Habsberg, Berg mit Ruine und Hof, nördlich bei Warmtal ; s. Memminger, 
Oberamt Riedlingen, S. 160; vgl. v. Alberti, Würtemberg. Adelsbuch, S. 260; 
Schulte, Habsburger, S. 120, Anm. 5. Ein „dominus de Ilabispurc“ erscheint 
in der Weissenauer Gütergeschichte; s. Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rbeins XXXIX, 49. Herzog Leopold von Oesterreich verleiht 1323 die Burg 
„Habchsperch“ oberhalb „Rüdlingen“ an der Alb mit den dazu gehörigen 
Leuten und Gütern dem Ritter Burkhart von Ellerbach (Erbach, im Oberamt 
Ehingen) zu rechtem „burksezze* (Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 365). 
Weitere Verleihungen 1369 (Fürstenbergisches Urkundenbuch VI, 98), 1393 
(ib. S. 98), 1460 (ib. S. 423), 1469 (ib. S. 214). S. auch oben S. 407, Anm. 5. 
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Riedlingen. 

[Du rechtimge ze Rüdelingen.j 

Dis sint die nutze und du guter, du kiiffet sint umbe die 
grafen von Veringen ze Küdelingen '). 

DA stat ze Rudelingen*) ist der herschaft eigen. Die hof- 


■J Riedlingen wurde vielleicht nicht 1291, sondern erst später erworben; 
denn die Urkunde von 1291 schreibt die Stadt mit Gamertingen noch den 
Grafen von Veringen zu (vgl. den Ausdruck „in suis opidis*, wo ,snis“ aut 
Grafen geht; s. oben S. 394, Anm. 1 und auch S. 412, Anm. 3). 

*) Riedlingen, Wärtern bergische Oberamtsstadt sim linken Ufer der Donau; 
s. Memminger, Oberamt Riedlingen, S. 89 if. „Hruodininga* erscheint schon 
835, dann wieder 843 im Besitz des Klosters Reichenau (Wirtembergisches 
Urkundenbuch I, 109, 125; vgl. Brandi, Reichenau I, 4; II, 18, 48; Mem- 
minger S. 98 , nach dem die Schenkung vermutlich bloss die Kirche betraf). 
Es gehörte mit Munderkingen (s. unten), Saulgau (oben S. 383, Anm. 1), 
Mengen (s. unten) und Waldsee, das sp.ttcr erworben wurde, zu den 5 so- 
genannten Donaustädten; s. Memminger, S. 100, Anm. — Schon 1255 wird 
Riedlingen Stadt genannt. Ueber die späteren Verpfändungen vgl. Mem- 
minger S. 99; Vochezer, Geschichte des Hauses Waldbnrg. — Ein kleines, 
zwischen zwei Blätter von Rs. eingcheftetes Rodelbruchstück (im 2, Band ; Pf. 
S. 268), welches, wie das oben S. 400, Anm. 2 citirte, vermutlich beim Ueber- 
gang der veringischen Besitzungen an die Habsburger verfasst wurde, ent- 
hält verschiedene Bestimmungen, wonach gewisse Güter dem Grafen Mangold 
von Veringen bis zu seinem Tode zur Nutzniessung verblieben, so die Mühle, 
„cujus USUS dominio solum cedit post obitum comitis Manegoldi de Veringen, 
qui ipsum (molendinum) ad firmam possidet“, ebenso die erste der beiden vom 
Urbar erwähnten Fischenzen. Graf Mangold (nicht zu verwechseln mit Man- 
gold von Nellenburg) kommt nach den Regesten Lochers zum letzten Mal 
1302 vor (a. a. 0. IV, 16), muss aber 1806 noch gelebt haben, da ihn der dem 
Einkünfte-Urbar gleichzeitige, also etwa 1306 oder 1307 verfasste Pfand- 
rodel noch im Besitze dieses Leibgedinges zeigt (Memminger, Oberamt Ricd- 
lingen S. 105). Das Einkünfte-Urbar selbst erwähnt diese Einschränkung des 
habsburgischen Besitzrechtes nicht, eben da ein besonderer Rodel sie ver- 
zeichnet, wogegen es die betreuenden Güter, wie das mit den eigentlichen 
Verpfändungen geschah (s. oben S. 384, Anm. 1), aufnabm. Da Locher nach 
Pfeiffer, Einleitung S. X. und Memminger, a. a. 0., S. 105, 1313 als .\b- 
fassungszeit der schwäbischen Partie des Urbare annimmt, führt er die be- 
treffenden Stellen irrig als Beweis dafür an, dass Graf Mangold 1313 noch 
gelebt habe (a. a. O. IV, 16, Anm. 1), während er in der Stammtafel (ib. V, 
44) 1302 als letztes Jahr seines Erscheinens angibt. 
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statzinse') inrent der stat [geltent]*) jorglich 4 ß", 5 ß und 4 d. 
Costentzer. — So geltent die hofstette vor der stat 17 ß und 
1 d. Costentzer. — So giltot der loben’) zins in der stat 5 ff, 
3‘/* ß Costentzer, 10 schulterra(n) ‘), der jeglichd 6 d. Costentzer 
s wert sin sol. — Uf dem Riet’) ist (Ich ein gelt, das heisset ban- 
miot‘); das hat vergolten bi dem meisten eins jares 7*/* ff, bi 
dem minsten 6 ff Costentzer. — Da ist fich ein müli’); di giltet 
ze zinse 18 ff Costentzer. — Da lit öch (ein)*’) vischentz’); dA giltet 
wol 2 */» ff und 2 ß Costentzer. 

10 Die burger ze Rüdelingen hant geben ze sture eins jares bi 
dem meisten 43 march, bi dem minsten 30 march. — Da ist öch 
ein ungelt’): das hat vergolten bi dem meisten eins jares 40 ff, 

•) ober der Zeile. '>) fehlt. 


') Nach Memmingcr, (a. a. 0., S. 90, Amn.) erhob der Staat noch zu 
seiner Zeit (c. 1827) Hofstattzinse und för Schweinsschultem 3 KI. 40 Kr. 

•) Lauben sind mit Kauflliden versehene Bogengänge längs den Häusern. 
Die Abgaben von diesen Lauben bestanden nach Memminger, (a. a. 0., S. 90, 
Anm.) noch zu seiner Zeit (c. 1827) als „Qefälle des Staates aus dem Rat- 
haus“. — 1363 erlaubt Herzog Rudolf von Oesterreich den Bürgern von Sursee 
,ein margthus und ein louben in der . . . stat ze Surse“ zu bauen, „darinnc 
man brot und fleisch, wat (Kleider) und kran(!) und allcrley koufmanneschaft 
veil habe“, und sie dann „umb zins* zu besetzen (Geschichtsfreund XXVIl, 
320). Für die Lauben zu Schüpfheira im Entlibuch wird 1591 ein besonderer 
V'ogt bestimmt, der zu schauen hat, dass niemand ohne seine Erlaubnis dort 
einen .ligenden stand“ halte (ib. XXXI, 193). 

’) Das Riet längs der Donau, aufwärts von Riedlingen. 

*) Bannmiete, nach Pf., S. 347, die Einkünfte aus der Vermietung des 
Banns, hier wohl des Fischerei- und Jagdbanncs. Leier, Mhd. Wörterbuch, 
kennt nur diese Urbarstelle. 

‘) Die Kärtchen in den Würtembergischen Jahrbüchern 1827, 2. Heft, 
S.'384 und bei Memminger, a. a. 0., zeigen nördlich von Riedlingen die Zoll- 
häuser Muhle; diese ist aber hier wohl nicht gemeint, sondern die WugmUhle, 
die Memminger S. 90 und 93 nennt. Er sagt: „Noch jetzt bezieht der Staat 
aus der Wagmühle 13 F’l. 20 Kr.* Vgl. Ober diese Mühle auch S. 410, Anm. 2. 

*) Nach Memminger a. a. O. S. 90 gehörte zu seiner Zeit das Fisch wasser 
von der Markung Neufra (am rechten Ufer der Donau, oberhalb Kiedlingen) 
bis zur Brücke von Daugendorf (am linken Ufer der Donau, unterhalb Ried- 
lingen) dem Staat. 

’) Ungelt (Ohmgeld) = Abgabe, hier wohl von den vom Lande in die 
Stadt gebrachten Getränken. 
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bi dem minsten 30 ft Costentzer. — Da ligent öch ziegelhutten’); 
da*) giltet je der brand*) der herschaft 1000'’) ziegel, die 6 ß wert 
sin sullent; des wirt zft dem jare wol 24 ß Costentzer. 

Di!i herschaft hat da twing und ban und rihtet d^be und vre- 
vel’). — Da lit öch ein vischentz‘) und ackerlin und ein') matte ‘); s 
die geltent mit einander 7 u und 3 ß Costentzer. 

Ze Althein*) ligent guter, du der herschaft eigen sint und 
köfifet sint öch umbe die vorgnanten grafen. — Da lit ein millli*), 

») corrigirt aus „das*. *) Bs. tusent. ') Rs. setzt hier die Zahl. 


') Die Ziegelhütte bestand noch zu Memmingers Zeit. Sie gehörte zu den 
ehemaligen Erblehen (a. a. 0. S. 93). 

*) D. b. jedesmal, wenn Ziegel gebrannt wurden; „qualibet exustione la- 
terum“ (lateinisches Rodelstück, Pf. S. 269), was also bei einem Jahresertrag 
von 24 ß im Jahr bloss 4 Mal geschah. 

') Es war das gegen den Vertrag von 1291 (oben S. 394, Anm. 1). In 
diesem erklärte König Rudolf; „Volentes eosdem H. comitem et suos fratres 
premissoB aliqualis gracie inpendio prevenire, eisdem indulsimus, ut in opidis 
suis Rudelingen et Gamartingen ex parte comicie predicto (der Grafschaft 
Vcringen) animadversionis seu judicii non exerceatur officium super excessibus, 
quos committi contigerit in opidis memoratis*. Entweder setzten sich die 
Habsburger später über diese Bestimmung hinweg, oder die Gerichtsbarkeit 
in Riedlingen wurde erst später erworben, wie vielleicht die Stadt Oberhaupt ; 
s. oben S. 410, Anm. 2. 

*) Wie die 3. 410, Anm. 2 genannte frühere Aufzeichnung zeigt, gehörte diese 
Fischenz mit den dazu gehörigen Aeckem und der Matte zu dem Bussen und 
war von den Grafen von Landau gekauft worden. (Darauf beruht vielleicht 
die Vermutung Raisers, dass die hintere Burg auf dem Bussen von dem Grafen 
von Landau gekauft worden sei ; s. oben 3. 392, Anm. 1). Das Urbar erwähnt 
dies nicht mehr, wohl weil die Erwerbung zu unbedeutend war. 

‘) Altheim, südwestlich von Riedlingen, am Biberbach; vgl. Memminger, 
Oberamt Riedlingen, 3. 110 ff. Altheim war eine Dingstätte der Grafen von 
Veringen. Als solche erscheint der Ort z. B. 1163 (Wirtembcrgisches ürkunden- 
buch 11, 112; vgl. Locher, Regesten der Grafen von Veringen, a. a. 0. 11, 24). 

*) Wegen dieser Mühle, die wohl am Biberbach lag (vgl. Memminger, 
Oberamt Riedlingen, S. 111), herrschte im 15. Jahrhundert Streit zwischen 
dem Kloster Heiligkrenztal, das in Altheim Besitz hatte, und dem Truchsessen 
Eberhart von Waldburg (Grafen von Sonnenberg) , der den Ort als öster- 
reichische Pfandschaft besass. Das Kloster hatte geklagt, dass er die Lente 
daselbst in seine Mühle banne, wogegen Eberhart cinwendete, dass er dies nur 
den „Owem“, d. h. den Gotteshauslouten von Reichenau, befehle, wozu er ein 
Recht habe (Vochezer, Geschichte des Hauses Waldburg, 3. 520. Ueber Streitig- 
keiten desselben Grafen mit dem Kloster Reichenau vgl. ib. 3. 566). 
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«lA eigen ist der herschaft; dA giltet ze zinse 4 U Costentzer und 

2 schulterra(n), die 1 ß Costentzer gelten sAllent, 4 hünr und (!)•) 
vierteil eyger. — Hfeinrich] Schinbeins garte giltet ze zinse 

3 vierteil mag61es. — Da lit Ach ein garte, den buwet ber**) 
5 Flecke'); der giltet 2 vierteil magöles. — Da lit Acb ein wise, 

dA eigen ist der berscbaft; dA giltet ze zinse 2 fS Costentzer. — 
Da lit öcb ein viscbentz, dA eigen ist der berscbaft; dA giltet 2'/» 
ff und 2 ß Costentzer. 

Das meigerainpt ze Altbein giltet der berscbaft 16 ß Co- 
10 stentzer für b6we. — Es gebent Acb die banwarten, die das velt 
bannent, jerlicb 10 ß Costentzer. — Da lit Acb ein güt, das beisset 
Toseban inen güt; das giltet ze zinse 1 W und 6 ß Costentzer. — 
Lebsebanften güt das giltet ze zinse 5 ß Costentzer. — Sifri- 
des güt in dem Bongarten giltet ze zinse 3 ß Costentzer. — 
IS Mulberren gfit giltet zo zinse 3'/* ß Costentzer und ein bün. — 
Metlis güt giltet ze zinse 2 ß Costentzer. — Das vorstampte gil- 
tet jerglicb 5 ß Costentzer. — Da ist oeb ein melcbleben ; das gil- 
tet 12 ß Costentzer. — Da ligent Acb 3 hüben; der giltet jeglicb 1 
ß d. — Da ligent Acb garten und endrA gütlA; dA geltent ze zinse 
30 24 schulterra(n), der jeglicb 6 (d.)*) Costentzer wert sin sol. — Das 
vorgnant ineigeramt giltet öcb 3'/* mAt kernen, 14 vierteil babern. 

— Da lit öcb ein kelnbof, der des gotzbus von Owe*) eigen ist; der 
giltet ze vogtrebt 14 vierteil kernen, 14 vierteil babern, 12 ß fAr 
fleiscb und 10 ß für win. — Des Zob enden bof**), der öcb an das 

55 selbe gotzbus böret, giltet ze vogtrebte 14 vierteil kernen, 7 inAt 
babern und 7 vierteil babern, 6 ß fAr fleiscb und 5 ß fAr win. 

— DA ober niuli giltet ze vogtrebt 3 ft Costentzer, 2 scbulterra(n), 
6 bünr und 1 vierteil eyger. — Der sigrist git von sineni anipte 
ze vogtrebte 1 8^ Costentzer. — Der kilcben*) güt giltet ze vogt- 

») fehlt. 0) ungewigs, ob nicht Heinrich zu losen ist; s. Anm. I. ‘) fehlt; 
so, nicht etwa ß, ist natürlich zu ergänzen, 't; Man sollte „Zehender“ erwarten. 

*) Ein , Heinrich Vlekke, ritter“ erscheint urkundlich 1304 (Locher, Re- 
gesten IV, 17), .her Vlekke“ 1316 (ib. IV, 27). 

*) Seit 811; 8. die Urkunde oben S. 386, Anm. 3 und die Urkunde König 
Ludwigs von 8.36. worin er die von seinem Vater dem Kloster Reichenau ge- 
machten Schenkungen u. a. in Altheim und Ostheim besliitigt (Wirteni- 
bergisches Urkundenbueb 1, lOÜ). 

•) Die Kirche erscheint im „Uber decimationis“ von 1275 (Freiburger Diö- 
cesanarchiv l, 102). 
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reht 1 ^ Costentzer. — Hern Dieterich gftt giltet ze vogtreht 
19 ß Costentzer. 

Ze Sulgenstat') lit ein güt; das gütet ze vogtrehte 4 ß 
Costentzer. 

Ze Oshein*) ligent güt; du geltent ze vogtreht 4 mit habern. s 

Ze Binhusen“) ligent gftt, die an daz gotzhus von Peters- 
husen‘) hörent; die geltent ze vogtreht 17 müt roggen. 

Die winschencken und die hecken ze Althein gebent jerg- 
lich ze vogtreht 10 ß Costentzer oder mer. — Die lite ze Alt- 
hein hant geben ze sture eins jares bi dem meisten 20 U, bi dem lo 
minsten 10 a Costentzer. Du herschaft hat da twing und ban 
und richtet dube und vrevel. 


') Wohl irrig für das oben S. 384 im Urbar genannte Fulgenstadt. das 
nach Memminger, Oberamt Saulgau, S. 204, „in iütern Schriften“ auch Sulgen- 
stadt heisst. Ein im 2. Band abzudruckender, älterer, lateinischer Rodel hat 
richtig Fulgenstadt. 

’) Ostheim, ein abgegangencr Ort bei Riedlingen, wohl in der Nähe des 
österbergs; vgl. Memminger, Oberamt Riedlingen, S. 103. Er erscheint in der 
oben S. 413, Anm. 2 citirten Urkunde von 8.36 im Besitz von Reichenau. Das 
Urbar hingegen erwähnt den Besitz des Klosters nicht. Ueber Ostheim vgl. 
auch Sulgcr, Annal. Zwifaltenses I, 43 und 81 (Schenkung von 2 Huben zu „Ost- 
heim*). Ein „Hanize von Oshain* erscheint 1326 (Locher, Regesten IV, 34). 

•) Binhausen, abgegangener Ort bei Riedlingen. Es war eine Filiale von 
Hailtingen (s. oben S. 300, Anm. 1 ; Memminger, Oberamt Riedlingen, S. 104). 
Eine amtliche Schrift von 1671 sagt von einem Hailtingen gehörenden Zehn- 
ten: „Dieser Zehent wird der Binhauserzehent genannt von dem Ort, allwo 
vor diesem ein Schloss und eine Kapelle gestanden, und ist zwar das Schloss 
dermalen nicht mehr zu sehen, von der Kapelle aber sind noch die Rudera 
vorhanden* (ib.). Auch die Annalen von Marchtal erwähnen den Ort Bine- 
husen c. 1210 (Mon. (ierm. S. S. XXIV, 675). Einen „Binhuscr* erwähnt das 
Urbar oben S. 385 in Ertingcn. „Binehusin*. „Binhusen* erscheint auch in 
der Hist, raonivst. Marchtclanensis in den Würtembergischen Vierteljahres- 
heften für Landesgeschichte, 1890, XII, 18, und in einer Urkunde von 1290 
(Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXIX, 60). 

*) Petershausen, ehemaliges Benedictinerkloster gegenüber Konstanz, auf 
dem rechten Rheinufer (die Gebäude dienen jetzt als Kasernen). Vgl. P. Staiger 
im Freiburger Diöcesanarchiv VII, 233 — 272, wo die Besitzung Binhausen 
nirgends erwähnt wird ; ebensowenig erscheint der Ort in dem „Chron. 
Petershus.* (in Mone, Quellensammlung der badischen Landesgescbichte 1. 
114 ff.), das zahlreiche Schenkungen anführt. Das dort S. 134, 146 genannte 
„Biginhusin“, das von dem Grafen Ulrich von Bregenz geschenkt wurde, ist 
Wiggenhausen bei Friedrichshafen, nicht (wie dort S. 146 unrichtig erklärt 
wird) Bichishausen (ganz irrig ist aber die Erklärung ib. S. 136). 
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Amt Sigmaringen. 

[§ Officium Sigmeriiigen.] 

Dis sint niitze und reht, die di herschaft hat und haben sol 
an lÄten, an gutem und an gerihten, die köffet wurden umb die 
grafen von Montfort mit der bürg und mit der stat ze Sig- 
meringen') und mit anderm gfite, luten und gerihten, die vor- 


') Sigmaringen, an der Donau, Hauptstadt des ehemaligen Fürstentums 
Uohenzollern-Sigmaringen. — Vgl. über die Geschichte der Grafschaft und 
Stadt Locher, Beiträge zur Geschichte der Stadt Sigmaringen (Hohenzoller- 
sche Mitteilungen I, 39 ff); über die Grafen von Helfenstein-Sigmaringen, von 
denen Sigmaringen an die Grafen von Hontfort kam, vgl. Chr. Fr. Stälin, 
Wirtembergische Geschichte II, 388 ff.; P. Stälin, Geschichte Würtcm- 
bergs I, 41.'), 416; über die Grafschaft Sigmaringen, den alten Gau Goldines- 
huntare, Baumann, schwäbische Gaugrafschaften S. 78. Wann die Grafen 
von Montfort in den Besitz von Sigmaringen gelangt sind, lässt sich nicht 
näher bestimmen, jedenfalls nicht vor 1267, und nicht, wie Vanotti, Ge- 
schichte der Grafen von Montfort, S. 36, .58, sagt, um 1250 oder noch 
früher, da noch in Urkunden von 1259, 1263 (Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XXXV, 428) und 1266 Sigmaringen im Besitz des Grafen 
Ulrich von Helfenstein erscheint (Locher, S. 51, 53). Nach Gabelkhofer, 
Hs. Geschichte der Grafen von Helfenstein, citirt von Chr. Fr. Stälin II, 
392, Anm. 3, nennt sich schon 1272 Ulrich von Montfort „dei gratis comes 
in Sigmeringen*. 1273 ist jedenfalls der Uebergang erfolgt, da eine Urkunde 
dieses Jahres von dem Grafen von Ilelfcnstein sagt: „qui dominus dominii 
in Sigemaeringen tune temporis verus f u i t“ (Zeitschritt für Geschichte des 
Oberrheins XXXVll, 218). ln den bei Locher zusammengestellten Urkunden 
findet sich zum ersten Mal 1275 Ulrich, Graf in Sigmaringen, Herr von 
Montfort. Kr stellt dem Kloster Habstal einen Schirmbrief aus tOr dessen 
Güter „in districtu comitiae nostrae in Sigmaringen* (bei Vanotti, Regest 
auf S. 526, die Urkunde vollständig auf S. 536; vgl. auch die Urkunde von 
1278 im Fürstenbergischen Urkundenbuch V, 126). Dieser Graf Ulrich, der 
noch 1284 als „Ulricus de Brigancia* (Bregenz), Graf von Montfort und Sigma- 
ringen erscheint (Locher, S. 55), starb nach Meyer von Knonau, St. Galler Mit- 
teilungen XVIII, 184, Änm. 311, nach dem 2. März 1287 und vor dem 30. März 
1290, wo KSnig Rudolf in der nachher zu erwähnenden Urkunde von den ,ser- 
vitia nobis nomine regni Romani per quondam dictum Ulricum de Monte- 
forti comitem ...pluries impensa* spricht. (Es ist der Zuzug gemeint, den 
ihm der Graf 1279 nach Oesterreich leistete; vgl. Kopp, Geschichte II, S. 329, 
Anm. 4 und S. 611). Vanotti nimmt 1289 als sein Todesjahr an; s. dort 
den Stammbaum. — In der gleichen Zeit, zwischen 1287 und 1290, nach dem 
Tode des Grafen Ulrich erwarben die Söhne des Königs Rudolf von seinem 
noch unmündigen Sohn Hugo (f 1338) mit Einwilligung seines Vaterbruders 
und Vormundes, des Grafen Rudolf von Montfort, „castrum Sigmaringen cum 
oppido ibidem, villis, hominibus, nemoribus, et cum medictate castri Callen- 


Bs. 
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oder sitmales') gechÄffet eint, die doch*) h6rent in die gra(f)schaft 
ze Sigmeringen. 

berch suiHque pertinentiia et juribus unircrRis tarn corporalibus quam incor- 
poralibua*. Der Verkauf wird erwähnt in einer Urkunde vom 30. März 1200, 
durch die König Rudolf dem Grafen Hugo den Bregenzer Wald ala Entschädi- 
gung für die Kaufaumme von Sigmaringen, die seine Söhne dem Grafen noch 
schuldeten, um 1000 Mark verpfändet. Die Urkunde ist abgedruckt im Jahres- 
bericht des histor. Vereins im Oberdonau-Kreise für 1835, S. 70 nnd 71 ; Re- 
gest bei Böhmer, Regest. Imperii, Nr. 1023; vgl. Kopp, Geschichte I, 611, Anm. 

4, II, 1. S. 706; Vanotti, Geschichte der Grafen von Montfort, S. 62; Locher, 

5. 55, und über den ganzen verwickelten Handel Meyer von Enonau in den 

St. Galler Mitteilungen XVIII, 226, Anm. 380, wo die Urkunde grösstenteils 
wiedergegeben ist. Auch Kuchimeister, Nöwe Casus, erwähnt den Verkauf; 
ib. S. 226. — Die vielen Verpfändungen der spätem Zeit, vom Jahr 1202 an, 
sind bei Locher I, 50, zusammengestellt. Die in der Urkunde von 1290 er- 
wähnte Burg Kallenberg ist Jetzt eine Schlossmine, an der linken Donau- 
seite, zwischen Beuron und Friedingen, im Grossherzogtum Baden. Sie fehlt 
im Text des ürbars, erscheint aber in einer von dem Verfasser des Rodels ge- 
schriebenen Dorsualnotii des Rodels, die aber mit dem betr., von Pf. noch be- 
nutzten Stück des Rodels verloren gegangen ist: .Notandum. quod dominium 
habet medietatem castri Kallemberg'*, also genau entsprechend der Urkunde 
von 1290. Die andere Hälfte gehörte vielleicht damals schon den Grafen von 
Hohenberg. Warum der Besitz im Urbar fehlt, sagt dieselbe Notiz: .Habet 
(seil, dominium) etiam 2'/i marchas redditus, ad ipsum castrum pertinentes, 
quae omnia , licet in contractum emptionis dominii Sigmeringen (d. h. 
gegen den Kaufvertrag; offenbar ist damit nicht die Urkunde von 1290 ge- 
meint, sondern die verloren gegangene eigentliche Verkaufsurkunde), dominus 
Rudolfus, comes de Hohemberg, possidet. ut creditur, nomine comende*. 
Hohenberg lag bei Deilingen, im wflrtembergiscben Oberamt Spaichingen. Die 
Grafen von Hohenberg nannten sich auch von Haigerloch; Graf Albrecht 
von Haigerloch (t 1298) erscheint unten im Urliar. Der in der Notiz erwähnte 
Graf Rudolf ist sein Sohn. Er erscheint häu6g urkundlich, so 1310 mit seinem 
Bruder Albrecht (Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 283), 1311 (Hohenzollersche 
Mitteilungen VIll, 65) und von da an sehr häu6g, so 1335 als Landvogt im 
Eisass und in N iederschwaben ; vgl. Chr. Fr. Stälin , Wirtembergische Ge- 
schichte 111, 182, 185, 669. 1338 verpfändet er die Feste Kallemberg an den 

Grafen Rudolf von Solz (Hohenzollersche Mitteilungen VIII, 67, IX, 28). 
Ueber die Grafen vgl. Chr. Fr. Stälin, II, 400 ff., 111, 666 fl'.; P. Stälin, Ge- 
schichte Würtembergs 1, 410 ff.; Schmid, Grafen von Zollern - Hohenberg. — 
Kallenberg scheint im Besitz der Hohenberger geblieben zu sein: 1381 verkauf! 
Graf Rudolf von Hohenberg die Feste mit andern Besitzungen an Herzog 
Leopold von üesterrreich (Chr. Fr. Stälin III. 297). 

‘) Es gab also Güter, die nicht mit der Stadt Sigmaringen c. 1290, son- 
dern zum Teil schon früher, zum Teil erst später (.vor- oder sitmales“) er- 
worben worden waren. Vielleicht gehörte die Stadt Mengen dazu; s. unten. 
Daher spricht wohl auch das Urbar von .den grafen von Montfort“, statt nur 
von Graf Hugo im besondern. Welches diese Güter waren, lässt sich im einzel- 
nen uicht bestimmen, da die Urkunde von 1290 die gekauften Besitzungen 
nur ira allgemeinen erwähnt. 

-) D. h. obwohl sie uicht in den Hauptkauf von c. 1290 fallen. 
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Da bürg und d& stat zo Sigmoringin’) sint der herschaft 
eigen. — Die hofstatzinse in der stat und die gartenzinse dar unibe 
goltent ze zinse der herschaft '/“ W Costentzer*). — Da lit öch 
ein muH; dÄ giltet ze zinse 6 ft Costentzer, 4 himr und 1 vier- 
6 teiD) eyger. — Da lit och ein hof und heisset der Burghof; der 
giltet ze zinse 7 nialter kernen, 7 malter roggen, 6 malter habern. 
— Da ligent öch 9 wisen, die zft dem hof hörent; die geltent 
10 ft Costentzer. — Da ligent öch 9 matten noch danne; die gel- 
tent ze zinse 37 '/» ü Costentzer und 4 hünr. — Da lit öch ein 
10 ander matte; dii giltet jetz nut. — Da lit öch ein wi.se, die hat 
der schultl heiss]*); dii giltet 3 ß Costentzer. 

Bi der stat ze Sigmeringen, ze Brentzkoven®) und zo 
Hedingen*) ligent acker und miwe gerüte, die man heisset ein 
witraite®); die geltent der herschaft 4 '/s malter roggen, 4 '/s malter 
15 habern. 

*} gewölmlich abgekOrzt Cost. **) gewöhnlich abgekürzt vier. 


’) Wann Sigmaringen Stadt geworden ist, lässt sich nicht genau bestim- 
men; vgl. Locher, a. a. 0. 1, .56. Ein „TI. scultetus de Siginaringcn“ erscheint 
1275 (Vanotti, Geschichte der Grafen von Montfort S. 566) und 1278 (Locher I, 
55). Ans dem Wappen Sigraaringens schliesst Locher, dass cs schon im 12. 
oder im Anfang des 13. Jahrhunderts Stadt geworden sei(?). 

*) lieber den Schultheissen vgl. Anm. 1 und Locher, a. a. 0. I, 67. 

‘) Brenzkofen heisst jetzt noch ein Berg nordöstlich von Sigmaringen. 
Oer Ort selbst ist abgegangen. „Branzkove“ erscheint 1.304 (Hohenzollersche 
Mitteilungen IX. 88), der Brentzikover Zehnten zu Sigmaringen 1405 (ib. IX, 
93) und 4409 (Kürsteiibergischos Urkundenbuch VI, 184). ein „Reinvriedus de 
Brenzekoven* 1262 (Zeitschrift für Geschichte des Obeirheins XXXV, 404). 

9 Hcdingen, südlich von Sigmaringen, mit einem Nonnenkloster, das aber 
zur Z,eit des Urbars noch nicht bestand. 1296 genehmigt Herzog Albrecht 
von Oestereich eine durch Ulrich von C(lingenberg) den Brüdern Heinrich und 
Fulsing von Sigmaringen für ihre Dienste gemachte Verschreibung von 13 Mark 
auf Gütern bei Hedingen (Lichnowsky , Geschichte des Hauses Habsburg II, 
Reg. Nr, 65 ; Hohenzollersche Mitteilungen IX, 88). 

9 üeber die „witreite“ vgl. Pf. S. .365 und die dort citirten Angaben, 
dazu Buck in den HohenzoIIorsuhen Mitteilungen VII, 31, der es, wohl richti- 
ger als Pf., erklärt als das, was ausserhalb der Hofmark liegt, im Gegensatz 
zur Hofraite. Dazu stimmt, dass im Urbar „niwe genUc“ als „witraite“ be- 
zeichnet werden. Ebenso erklärt Rochholz .wUreiti* als Au.sgelände, im Gegen- 
satz zur Hofreiti, der zu allen landwirtschaftlichen Zwecken zugerichteten Hof- 
statt (Argovia IX, 25, Anm. 1). Lexer, Mlul. Wörterbuch, erklärt „witraite* 

QaflleD zur Schwelzergescbichtu. XIV. 
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Dill herscliaft hat da twing und ban und rilltet dübe und vre- 
vel. Die burger von Sigmeringen hant geben ze sture eins 
jarc.s bi dem meisten 10 march, bi dem minsten 3'/» march silbers'). 

Ze Hedingen*) lit ein hof, der ist der herschaft eigen; der 
giltet ze zinse 2 malter kernen, 1 '/* malter roggen, 1 '/* malter * 
liabern, 12 ß Costentzer, 4 hünr und 1 vierteil eyger. — Da lit 
öch ein gilt; das giltet ze zinse 1 miit roggen, 1 mit kernen, 3 
mit habern und 4 ß d. — Da lit öch ein garte; der giltet 2*) ß 
Costentzer. — Da lit och ein hof und heisset Koppenhof; der 
giltet 2 malter kernen , 1 '/* malter roggen , 1 '/» malter habern, i» 
12 ß Costentzer, 2 hünr und 1 vierteil eyger. — Da lit öch ein 
güt; das giltet 1 malter kernen, 1 matter habern, 1 matter'’) rog- 
gen und 8 ß Costentzer. — Da lit öch ein vischentze*); du giltet 
5 ff. — DÜ herschaft hat da twing und ban und rihtet dibe und vrefel. 

•) l’f. 1. '■) Voran steht .habern", durchstrichen. 

iilinlich als ödung, die urbar gemacht, dem Lehensherm die Landgarbe trägt. 
Doch gehört dieses Abgehen der Laudgarbe nicht zum Begriff. — HäuBg ist 
in den Öffnungen der Ausdruck: .in die witraite bieten“, d. h. ein feilge- 
wordenes Gut weithin, auch Fremden, zum Kauf anbieten. So bestimmt die 
Öffnung von Lunkhofen im Kt. Argau: „Und ist ouch ze wüssen, wer ligende 
güeter in disem twing verkoufen wil, der sol es dez ersten veil bieten sinen 
geteiletteu (vgl. Ober diese Argovia IX, 24, Anm. 1) und den geben, ob sy es 
koufen wellend; woeltent die es nit koufen, so sol er es bieten einen nGchsten 
erben ; welend die es nit koufen, denne sol er es bieten den gnossnen ; welend 
es denne die gnosseu nit koufen, so sol er bitten eineu vogt, daz er es in der 
kilchen üßrüeffe in die witreite, und sol darumb dem vogt gnuog tuon' 
(Argovia II, 133). Aohnliche, zum Teil wörtlich gleichlautende Bestimmungen 
haben die Öffnungen von Berkon (ib. IX, 25), von Sins (ib IX. G4), von Ober- 
Wil (ib. IX, 143), von Boswil (.geben ze koufl'en in die witreite" ; Argovia 
IV, 310; im Sachregister S. 439 aber ofl'enbar irrig als Weit-rechnung er- 
klärt, von reiten, rechnen. Die Urbarstelle widerlegt dies u. a.), von Acgeri 
im Kt Zug (.bieten in die wytreite“, Grimm, WeistOiner I, IGO), von Meggen 
iin Kt. Luzern (ib. 1, 16.5), von Kmmen im Kt. Luzern (Geschichtsfreund VI, 

68; XXXV'Ill, 290), von Mönch-Altorf im Kt. Zlirich (Grimm, Weistümer I, 15), 
von Nossikon (ib. 1, 25), von Stallikon („u(l' die wythreity schlachen" ; ib. I. 

42). Ein Urbar von 1578, das Buck an führt, nennt: „die weittraitina, so umb- 
gebrochen und gebaut werden, ist jeder der herschaft, so vil er jauchert in 
jedem esch hat, was darauf steht, 2 viertel zu geben schuldig." 1406 ver- 
kauft Ulrich von Hornstein „ze Egelfingen dem wiler die witraitinen, zwing 
und benne“ (Hohenzollersche Mitteilungen III, 22). 

') Vgl. Locher, a. a. 0. 1, 58. 

•) S. S. 417, Anm. 4. 

*) Sie lag wohl in der Donau. 
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Ze Laitzen') der meigerhof ist der herschaft eigen und giltet 
ze zinse 3 malter kernen, 3 nialter roggen, 3 malter habern, 10 
ß Costentzer, 4 hönr und 1 vierteil eyger. — Wiwans hof giltet 
ze zinse 3 malter kernen, 2 Va malter roggen, 2 nialter habern, 
18 ß Costentzer, 3 h&nr, ein gans und 1 vierteil eyger. — Da 
lit Ach ein hof, der heisset Lobenhof; der giltet ze zinse 1 malter 
kernen, 1 malter roggen, 1 malter habern, 12 ß Costentzer, 2 hünr 
und 60 eyger. — Studelinen gilt giltet ze zinse 1*/* malter 
kernen, 1 '/» malter roggen , 1 Va malter habern , 6 ß Costentzer, 
2 hünr und 60 eyger. — Stiiidelins gftt giltet ze zinse 2 malter 
kernen, 1 malter roggen, 1 malter habern, 2 ß Costentzer, 2 h&nr. 

— Des Wolfs gftt giltet ze zinse 1 malter kernen, 1 malter rog- 
gen, 1 malter habern und 5 ß Costentzer, 2 hftnr und 60 eyger. 

— Egenen gftt giltet ze zinse 6 vierteil kernen, 6 vierteil roggen, 
2 hunr und 60 eyger. — Des Cancelers gftt giltet ze zinse 3 
vierteil kernen, 3 vierteil roggen, ein hftn und 30 eyger. — Dos 
Trutlers gftt giltet ze zinse 3 [vierteil |“) kernen, 3 vierteil roggen, 
ein hftn und 30 eyger. — Burghart der Smit git von einer 
wise ze zinse 3 ß Costentzer. — Heinrich Stftdelins gftt giltet 
1 *’) mftt kernen, 1 müt roggen, 1 mftt habern, 2 ß Costentzer, ein 
hftn und 30 eyger. — Burghart des Turne(r)s') gftt giltet ze zinse 
1 malter roggen, 3 ß Costentzer, 2 hftnr und 30 eyger. 

Da lit Ach ein müli*); du giltet ze zinse 3.') ß Costentzer für 
fleisch, 4 hftnr und 1 vierteil eyger**). — Dü Wulfin git von einer 
matten 18 d. Costentzer. — Des Vischers güt giltet 5 ß Co^en- 
tzer. — H[einrich] der Krammer“) git von einem gftt ze Polt’) 
5 ß Costentzer. — Es git Ach da je dü hofstat ftne hus 1 ß Co- 
stentzer, und da ein hus uffe stat, dü git 2 vierteil kernen, und 
giltet jetz der huszins und der gartenzins 3 malter und ’/a vierteil 

*) über der Zeile, undeatlicb. ”) R«. einen. ') Pf., der noch den Rodel 
besaae, hat: Tnmers. ')) Pf. gibt ala Lesart des Rodels an: ,4 pullos, 1 quart. 
ovoruin“. ') Pf. (nach dem Rodel ?) Grammer. 


') Laiz, südwestlich von Sigmaringen. 

’) Eine Mühle liegt südlich von Laiz. 

•) Paulterhof, eine fürstliche Domäne , südlich von Inzigkofen , bei Sig- 
maringen (s. Lichtschlag, in den Hohenzollerschen Mitteilungen VII, 43 ffj. 
Per Ort ,BoIt“ erscheint zum ersten Mal 1304 in einer Schenkung eines Bürgers 
von Mengen an das Kloster Salem (ib. IX, 88; vgl. über den Namen auch 
Buck in den Hohenzollerschen Mitteilungen VI, 67.) 


Ra. 
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kernen, 17 ß Costcntzer und 11 hunr. — Da ligent öch ackere 
und nüwe geriite, die man heisset witraite'); die geltent jerlich 
3‘/t malter roggen und uf 3*/* maltcr habom. — Du herschaft 
lihet dch die kilchen ze' L a i tz e n *) ; die giltet liber den pfaffen 
wol 10 march. s 

Die zehenden ze Laitzen, ze Hedingen und ze Sigmerin- 
gen hant vergülten bi dem meisten eines jares 28 malter kernen, 

20 malter roggen und 26 malter habern, bi dem minsten 20 mal- 
ter kernen, 20 malter roggen und 20 malter habern. 

Ze Laitzen lit Och ein vischentze “) ; du hat vergolten bi dem lo 
meisten 4 it Costentzer, bi dem minsten 3'/s 5'. Dii herschaft hat 
da twing und ban und rilltet dibe und vrevel. 

Ze Gorhein‘) ligent 2 garten; der giltet jetwedere ze zinse 
1 ß Costentzer. — Da ligent öch ackere und niigerute; die gel- 
tent in zwein jareii jetweders jares 8 vierteil roggen und an dein k 
dritten jare nihtz. 

Ze B r e n t z k o n lit ein miili ; di giltet ze zinse 1 ft Co- 
stenzer für fleisch und 2 liinr. — Da ligent öch 2 garten; der 
giltet jotwedro 3 ß Costentzer. — Sigbottin*) gfit giltet 4 ß 
Costentzer. — Methilt Frickin güt giltet 2 vierteil magölos. — jo 
Des schult] heissen J’.) garte giltet 2 ß. — Bertholt Welli*) git 
von einem garten 1 ß Costentzer. 

') S. oben S. 417, Anm. 5. 

’) Der „Tegan“ = Dekan, von Laiz erscheint 12öG (Würtembergische 
Jahrbücher 1830, S. 131) und 12Ö0 (Locher, Regesten, a. a. O. IV, 4). Die 
Kirche von Laiz erscheint auch in dem .über decimationis“ von 1275 (Frei- 
burger Diücesanarehiv 1, 23). 

*) Sie lag wohl in der Donau. 

*) Gorheim, westlich von Sigmaringen. In einer Urkunde von 1304 er- 
scheint die Form Oorhan (Ilohenzollerache Mitteilungen IX, 80), ebenso c. 1400 
(Fürstenhergisches Urkundouhuch VI, 25). 

*) lirenzkofen ; s. oben S. 417, Anm. 3. 

‘) Der Name i.st häufig. Ein „dictus Sigeboten“ , Bürger von Villingen. 
erscheint 1270 (Zeitschrift für Geschichte des Oherrheins XXXVll. 178), ein 
«ingenuus vir Sigeboto“ schon llfiO in einer Salemer Urkunde (ib. XXXV, 23). 

’) VV'ohl der Schultheiss von Sigmaringen ; oben S. 417, Anm. 1 (von Pf. 
wohl irrig als Eigenname behandelt; anderseits ist bei dem 1334 erscheinen- 
den ,Cünrut Schulthaiz“ Schultheiss wohl als Familienname aufzufassen ; s, 
Hohenzollersche Mitteilungen IX, 01, Anm. 1. 

•) „Berthold von Sigmeringen , gnaut Welli“ urkundet 1310 (Freiburger 
Diöcesauarcliiv XU, 143'. 
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Da und ze Gorhein hat di herschaft twing und ban und 
rihtet dibe und vrevel. 

Die lite, die in den dorfern ze Laitzen, ze Gorhein und 
ze Brentzkon gesessen sint, hant geben ze stire eines jares bi 
& dem meisten“) 7 ü, bi dem minsten 5 tt. 

Ze Untzikoven ')*’) lit ein hof; der giltet ze zinse 2 malter 
kernen, 3 mit roggen, 1 malter habern, 5 ß Costentzer, 3 binr 
und 60 eyger. — Da lit ein ander hof; der giltet ze zinse 1 malter 
kernen, 3 malter habern, 5 ß Costentzer, 3 hinr, 60 eyger. — 
>0 Da ligent öch nigerite; di geltent 1 malter kernen und 1 malter 
roggen. 

Ze B fi c h e i n *) der vrien lite gilt giltet der herschaft ze 
vogtrehte 4 malter und 3 vierteil kernen, 2 malter und 3 vierteil 
habern und fir frischinge 17 V* ß Costentzer. Es git ich je der 
15 gesessen wirt dur schirm')“) 1 vierteil habern und 2 hinr. Die 

selben lite .sprechcnt ich uf ir eit, das si den selben habern und 

di selben hinr in mengen jare(n) nie geben haben. Der lute, die 
das selbe gelt geben siln, der ist jetz 31 man. — Si hant ich 
geben ze stire eines jares bi dem meisten 3 9?, bi dem minsten 
20 1 ST und 8 ß Costentzer. Di herschaft hat da twing und ban 
und rihtet dibe und vrevel. 

Ze Talhein‘) der vrien liten güt giltet ze vogtrehte 7 malter 
kernen, 3 malter und 3 vierteil habern und fir frischinne'*) 2.'i ß 
Costentzer. Die lute des selben dorfe.s und ander, die mit in stu- 

25 rent, hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 8 '/3 W, bi 

dem minsten .5'/» ^ und 5 ß Costentzer. Di herschaft hat da 
twing und ban und rihtet dibe und vrevel. 

*) ,bi <)em meisten“ irrig wiederholt. Pf. gibt als Lesart des Rodels 
an: Untzkoven. “) Rs. schirn. <*) Pf nach dem Rodel: frischinge. 

•) Inzigkofen, westlich von Sigmaringen. Die Form „Untzkoven“ erscheint 
noch in einer Urkunde von 1485 (Hohenzollersche Mitteilungen XIV, 82, 
Anm. 2). 

*) Buchheim, nordöstlich von Tuttlingen, Grossherzogtum Baden. 

*) Vgl. oben S. 347: der Hof zu Trüllikon „giltet 1 fii d. durch schirm*. 

•) Talbeim, nordöstlich von Tuttlingen, preussische Enclave. (ln der Ur- 
kunde von 1317, Fflrstenbergisches Urknndenbuch V, 208, sind also wohl die 
Herzoge von Oesterreich, nicht, wie dort vermutet wird, die von Teck, ge- 
meint). 
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Die late der kilchen ze Laitzen, die man heisset die zinser'), 
hant gegeben ze stdre eines jares bi dem meisten 5 U und 5 ß, 
bi dem minsten 2 '/» ^ und 4 ß. Es git je der man ein vasnacht- 
hün *). 

Ze Sigmeringen in dem dorfe*) lit ein hof, der heisset s 
llentzenhof; der giltet ze zinse 2 malter kernen, 2 malter rog- 
gen, 2 malter habern, 2 vierteil vasmfts, 8 ß Costentzer, 2 hftnr, 

1 vierteil eyger. Er hat Äch ein gftt; das giltet ze zinse 1 mdt 
kernen. — Chünratz Haldenburgs gfit giltet 1 malter kernen, 

1 malter habern, 3 ß Costentzer, 2 hünr, 60 eyger. — Chünratz lo 
Zimmermans güt giltet ze zinse 1 malter kernen, 1 '/* malter 
roggen, 1 ‘/* malter habern, 7 ß Costentzer. 2 hünr und 60 eyger. 

— Bucken®) güt giltet 1 malter kernen, 1 '/* malter roggen, 1 
malter habern, 2 ß Costentzer, 2 hünr und 55 eyger. Er git üch 
von einem andern güte üch 1 malter kernen, 1 '/* malter roggen, u 
1 malter habern, 7 ß Costentzer, 2 hünr und 60 eyger. Er git 
üch von einem anderm güte 6 vierteil kernen. — Eberwines 
güt giltet ze zinse 1 malter kernen, 1 malter roggen, 1 malter 
habern, 7 ß d. , 2 hünr und 60 eyger. — Chünratz güt von 
Laitzen^) giltet ze zinse 1 malter kernen, 1 malter roggen, 1 » 
malter habern, 6 ß Costentzer, 2 hünr und 60 eyger. — Eberhart 
der Spiser git von einem güte ze zinse 1 malter roggen, 1 mal- 
ter kernen, 1 malter habern, 7 ß d., 2 hünr und 60 eyger. Er 
git öch von einem anderm güte 1 malter keimen, 1 malter habern. 

Er git üch von einem anderm gütelin 2 vierteil kernen. Chün- m 
rat der alte git von einem güte 1 müt kernen. — DerVrie git 
von einem gütelin 2 vierteil kornes. — Da lit üch ein hof, den 
buwet Heinrich Chrum(b)har'’) ®); der giltet ze zinse 3 malter 

*) \'on späterer Hand folgt hier in Rs. die AufBehrift; .Sigmeringen“. 

•’) Pf. nach dem Rodel: Krumbhär. 

') Ein im Urbar sonst nicht gebrauchter Ausdruck. 

Sigmaringendorf, sädOstlich von Sigmaringen. 

*) Das (ieschlecht kommt noch jetzt in der Gegend vor; s. oben S. 408, Anm. 1. 

') Von dem oben S. 419 genannten Laiz. 

‘) Ein .Eberhardns, dictus Orbmphar“ urkundet zu Stockach 1278 (Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins XXXVIII, 80); .Eberhardus et Ülricus, 
fratres, dicti Krumphar“, Salemer Mönche, erscheinen 1291 (ib. XXXIX, 194). 
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kernen, 3 malter roggen, 3 inalter habern, 12 ß Costentzer, 4 hünr 
und 1 vierteil eyger. — Bugken“) bof giltet ze zinse 4 malter 
kernen, 4 malter roggen , 4 malter liabern , 1 1 ß Costentzer , 4 
hünr, 1 vierteil eyger. — Gossoltz hof gilte(t) ze zinse || 4 malter 
s kernen, 2 malter roggen, 2 malter Labern, IG ß Costentzer, 8 hünr 
und 1 vierteil eyger. — Da lit öch ein ander gtit, das buwet 
Bugko; das giltet ze zinse 1 malter roggen. — Da lit öch ein 
hof, der heisset Haldenburges hof; der giltet ze zinse 3 malter 
kernen, 2 malter roggen, 2 malter hahem, 8 ß Costentzer, 4 hünr 
10 und 1 vierteil eyger, 1 vierteil magöles. — Da lit öch ein müli; 
dü giltet 2\'i &■, 5 ß Costentzer, 4 hünr, 1 vierteil eyger und 2 
vierteil rihtkernen. — Da ligent och acker und nügerüte; die 
geltent 3 malter kernen, 3 malter roggen, 3 malter habem. — 
Da lit öch ein vischentz; dü giltet 4'/i ^ Costentzer. 

IS Dü hofstettezinse (des dorfes)*') ze Sigmeringen geltent') 2 S’ 
und 18 ß Costentzer. — Da ligent öch garten; die geltent 5 ‘/'s müt und 
1 vierteil magöles. — Chfinrat von Laitzen git von einem gütt- 
lin 2 vierteil vasmüs. — Dü kilche‘) giltet ze vogtrehte 10 mal- 
ter kernen, 10 malter roggen, 10 malter habern. — Dü herschaft 
so hat da twing und ban und rihtet dübe und vrevel. Die selben 
lüte hant geben ze stüre eines jares bi dem meisten 6'/2 S, bi 
dem minsten 4 ‘/o W Costentzer. 

Ze Uülfingen^) lit ein hof und ander gut, der eigenschaft 
das gotzhus von Lindowe®) anhoret'*); die geltent ze vogtrehte 

•) Pf. nach dem Rodel Bugf^en. •’) So ist laut Pf. aus dem Rodel zu ergänzen. 

Ks. hat: giltet. Rodel und Rs. haben: anhorent. 


') Diente die Kirche in Sigmaringendorf auch zugleich für die Stadt Sig- 
maringen V Das Urbar erwähnt in der Stadt keine Kirche. RIO? erscheint 
die Kirchenvogtei zu Sigmaringen im österreichischen Besitz (Lichnowsky, 
Geschichte des Hauses Habsburg 11, Keg. Nr. 5S5). Der .über decimationis* 
von 1275 (Freiburger Diöcesanarchiv 1, 10.5) spricht einfach von dem .plebanus“ 
von Sigmaringen. 

*) Rnlhngen, sOdwestlicb von Mengen. Wemher, sein Sohn Ulrich und sein 
Neffe Ulrich von Rulfingen schenken 1304 das Patronatsrecht der Kapelle in 
Rnliingen den Wilhelmitern zu Mengen (Gerbert, Hist. Nigrae Silvae 111, 244). 

‘) Das forstliche Damenstift Lindau am Bodensee, Königreich Baicrn. ln den 
Lagerbüchern und Lehensregistem des Klosters werden zahlreiche Besitzungen zu 
Rühlafingen erwähnt, so ein Kelnhof, die Kapelle u. a. (Gell. Mitteilung von 
Herrn Pfarrer Reinwald in Lindau). Da die Herzoge von Oesterreich als Herren 
von „Simmeringen“ (offenbar Sigmaringen) dort die Gerichtsbarkeit inne hatten, 
und ein Lehen des Spitals Mengen erwähnt wird, ist doch wohl an unser Rul- 
fingen zu denken. 


Fol. 124 a 
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6 malter kernen, 13 vierteil habern. — Da ligent öch 16 hftben 
und ze Baldesberg') 6 hüben, der oygenscbaft 6cb an dasselbe 
gotzbus ze Lindowe böret; der giltet jeglicbü ze vogtrecbto 2 
vierteil kernen und 2 vierteil habern. — Da ligent öcb 4 schüp- 
prtasen; der giltet jegliehi ze vogtrehte 1 vierteil kernen. 1 vier- b 
teil habern. Uber das so gebent die lute, die dd vorgnanten guter 
buwent, 2 malter kernen. — Da lit öch ein schfippüs; du giltet 
ze vogtrehte 1 vierteil habern. — Dii selben guter geltent öcb 3 
swin, der jegklichs 5 ß wert sin sol. — Da lit öcb ein matte, du 
der herschaft ist; dii giltet ze zin.se, swenne man si lihet, uffen u» 
10 ß. — Da ligent öcb 4 garten; die geltent fdr byer 4 ß Co- 
stentzer. — Du herschaft hat da twing und ban und rihtet ddbe 
und vreveP). Es git je der man ein va.snachthün. DA lAte des vor- 
gnanten dorfes hant geben [ze ] *) sture eines jares bi dem meisten 
10'/» bi dem minsten 6' 2 &. 15 

Ze Kruchenwise^)'*) das dorf und der turne') dar inne sint ge- 
köffet umbe den von Leiterberg') mit den gutem, die hie nach 
geschriben stant. 

*) über der Zeile. •’) Pf. hat, offenbar nach dem Rodel : Krilchenwis. ') Pf. 
naeh dem Rodel : turn. 


') Baldesber;^, abgegangen, lag jedenfalls in der Nähe von Rulfingen. 
Auch Buck, (Hohenzollersche Mitteilungen V, 111) wciss den Ort nicht zu be- 
stimmen. Pf. vermutet, dass der Name mit Baldenstcin identisch sei. das er 
als einen abgegangenen Ort in der (legend bezeichnet. Dieses Baldenstein lag 
aber nach Locher, Regesten a. a. 0. 111, 46, Anm. 2 und ib. IV, 65, in der 
Mark Veringen, also weit von Rulfingen. 

*) Nach den oben S. 126, Anm. 3, genannten Aufzeichnungen beanspruchte 
das .Stift die (lerichtsbarkeit über seine Leute; die Habsburger wiesen aber als 
Inhaber der Herrschaft „.Simmeringen“ diese Ansprüche ab. 

’) Krauchenwies, südlich von Sigmaringen, mit einer Burg. 

‘) Leilerberg. alte Burg bei Levertsweiler, hohenzollersches Oberamt Sig- 
maringen. Kin ,K. de Laiterberg* erscheint 1253 (Wirterabergisches Urkunden- 
buch V, 36), ein „Burkardus de Laiterberg“ 1257 (Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XXXV, 360), 1258 (ib. S. 374, Fürstenbergisches Urkundenbuch 
V, 96). 1273 erscheint er im Besitz von Gütern zu „Laiphinswile“ (das unten S. 126 
erscheinende Levertsweiler), die sein V'ater von dem Grafen von Helfenstein, 
dem damaligen Herren von .Sigmaringen, zu Lehen erhalten hatte (Zeitschrift 
XXXVII. 219). Mit seinem Bruder Ortolf wird er 1274 (ib. S. 251), Ortolf 
allein 1277 genannt (ib. S. 219, Anm.). 1294 verkaufen die Herren von KOnigsegg 
die von Burkhart von Leiterberg erworbene Burg Ixuterberg, behalten aber u. a. 
die. wohl auch von Burkhart erworbene, „piscaria in Cruchenwise“ (Zeit- 
schrift tür Geschichte des Oberrheins XXXIX, 250). Die Zeit des Verkaufs von 
Krauchenwies an die Habsburger vermögen wir nicht nachzuweisen. 
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Die hofstettczinse geltent jei gklichs 1 fb und 6 ß Costentzer. 

— Des Hirtzes hof giltet ze zinse 2 malter roggen, 2 malter 
habern, 9 ß Costentzer, 4 hunr, 1 vierteil eyger. — Des Hallers 
hof giltet ze zinse 2 Vs malter, 2 vierteil roggen und 2 '/i malter 

» lind 1 mit habem, 9 ß Costentzer, 4 hiinr und 1 vierteil eyger. 

— Heinrich Wernhers hof giltet ze zinse 1 malter, 2 vierteil 
roggen, 1 malter und 1 mAt habern, 4 ß Costentzer, 3 hünr und 
60 eyger. — Des Kolers güt giltet ze zinse 1 malter kernen, 1 
malter habern, 1 malter roggen, 4 ß Costentzer, 2 hünr und 60 

1 « eyger. — Der Burghof giltet ze zinse 3 malter roggen, 3 malter 
habern, 12 ß Costentzer, 4 hönr, 1 vierteil eyger. 

Da lit öch ein hof, der köffet wart nmbe den von Magen- 
buch‘): der giltet 2 malter kernen, 2 malter loggen, 2 malter 
habern, 8 ß d., 4 hünr, 1 vierteil eyger. 

15 Da lit öch ein mAli, die mit der herschaft zü der Schere®) 
geköffet wart; du giltet 3 U an fleisch nach des landes gowonheit 
oder 3 ‘/s it für fleisch nach der lute sage, die dar Aber gesworn 
hant. — Da lit fleh ein vischentz®), die mit der Schere*) ge- 
köffet wart; dA giltet 1 ff und 5 ß Costentzer. — Da lit fleh ein 

') Magenbuch, Dorf in Hohenzollern - Sigmaringen. Oestlich von dem 
Ort aoll die Burg gestanden haben, von der sich das Geschlecht nannte; vgl. 
Hohenzollersche Mitteilungen III, 55, Anm. 2; IV, 74 , Anm 1; Lichtschlag 
in dem Programm des Gymnasiums Hcdingen 1869/70. Ein Rudolf von 
Magenbuch erscheint 1264 (Hohenzollersche Mitteilungen 111, 55), besouders 
häufig dann ein Heinrich, 1272 (Zeitschrift för Geschichte des Oberrheins 
XXXVII, 194), 1282 (ib. XXXVIIl, 380), 1288 (Hohenzollersche Mitteilungen 
IV, 2), 1303 (ib. XI. 55; Würtembergische Jahrbücher 1825, S. 427). Herzog 
Priedrich von Oesterreich veri)fändet ihm 1306 und wieder 1307 Güter und Ein- 
künfte zu Gutenstein: s. unten S. 427, Anm. 3 auf S. 429. — Ein Friedrich erscheint 
nach 1249 (Fürstcnbergisches Urkundenbuch V, 106), 1271 (Zeitschrift für Ge- 
schichte des Oberrheins XXXVII, 185), 1273 (ib. S. 185, 208), 1271 mit seinen 
Söhnen Heinrich, Rudolf, Friedrich und Konrad (ib. S. 249), 1277 (ib. XXXVIIl, 
249), 1279 (Fürstcnbergisches UrkundenVmch V, 151, 180), ein Wezilo 1276 
(Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVIIl, 25), 1279 (ib. S. 94 ; Fürsten- 
bergisches Urkundenbuch V, 184). Ihr Besitz zu Krauchenwies und die Zeit 
des Verkaufs an die Habsburger lässt sich wohl nicht weiter nachweisen. 

’) Also von dem Grafen Hugo von Montfort; s. unten. 

’) Die gleich nachher genannte, von den Herren von Leiterherg erkauft« 
Fischenz kann nicht identisch sein mit derjenigen, die die Herren von Königs- 
egg 1294 besassen (s. oben S. 424, .Anm. 3), so dass also die Herren von Leiter- 
berg ursprünglich 2 Fischenzen in Krauchenwics besassen. 
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ander vischentz, du köffet wart umbe den von Laiterberg; du 
gütet ze zinse 1 ü und 6 ß Costentzer. — Da sint öch 45 hAser; 
der git jegklichs 1 vierteil habern und 2 hönr. — Die hirten und 
der banwart gebent jerglichs 1 malter habern. — Di herschaft 
lihet ("»eh die kilchen zeKruchenwis'); du gütet über den pfaffen s 
wol uf 10 inarch. DÜ selbe küche gütet ze vogtrehte 5 malter 
roggen, 5 malter habern. — Dü herschaft hat da twing und ban 
und rihtet dübe und vrevel. 

Der vrien lüte gut ennunt der Ablach*) ze Husen*), ze 
Laifiswiler*) ^), ze Lutishoven *) , ze Richembach *), ze lo 
Dietelsho ven') , ze Reyngerswiler**) , ze Rain*), ze Otis- 
wiler'®), ze Ochsembach"), ze Ütkoven"), ze Bernwiler") 

») Pf. offenbar nach dem Rodel: Laiviswtler. 


') Die Kirche zu „Cruchenwis“ erscheint auch in dem „über decimationis“ 
von 1275 (Freiburger Diöceaanarchiv I, 106), ein „Hirtnidus, decanus in 
Mengen et rector ecclesiamm in Mängen et Cruchenwis'* 1323 und 1324 
(Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 362). 

’) Die Ablach flieset unterhalb Mengen gegenüber Blochingen in die Donau. 

’) Hausen am Andelsbach, südlich von Kranchenwies , in Hohenzollem. 

‘) Levertsweiler, südlich von Mengen, Königreich WOrtemberg. 

*) Leitishofen, östlich von Möskirch, Grossherzogtum Baden. Die Grafen 
von Montfort erscheinen 1265 und 1271 dort begütert (Fürstenbergisches Ur- 
kundenbuch V, 130, 131). Das Urbar erwähnt diese Güter nicht, die wohl 
auch nach dem Kauf im Besitz des Grafen Hugo blieben. 

') Binggcnbach, östlich von Messkirch, im ehern. Hohenzollern-Sigmaringen. 

’) Dietershofen, südöstlich von Messkirch , im ehern. Hohenzollem • Sig- 
maringen. 

•) Rcngetsweiler, südöstlich von Messkirch, im ehern. Hohenzollem - Sig- 
maringen. 

’) Kin abgegangener Ort bei Kappel, wo der Name noch als Flurbezeich- 
nung besteht (Hohenzollersche Mitteilungen 1, 58). 

"’) Ettisweiler, östlich von Messkirch. 

") Ochsenbach, südöstlich von Pfullendorf. 

'*) Jetkofen, südöstlich von Mengen, würtembergische Enklave in Hohen- 
zollera. „Ütekoven“ erscheint 1263 (Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rheins XXXV, 423), 1275 (ib. XXXVtl, 249), 1279 (ib. XXXVllI, 94), 
„Utkoven“ und „Ütinkoven'* 1298 (ib. XXXIX, 325, 326; vgl. auch Hohenzoller- 
sche Mitteilungen XI, 5). 

”) Beniweiler, im ehern. Hohenzollern-Sigmaringen. ,C(onrad) Schiitunk, vogt 
ze Sigmaringen und zum Bussen* (s. oben S. 370, Anm. 5) verleiht „Hauch dem 
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und ze Zweckhoven’) gent der herschaft ze vogtrehto 12 inalter 
roggen, 6 malter habem und 4 viertel habern, 2 a, 5 ß und 11 d. 
Costentzer*). — Da*) ligent Äch wüstA güt; dA gAlten, weren si in 
buwe, wol uf 5'/s & Costentzer, 11 vierteil roggen und 11 habem. 
» — DA herschaft hat da*) twing und ban und rihtet dAbe und vrevel. 
DA selben lAte || hant geben eines jares zo .stAre bi dom inoiston 
8 it, bi dom minsten 5 ’/s Es git je dor man ein vasnachthün. 


54 . 

Gutenstein. 

[Du rechtuiig ze Gfitensteiii.]'’) 

§ Die bürg ze Gfitenstein und die güter, die hie nach ge- 
scriben stant, dA kdifent sint umb den von Wildenstein, hat 
10 dA herschaft ze leben von Sant Gallen*). 

•) hier nicht abgekflrzt. •’) Hier beginnt der zweite Stuttgarter Rodel, 
dessen erstes, noch von Pf. benutztes Stück nun verloren ist. Ueberschrifl in 
roter Tinte nur in Rs. 


Vrien von Bemwila (so heisst es in der sp&tem Kopie der Urkunde offenbar 
irrig für Bernwilr) un(d) allen sinen rechten erben an ininer herren stat der 
herzoge von Oesterreich ain hof, der ze Berwils gelegen ist, mit allen rechten 
un(!) darzoo hörent“ (Hohenzollersche Mitteilungen XI, 54; vgl. ib. S. 63 ff. 
die weitern Urkunden über den Hof). Auffallend ist, dass der Hof im Urbar 
fehlt, das nur das Vogtrecht der freien Leute etc. erwähnt. 

') Zweckhofen (Contraction von ,Ze Weckhofen“) oder Weckhofen (wie 
oben S. 148 Zwillikon neben Willikon, S. 149, Anm. 2, Zweiem neben Weiera), 
ein abgegangener Ort zwischen Kosna nnd Mengen, Oberamt Sigmaringen 
(Hohenzollersche Mitteilungen I, 59; Register im 5. Band des Fürstenbergischen 
Urknndenbnchs). Auch das Kloster Habstal hatte da Besitz (Hohenzollersche 
Mitteilungen XI, 38; im Register dazu, ib. XXII, 95, irrig als Oelkofen er- 
klärt). Es erscheint auch in einer Urkimdc von 1254 (Würtcmbcrgischo Jahr- 
bOcher 1825, S. 426). 

’) ,Da“ umfasst natürlich alle vorher genannten Orte. 

’) Gutenstein, am rechten Ufer der Donau , westlich von Sigmaringen, 
Bezirksamt Messkirch, Grossherzogtum Baden, hart an der Grenze von Hohon- 
zollem-Sigmaringen. Später erscheint auch eine Burg ,New- Gutenstein ob 
der Tfln4w“, jetzt „zerbrochen Gutenstein“ genannt, im Besitz der Herrschaft 
Uabsburg (so 1354; Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 453), Sie lag weiter 


Bs. 

Fol.135« 
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Ze Ingoltzwi.s') lit ein hübe, die der Knellner*) buwet; dü 
giltet ze zinse 3 nialter kernen, 1 miUter habem, 10 ß Costentzer, 

•) Das zweite 1 ist nachträglich hineincorrigirt. Rs. Knoller. 


unten an der Donau in Hohcnzollern-Siginaringen. — In den St. Galler Urkunden 
findet sich kein Nachweis für dem vom Urbar erwähnten Besitz des Klosters 
in Outenstein selbst: wohl aber war St. Gallen in den im folgenden ge- 
nannten Orten Kngelwies (s. unten S. 42S, Anin. 1) und Filsingen (s. unten 
S. 4d3, Anm. 7) begütert, die wohl eben zu den von den Herren von Wilden- 
stein an die Habsburger verkauften Lehen des Klosters gehörten. (Nur ein- 
mal erscheint ein ,R. advocatus de Gütinstein“ in einer St. Galler Urkunde 
von l‘2i>4; Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen III, 1C5. Es war wohl 
ein Vogt des Klosters lUr seinen dortigen Besitz; vielleicht gehörte er dem 
Geschlecht von Wildenstein an, das Gutenstein von St. Gallen zu Lehen hattei. 

Die Zeit des Ankaufs von Gutenstein durch die Habsburger ist ungewiss. 
Nach Lichtschlag erfolgte er gegen das Ende des 13. Jahrhunderts (Hohen- 
zollerache Mitteilungen IV, fi", Anm. 2), was wohl auch nur aus dem Urbar 
geschlossen wird. . 

Wildenstein ist eine wohlerhaltene Burg am rechten Ufer der Donau, südwest- 
lich von Gutenstein, im Bezirksamt Messkirch, Grossherzogtum Baden. Flin anderes 
Wildenstein liegt im Eachachtal bei Hausen oberhalb Rotweil. Die von Wilden- 
stein gehörten zu dem berühmten Geschlecht der Herren von Justingen (Ju- 
stingen, im Oberamt Münsingen), die sich seit der Mitte des 13. Jahrhunderts 
häufig von Wildenstein nannten, zuweilen beide Namen neben einander führten. 
Locher behauptet nun (Hohenzollersche Mitteilungen IV, 17, Anm. 1), dass 
sich die Herren von Justingen nach Wildenstein im Eachachtal genannt 
hätten, das um 12C5 aus den Händen eines alten Geschlechtes von Wilden- 
stein an sie übergegangen sei, Wildenstein an der Donau aber der Sitz der 
Herren von Wildenfels (Wildenfela, eine abgogangene Burg in der Nähe von 
Wildenstein, vielleicht der Burgstall Lengenfeld; s. Fürstenbergisches ürkunden- 
buch V', Regesten S. 56'*) gewesen sei, die sieh , später“ auch statt von Wildenfels 
von Wildenstein genannt hätten. Kr führt aber hiefür keine Beweise an. Ganz 
ebenso gut können sich die Herren von Justingen nach diesem Wildenstein 
an der Donau genannt haben, das ihren Besitzungen in Gutenstein näher lag. 
.äuch im Register zu Bd. XXXVII und XXXIX der Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins wird angenommen, dass sie sich von Wildenstein an der Donau 
nannten, ebenso im Fürstenbergischen Urkundenbuch Band V. .ledenfalls sind 
im Urbar unter denen von Wildenstein die Herren von Justingen gemeint, 
da die von Wildenfels noch 1304 (Hohenzollersche Mitteilungen IV, 17), 
1303 (ib. IV, 20) und 1312 (ib. IV, 24) Vorkommen. Da die Zeit des Verkaufs 

') Engelwies, südwestlich von Sigmaringen, Grossherzogtum Baden. 817 
erhält das Kloster St. Gallen Besitz zu .Ingolteswis“ (Wnrtmann, Urkunden- 
buch von St. Gallen 1, 223; vgl. ferner das Güterverzeichnis ib. 111, 751), 
vielleicht schon 703, wo wahrscheinlich in der betr. Urkunde .Kelteswis“ für 
„Ingolteswis“ verschrieben ist (ib. I, 12C; Fürstenbergisches Urkundenbuch 
V, 10). 
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2 schulterren, die mit enandern 1 ß gelten suln “), 3 hunr und GO 
eiger. — Spervogels hübe giltet ze zinse 1 '/> malten kernen, 

*) Rs. sullent. 


von Gutenstein an die Habsburger nicht feat/.ust-ellcn ist. könnte allerdings 
auch das alte Geschlecht der Herren von Wildenstein gemeint sein, von denen 
die Herren von Justingen nach Lichtschlag die Burg erwarben. Doch ist der 
üebergang an die Habsburger wohl nicht so früh aniusetzen und erfolgte 
wohl erst unter König Rudolf oder König Albrecht, also zu einer Zeit, wo 
die Burg schon denen von Justingen gehörte. (In einer Urkunde von 12.5!! 
erscheinen Angehörige der beiden Geschlechter neben einander; ib. XIX. 1Ü4; 
Monum. Hohenberg. 1, 70. Der dort genannte Friedrich von Wildenstein gehört 
wohl noch dem ulten Geschlecht, nicht den Herren von Justingen, an, ebenso 
die Brüder Konrad . Heinrich und Friedrich, die 12C2 erscheinen; Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins XXXVllI, 408). ln dem Geschlecht der 
Herren von Justingen-Wildenstein war von jeher der Name Anshelm besonders 
häutig (vgl. C'hr. Fr. Stälin, Wirtembergische Geschichte 11, 595, Anni. 2), 
und es ist nicht immer möglich, die verschiedenen Träger des Namens aus- 
einander zu halten. Ein .Anshelmus, nobilis vir de Justingin* erscheint 1235 
(Fürstenbergisches ürkundeiibuch V, 94), vielleicht derselbe 12C4 (Monum. 
Hohenberg. S. 2ß). 1207 erscheint (zum ersten Mal?) ein .Anshelmus de 

Wildenstain“ (Hohenzollersche Mitteilungen III, 58), so dass also wohl etwas 
früher die Burg dem Geschlechte zugefallen war. Nur ist der Schluss Lochers 
(ib. IV, 18, Anm. 2), dass der Üebergang gerade zwischen 1204 und 1267 er- 
folgt sei, unsicher, da 1207 neben Anshclm von Wildenstein auch ein Ans- 
helm von Justingen erscheint, der 1264 genannte .Xnshelm von Justingen also 
nicht notwendig der Anshelm von Wildenstein der Urkunde von 1267 zu sein 
braucht. 1272 erscheinen .Anshelmus de Justingen et Anshelmus, patruelis 
ejus, de Wildenstein“ (Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 95; Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins XXXVll. 201), 1288 umgekehrt ein Anshelm von 
Justingen und ein .Anshelm de Wildenstain, patruus ejus* (Urkundenbuch V^, 97, 
Nr. 5); von da an wird der Name sehr häutig erwähnt. Ein Anshelm von Wilden- 
stein erscheint 1309 mit seinen Söhnen Anshelm und Anshclm (!) (Hohen- 
zollersche Mitteilungen XX, 57; Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 18-3, Nr. 
215), 1312 Anshelra von Wildenstein, .der eitest unter minen bniodern*, mijt 
seinen Brüdern, von denen wieder zwei Anshelm heissen (Hohenzollersche 
Mitteilungen XX, 659; Fürstenbergisches Urkundenbuch V, Nr. 215). I39.| er- 
scheint ein .Anshelmus senior* von Justingen und sein Vetter -Aiishelm von 
Wildenstein, der dann im Sigel wieder .Anshelmus junior de Justingin* heisst 
(Hohenzollersche Mitteilungen IV, 17) u. s. f. 

Die Fisehenz zu Gutenstein wurde nebst den Leuten zu Gntenstein 1306 
von Herzog Friedrich von Oesterreich dem Heinrich von Magenbuch (s. oben 
S. 425, Anm. 1) für 30 Mark Silber versetzt (Lichuowsky, Geschichte des 
Hauses Habsburg II, Reg. Nr. 549). 1307 schlägt der Herzog ihm und seinem 
Sohn auf diese I’fandschaft und die Kirchenvogtei Sigmaringen (s. oben S. 123. 
Anm. 2) noch 40 Mark (ib. 11, Nr. 588). Weitere Verpläudungen und darauf 
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2 mut habern, 5 ß Costencer, 2 schulterren, 3 hftnr und 30 eiger. 

— BumanncB gfit giltot ze zinse 3 mut kernen, 2 mut habern, 
r> ß Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Hiltge- 
rinen*) göt gütet ze zinse 3 mut kernen, 2 mut habern, G ß 
Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Alb[rechts] s 
güt von Stetten') gütet ze zinse 3 mut kernen, 2 mut habeni, 

G ß Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Willen 
güt gütet ze zinse 3 mut kernen, 2 mut habern, 6 ß Costentzer, 

1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Da lit och ein hübe, die 
buwet Bentz.**) der Heiden; die gütet 3 malter kernen, 1 malter lo 
habern, 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 00 eiger, 3 hünr. — Hein- 
r[ichsj hübe von Wiler*) gütet ze zinse 3 malter kernen, 1 mal- 
ter habern, 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 3 hünr und 60 eiger. 

— Berch[told]') Dyemen güt gütet 3 mut kernen, 2 mut ha- 
bern, 5 ß Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Cun- is 
r[ats]‘') güt von Stetten") gütet 3 mut kernen, 2 mut habern, 

5 ß Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Bentz 
Lochlis') gfit gütet 3 mut kernen, 2 mut habern, 5 ß Costentzer, 

1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Des alten L o h 1 i s gut 
gütet ze zinse 2 malter, 2 vierteil kernen'), 3 mut habern, 7 ß » 
Costentzer, 1 schulterren, 2 hünr und 30 eiger. — Bentz.*’) der 

•) Bs. HiUgering. •>) Rodel Bentz. mit Abkürzungszeichen. Rs. Bertholt. 

<>) Rs. Chünratz. *) Rs. Löbelis. *) Rs. 2 viert, kernen und 2 malt, kernen. 


bezügliche Urkunden s. im Fürsten bergischen Urkundenbuch VI, 24, 2.5; so einen 
Revers Herzog Rudolfs von Ki62, den er Eonrad und Rufen von Magenbuch 
wegen ihrer Pfandschaft Gutenstein gibt. Er gibt dazu den Wildbann in dem 
Bezirk von .Schmychen (Schmeien; s. unten S. 432, Anm. 4) der bürg gen 
Ünnder-Schmyehen, von da gen Nuwen-Guetenstain in die bürg, daraus gen 
Nickhotfon in den hof (s. unten S. 432, Anm. 4), daraus den nächsten gen Bolt 
(s. oben S. 419, Anm. .3) und den Boldcrtails hinauf,....* und endlich wieder 
.gen Smychen in die bürg* (ib. VI, 24). 

') Von Stetten am kalten Markt, nordwestlich von Gotenstein, oder Stetten 
am rechten Ufer der Donau, nordwestlich von Tuttlingen. Das erstere liegt 
Gntenstein näher. 

’) Welches der zahlreichen Weiler hier gemeint ist, lässt sich nicht be- 
stimmen. 

•) S. Anm. 1. 
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Weybel git von“) einem güte 1 malter kemen. — Des Wagners 
gfit gütet 2 vierteil kernen und von einem garten 1 ß Costentzer. 
— Hiltger git von einem gutlin 2 vierteil kernen und von einem 
garten 1 ß plienning. — Heinrlichs] güt von Wilor*) des jungen 
5 gütet 3 mut kemen, 2 mut habern, 5 ß Costentzer, 1 schulterren, 

2 hünr und 30 eiger. — Cunr[at] Morlis hübe gütet ze zinse 

3 malter kernen, 1 malter habern, 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 
3 hünr und 60 eiger. — Da lit och (ein)”) nügerute; das gütet 
1 malter roggen. — Das selbe dorfe git och jerglich 14 ‘/s ffider 

IO howes oder 14 '/» ß phenning. Dü herschaft hat da twing und 
ban und richtet dube und vrevel. Die selben lute hant geben ze 
sture eines jares bi dem meisten 3 '/« bi dem minsten 2 ‘/s it 
Costentzer. Es git och je der man ein vasnachthün. 

>; Ze Gfltenstein*) lit ein kelnhof; der gütet ze zinse 3 malter 
15 kernen, 3 malter roggen, 3 malter habern, 8 ß Costentzer, 2 schul- 
terren, 2 hünr und 1 vierteil eiger. — Da ist och Grifhabern 
hof; der gütet ze zinse 3 malter kernen, 2 malter roggen und 1 
malter habern, 18 ß Costentzer, 2 hünr, 1 vierteil eiger. — Berch- 
[told]'') Hessen güt gütet 3 malter kernen, 1 malter habern, 
ao 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 60 eiger und 2 hünr. — Cunrlats]'*) 
des Vründes') hübe gütet ze zinse 2'/« malter kernen, 1 malter 
habern, 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 2 hünr und 60 eiger. — 
Heinr[ichsJ des Pfaffen sunes hübe gütet 3 malter keinen, 1 mal- 
ter habern, 10 ß Costentzer, 2 schulterren, 2 hünr und 60 eiger. 
j5 — Da lit och ein güt, das buwet Cunr[at]') von Hermtingen’); 
das gütet 2*) malter kernen, 1 malter habern, 9 ß Costentzer, 2 
schulterren, 2 hünr und 60 eiger. — Des Velwors schupos 
gütet 1 mut habern, 6 ß Costentzer, 2 hünr und 30 eiger. — 
Grifhaber git von einer schüpoa .5 ß und 30 eiger und von der 
so lantgarbe 3 vierteil kernen und 6 vierteil habern. — Wernze 

*) „von“ irrig wiederholt. ”) fehlt, in R«. ergänzt. ') Ra. Bertholt. ■*) Ra. 
Chünr. ’’) R«. Frundes. 0 Ra. Chfinrat. *) R«. II, corrigirt ans VIII. 

') S. oben S. 4.10, Anm. 2. 

>) S. S. 427, Anm. 3. 

’) Von Hennentingen, im aigmaringiachen Oberamt Gamertingeu. 
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von Landowe') git von einer schüpos 1 mut habom, 6 ß Co- 
stentzer, ein bftn und 30 eigen — Arnoltinen schnpos gütet 
1 mut habem, 8 ß Costentzer, ein bun und 30 eiger. — Irmen 
Hekkiu*) scbüpos gütet ze zinse 1 mut habem, 6 ß Costentzer, 

30 eiger und ein hün. — Heinr[icb] Stüflins gflt gütet 1 mut i 
habern, 5 ß Costentzer, ein bün und 30 eiger. — Bentz[en]'*) gfit 
von Smyeben*) gütet 1 mut habern, 6 ß Costentzer, ein hün und 
30 eiger. — Cunrjat] Arnolts güt gütet och 1 mut habern, 6 
ß Costentzer, ein hün und 30 eiger. — Cunr[ats] des Webers 
güt gütet ze zinse 1 mut habern, 8 ß Costentzer, ein hün und 30 lo 
eiger. — Hugs güt gütet 3 ß Costentzer. — Cunr[at] Vasers 
güt gütet ze zinse 1 mut habern, 7 '/* ß, ein hün und 30 eiger. 

— Heinr|ichs| sun von Wiler’) git von einem güte 8 ß Costen- 
tzer. — Eberhlart] Müntzers güt gütet 1 mut habern, 0 ß Co- 
stentzer, ein hün und 30 eiger. — Cunr[at] Eblins') güt gütet u 
1 mut habern, 8 ß Costentzer, ein hün und 30 eiger. — Hein- 
r|ichj Hechis'') gut gütet ze zinse 1 mut habern, 7 '/i ß Costen- 
tzer, ein hün und 30 eiger. — Stapphen*) güt gütet 1 mut 
habern, 5 ß Costentzer und ein hün. — Da ligent och garten und 
hofstotte; die geltent mit enandern 15 ß Costentzer und ein hün. » 
Ze Utkoven^)') lit ein vischentz; dü gütet 1 Costentzer. 

») Rs. Hecken. •’) Rodel Bentz. mit Abküraungsstrich. Ra. Bentzen. Ra. 
Kberlina. •>) Ra. Uerbia, nicht Hockis, wie Pf. ala Variante angibt. *) Rs. 
Staffen. •) verachrieben für Nikhoven; 8. Anm. 4. 


’) Wohl von Landau, im Uberamt Riedlingen, dem Sitz der Grafen von 
Landau ; a. oben S. 405, Anni. 1. 

*1 Ober- und Unter-Schmeihen, weatlich von Sigmaringen. 

•) ,S. oben S. 430, Anm. 2. 

*) Pf. vermutet Nikhof, nördlich von inzigkofen, kirchlich zu Vilaingen 
gehörig, wozu gut paaat, daaa Vilaingen unmittelbar nachher im Urbar genannt 
wird; ebenso wird im Pilrstenbergiachen Urkundenbuch, Band V, im Register, 
wohl eben nach Pf., erklärt. Wenn die Krklärung richtig ist, muss man im 
Urbar eine Verschreibung annchmen für .Nikkoven“. Der Hof .Nikhoffen“ 
erscheint 1302 im österreichischen Besitz in einem Revers des Herzogs Rudolf 
von Oesterreich betreffend die Pfandachaft Gutenstein (Füratenbergisches ür- 
kundenbuch VI. 24). Das Fischlehen zu .Nykhofen an der Tonaw* erscheint 
1427 (ib. \H, 292). — An daa oben S. 426 erscheinende Ütkoven = Jetkofen 
zu denken, verbietet die Lage jenes Ortes, diT viel zu weit abläge. 
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Ze Gntenstein lit ein vischentz*) '); dii gütet 3 S" Costentzer. 
— Da lit ocli ein ander vischentz ‘) ; du gütet wol uf 5 ß Costen- 
tzer. — Da lit och ein muH*’); du gütet 30 ß Costentzer, 2 hönr 
und 60 eiger. — Da ligent och gi'iter da umbe; du geltent mit 
5 der lantgarbo 5 malter kernen, 5 maltcr haborn. 

Ze Kaltbrunnen*) lit ein güt; das gütet 1 malter babern, 
5 ß Costentzer. 

Du herscbaft hat da®) twing und ban und richtet dube und 
vrevel. Es git je der man ein vasnacbtbän. Die vorgenanden lute 
JO baut geben ze sture eines jares bi dem meisten 3'/s a, bi dem 
minsten 2 '/* ^ Costentzer. 

Du kilcho ze Vilslingen‘) git ze vogtrocht 10 ß Costentzer. 
Es gebent och die ussidelingo wol uf 1 5” ze sture'"). 

•) Rs. vischent. '’) Rs. hat viel genauer jeweilen: 5ch, miili, lite etc. 

Ende des ersten Rodelstackes. 


') Die Fischenz zu Gutenstein wird 130G von Herzog Friedrich verpflludet: 
8. oben S. 429, Anm. 1 zu S. 427. 

*) Kaltenbrunnerhof , westlich von Engclwies , Grossherzogtum Baden 
(Badische top. Karte, Blatt 103). Der Ort erscheint auch in einer Urkunde von 
14(11 (Fürstenbergisches Urkundenbuch VI, 424; im Register zu der ib. V, 
316, abgedruckten Stelle des Urbars ist der Ort als abgegangen bei Uuten- 
stein bezeichnet). 

*) „Da“ bezieht sich auf Outenstein, nicht auf das vorher genannte Kalten- 
brunnen. 

*) Filsingen (Vilsiugen), südwestlich von Sigmaringen. Besitzzu „Filisininga“ 
wird schon 793 und 817 mit dem zu Engelwies dem Kloster St. Gallen geschenkt 
(Wartmaun, Urkundenbuch von St. Gallen 1, 126, 223; vgl. ib. III. 7.31). 875 
erhält St. Gallen durch Tausch dort weitere Güter (,in comitatu, qui dicitur 
Scherra, in loco, qui vocatur Filisininga* ; ib. II, 200; vgl. auch die Zeugen- 
aussage über Klosterbesitz zu Filsingen ib. II, 397). Die Kirche zu .Vilselingen“ 
erscheint in einem nach 1225 geschriebenen Verzeichnis der St. Gallischen 
Patronatskirchen: ,Hic notatae sunt ecclesiae. quarura jus patronatus pertinet 
nionasterio S. Oalli“ (St. Oaller Mitteilungen XIII, 223-224 ; Fürstenbergisches 
Urkundenbuch V, 90) und in dem „über deciraationis“ von 1275 (Freiburger 
DiOcesanarefaiv I, 45) und dem „über bannalium* von 1324 (ib. IV, 42). 


Qnelleo sar 8cbwelzergefchlchte, XIV. 


28 
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55 . 

Scher. 

[Du rechtung zu der Schere.]*) 

Du bürg und die stat ze der Schere und andrü güt, die da 
mitte köflfet w(u)rden umb graven*’) Hugen von Montfort, sint 
der herschaft eigen '). 

“) nur in Rs. mit roter Tinte. '’) Rs. gnif. 

*) Seher, Städtchen und Schloss an der Donau, Bstlich von Siffmarinffcn, 
Königreich Würtemherg; vgl. Memminger, Oberamt Saulgau, S. 160 ff. Mit 
dem alten Scherragau hat das Städtchen Scher nur den Namen gemein: vgl. 
Baumann, schwilbische Gaugrafsehaften S. 116, Anm. Der Name wurde frOher 
von der scherenförmigen Gestalt der von der Donau umflossenen Landspitze, 
auf der die Stadt liegt, abgeleitet, so noch von Memminger, a. a. 0., S. 181. 
Kr bezeichnet aber die zerklüfteten, zackigen Felsen des Donautals, die auch 
dem Gau seinen Namen gegeben haben. fVgl. Ober den Namen Pfeiffer 
S. 357 und Buck in den llohenzollerschen Mitteilungen V, 117, 118; vgl. 
dazu ib. XI, 8, Anm. 7; XV, 2, S. 2-1 ; Baumann, a. a. 0., S. 1-15. Zu Pfeiffers Er- 
klärung passt auch der Ausdruck der .notitia fundationis“ des Klosters St. Geor- 
gen: .comitatus montium, qui vocantur Serrae' ; Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins XXXVll. 371. Schon 1310 wies das Sigel der Stadt eine Schere; 
Fürsteubergisches Urkundeiibuch V, 283. Wann Scher in den Besitz der Grafen 
von Montfort kam, lässt sich nicht genau bestimmen. Locher nimmt an, dass sich 
erst kurz vor dem Uebergang der Grafschaft Sigmaringen, zu der Scher eigentlich 
gehörte, an die Grafen von Montfort (um 1270; s. oben S. 415, Anm. 1) eine be- 
sondere Herrschaft Scher bildete (llohenzollersche Mitteilungen 1, 41, Anm. .3) 
und dass die Grafen von Tübingen, von denen die Grafen von Montfort sich ab- 
zweigten, schon vor 1259, wo ein „Rudolf der Scherer", Bruder des Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen, erscheint, Eigentumsrechte dort hatten (ib. 1, .öS. 92). 
Ein .Hugo, comes de Schera“ erscheint 1267 (ib. III, 58; Ohr. Fr. Stälin, 
Wirtembergische Geschichte II, 450). Ein „comes palatinus, dictus Scherer“ 
erscheint 1258 (Wirtcmbergisches Urkundeiibuch V, 244), .RiVlolfus, comes de 
Tuingin, dictus Schaeraer" 1259 (ib. V, 302). Er starb 1277 ; vgl. über ihn 
und sein Geschlecht die Annal. Sindelflng! in den Mon Germ. S. S. XIII und 
bei Böhmer, Fontes II, 4G4. — Den 1267 erscheinenden Hugo nennt Kuchimeister 
als einen der 6 Söhne Hugos II. von Moiitfort (NAwe Casus, St. Galler Mitteilungen 
XVIIl, 167). Kr ist der Stifter der Tettiiangcr Linie der Grafen von Montfort 
(ib. Anm. 280, 3). Es ist der hier vom Urbar genannte, nicht zu verwechseln 
mit dem Grafen Hugo von Montfort-Bregenz, der Sigmaringen an die Habs- 
burger verkaufte (oben S. 415, .Anm. 1 ; vgl. Vnnotti, Geschichte der Grafen 
von Montfort, S. 62. Neben Memminger, Oberamt Saulgau, S. 186 und andern 
früheren Schriftstellern nimmt noch Vochezer, Geschichte des Hauses Wald- 
burg, S. 513 an, dass es derselbe war). Er erhielt um 1267 Scher (wohl 
kaum als eigene Grafschaft, wie Locher a. a. 0. 1, 54, sagt) von seinem Vetter, 
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Der hof ze Gemmingen '), heni Rudgers gflt und Studach*) 
geltcnt ze zinse 8 malter kernen, 8 malter roggen, 8 malter habern, 


dem oben genannten „Rudolf dem Scherer“. ,Oraf Hug von der Schere“ er- 
scheint auch in einer St. Galler Urkunde von 12fH (Wartmann, Urkundenbuch 
von St. (iallen III, 23S). — Auch die Zeit, da dieser Hugo Scher an die Habs- 
burger verkaufte, ist nicht genau bekannt. (Wir besitzen nur die Angabe des 
Urbars). Ks geschah zwischen 1287, wo sich Hugo noch Herr von Scher 
nennt („Graf Hüc von Montfort, den man sprichet von der Schaerc“ ; Mone, 
Zeitschrift fQr Geschichte des Oberrheins VI, -111 in einer Schenkung an das 
Kloster Habstal j s. Memminger, WOrtembergische Jahrbücher, 1825, II. Heft, 
S. 427 und derselbe, Oberamt Saulgau, S. 219) und 1291, wo Herzog Al brecht 
Eberhart von Rosenau mit einem mit der Herrschaft Scher erkauften Hof zu 
Mengen belehnte (Memminger, ib. S. 186; Vanotti, S. 62; Meyer von Knonau, 
St, Galler Mitteilungen XVlll, 2B5, Anm. 406). Vielleicht war die Stadt schon 
1289 habsburgisch, als ihr König Rudolf alle Rechte und Freiheiten der Stadt 
Freiburg im Breisgau verlieh (Schreiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg I, 
107; Würtembergische .Tahrbücher, 1827, S. 173). Bald darauf kamen übrigens 
die Grafen von Montfort durch Verpfandung wieder in den Besitz der Stadt. 
Schon 1314 verschreibt der Herzog Leopold von Oesterreich dem Gnvfen Wil- 
helm von Montfort-Tettuang, Sohn des 1309 verstorbenen Rudolf, 400 Mark 
Silber auf die Burg und Stadt Scher (Vanotti, Reg. Nr. 22, S. 476; dazu die 
Urkunde von 1469; ib. S. 484, Nr. 90; vgl. im allgemeinen Memminger, 
a. a. O., S. 186; Vochczen Geschichte des Hauses Waldburg, S. 513). — Die .andru 
güt“, die nach dem Urbar mit der Stadt Scher gekauft wurden, sind z. T. 
schon vorher darin angeführt worden: Güter zu Hitzkofen (oben S. 407, Anni. .5), 
zu Mengisch-Heudorf (oben S. 403). die Burg .Schatzberg (oben S. 404), eine 
Mühle zu Krauchcnwics (oben S. 425) und eine Fischenz daselbst (oben S. 425) 
— dazu wohl die im folgenden angeführten Meierhöfe zu Zielfingen und Bingen. — 
Durch diese Erwerbungen in Verbindung mit der von Signiaringen wurde der 
Besitz der Habsburger im Donautal bedeutend vermehrt und abgerundet. 

') Gemmingen, ein abgegangener Weiler bei Scher, dessen Kirche noch 
in der St. Oswalds-Kapelle erhalten ist. Memminger, Oberamt Saulgau S. 189, 
teilt mit, dass ein besonderer Markungsbezirk noch den Namen Gemminger 
Feld trage und die Sladtpfarrei Mengen in dem Bezirk noch Zehnten unter 
dem Namen Gemminger Zehnten beziehe. Gemmingen erscheint als ,Go- 
mingon“ in einer Urkunde von 1116 (Wirtcmbcrgischei Urkundenbuch I, 342; 
vgl. ib. IV, 480; Quellen zur Schweiz. Geschichte III, 52). 

’) Studach ist hier wohl der Name eines Mannes (statt Studacher), ähnlich 
wie z. B. oben S. 331 ein Mann Kyburg (statt Kyburger) und S. 407 cii} 
„Warntal“, dort in Warmtal selbst, erscheint. Der Ort selbst ist abgegaiigen. 
An Stauden, einen Hügel südlich von Bingen, ist kaum zu denken. Wenn hier 
nach unserer Annahme nicht der Ort selbst gemeint ist, braucht er auch nicht 
in der Nähe der andern im Zusammenhang genannten zu liegen, und so dürfte 
wohl das in einer Urkunde von 1216 im Besitz Anselms von Justingen angeführte 
Studach hieher gezogen werden, das im Wirtembergischen Urkundenbuch 111, 47, 
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1 U Costentzer. — Da ligent och*) 14 güt; der giltet jeglicha 
für fleisch 11 ß, 3 (d.)'') Costentzer, äne ein gfit, das giltet 7 ß. 

— Da lit och ein ander gfit, das heisset llugs gut; das giltet 
ze zinse 18 ß Costentzer und 1 vierteil eyger. — Des Müllers 
gfit giltet ze zinse 12 ß und 1 vierteil eiger. — Des Rinsmits s 
gfit giltet 7 ß Costentzer. — Der Suterin gfit giltet 7 ß Co- 
stentzer. — Der Scherrerin”) gfit giltet ze zinse 7 ß. — Hein- 
r[ichs] des Barers'') gfit giltet 7 ß Costentzer. — Des Smits gfit 
giltet 7 ß und 4 hönr. — Frischembers gfit giltet 12'/s ß. 

Da lit och ein miili '); di giltet für fleisch 6 ’u und 2 ft lo 
Costentzer an zinse und 1 vierteil eiger. — Der hofstette zins ze 
der Schere giltet 3 ft und 7 ß Costentzer. — Da ligent och 5 
hofstette, die jetz nicht bezimbert (sint)"). — Da ligent och garten; 
die geltent 3 vierteil magoles und 1 vierteil eiger. — Der hirte 
sol geben 1 vierteil eiger. — Da lit och ein vischentz*); di giltet >5 
wol 10 f{ Costentzer. 

Di herschaft lihet och die kilchen ze (der)O Schere*) ; di giltet 
über den pfaffen wol 10 march silbers. Di herschaft hat da 
twing und ban und richtet dube und vrevel. 

An der Lficha*)*) lit ein vischentz; di giltet 30 ß Costentzer. » 
Die burger haut geben ze stura'') eines jares bi dem meisten 22 
fl, bi dem minsten 14 ft. 

§ Ze Zyelvingen*) lit ein meyerhof, der eigen ist der her- 

») Rs. fast immer: Sch. '■) fehlt. ') Rs. Schererin. ■>) Rs. Barrers. *) ,sint‘ 
in Rs. ergänzt. fehlt; in Rs. ergänzt. ») Rs. Lochach. *’) Rs. stire. 


Anm. 1, unterhalb des Schlosses Justingen (dieses Östlich von Münsingen) im 
Schmiechetal gesucht wird (die Urkunde ib. und Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins XXXV, 132). Ein „C. de Studach“ erscheint 12S9 (ib. V, 305). 

') Sie lag nach Memminger, Oberamt Saulgau, S. 183, oberhalb der Stadt 
an der Donau, wurde dann aber, nachdem die Herrschaft die KlostermOhle zu 
Ennet-Ach erhalten hatte, wegen Kostspieligkeit aufgegeben. 

’) Wohl in der Donau; vgl. Memminger, Oberamt Saulgau, S. 180. 

’) Die Kirche zu Scher erscheint auch in dem ,libcr decimationis* von 
1275 (Freiburger Diöcesanarchiv 1, 105) und dem .über marcarum' (ib. V, lOG). 

•) Die Laudiert; s. oben S. 398, Anm. 8. 

*) Zielfingen, südwestlich von Mengen. Der Meierhof zu Zielfingen ge- 
bürte wohl mit dem nachher genannten zu Bingen zu den Besitzungen, die 
gleichzeitig mit der Stadt Scher erworben wurden; s. oben S. 434, Anm. 1. 
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Schaft; der gütet ze zinse 6 malter kernen, 6 malter habern, 15 
ß Costentzer, ze wegeldsi ') 1*) ß, 2 gense, 4 hftnr und 1 vierteil 
eiger. — Da lit och ein ander hof; der gütet ze zinse 4'/» malter 
kernen, 4 7» malter habem, 12 ß Costentzer, 4 hönr und 1 vierteil 
6 eiger. — Da lit och ein giU; das gütet ze zinse 6 vierteil kernen, 
3 mut habem, 7 ß Costentzer. — Da ligent och endru*’) guter, 
dd der herschaft eigen sint; du geltent ze zinse 3 malter kernen, 
3 malter habem , 10 V* ß Costentzer, 6 hünr und 1 7* vierteil 
eiger. 

10 Da lit och ein hof, des eigenschaft gegen') Sant Blasien**)’) 
höret; der gütet ze vogtrechte 1 malter kernen, 1 malter habern, 
1 malter roggen. Es git je der man ein vasnachthun. Du her- 
schaft hat da twing und ban und richtet diibe und vrevel. 

§ Ze Biiningen’) lit ein meyerhof, der eigen ist der her- 
15 Schaft; der gütet ze zinse 6 malter kernen, 6 malter roggen, 18 ß 
Costentzer, 4 hünr und 1 vierteil eiger. — Da lit och ein ander 
güt; das gütet ze zinse 12 ß Costentzer und 2 hünr. — Da lit 
ein hofstat; dü gütet 5 ß Costentzer. — Da lit och*) ein gfit; das 
gütet 7 ß Costentzer und 2 hünr. — Da lit ein höbe; du gütet 
io 2 malter kernen, 1 malter habern, 10 ß Costentzer, 2 hünr, 1 vier- 
teil eiger. — Dü herschaft lihet och die kilchen ze Buningen*); 
dü gütet über den pfaft'en wol 15 march silbei-s. Dü selbe 
kilche git ze vogtrecht 6 malter kernen, 7 malter roggen und 7 
malter habem. 

» Da lit och ein hof, der külTet ist umb den von Bütelschies**); 

*) Rodel einen. •’) Rs, andri. ') Rs. an. ‘■) Ra. Ble.aien. *) fehlt Ra. 


*) Vgl. oben S. 370, Anm. 3. 

’) Hiefür fehlen uns nähere Nachweise. 

’) Bingen, nordöstlich von Sigmaringen; a. S. 436, Anm. 5. 

*) Die Kirche zu »Bimingen'* erscheint im .über decimationis“ von 1275 
(Freiburger Diöceaanarchiv 1, 103; vgl. ib. S. 104, .4nm. 4). Daa Patronata- 
recht der Kirche zu Bingen wurde 1448 von den Hababurgeni dem Kloster 
Zwiefalten geschenkt (Sulger, Ann. Zwifalt. 11, 51, 140; Uohenzollerache Mit 
teilungen V, 50). 

*) Das Geschlecht nannte sich von der jetzt verschwundenen Burg Bittel- 
schiess südwestlich von Krauchenwies, Oberamt Sigmaringen (Mone, Zeitschrift 


Digitized by Google 



438 


Scher. 


der giltet ze zinse 2 malter kernen, 1 malter roggen, 2 malter 
habern, 16 ß d., 4“) pullos’’) und 1 vierteil eiger. — Da lit ein 
ander hof, der och umb in köfFet') ist; der giltet ze zinse 2 malter 
kernen, 2 malter habern, 14 ß Costentzer, 4 hunr und 1 vierteil 
eiger. — Da lit och ein muli, dii umb den selben köffet') wart; s 
dii giltet ze zinse 1 malter kernen, 3 It Costentzer, 2 schulterrcn, 
die mit enandern geltent 1 ß Costentzer, 4 hünr, 1 vierteil eiger 
und 18 d. ze weglosi. — Da lit och ein garte; der giltet 7 ß Co- 
stentzer. — Da lit ein matte, di och kötfet') wart umb in; du 
giltet wol 10 ß Costentzer. — Da lit och ein burgstal ') und holtz lo 
und berge, die och damitte köffef) w(u)rden. — Da rihtet je der 
man über sin lute^). 

») Rodel lV®f. >>) Rs. hänr. ') Rs. RekSffet. 


ftlr Geschichte des Oberrheins II, 93) und nicht von der gleichnamigen Burg 
an der Laudiert, bei Hornstein in der Nähe von Signiaringen, die erst seit 
r2t).’) erscheint und wohl von einem jöngern Spross des Geschlechtes erbaut 
und nach seiner Stammburg benannt worden ist; s. Kaum.ann in Zeitschrift 
XXXI, 107, Anm. A und die nächstfolgende Anm. lieber das Geschlecht vgl. 
Lichtschlag (in den llohenzollerschen Mitteilungen III, l ff.; auch ib. II, 11, 
Anm. 1), der unentschieden lässt, von welcher der beiden Burgen es sich 
nannte. 13ü5 urkundet ein Albrecht (Albcro) von Bittelschiess mit seinem Bruder 
Hugo bei Bingen (,apud Bflningin“), wo das Geschlecht nach dem Urbar be- 
gfttert war (Mone, Zeitschrift 111, 7H, XXXV, 455; vgl. Hohenzollersche Mit- 
teilungen 111, 1 und 57, wo Albrecht in einer andern Urkunde des gleichen 
Jahres erscheint). Dieselben, .Hugo et Albertus, frattes de Butilzhiez“, er- 
scheinen 12fi<) (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXV, 109) und noch 
Bfter, so 1277 (ib. XXXVIll, C2; vgl. im (jbrigen die Register zu Band XXXV, 
und XXXVIl), ein Berchtold 1285 (ib. XXXVIll, 423). Die Zeit des Verkaufs 
ihrer Besitzungen zu Bingen an die Habsburger lässt sich nicht nachwei.sen. 
Kr geschah wohl im Zusammenhang mit andern Ankäufen in diesen Gegenden, 
in der Zeit König Rudolfs oder Albrechts, vielleicht gleichzeitig mit dem 
Kauf von Scher. Lichtschlag setzt ihn gegen das Ende des L3. Jahrhunderts. 
(Hohenzollersche Mitteilungen 111, 5). Otfenbar ist das nur ein Schluss ans dem 
Urbar. Ueber die Verpfändungen der habsburgischen Güter zu Bingen und der 
Burg Bittelschiess (an der Lauchert, der Burgstall des Urbars; s. S. 438, Anm. 3) 
an die Herren von Hornstein \'gl. ib. III, 6 ff., wo S. 18 ff. zahlreiche, Bingen 
betreffende Urkunden mitgeteilt sind. 

') Es ist wohl die Burgruine Bittelschiess an der Lauchert (vgl. Hohen- 
zollcrscho Mitteilungen III, 1 ; s. die vorhergehende .Anm.). Dass sie hier ohne 
Namen erscheint, beweist wohl gerade, dass sich das Geschlecht nicht von 
ihr genannt hat; s. die vorhergehende Anm. 

•) Gegen das Ende des 14. .lahrhunderts gerieten die Herren von Horn- 
stein, denen zahlreiche Güter zu Bingen verpfändet waren (s. Anm. 5 von 
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Die lute, die uf den vorgeschribenen gütern sitzent, hant geben 
ze sture eines jares bi dem meisten 10 '/a ft, bi dem minsten 7 ff. 

[Mengen dorf.]*) 

§ Ze Meyngen’’) in dem dorfe') lit ein meyerhof, der eigen ist 
der herschaft; der giltet ze zinse 5 malter kernen, 5 malter roggen, 

*) nur in Rs,, von späterer Hand. ■’) Ra. Mengen. 


S. 4-37) mit andern Herren zu Bingen in Streit. Zwölf Männer schwuren — 
entsprechend der Bestimmung des ürbars — dass dort niemand weiter zu ge- 
bieten noch zu verbieten habe, denn ein jeder Herr den Seinen (Hohen- 
zollersche Mitteilungen IV , 58). 1427 verkaufte Benz von Hornstein ein 

Drittel von Zwing und Bann (ib. S. 57), und später entstand ein neuer 
Streit zwischen den Herren von Hornstein und dem Kloster Zwiefalten, das 
ebenfalls dort begütert war. 1404 wurde er von einem Schiedsgericht dahin 
entschieden, dass kein Teil Zwing und Bann habe ; sondern ein jeder habe seinen 
eigenen Leuten zu gebieten und mit diesen und denen, welche auf seinen 
Gütern sitzen, rechtlich zu verfahren, entweder in seinem Gerichte oder wo es 
ihm gelegen sei (Hohenzollersche Mitteilungen V, 58 ff., S. 61). Der Ausdruck: 
,je der man richtet Aber sin lAte“ erklärt sich aus den hier angeführten Ent- 
scheiden ; vgl. auch E. v. Wyss, Abhandlungen zur Schweiz. Reehtsgeschichte, 
S. 42: Wenn in einer Gemeinde mehrere Grundherrsebaften bestanden , von 
denen keine das üebergewicht erlangt hatte und allein Twing und Bann besass, 
richtete jede über ihre Leute besonders. Die Bestimmung findet sich im Urbar 
auch bei Rieden (Kanton Zürich; oben S. 246), bei Nieder-Glatt und Nöschikon 
(Kanton Zürich; oben S. 249), bei Trüllikon (Kanton Zürich; oben S. 347), wo 
e.s im Unterschied zu der gewöhnlichen Fassung ausdrücklich heisst: ,Ez hat 
je der man twing und ban Aber die einen“; ferner zu Nordhnlden (Gross- 
herzogtum Baden; oben S. 3.56) und zu Widen, Dietingen und Neunforn (Kt. 
Turgau; oben S. 368). 

') Mengendorf, jetzt Knnet - Ach, gegenüber der Stadt Mengen. Das Dorf, 
das schon 819 als ,villa Maginga“ in der auf S. 440, Anm. 3 citirten Urkunde 
erscheint, war ursprünglich mit der auf dem andern, rechten Ufer der Ablach 
liegenden Stadt verbunden und wurde wohl mit dieser erworben (s. unten 
S. 441, Anm. 1), so dass kaum mit Krüger (Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XLVl , 509) an Alaholüngererbe zu denken ist. 1375 er- 
wirkte die Stadt von Herzog Leopold von Oesterreich die Erlaubnis, dass .die 
Bürger das Dorf zu der .Stadt einfahen 'und vermauern mögen, unbeschadet 
der Nutzungen und der Steuer des Hauses Oesterreich“ (Mcmminger, Oberanit 
Saulgau, S. 167). .Ennedach“ heis.st der Ort in einem Rodel von 1441 (Filrsten- 
bcrgisches Urkundenbuch VI, 121). .Ain hoff ze Maengen ze Enodach ge- 
legen“ erscheint in einem Anniversar des Klosters Beuron“ (Freiburger Diöcesan- 
archiv XV, 30). Unter dem Namen Mengen das Dorf, Mengendorf, kommt 
der Ort bis gegen das 16. Jahrhundert vor, in diesem jedoch häufig schon 
mit dem Beisatz: .hodie Ennetach“ ; Memminger, S. 196. 
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15 ß Costentzer für fleisch*), 2 hftnr, 1 vierteil eiger und ze weg- 
15si') 1 ß Costentzer. — Da lit ein ander hof; der giltet ze zinse 
4 nialter roggon, 4 inalter habern, 15 ß Costentzer für fleisch, 2 
hünr, 1 vierteil eiger und ze weglösi ') 1 ß Costentzer. — Da lit 
ein ander gftt; das giltet ze zinse 4'/s malter roggen. — Da lit 5 
och ein muli; dii giltet ze zinse S**) Costentzer für fleisch. — 
Da lit och ein hof; der giltet ze zinse 4 malter kernen, 4 malter 
roggen, 8 ß, 2 hünr, 1 vierteil eiger und ze weglösi ‘) 1 ß Co- 
stentzer. — Der gartenzins giltet jerglichs 18 V 2 ß Costentzer und 
2 vierteil magoles. — Der kilchen*) wideme giltet ze vogtrechte 10 
20 malter kernen, 20 malter roggen, 20 malter habern. — Da lit 
ein muli, der eigonschaft gegen Büchowe*) höret; dü giltet ze 
vogtrechte 1 mut kernen. — Dor sigriste in dem dorfe sol geben 
2 vierteil eiger. Es git och der banwart jerglichs 5 ß. — Dü hcr- 
schaft bat da twing und ban und richtet dube und vrevel. Es git is 
jo der man ein va.snachthün. Die lute dos selben dorfes haut 
geben ze sture eins jares bi dem meisten 10 ti, bi dem minsten 
7 W Costentzer''). 

*) ,fir fleisch“ auf Rasur. *") corrigirt aus 6. ') Ende des 2. Rodel- 
stflckes. 


') S. oben S. ,^70. \nm. 3. 

’) Dass in dem „über decimalionis* von 1275 (Freiburger Diöccsanarchiv 1, 
105), ebenso in dem ,liber quartarum“ von 1824 (ib. IV, 21) unter der .ecclesia 
in Mengen“ die Kirche des Dorfes, nicht der Stadt (wie ib. I, 109 gesagt wird). 
za verstehen ist, zeigt eine Notiz in dem .über marcarum“ aus dem l-l. J.ahr- 
hundert (ib. V, 106): .ecclesia in Mengen cum filiabus videlicet in oppido 
Mengen et lilokingen . . . .* (das oben S. 374 genannte Blochingen). Dann 
folgt die Notiz: .Ecclesia S. Martini in Mengen“ (s. unten S. 445, Anm. 2), 
womit offenbar nicht eine zweite Kirche in Mengen gemeint ist, sondern nur 
die genannte näher bezeichnet wird. — Die Kirche im Dorf Mengen gehörte 
dem Stift Buchau ; s. Anm. 3. 

*) Das Frauenstift Buchau am Federsoo, Oberamt Uiedlingen; s. oben 
S. 393, Anm. 2; Memminger, Oberamt Riedlingeu, S. 129; Buck, auf dem 
Bussen, S. 37. Die .villa Maginga“ wurde dem Stift schon 819 von Kaiser 
Ludwig geschenkt (Wirtembcrgisches Urkundenbuch I, 94). 
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56 . 

Die Stadt Mengen. 

[Dü rechtung ze Mengen in der stät.]*) 

§ Dis sint nütze lind recht, die du herschaft hat in der stat ze 
Meyngen'’), dü der herschaft eigen ist'). 

*) nur in Re. •’) Rs. Mengen. 


') Mengen, Stüdtchen auf dem rechten Ufer der Ablach (»civita« dicta 
citerior Mengen“), nordwestlich von Saulgau (vgl. Memminger, Oberamt Saul- 
gau, S. 159 ff), im Gegensatz zu dem offenbar illteren Mengendorf auch etwa ,Frei- 
Mengen* genannt, so 1257 ,Vrie-Meingen“ (Würtembergische Jahrbücher 1825, 
S. 424; Hohenzollcrsche Mitteilungen XI, 45) und 1259 le. auch Vanotti, Ge- 
schichte der Grafen von Montfort, S. 59, Anin. 3; Memminger, a. a. 0., S. 169). 
Im Freiburger Diöcesanarchiv 1, 108, Anm. 8, wird ohne Grund angenommen, dass 
man neben Mengendorf und der Stadt Mengen Frci-Mengen als besonderen Ort 
unterscheiden müsse. Der ,liber decimationis“ von 1275 verzeichnet allerdings 
zwei Kirchen, die von „Mengen“ und die von .Friomengen“ ; ib. I, 105. Der 
Herausgeber nimmt an, dass dieses Friomengen eine Vorstadt mit besonderer 
Pfarrei gewesen sei. Viel näher liegt es aber, Friomengen als die Stadt Mengen, 
„Mengen“ als Mengendorf zu erklären, was auch aus einer oben S. 440, Anm. 2 
genannten Notiz hervorgeht. Der Herausgeber scheint, wohl durch die Angabe 
bei Vanotti, S. 59, Anm. 3 verleitet, anzunehmen, dass die Urkunde von 1257, 
auf die er doch mit seinem Citat hinweist, zwischen Mengenstadt und Froi- 
Mengen unterscheide, was durchaus nicht der Fall ist. — Mengen gehörte ur- 
sprünglich zur Grafschaft Sigmaringen (Memminger, S. 168; Raumann, schwäbi- 
sche Gaugrafschaften, S. 78). Nach Memminger wird es noch im Pfandrodcl 
zum Urbar als ein Teil derselben angeführt. 

Wann und auf welche Weise Mengen an die Habsburger kam, ist unge- 
wiss. Memminger (a. a. 0., S. 168) nimmt nach Aegidius Tschudi an, dass es 
vorher eine Art freier Reichsstadt gewesen und von König Rudolf dem Reiche 
entzogen und seinen Söhnen gegeben worden sei, wobei er besonders hervor- 
hebt, dass das Urbar den Erwerbstitel nicht anführt. Doch ist wohl an der 
Rehauptung des Urbare, dass die Stadt .der Herrschaft eigen sei“, nicht 
zu zweifeln. Krüger nimmt an, dass gerade dieser Ausdruck des Urbars auf 
altes Eigengut der Habsburger hinweise und dass Mengen zu dem Alahol- 
fingererbe gehört habe (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XLVI, 510). 
Das würde allerdings den Besitz der Habsburger auf die einfachste Weise er- 
klären. Nun lässt sich aber vor 1276 kein Besitz der Habsburger in Mengen 
naehweisen (s. unten). Hingegen erscheinen die Grafen von Montfort dort 
vielfach begütert (vgl. die von Vanotti S. 59 angeführten Schenkungen und 
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Die hofstettezinse und der löbeii ') zinse in der stat geltent 
14 ff, 17 ß und 3 d. Costentzer. 

Du vogtey der guter, die das gotzhus von Burron*) anhorent, 
giltet jcrglich 8 nialter und 2 vierteil kernen, 33 ß Costentzer. 


die Urkunde von 1313; ib. S. 526; vgl. auch Cbr. Fr. Stälin, Wirtembergische 
(jeschichto 111, 701. Vanotti nimmt im übrigen mit Memmingcr an, dag« 
.die Stadtgemcinde Mengen gich nach und nach der Herrschaft der Grafen 
entzogen und gewi.>i8Crma.saen(!) eine freie ReicliHstmlt gebildet zu haben 
gcheine, bis König Rudolf gic wieder an das Reich, d. h. für eich einzog (!) 
und geinen Söhnen Albert und Rudolf gab"), und so ist eher anzunehmen, 
dagg die Habsburger Mengen von ihnen erworben haben. Memminger macht 
dagegen geltend, dass Mengen schon vor dem Ankauf von Sigmaringen, schon 
1276, im habgburgischen Besitz erscheine. Hoch kann es zu den Gütern ge- 
hört haben, die nach dem Urbar (oben S. ■116, .\nm. 1) .vor- oder sitmales* 
gekauft wurden. Auffällig ist immerhin, dass der .\nkauf nicht ausdrücklich 
erwähnt wird. Hass aber Mengen durch Kauf erworben wurde, also nicht 
altes Kigengut der Habsburger war, beweist die S. 4t5, Anm. 2 citirte Dorsual- 
notiz, die eine .curiam emptam cum Meyngen* nennt. Der von Krüger 
nachgewiesene Alaholfingerbesitz kann statt au die Habsburger an die Ve- 
ringer und von diesen an die Montfortor gekommen sein, .ledcnfalls ist die 
Vermutung Memmingers, Vanotlis u. a. von der vorübergeheuden Reiehsfrei- 
heit Mengens ohne Grund. Sie stützt sich wohl nur auf Tschudi und die 
Bezeichnung Frci-Mcngen. Sicher ist, dass die Hab.sburger 1276 schon Rechte 
in der .Stadt besassen. König Rudolf erteilte am 18. März 1276 Mengen ein 
Stadtrecht (WOrtombergisehe Jahrbücher 1827, S. 171 ff'. Die .Universitas ci- 
viuiu in Milngen“ eracheint in Urkunden von 1276 und 1288: Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins XXXVlll, 35; XXXIX, 20), und zwar seinem Sohne 
Albrecht und dessen Gemahlin zu Gefallen, ,.jus in civitate dicta haben- 
tibus“, und die unten, Anm. 2 citirte Urkunde vom 15. Dezember 1276 zeigt 
die Habsburger zu Mengen begütert und bestrebt, ihren Besitz durch Tausch 
abzurunden. 

‘) Vgl. oben S. 111, Anm. 2. 

’) Beuron, ehemaliges Augustincr-Chorherrenstift. bei Fricdiiigen, an der 
Donau, Olieramt Sigmaringen; vgl. über seine Gründung im 11. Jahrhundert 
Hohenzollerscho Mitteilungen 11, 13; Zingeler, Geschichte des Klosters Beuron. 
ib. XIX, 120 ff',; .Mone, Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins VI, -tlt ff. 
Den Besitz des Klosters zu Mengen zeigt eine Urkunde vom 15. Dezember 
1276. Das Kloster tritt hier an den Herzog Albrecht von Oesterreich (.do- 
minus Albertus, comes de Kibure“) .curtes sive areas nostro inonasterio per- 
tinentes infra vallum sive septa sui (AlbrOchts) oppidi Mängen de novo 
constructi sitas* ab, gegen Besitzungen, die Albrecht .extra ipsum oppi- 
dum“ hatte. Die Urkunde nennt sie .possessioues vidclicot stadellehen et 
hausleben dictas* (so ist offenbar für hanslchen zu lesen). Die Leute auf 
die.sen Gütern .extra oppidum* gehörten wohl zu denjenigen, die nach dem 
Urbar (unten S. 445) eine Steuer von 1 Üi zahlten. Die Güter lagen also wohl 
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Da lit ein hof, der heisset der Burghof); der gütet der her- 
schaft jerglichs ze zinse 6 malter kernen, 6 nialter roggen, 1 ft 
und 5 ü Costentzer, 4 hünr und 1 vierteil eiger. — Walther 
Huntubels*) hof gütet ze zinse 4“) nialter kernen, 6 malter 
5 roggen und habern, 15 ß Costentzer, 3 hünr und 1 vierteil eigor. 
— CunrfatJ'’) Lochlis') hof gütet ze zinse 3'/* malter kernen, 
3 '/2 malter roggen, 10 '/s ß Costentzer. — Sifrides hof gütet ze 
*) auf Rasur. •’) Rs. Chünrad. ') Hs. Ijochlis. 


nicht zu Mengendorf, wo allerdings ein .\nniversar des Klosters Beuron Be- 
sitz erwähnt (,ain hoff ze Maengen ze Knodach gelegen“ ; Freiburger Diöcesan- 
archiv XV, 30), dessen .Steuer aber nach dem Urbar mehr betrug. Die „arca 
dicta des Rlgcrs hoveraiti* behält das Kloster (der Inhaber, „Bertoldus dictus 
Riger“ ist bei dem Tausch zugegen, ebenso der oben S. 384, .\nni. 1 er- 
wähnte ,. . . dictus Wilde“). Sie soll mit ihren Bewohnern .totius lihertatis 
prefati ojipidi ac civium ipsius emunitatem , quocumf{ue censeatur nomine“ 
geniesson, womit offenbar das am 18. März des gleichen Jahres erteilte Stadt- 
recht gemeint war. (Die Urkunde ist abgedruckt Hohenzollcrsche Mitteilungen 
XIX, 199, 2U0 nach einer z. T. fehlerhaften Koj.ie, korrekt in der Zeitschrift 
für Geschichte des Oberrheins XXXVlll, 30 — 3ö. Aebnliche Freiheiten erhielt 
das Kloster Habstal von den Hahsburgem für sein Haus zu Mengen (Urkunde 
Herzog Albrechts von 1352, Mono, Zeitschrift für Geschichte des Oherrheins 
VI, 413). Albrecht rundete durch diesen Tausch seinen neuen Besitz in Mengen 
ab. Die neuen Krwerbungen sind wohl die vom Urbar im folgendim genannten 
Höfe. — Das Stift Beuron besass in Mengen auch eine Mühle. 1318 erlaubU? 
Herzog Leopold von Oesterreich in Uebereinstimmung mit den Bürgern zu 
Mengen dem Stift, die Ziegelmühle zu Mengen ,ufl' djiz gemainmerkt, daz zu 
der statt gehöret“, zu setzen, nahm sie also in den Stadtbezirk auf (Hohen- 
zollcrsche Mitteilungen XX, 162). 

’) Nach dem von Memminger, Uberamt Saulgau, .S. 172, erwähnten Plän<l- 
rodel zum Urbar (von ihm irrig 1313 angesetzt) hatte der oben S. 370, ;\nm. 5, 
genannte Vogt Schiltung „curiam castri juzta oppidum Meyngen et piscinam 
ibidem“ als Pfand inne. Ein älterer lateinischer Rodel erwähnt als Abgabe 
bloss: „6 maltra tritici, 6 maltra siliginis et avene (im Urbar bloss 6 Malter 
Roggen), 1 ff pro earnibus“ (Pf. S. 301 ; s. den 2. Band). 

*) Ein Bürger von Veringen mit dem Uehemainen Hundübel erscheint 
1274 (Hohcnzollersche Mitteilungen III, 66), ©in ,\Valtherus Hundüblin“ in 
einer 1304 iu Mengen ausgestellten Urkunde (Gerbert, Hist Nignie Silvac 111, 
241), ein „Hertmannus, dictus Hunibel senior“, Bürger zu Mengen, 1299 (Zeit- 
schrift für Geschichte di» Oberrheins XXXI.X, 335). Ein „Ebelinus“, ein ,Her- 
mannus* und ein .Waltherus Hunubil“ zu Mengen erscheinen 1280 (Hohen- 
zollcrsche Mitteilungen XIX, 206), .Hcinricus dictus Hundubcl senior et Wal- 
therus Hundubcl frater ejus“ mit einem „Albinos, tiliaster antiqni Huudulielonis' 
1289 als Bürger zu Mengen (Urkunde bei Sulger, Annal. Zwifalt. I, 242), ein 
„Walther Hundübel selig“ 1335 (Hohenzollersche Mitteilungen XI, 58). 
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zinse 3 malter kernen, 4 malter roggen, 12 ß Costentzer. — Berch- 
[tolt]’) Marchstekken ‘) hof giltet ze zinse 4 malter kernen, 

6 malter roggen, 15 ß Costentzer, 4 hünr und 1 vierteil eiger. — 
Des Wolfs hof*) giltet ze zinse 2 malter kernen, 3 malter roggen, 

8 ß Costentzer. — Des Sachsen*) hof giltet ze zinse 3 malter s 
kernen, 3 malter roggen und 9 ß Costentzer. — Glatises göt 
giltet ze zinse 1 malter kernen, 2 '/» malter roggen, 7 ß Costentzer. 

— Mechthilt’’) ob der Wolfgrübe')^) git von einem güte und 
von einer hofstat 1 S" und 4 ß Costentzer. — Cunr[at]‘‘) Ban- 
tziers'’) güt giltet ze zinse 15 ß Costentzer. — Des Hedikovers*) i» 
gut giltet ze zinse*) ein jar dem andern ze helfenne jerglich 1 
malter roggen, 1 malter habern und 32 d. Costentzer. 

Da ist och ein weybelhftbe; di giltet 12 ß Costentzer. — Da 
ist och ein muH’); du giltet ze zinse 2 malter kernen, 3 malter 
roggen, 3 'S Costentzer für vleisch. — Da lit och ein vischentz*) 

®) Ra. Bertholt. *>) Ka. Methhilt. ') Ra. Wolfagrüben. '') Ra. Chönr. 

•■) der Schlusa dea Satzea auf Raaur. 


*) Die Tochter einea „Hanacn aaeligcn Marsteken, burgerin ze Maengen“, 
eracheint 1372 (Hohenzollerache Mitteilungen XX, 87.) 

’) Die .curia Lupi“ lag nach einem ältem, latoiniachen Rodel (Pf. S. 301; 
8. den 2. Band) .ante civitatem“, vor der Stadt. 

*) Der Name bezeichnet wohl einen Kingewanderten, wie oben S. 404 
ein Schotte erscheint. 

‘) Unbestimmbarer Flurname. 

*) Ein .Conrad Banzer“, Bürger von Mengen, erscheint in einer Urkunde 
von 1325 (llohenzollcrsche Mitteilungen XX, 64), ein .Rufer Bantzir, Cönrat 
Bantzira von Mangen* sei. Sohn, 1372 und 1381 (Füratenbergiaehea Urkunden- 
buch VI, 112), ein „Bertoldua, dictua Banzier, civis in Macngcn“ 1299 (Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheina XXXIX, 328). 

*) Ein Iledikofen kommt in der Gegend nirgends vor. Ist vielleicht Hefig- 
kofen im Oberamt Tettnang gemeint? 

’) Unter den zahlreichen Mühlen der Stadt erwühnt Memminger, Oberarat 
Saulgau, S. 162, eine .UrabenmOhle, ehemals auch Herzogeumühle genannt*. 
Nach einem illtcrn lateinischen Rodel, der die gleichen Abgaben erwähnt, lag 
sie .ante portam“ (Pf. S. 301 ; a. den 2, Band). 

*) Memminger sagt a. a. 0., S. 159: .Die Fischerei in der Ablach hat die 
.Stadt; sie ist um 12 11. verpachtet“. — Die Ablach flieast unterhalb Mengen 
in die Donau. — Die Fiachenz war an den Vogt Schiltung verpfändet; a. 
S. 443, Anm. 1. Nach dem frühem, lateinischen Rodel ertrug sie nur 1 ff 
(Pf. S. 301 ; s. den 2 Band). 
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uf der Ablach bi Mengen; di giltet 34 ß Costentzer. — Die 
hirten gebent och von ir ampt 1 U und der banwart 10 ß Co- 
stentzer. — Di herschaft hat da twing und ban und richtet dube 
und vrevel. — Swederlins“) hofstat giltet 3 ß Costentzer’’). — 
» Die burgor zc Meyngen hant geben ze sture eines jares bi dem 
meisten 80 march, bi dem minsten 40 march silbers. — Die lute, 
die vor der stat gesessen sint ’) , hant geben ze sture nicht mer 
danne 1 ft Costentzer jerglicbs®). 

“) Rs. Swederlens. •>) Der .Satz gehörte besser an das Ende des rorher- 
gehendcn Absatzes. 


') Vgl. die Tauschurkunde von 1276, wo Herzog Albrecht von Oesterreich 
GQtcr .eztra oppidum“ mit solchen in der Stadt vertauscht; oben S. 412. 
Anm. 2. Es sind nicht etwa die Leute von Mengendorf gemeint, deren Steuer 
nach dem Urbar höher war. Sind es die ,homines empti de illo de Oundol- 
fingen“, die ein alter lateinischer Rodel (Pf. S. 301 ; s. den 2. Band) nennt ? 
Doch steuerten diese „ad gratiam domini“. 

’) Den Text des Urbars ergänzt folgende Dorsualnotiz des Rodels: .Nota, quod 
dux Fridericus fratribus ordinis Wilhelmi, commorantibus in Meyngen, 
tulit quandam curiam, dictam Retro Ecclesiam, emptam cum Meyngen, con- 
contulit etiam eisdem jus patronatus ecclesie Sancti Martini infra muros, 
quod jus inest curie prenotate“. Das geschah am 4. August 1304: Herzog 
Friedrich, „honorabilium virorum, in Christo devotorum, prioris et conventus 
monasterii in Mengen, ordinis S. Wilhelmi, Constantiensis dioecesis (vgl. 
über die Wilhelmiten in Mengen Chr. Fr. Stälin, Wirtembergische Geschichte 
111, 741), humilibns precibus inclinatns*, übergibt dem Kloster „bona ecclesie 
S. Martini in Mengen, in qnibus jus patronatus ejusdem ecclesie consistit, 
una cum eisdem ecclesia et jure patronatus“ (Herrgott, Geneal. Habsburg. 111, 
588; Regest in Böhmer. Reg. imperii Nr. 501). ln einem früheren lateinischen 
Rodel (Pf. 8. 301 ; s. den 2. Band), erscheint die .curia retro ecclesiam“ noch 
im Besitz der Herrschaft und erträgt .maltra 3 tritici, maltra C siliginis et 
avenc, solidos 15 pro carnibus“. Derselbe Rodel erwähnt auch noch dos Pa- 
tronatsrecht über die Kirche, ,et estimatur ecclesia ad valorem 5 marcarum 
residenti“. Am 20. März 1282 hatte der Bischof von Kouslanz „dilectis fratri- 
bus ordinis S. Wihelmi“ bewilligt, „quod in area apud oppidum Meingen, 
quam regalis muniheentiae liberalitas ordini vestro contulit..,, Oratorium 
erigatis et divinum officium in ara ipsius mobili celebretis“ (ib. 111, 503). Schon 
am 10. Februar 1282 hatten die Bürger von Mengen den Brüdern .aream 
coenobio congruentem“ geschenkt (Gerbert, Hist. Nigrao Silvae III, 201). 1337 
bestätigten die Herzoge Albrecht und Otto von Oesterreich .donationem bono- 
rum ecclesiae S. Martini in Mengen, in quibus jus patronatus ecclesie consistit, 
una cum eisdem ecclesia et jure patronatus“, welche ihr Bruder König Friedrich 
im Einverständnis mit den Herzogen Rudolf und Leopold dem Kloster ge- 
macht habe (ib. III, 268). Nach Memminger, Oberamt Saulgau, S. 165, beruhte 


Digitized by Google 



446 
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§ Man sol wissen, das alle die phenninge, die geschriben sint 
von Sigmeringen unk her, das das Costentzer“) phenninge sint. 

§ Man sol och wissen, das das vorgenande körn ist alles Meynger 
mes. Des selben mes*") schetzet man 1 malter kernen an herren- 
gi*ilte uinb 6 ß Costentzer, 1 malter vesen umb C ß, 1') malter s 
habern umb 4 ß und 1 malter roggen umb 4 ß Costentzer'’). 


57 . 

Das Amt Hewen. 

[Officium Hewen.]®) 

8 Dis sint nutze und recht, die du bersebaft bat an Inten und 
an güte, die mit der bürg zeO der Nu wen -Ile wen köffent sint 
umb graven Alb[recbt] von He(i)gerloch*). 

*) Rodel Co»t., Ra. Costentzer. Rs. messes. ") .ein“ auf Rasur. Ende 
d(‘.s 3. Rodelstückes. ') Ueberschrifl nur in Rs, ^ Ra. ziS. ») Rs. Haigerloch. 


das t'.inkommi'n des Klosters fast ganz auf dem geschenkten Patronatsrecht. 
Die Kirche zu Mengen erscheint auch im .über decimationis* von 1275 (Frei- 
burger üiöcesanorchiv 1, 105); vgl. über sie Memminger, S. 102, 163, und oben 
S. 410, Anm. 2. 

*) Neu-Hewen, Burgruine nonlwestlich von Engen, Grosaherzogtum Baden, 
(lieber den Namen vgl. Baumann in den Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Haar und der angrenzenden Landesteite, in Donau- 
esebingen, 18S2, IV, 10). — Graf Albrecht (II.) von Hohenberg gebürte 
dem oben S. 415, .4nm. 1, auf S. 416, genannten Geschlecht an, das sich von 
Hohenberg oder von Haigcrioch nannte. Er war der berühmte ritterliche 
Minnesänger, der Schwager des Königs Rudolf, welcher seine Schwester Gertrud 
geheiratet batte (s, oben S. 18, Anm, 1), der Vater des oben S. 416 genannten 
Rudolf, der Führer der habsburgischen Partei in Schwaben. Kr fiel am 17, April 
1208 im Kampf gegen einen .\nbänger König Adolfs, den Herzog Otto von 
Niedern - Baiern; s. Matthiae Neoburg. Chron. , wo eben Aufzeichnungen 
eines Hohenbergers zu Grunde liegen (ed, Studer S. 183); Memminger in 
den Wflrtembcrgischen .Tahrbflcbern 1836, S. 89 ff.; t'hr. Fr. Stälin, Wirtem- 
bergisebe Geschichte II, 402; III, 72, 600; P. Stälin, Geschichte Wflrtem- 
bergs 1, 466; Kopp, Geschichte III, 1,, S. 2.55; .Sebmid, Geechichto der Grafen 
von Zollem-Hohenberg, besonders S. 152 ff., und in der allgemeinen deutschen 
Biographie XII, 659-669. 


Digitized by Google 


Amt Hewen. 


447 


§ Bi der bürg ze der Nuwen-Hewen, du der herachaft eigen 
ist, lit ein achcr; der giltet der herschaft 1 malter kernen“). — 

*) auf Rasur. 


Wann die vom Urbar bozeichncten Besitzungen von dem Grafen an die 
Ilabsburger Übergiengen, lässt sich nicht näher bestimmen. (Kolb, badisches 
Lexikon, Chr. Fr. Stalin, III, 110, Schmid, Grafen von Zollern- Hohenberg, 
S. 38 und 594, kennen ebenfalls die Zeit nicht). Uebrigens verschweigt das 
Urbar, dass die Grafen von Hohenberg Neu-Hewen und Zubehör nicht allein, 
sondern offenbar gemeinsam mit den Herren von Hewen besessen hatten. 
Zwei Urkunden von 1291 und 1315, die allerdings wieder nur die letztem 
nennen, zeigen das: 1291 gibt Rudolf von Hewen dem Herzog Albrecht von 
Oesterreich ,Engeyn‘, Gau und .Shidt (Engen, in dessen Nähe Neu-Hewen lag) 
und ,.Tungen-Hewen* als sein Eigen auf und empfängt diese Besitzungen von 
dem Herzog zu rechtem Lehen zurück (FOrstenbergisebes Urkundenbuch V, 
221). ,.lungen-Ilewen“ ist offenbar das .Nuwen-Hewen* des Urbars, was auch 
aus der Urkunde von 1315 hervorgeht, worin derselbe Rudolf König Friedrich 
und seinen Brüdern Dienst gegen den Gegenkönig Ludwig gelobt und mit 
seinem Sohn Rudolf zu Gunsten des Königs und seiner Brüder auf die „Newen- 
Heven“ und deren Zubehör verzichtet (ib. V, 32.5 ; auch bei Schmid, Grafen von 
Zollern-Hohenherg, S. 337, Anm. 1; Fickler, Quellen und Forschungen, S. 72, 
irrt also, wenn er in der von ihm citirten Urkunde von 1370, bei Lichnowsky, 
Geschichte des Hauses Habsburg IV, Regest. Nr. 9.54, die Burg .vormals .lungen- 
Hewen, nun Hewnegg genannt“, für Hohen-Hewen hält). — Die Herren von 
Hewen nannten sich ursprünglich von ihrer Stadt Engen, dann von (Hohen-) 
Hewen, einer abgegangenen Burg im Bezirksamt Engen (in einer Urkunde 
von 1331 im Gegensatz zu Neu-Hewen «du alt Hewen* genannt; .Schmid, Monu- 
menta Hohenbergica, ürkundenbuch zu seiner Geschichte der Grafen von 
Zollem-Hohenberg, S. 281, Nr. 336). Vgl. über das Geschlecht Schmid S. 335 ff.; 
Kolb, badisches Lexikon, neue Ausgabe. Herren von Hewen erscheinen zum 
ersten Mal urkundlich 1207 ; Fickler, a. a. 0., S. 72, Nr. 35. 

Der gemeinsame Besitz von Neu-Hewen erklärt sich aus der Verwandt- 
schaft der Hohenborger mit den Herren von Hewen, die, im genauem un- 
bekannt, durch zahlreiche Zeugnisse nachzuweisen ist. (S. den nähern Nach- 
weis bei Schmid. (Jrafen von Zollem-Hohenberg, besonders S. 335 ff., mit den 
urkundlichen Belegen in dem Urkundenbuch, besonders Nr. 207 und 319, wo 
in Urkunden von 1.305 und 1330 die Grafen von Hohenberg den Herrn von 
Hewen ,6han“, Oheim, neunen, was allerdings nicht notwendig auf ein Ver- 
wandtschaftsvcrhältnis hindeutet. Kunigunde, die Schwester des Grafen Burk- 
hart von Hohenberg, also die Tante des genannten Albrecht, war vermutlich, 
nicht sicher, wie Stillfried in den Hohenzollerschen Mitteilungen Vll, 64, an- 
zunehmen scheint, mit Rudolf von Hewen vermählt; s. Schmid, a. a. 0. So 
erscheint die Sage, dass bei den Gräbern der Herren von Hewen in der 
St. Martinskirebe zu Engen — vgl. Ober diese unten S. 419, Anm. 2 — einige 
Mitglieder der schwäbischen Linie der Zollern begraben liegen, — Stillfried, 
a. a. 0. — nicht unglaubwürdig. Vgl. ferner Schmid in den Hohenzollerschen 
Mitteilungen XV, 2, .Anm. 219 auf S. LCI, mit einer kleinen Berichtigung). 

Durch diese verwandtschaftlichen Beziehungen sind offenbar die Grafen 
von Hohenberg in den Mitbesitz der Burg Neu-Hewen und ihrer Zubehör gc- 
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Amt Hewen. 


Da lit ein brül*); der giltet ze dem meisten 4 fäder howes, bi 
dem minsten 2 füder howes. — In der vorburg ') ligent och 6 
buser, ein schüre, 2’’) rütinen und 10 garten; die geltent 6 vier- 
teil kernen und 2 vierteil roggen und 31 hünr. — Da ligent och 

•) Rs. prfll. •>) Rs. und zwo. 


langt. Die oben genannten Urkunden von 1291 und 1315 in Verbindung mit 
dem Urbar zeigen, da.'ie durchaus an Mitbesitz zu denken ist. So ist Kolb, 
badisches Lexikon, neue Ausgabe, ungenau, wenn es dort heisst, dass die 
Grafen von Hohenberg Neu-Hewen und Stetten von dem Freiherrn von Engen 
(Hewen) schlechtweg erhalten hätten. Wie und wann dieser Mitbesitz zu 
Stande kam, ist ungewiss; s. Schmid, a. a. 0. S. 337. — 1286 erscheint Graf 
Albrecht in Engen sowie in dem unten S. 451 von dem Urbar genannten 
Hattingen begötert (Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 196; die Urkunde 
fehlt bei Schmid, Monuuienta Hohenbergica), Auf sonstigen gemeinsamen und 
in ältere Zeit zurückreichenden Besitz weist auch eine Urkunde von 1258 hin: 
Graf Albrecht von Hohenberg und „Rüdolfns et Rödolfus, fratres nobiles de 
Hewen“ urkunden gemeinsam, dass weder sie noch ihre Vorfahren auf dem 
Hof Nagold irgend welche Rechte haben (Wirtcmbergisches Urkundenbuch 
V, 272; Schmid, Monumenta Hohenbergica S, 20, Nr. 39; Ohr. Fr. Stalin, 111, 
40.3, führt diese Urkunde als Regest an, nennt aber nur den Grafen von Hohen- 
berg), Eine spätere Fehde der Herren von Hewen mit den Grafen von Hohen- 
berg scheint sich ebenfalls um Neu-Hewen gedreht zu haben (Schmid, Grafen 
von Zollem-Hohenberg, S. 246, 595), 

Auffallend ist, dass das Urbar den Anteil der Herren von Hewen gar nicht 
nennt, wie es auch den Besitz von Engen nicht erwähnt, auf das doch Ru- 
dolf von Hewen 1291 ebenfalls verzichtete, (1328 erscheinen Rudolf und Peter 
von Hewen wieder im Besitz des Städtchens; Fürstenbergisches Urkundenbuch 
V, 377. Engen wurde erst später hubsburgisch ; s. Schmid, a. a. 0„ S. 594, 
Anm. 4). Die Urkunde von 1291, von der nur ein kurzes Regest gedruckt 
vorliegt, würde hierüber, besonders über die Art des gemeinsamen Besitzes 
von Neu-Hewen, vielleicht nähern Aufschlus.s geben. 

Die Verzichtleistung von 1291 gibt einen ungefähren Anhaltspunkt für 
die Bestimmung der Zeit, in der die Habsburger das .Amt Hewen" 
erwarben. Vielleicht erwarben sie zuerst, noch vor 1291, den hohcnbergischen 
Anteil, und 1291 verzichteten die Herren von Hewen auf den ihrigen, der 
wohl geringer war, so dass ihn der Verfasser des Urbars der Erwähnung nicht 
wert fand. Uebrigens scheinen, aus der oben genannten Verzichtleistung von 
1315 zu sehliessen, die Herren von Hewen ihren Anspruch auf Neu-Hewen 
noch Uber 1291 hinaus behauptet zu haben (s. auch Schmid, a. a. 0„ S, 595). 

SiiMter, 1344, erscheinen die Grafen von Hohenberg wieder im Pfandbe- 
sitz der Feste .Newen-Hewen" (Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 222, Nr. 
255, Anm. 1. Schmid hat die Urkunde nicht). Von ihnen erhielten sie die 
Herren von Neuneck, die 1374 ihren Pfandbesitz zu der Feste „die Newe 

') Vgl. über die Vorburg oben S. 224, Anm. 2. 
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14'/**) juchert'’) an rutinen; die geltent alle mit enandern ze zinse 
7 mut und 1 vierteil roggen. 

Ze Z i m b e r h o 1 tz ') lit ein schftpos, die och zft der bürg 
höret; dA gütet ze zinse 1 inalter kernen. — Da ligent och'') hof- 
5 stetto und endru g&tlA, die an Sant Martin**)*) horent; di geltent 
ze vogtrocht 2 malter und 2 vierteil roggen. 

§ Ze Stetten“) lit ein kelnhof; der gütet ze zinse 4 malter 
kernen, 4 malter roggen, 4 malter habern, 1 ft Costentzer und 1 
vierteil eiger. — Da lit ein helbu hübe; du gütet ze zin.se 1 mal- 
10 ter kernen, 1 malter habern und 1 mut roggen. — Da lit och 
ein widome, di höret an Sant Martin ze Engen*); die gütet 
ze vogtrecht") 1 malter kernen und .') ß Costentzer. — Da lit och 
ein hübe; di sol gelten ze zinse 2 malter kernen, 2 malter rog- 
gen, 2 malter habern, ein swin, das 7 ß Costentzer wert sin sol. 

•) Rs, 13. *>) Rs. juehart. ') Rodel ach(!) *1) Rs. hat am Rand von späterer 
Hand den Zusatz; ze Engen. •) Rodel vogtrechtt. 


H5we“ mit allen Rechten dem Ritter Hans von Reischach (s. oben S. 404, 
Anm. 1) um 1400 Haller überliessen (Hohenzollersche Mitteilungen XII, 17). 

Eine hieher gehörige, von dem Verfasser des Rodels herrührende Dorsual- 
notiz: ,Non inveni ibi (wohl in Newen-Hewen) aliqua obligata* zeigt wieder, 
dass die Verpfändungen ins Urbar aufgenommen wurden; s. oben S. 133, 
Anm. 2; S. 159, Anm. 3; S. 384, Anm. 1; S. 410, Anm. 2. Pfandrödel sind 
für diese Partien des Urbars keine erhalten. 

*) Zimmerholz, nordwestlich von Engen. Ein ,11. de Cimberholz“ erscheint 
1251 als Ministeriale der Herren von Hewen (Mone, Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins III, G6). 

*) Die St. Martinskirche lag nicht zu Engen selbst, sondern in dem Vorort Alt- 
dorf. 1347 wird das Gotteshaus St. Martin zu Engen genannt (Fürstenbergisohes 
Urkundenbuch V, 418, Nr. 4(18, Anm. 1). Eine .vicaria“ und ein ,plebanatus“ zu 
Engen erscheinen in dem „über decimationis* von 1275 (Freiburger Üiöcesan- 
archiv I, 20), die Kirche ferner in dem „über quartarum“ von 1324 (ib. IV, 5). 
— Die Kirche war die Grabstätte der Herren von Hewen, der Besitzer von 
Engen; s. oben S. 446, .4nm. 1 auf S. 447. „Peter von Hewen, ain Vrige“, er- 
scheint 1309 als „kastvogt der kilchun ze Sant Martin ze Engen* (Sebmid, 
Geschichte der Grafen von Zollern - Hohenberg, S. 336, Anm. 1), ebenso 1339 
(Fürstenbergisches ürkuudenbuch V^, 158; wenn nicht Schmid irrig 1309 statt 
1339 hat), als ihr Kirchherr 1339 Herr „Hainrich von Milnhusen* (Mühlhausen 
im würtembergischen Oberamt Kannstadt). Die Kirche wurde 1872 abgebrochen. 

*) Stetten, nordwestlich von Engen. 

Qaellen xur 6cbweUers«tchlcbte. XIV 
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— Da lit ein gftt, dos ist wol ein schftpos; das giltet ze zinse 
1 malter roggen, 3 mut habern und 5 ß d.*) Costentzer. — Da 
lit och ein muli'), dü höret in den kelnhof; dü giltet der her- 
schaft nicht, wan si ist besch(l)ossen *’) in den zins, der von dem 
kelnhof gat. — Da lit och ein meyerhof, des eigenschaft gegen s 
Sant Blasien')*) höret; der giltet ze vogtrecht 2 it Costentzer. 

— Dü herschaft hat da twing und ban und richtet von gewon- 
heit’) dube und vreveD). 

§ Ze Bftch'')“) lit ein hof; der giltet ze zinse 3 malter ker- 
nen, 3 malter roggen und 3 malter habern und 8 ß Costentzer lo 
und 1 vierteil eiger und 4 hünr. — Da lit och ein hübe; dü giltet 
ze zinse 2 malter kernen, 2 malter habern, 2 malter roggen und 
5 ß d.*) Costentzer. — Da lit och ein kelnhof; der giltet ze zinse 
5 mut kernen, 3 malter roggen und 3 malter habern, 8 ß Coston- 
tzer, 4 hünr und 1 vierteil eiger. — Da als da vor hat dü » 

») Rodel phenning. •■) lU. beslossen. ') Rs. I’lesien, nicht Plaain, wie 
Pf. angibt. ■*) Rs. Büche. 


') Eine Möble liegt östlich von Engen (Top. Kart« von Baden). 

’) Dieser Besitz St. Blasiens zu Stetten ist wohl nicht mehr nachzuweisen. 
Das Kloster Reichenau erhielt dort 123G Besitz (Eilrstenbergisches Urkunden- 
buch V, 95). 

*) Der Ausdruck „von gewonheit“ zeigt das Fehlen eines eigentlichen 
Rechtstitels für den Erwerb der hoben Uerichtsbarkeit; s. oben S. 109, 
Anm. 1. 

*) Eine spatere Kundschaft (von 1405) „von der hochgericht wegen zu 
Hewen und Engen (später erworben) gehörend“ , aufgenommen auf Befehl 
„mines gnedigen herm von Österreich“ s. bei Schmid, Orafen von Zollern-Hohen- 
berg, S. 336, Anm. 2. 

‘) Buch ist wohl ein abgegangener Ort bei Neu-Hewen; vgl. den Bucher- 
hof, südwestlich von Stetten (Top. Karte von Baden, Blatt 134). Zehnten zu 
„Buoch bei der Neuwen-Ileuwen“ erscheinen 1416 (Fürstenbergisches Urkunden- 
buch VI, 261), 1431 „Buoch under der Neuwen-Hewen“ und noch 1437, 1438 
„Buoch bi der Nuwen-Hewen“ (ib.). Ein „Buoch* erscheint auch 1250 in einer 
Salemer Urkunde (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXV, 291) und 
wird im Register S. 480 ebenfalls als abgegangener Hof zwischen Stetten und 
dem unten S. 451 genannten Leipferdingen erklärt, wohl nach Baumann in 
den Schriften des Vcn'ina für Geschichte ünd Naturgeschichte der Baar und den an- 
grenzenden Landesteilen in Donaueschingen 111, 52, 1880, der diese Vermutung 
übrigens auch nur auf die Reihenfolge der drei Ort« Stetten, Buch und 
Leipferdingen im Urbar stötzt. 
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herschaft twing und ban und richtet von gewonheit dube und 
vrevel '). 

Ze Lutfridingen*) lit ein güt; das giltot ze vogtrechte 1 
malter roggen. — Die vorgnanten lute, als ir nu ist bi derzal®), 
5 die gebent wol in gemeinen jaren von ir libe ze sture ufifen 
14 '/s*) 'S Costentzer und mugen'’) och mit statten nicht vil mer 
geben ^). 

§ Dis sint du gät, du küffent sint umbc die Ratgeben ‘), du 
leben sint von Owe. 

10 Ze Hattingen')®) lit ein hof und heisset Verlis hof; der 
giltet ze zinse 6 malter keimen, 10 ß Costentzer, 4 hftnr und GO 
eiger. — Da lit och ein hof, der heisset Schurheims hof; der 
giltet ze zinse 6 malter kernen, 6 mut habern, 5 ß Costentzer, 2 
schulterren, die mit enandren 1 ß gelten suln, und 4 Imnr. — 

*) '/» auf Rasur. Rs. mÄgant. ') Ks. Ilurtiiigen. Pf. gibt irrig .Hatrin- 
gen* als Lesart des Rodels an. 


') S. oben S. 450, Anin. 3. 

’) Leipferdingen, nordwestlicb von Kngen. ln ,villa, que vocatur Liut- 
fridingas*, erhält das Kloster St. Gallen 778 Besitz (Wartmann, Urkundenbuch 
von St. Gallen I, 79). 

’) Die Stelle scheint darauf hinzuweisen, dass sich die Höhe der Steuer 
nach der Anzahl der Leute richtete , während oben beim Amt Siggental 
darüber geklagt wird, dass die Leute die hohe Steuer auch nach dem Wegzug 
von ,wol utfen 20 der besten“ unvermindert zu tragen hätten (s. oben S. 112). 

*) In diesen Partien des Urbars kommen sonst ähnliche Bestimmungen 
nicht vor; wohl aber sind sie sehr häufig in den Zürcher Rödeln; s. oben 
S. 237, Anm. 4. 

*) .ConraduB, dictus Ratgeben, miles“ erscheint 129.5 (Fürstenbergisches 
ürkundenbueb V, 2.33). In einer zu Konstanz ausgestellten Salemer Urkunde 
von 1294 erscheinen „C. et Petrus, dicti Ratgeben, milites“ (Mone, Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins XXXIX, 22G) ein .Johannes, dictus Ratgebe, civis 
in Ahe* (dem unten S. 453 genannten Ach, westlich von Stockach) 1296 (ib. 
S. 302). Wann die Ratgebe diese Güter verkauften, ist nicht näher zu bestimmen. 

*) Hattingen, nördlich von Engen. Schon früh erscheint das Kloster Iteichenau 
dort begütert; s. das Verzeichnis der Schenkungen an das Kloster bei Ohem, 
cd. Barack, S. 19; ed. Brandi, (Quellen und Forschungen zur Geschichte der 
Reichenau II, 19. 1361 verleiht Abt Eberhart von Reichenau Kornzebnten 

zu .Hatingen* (Fürstenbergisches Urkundenbuch VI, 17). Ueber dortigen Be- 
sitz des Grafen Albrecht von Hohenberg vgl. oben S. 446, Anm. 1, auf S. 448. 
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Amt newen. — Amt Ach. 


Da lit och ein gftt und heisset des G raven*) gftt; das giltet 2 mal- 
ter kernen und 2 hunr. — Da lit och ein gfit, heisset Berch- 
[toltsj'’) göt bi der Eich; das giltet ze zinse 2 malter kernen, 
2 hiinr und 30 eiger. — Da lit och ein schüpos ; du giltet 1 mut 
kernen. — Da lit och ein hof und heisset lleinr[ichs] hof im 
Steynhuse; der giltet ze zinse 6 malter kernen, 2 ß Costentzer 
und 4 hünr“) '). 


58 . 

Das Amt Ach. 

[§ Officium in Aha.]^) 

§ Dis sint nutze und recht, die dA herschaft hat ze Aha*) 
und ze Ratolfs-Cellc. 

•) undeutlich, vielleicht auch Granen. •’) Rs, Berth. ') Der Rest des 4 . 
RodetstOckeS ist leer. <l) nur in Es. 

') Dorsualnotiz: .Restat adhuc querendum de mensnra in Engen, quo- 
modo proportionetur aliis mensuris“. Es war also Aufgabe des Verfassers des 
Urbars, dieses Verhältniss jeweilen zu ermitteln. Die bezOgl. Angaben fehlen 
hier. Das Urbar bringt solche z. B. oben 8. 339, 352, 394. 

’) Ach, Dorf im Hegau, daneben als jüngere Gründung die Stadt, west- 
lich von Stockach, Grossherzogtum Baden. — 1158 erhielt der Bischof von 
Konstanz von den beiden Edlen Rupert und Berchtold, Brüdern, Güter ,in 
villa Aha“ (DüingiS, Uegesta Badensia. S. 141, Nr. 93; KOrstenbergisehes ür- 
kundenbuch V, 60; Regest bei Ladewig, Regesten der Bischöfe von Konstanz, 
S. 107, Nr. 947). Im Fürstenbergischen Urkundenbuch V, 61, Anm. 1 wird an- 
genommen, dass das Dorf Ach im Bezirksamt Pfullendorf gemeint sei, da der 
Uopist der Urkunde in einem Copialbuch von 1346 den Ort als „Ahe in Lincz- 
göw“ bezeichnet. „Ahe in Linzegfl“ erscheint wirklich ebenfalls im Besitz 
des Stiftes Konstanz in einem unter Bischof Heinrich (1293— 1306) angelegten 
Urbar (ib. V, 277, Nr. 264), ebenso in einer Urkunde von 1309 „villa seu 
oppidum in Aha in Linezgowe* ; ib. V. 281, Nr. 314. Dass trotz der Bezeichnung 
„oppidum“ mit diesem „.Aha“ nicht das Ach des Urbars gemeint ist, zeigt, 
abgesehen davon, dass die I.iage weniger gut passt, die Urkunde von 1309 
selbst, die einen „Hainricus de Honburg, civis in Phullendorf“, als Vogt des 
Ortes nennt, dagegen keinerlei Rechte der Habsburger erwähnt), ln der Ur- 
kunde von 1158 könnte wohl die Bezeichnung „in Linezg^w“ auch ein Irrtum 
des Copisten sein. 1200 erhält das Domstift Güter in „villa Ahe* im Hegau, 
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I 

§ Uber die stat ze Aha, der eigenschaft gegen Costentz') 
höret, ist dA herschaft vogt, und giltet dA vogtei 20 malter roggen, 
12 Schaf*), der jeglichs 2 ß Costentzer wert sin sol. Si giltet och 
5 'S phcnning von mulinen, von höben und von andern götern, dA da 
s ligent. — Ze Ehingen*) ligent och eigene güter; dA geltent ze 
vogtrecht 3 ß Costentzer. — DA herschaft hat da*) twing und ban 
und richtet von gewonhcit*) dube und vrevel. 

Die burger von Aha hant geben ze sture nicht mer noch 
minre danne uf 20 n Costentzer*). — Ze Aha wert*) man das 
10 körne bi Celler mes. 

§ Uber die stat ze Ratolfs-Celle’) ist dA herschaft vogt. — 
*) Ro. Bchäf. 


sowie in dem Dorfo Ach bei Romanshorn , im Kt. Turgau (Turgauisches 
ürkundenbuch II, 252; DQmgiS , Regesta Badcnsia, S. 65, laidewig, S. 131, 
Nr. llCt). Wann die Vogtei über Ach von den Ilabsbnrgern erworben 
wurde, ist nicht näher eu bestimmen. Walchner, Geschichte von Radolf- 
zell, nimmt nach Ä. Tschudi , Chron. 1, 222, an, dass es durch König 
Albrecht geschah, was eine blosse, allerdings glaubwürdige Vermutung ist. 
Jedenfalls war Ach 1300 habsburgisch. Es erscheint in diesem Jahr mit der 
Stadt Radolfzell und den dazu gehörigen Dörfern (s. unten S. ■453, Anm. 7) 
unter den Besitzungen, die bei Verlobung des Herzogs Rudolf mit Bianca, der 
Schwester des Königs Philipp von Frankreich, der Braut als Morgengabe und 
Widum zugewiesen wurden (Böhmer, Regest. Imperii, Nr. 265 und 244 ; Chr. 
Fr. Stälin, Wirtembergischo Geschichte 111, 100, Anm. 1; Kopp, Geschichte 
III, 2, S. 52, 53). Im Urbar erscheint die Stadt Ach als der Mittelpunkt eines 
hauptsächlich noch das ziemlich entlegene Radolfzell umfassenden, besondern 
Amtes. — Der Verfasser des Rodels beklagt sich auch hier, ähnlich wie beim 
Amt Hewen (s. oben S. 446, Anm. 1, auf S. 449) in einer Dorsualnotiz ; .Non 
dicebatur michi de aliquibus obligatis*. 

•) S. die vorhergehende Anm. 

’) Ehingen, nicht dos würtembergische Städtchen an der Donau, sondern 
ein Pfarrdorf, südwestlich von Ach, im Bezirksamt Engen. 

’) „Da“ bezieht sich wohl auf Ahn, nicht auf Ehingen. 

*) Ueber den Ausdruck .von gewonheit“, der mehrfach verkommt, vgl. 
oben S. 100, Anm. 1. 

*) 1310 bestätigt Herzog Leopold dem Truchsessen Johann von Diessen- 
hofen (s. oben S. 398, Anm. 1) die Pfandschaft um 10 Mark Geldes der Stadt- 
stener von Ach für schuldige 100 Mark, da der Pfandbrief darüber verloren 
gegangen (Regest bei Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg III, Reg. 
Nr. 512). 

*) Weren = bezahlen, entrichten. 

’) Radolfzell, .Stadt am Untersee, einem Teil des Bodensees (daher 1413 
»stat ze Czell an Undersee* genannt ; Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
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Amt Ach. 


§ Bi der stat lit ein muli’; di giltet der herschaft ze vogt- 
rechte 1 march silbers. — Di güter, di ze der herren pfründen ’) 


rheins XXXVII, 37), Grossherzogtum Baden. Radolfzell gehörte ursprünglich 
dem Kloster Reichenau, das dort einen Kelnhof bcsass; e. die Urkunde von 
1207, erhalten in einer Bestätigung von 1.344, in Zeitschrift für Geschichte 
des Oherrheins XXXVII, 20, und in einem Vidiraus von 1.381 bei Walchner, 
Geschichte von Katolfzell , S. 271; auch öhem erwähnt sie; cd. Brondi II, 
34, 117. Abt Albrecht erklärt in der Urkunde, dass er „opidum de Ratolf- 
cellc, sicut muro circulari et fossato conprehenditur, et curiam 
cellerariam ibidem, que vulgo dicilur kelnhof, cum., attinentiis suis Omni- 
bus* „non sine laboribus sumptuosis* unter die Botmässigkeit des Klosters 
zurückgebracht habe, nachdem der Ritter Heinrich, „advocatus de Fridin- 
gen“, und seine Söhne Rudolf und Konrad gegen eine angemessene Ent- 
schädigung auf alle Rechte vollständig verzichtet hätten. Er bestätigt die 
alten Rechte der Stadt und fügt neue hinzu (1265 urkundet der Abt von 
Reichenau in einer andern Sache in Radolfzell; Fürsteubergisches Urkunden- 
buch V, 108). 1100 schon hatte der Ort von dem Kloster einen Markt er- 

halten und war damit recht eigentlich zur Stadt erhoben worden. Als solche 
erscheint Radolfzell seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts; s. Schulte, über 
Reichenaucr Städtegründungen, in der Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rheins XL, 137 ff.; ib. S. 141 die Urkunde von 1100. „Llricus, scultetus in 
l'ella Ratolfi“, erscheint in einer Heiehonaucr Urkunde von 1240; ib. XXXV, 
231). Von dem Kloster erwarben nun die Habsburger die vom Urbar ver- 
zeichneten Rechte und Güter, vor allem die Vogtei. Die Zeit steht auch da 
nicht fest. Walchner, Geschichte von Ratolfzell, S. 17, weist auf Tschudi 
hin, der das Ereignis bestimmt erwähnt, wie Walchner meint, aus Urkunden 
des Archivs zu Baden. Tschudis Angaben (Chron. I, 222) über diese und 
andere habsburgische Erwerbungen beruhen aber wohl einfach auf dem von 
ihm gekannten habsburgischen Urbar. Er sagt: ln Schwaben habe König 
Albrecht „Radolfszell die statt am Undersee, so von recht an die Richenow 
gehört und die castvogty dem rieh", an sich und seine Söhne gebracht. Da.ss 
es Albrecht und nicht Rudolf tat, ist blosse Vermutung Tschudis. Walchner 
folgt ihm darin. Jedenfalls war die Stadt 1300 habsburgisch ; s. oben S. 452, 
Anm. 2. 

Nicht entscheiden lässt es sieh, ob die Habsburger nur die Vogtei von 
Reichenau erwarben, oder auch die vom Urbar verzeichneten Güter, die auch 
auf früherem -Besitz der Habsburger beruhen könnten. Dieser ist allerdings 


') Eine Mühle vor dem Tor zu Radolfzell erscheint in einem Revers von 
1408 (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 78). 

') Chorherren erscheinen zu Radolfzell 1190; Öhem, cd. Barack, S. 133; ed. 
Brandi II. 110. Ladewig, Regesten der Bischöfe von Konstanz, S. 134, Nr. 1192, 
hat das Jahr 1205. Die Urkunde selbst ist verloren. Eine Chorherrenpfründe 
wird 1421 als von dem Kloster Reichenau zu Lehen rührend genannt (Zeit- 
schrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 49. Vgl. über das dortige 
Chorherrenstift Freiburger Diöcesanarchiv IX, 51. 
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horcnt, geltent ze vogtrecht 3 mut kernen und 56 phröntbrot»), 
di geachtet und geschlagen sint uf 1 malter kernen. — Man git 
och von dem winbanne 18 mutteli saltzes Frenkes*’)') mes. — 
Der hofstetten zins gütet 21 vierdung pfeffers Frenkes *) gewichts. 

5 — Du herschaft hat da den dritten teil der gerichten, die da 
heissent dube und vrevel, und den dritten teil der büssen, die da 
von vallent*). Die burger hant gegeben zo sture eines jares bi 
dem meisten 40 ft, bi dem minsten 16 f{ Costentzer. 

») Ra. pfrindebrot. '*) Ra. Frenckia. 


nicht nachweisbar. Die 1277 im hababurgiachen Beaitz genannten MUhlen 
lagen bei der Stadt Ueberlingen am Bodenaee, nicht bei Ueberlingen am Riet; 
8. unten S. 456, Anm. 5. Daaa die Vogtei von Reichenau erworben wurde, 
wird vom Urbar |verschwiegen. Den Kelnhof behielt offenbar das Kloater, 
wobei dann wieder auffallend iat, daaa daa Urbar ihn nicht verzeichnet, wäh- 
rend er doch offenbar, wie der Kelnhof zu Ueberlingen (a. S. 456), der Ilerr- 
achaft Vogtrechtc entrichten muastc. Daaa das Kloater seinen Beaitz behielt, 
zeigen schon die mehrfachen, bis 1417 reichenden Bestätigungen der Urkunde 
von 1267; s. Zeitschrift für Ueschichte des Oberrheins XXXVll, 4; vgl. u. a. 
auch Oheni, ed. Brandi II, 127. 

Radolfzell wurde, wie andere habsburgiache Städte, häufig verpfändet. 
So urkundet Herzog Albrecht II, l.'!57, daaa er „seine Stadt Cell in dem ünder- 
aee zu Schwaben, genannt Ratolfszell“, die er dem (Irafen Albrecht von Hohen- 
berg, Bischof von Kreising versetzt, mit dessen Einwilligung dem Heinrich 
von Hornstein um 2000 Gulden verpfändet habe (Lichnowaky, Geschichte dca 
Hauses Uabsburg III, Reg. Nr. 1966; Schmid, Grafen von Zollern- Hohenberg, 
S. 220; in berichtigter Form mitgeteilt von Lichtschlag, Hohenzollerschc Mit- 
teilungen XI, 29), Ein Privileg des Herzogs Rudolf von Oesterreich für 
„unsre stat ze Katolfszelle“ aus dem Jahr 1361 s. in der Zeitschrift für Ge- 
schichte des Oberrheins XXXVll, 23; ein solches des Herzogs Leopold von 
1376; ib. S. 29; ib. 24 ff. eine Reihe weiterer die Stadt betreffenden Urkunden, 
ln dieser Urkunde wird auch die vom Urbar noch nicht erwähnte Burg von 
Radolfzell genannt (a. a. 0.. S. 30; vgl. ib. S. 42). Nach Öheiu (ed. Brandi 
II, 127) war „das schloss oder bürg zu Rattolffzell* um 1345 in der Gewalt 
des Klosters Reichenau. Ueber die Reichavogtei zu Radolfzell vgl. auch 
die beiden Urkunden des Königs Sigismund von 141.5 und 11 18 (Zeitschrift für 
Geschichte des Oberrheins XXXVll, 38, 401). 

*) Pf. S. 364 weiss den Ausdruck .Frenkes mes“ nicht zu deuten. Ist 
fränkisches Maas gemeint? Ein gemeinsames fr.änkischcs Maas gab es aber 
kaum. 

’) Die andern 2 Dritteile gehörten wohl dem Kloster Reichenau; vgl. im 
allgemeinen oben S. 59, Anm. 5. 
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Es lit och ein hof und ein wingarte ze Uberlingen im Ryete'), 
die der herschaft eigen sint; die geltent zo zinse 5 malter kernen, 
0‘) malter roggen, 1 fT*’) Costentzor und zo wegl6si*) 1 vierteil 
eiger. 

Da*) lit och ein ander hof in der Kilchgassen; der giltet s 
2Vi malter roggen, 6 ß d.') Costentzer, 2 hfinr und 60 eiger. — 
Federlis'') schüpos, dii och der herschaft eigen ist, du giltet ze 
zinse 2 malter roggen, 2 hunr und 30 eiger. — Dii schüpos an 
der Strassa'), du och der herschaft eigen ist, dii giltet ze zinse 
2 inalter roggen, 2 hünr und 30 eiger. — Da ligent 2 schüpossen, lo 
die och eigen sint ; die geltent ze zinse 4 malter roggen, 4 hunr 
und 1 vierteil eiger. — Da ligent och 2 schüpossen, die Trenke 
huwet, die och eigen sint; die geltent ze zinse 3 malter roggen, 

2 hünr und 30 eigen 

Ze Uberlingen im Ryete') der kclnhof, des eigenschaft is 
gegen Owe höret*), der giltet zo vogtrochte 2 malter kernen, 15 
muthabern, 18 ß d.') Costentzer. — Da lit och ein muli*); du giltet 

») auf Rasur. '’) Rodel ein phunt. ') Rodel Schilling phenning. “•) Rs. 
Federline. •) Rs. Strazze. 


') Uelierlingen am Riet, westlich von Radolfzell, nicht zu verwechseln mit 
der gleichnamigen Stadt, von der ein Teil des Bodensees Ueberlingersee heisst. 
Die enge Verbindung von Ueberlingen und der nachher genannten Dörfer 
Böhringen und Reute mit Radolfzell zeigt eine Urkunde von 1376, worin 
Uerzog Leopold von Oesterreich der Stadt Radolfzell das Privileg erteilt, ,daz 
alle, die in ir twing und bau gehörent, ei sein phaffen oder layn , edel oder 
burgcr, mit in (den Bürgern von Katulfszoll) leiden sulln an der Schatzung 
und in die beiden ze tragen, und was gfltter in irem burgfride ligent, und 
sunderlich die dörtfer Beringen, Uberlingen und Rflti, daz die euch 
daran mit in liden“ (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 29; 
vgl. ferner die Urkunde von U21 ; ib. S. 44). 

’) S. oben S. 370, Anm. 3. 

*) „Da“ kann auf Ueberlingen oder auf Radolfzell bezogen werden. 

*) Vgl. oben S. 453, Anm. 7. Urkunden von 1504 und 1505 zeigen den 
Kelnhof zu Ueberlingen noch als Lehen des Klosters Reichenau ; s. das Archiv 
der Stadt Radolfzell, Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 18. 

*) Anna, die Gemahlin des Königs Rudolf, bestätigt 1277 die Verpfandung 
der Mühlen bei Ueberlingen durch ihren Gemahl an Gozwin von Hohenfels 
um 100 Mark (Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 1, Reg. Nr. 452). 
Dieses Ueberlingen ist aber die Stadt am Bodensee; vgl. Zeitschrift für Ge- 
schichte des Oberrheins XII, 325 — 6 ; II, 489. 
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ze vogtrecht 6 ß Costentzer. — Da ligent och 2 hüben ; der giltet 
jetwedrü ze vogtrecht 1 malter kernen, 18 mut habern und 4 ß 
Costentzer. 

Der hof ze Ruti') der giltet ze vogtrechte 2 malter kernen, 
s 15 mut habern und 18 ß Costentzer. — Da ligent och 2 schü- 
possen ; der giltet jetwedru Iß*) Costentzer. 

Ze Beringen') ligent 4 hüben; dii geltont ze vogtrecht mit 
enandern 3 malter habern, und sol man das vorgenande körn als'’) 
weren’) mit Celler mes. 

10 Die lute, die die vorgenandon eigen und vogtey buwent, hant 
geben ze sture eines jares bi dem meisten 16 S", bi dem minsten 
3 'tt Costentzer. 

Dii herschaft hat in den vorgenanden dorfern und an den 
vorgeschribenon luten den dritten teil der gerichten, di heissent 
15 dube und vrevel, und der bfisscn, die da von koment*). — Es git 
je der man ein vasnachthnn'). 


59 . 

Wartstein. 

[§ Comitiva in Wartstein.]'’) 

Dis sint di güt und die nutze, die koffet sint mit der graf- 
schaft ze Wartstein umb die*) graven von Wartstein'). Du 
selben güt sint geschotzet uf 10 march geltes. 

») Rodel einen schillinff. *) Re. alles. *) der Rest des 5. RodelstQckea ist 
leer. >') Rotes §-Zeichon. Ueberschrift nur in R«. ") Rs. den. 

') Reute, Weiler nordöstlich von Böhringen, dieses ein Pfd. im Bezirks- 
amt Konstanz; s. S. 456, Anm. 1. 

*) S. oben S. 453, Anm. 6. 

•) Die andern zwei Dritteile gehörten wohl dem Kloster Reichenau; s. oben 
>S. 455, Anm. 2. 

‘) Wartstein, zerfallene Burg, nordöstlich von Zwiefalten, am linken Ufer 
der Lauter; vgl. Mcmminger, Oberamt Münsingen. S. 148. Die Grafen von 
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Ze Berge') ligent zwen hove; der giltet eine(r) 23 mut vesen, 
12 mut habem Ehinger mes, 2 U Haller, 2 gense, 4 h&nr und 
1 vierteil eiger. — So giltet der ander hof 22 mut*) und 2 vier- 
teil vesen, 11 mut und 2 vierteil habern des vorgenanden mes, 
28 ß Haller, 4 hiinr und 1 vierteil eiger. — Da ligent och nu- 
gerute'*), wisen, achere und hofstette; die geltent jetz nicht mer 
danne 18 hünr, 2 gense, 2 vierteil magols") und 8 vierteil vesen 
Ehinger mes. 

*) Ka. miittf. *’) Ra. nAwe gerite. ') Ra. magoles. 


Wartatein waren eine Seitenlinie der Grafen von Berg, die aich von dem nach- 
her im Urbar eracheinenden Orte Berg nannten; vgl. über sie Chr. Fr. Stälin, 
Wirtembergiachc Geschichte II, 352 ff.; III, 655; I’. Stälin, Geschichte WOrtem- 
bergs I, 407 ff., 840; Memminger, Obemmt Ehingen, S. 11 ff.; neue Aus- 
gabe 11, 21; V. Albcrti, wUrtembergisches Adelsbuch; Jahresberichte des hi- 
storischen V'ereins für Schwaben und Neuburg, 1863, 1864, S. 653 fl'. Die Zeit 
des Verkaufs der Grafschaft Wartstein lässt sich nicht bestimmen. (Auch P. 
Stälin, Geschichte Würtembergs 1, 540, venseichnct nur die aus dem Urbar 
bekannte Talsachej. Uft'enbar erfolgte der Kauf gleichzeitig und im Zusammen- 
hang mit den andern vom Urbar verzoichneten Erwerbungen, also wohl in 
der Zeit des Königs Rudolf oder Albrechts, vielleicht gleichzeitig mit Münder- 
kingen und Uohen-Gundelfingen, zur Abrundung dieser Gebiete (s. die Kartei, 
also zwischen 1201 und 1297 (a. unten S. 469, Anm. 3, die Erwerbung von 
Muuderkingcn). In dieser Zeit erscheint besonders häufig ein Graf Eberhart 
von Wartstein, so 1263 (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXV, 421, 
431), 1264 (ib. S. 444), 1267 (ib. XXXVIl, 14 1 ; ib. noch oft), 127 1 (Fürstenbergisches 
Urkundenbuch V, 152; ib. noch mehrmals ; s. das Register), 1285 (Schmid, Monu- 
anenta Hohenbergica. S. 79, Nr. 107, wo mit der Abkürzung „Eb. c. d. Wartstein“ 
offenbar er gemeint ist), dann wieder 1291 mit seinen Söhnen Otto und Gottfried 
(ib. XXXIX, 199), 1293 (ib. S. 218). Wie viel damals noch die .Grafschaft Wart- 
steiu“ umfasste, ist ungewiss. Wenn die Habsburger, wie der Wortlaut des 
Urbars zu sagen scheint, die ganze Grafschaft erwarben, kann sie nicht be- 
deutend gewesen sein. Wartstein selbst gehörte nicht in den Kauf, da das 
Urbar die Burg nicht nennt; vielleicht war sie auch damals schon verfallen. 
Dagegen gehörte jedenfalls auch Neuburg (s. unten S. 462, Anm. 2), vielleicht 
auch Unter-Marchtal dazu (s. unten S. 161, Anm. 3). (Die Einteilung bei Pf., 
der diese Orte mit Munderkingen zu einem besondern, auf die .Comitiva in 
Wartstein“ folgenden Abschnitt zusammenfasst, ist also unrichtig. Die Auf- 
schrift in Rs. ist von späterer Hand; s. S. 459, Note »).) 

') Berg, südlich von Ehingen, an der Donau; vgl. Memminger, Oberamt 
Ehingen S. 109 ff.; neue Ausgabe der Oberamtsbeschreibung I, 74. Burg und 
Dorf ,Perg“ werden 1357 von Herzog Albrecht von Oesterreich an die Brüder 
Ulrich, Kirchberr zu Ehingen, und Konrad, Kirchherr zu Ellerbach, und ihre 
Mutter um 1700 Gulden verpfändet (Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habs- 
burg HI, Reg. Nr. 1914). Das Urbar erwähnt die Burg nicht. 
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Ze Ehingen*) lit ein mAli, dA och in den selben köf kam; 
di gütet ze zinse 6 ft Haller. — In den selben köf kamen och 
wol 40 menschen oder mer, die alle mit enandren nicht mer ze 
sture geben bi dem meisten danno 1 ft und 4 ß, bi dem minsten 
5 1 S" Haller. 

Ze Tcchingen’) lit och ein weybelhübe. 


Muiiderkingen *). 

§ Du stat ze Munderchingen, du köffot ist umb die von 
Emcrchingen, ist der herschaft eigen®). 

*) Rs. hat hier von einer Hand des 15. oder 16. Jahrhunderts die Ueber- 
Schrift „Mnndrachingen*. 


') Ehingen, wflrtemlwrgische Obemnitsstadt, an der Schmieche, wo auch 
wohl die vom Urbar erwähnto Mühle lag. Die Stadt selbst gieng erst später 
in den Besitz der Habsburger über; zur Zeit des Urbare besassen sie die Grafen 
von Berg-Wartstein, von denen die Habsburger die Mühle kauften; s. Mem- 
minger, Oberamt Ehingen, S. 89, 90, 206; neue Ausgabe 11, 20 ff. 

’) Dächingen, nördlich von Ehingen ; vgl. Momminger, Oberamt Ehingen, 
8. 114; neue Ausgabe 11, 81 ff'. Ein .Berhtoldus de Tachingin* erscheint 1271 
als Zeuge in einer von Graf Eberhart von Wartstein ausgestellten Urkunde 
(Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVIl, 189). 

*) Munderkingen, Stadt an der Donau, südlich von Ehingen, KSnigreich 
WOrtemberg; vgl. Memminger S. 157 fl', und die Beschreibung des Oberamtes 
Ehingen, 2. Auflage, 11, 142 If., besonders 148 ff'. — Ueber das Geschlecht der 
Herren von Emerkingen, die sich von Emerkingen südwestlich von Ehingen nann- 
ten; vgl. Memminger, a. a. 0., S. 120 (Ihr Besitz von Munderkingen istnoch besser 
als durch die .Chroniken“, die er anführt, durch das Urbar bezeugt), Würtem- 
bcrgische Jahrbücher 1833, S. 189 ff'., die genannte Beschreibung II, 88 tf. 
Auch die Erwerbung von Munderkingen durch die Habsburger lasst sich nicht 
genau bestimmen. Sie fällt wohl zwischen 1291, wo die Herren von Emer- 
kingen ,apud Munderchingen“ urkunden (.Waltherus niiles et Rüdolfus de 
Anemerkingen, germani“ ; Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 221), und 1297, 
wo Herzog Albrecht von Oesterreich .unsere Bürger zu Munderkingen* (.cives 
nostros in Mundrechingen“) in einer l.'rkunde für Marchtal erwähnt (Chr. Fr. 
Stalin, Wirtembergische Geschichte III, 108; Beschreibung des Oberamtes 
Ehingen, n. A., II, 149). Da aber (nach Memminger, a. a. 0 , 8. 162) die Herren 
von Emerkingen auch nach dem Verkauf Güter in der Stadt besassen, ist der 
Schloss ans den beiden Urkunden kein sicherer. Die beiden Brüder Walther und 
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Die hofstetzinse und die gartenzinse geltent ze zinse jerglich 
7 S', 12 ß und 7 Haller. — So giltet ein acher*) und das banlen 
für kese 7 ß und 9 Haller'). — So giltet des hirten ampt*) 1 'S 
Haller. — Es git och des smalen'*) vihes*) hirte jerglich 12 ß 
Haller. — So giltet dii beche‘) wol 25 ß Haller. — Da lit och » 
ein acher*); der giltet 1 mut vesen, 1 mut habem Ehinger mes. 

— Da lit och (ein)') bomgarte und ein matte; die geltent mit en- 
andren 3 '/a ff Haller. — Da lit och ein muli“); dii giltet jerglichs 

») auf Rasur. *) Rs. stnalhen. ') fehlt, in Re. nacbgetragen. 


Rudolf waren es wohl, die die Stadt an die Habsburger verkauften. Sie er- 
scheinen auch in einer Urkunde von 1280 (Sulger, Annnl. Zwifaltens. 1, 230), 
1284 (ib. 1, 230), 1289 (l’ürstenbergisches Urkundenbuch V, 211), Walther 
allein 1276 (ib. V, 177), 1285 auch ,Aulhreeht(!)*, Hermann und Rudolf 
von Emerkingen (Schmid, Monum. Hohenbergica, S. 79, Nr. 107j, ein Konrad 
1282 (Hohenzollersche Mitteilungen 111, 73), 1317 Egolf und Ulrich von Emer- 
kingen (Eürstenbergisches Urkundenbuch V, 256). — 1300 war König Albrecht, 
1303 Friedrich in Munderkingen (Memminger, a. a. O., S. 162). — Der Schult- 
heiss, ,scultetuB, dictus Stöphe. de Mundrichingen“ erscheint in der oben ge- 
nannten Urhunde von 1289. Ueber spatere Verpfandungen vgl. Memminger, 
S. 162. — Ein kleiner lateinischer Rodel (Ff. S. 308; s. den 2. Rand), vielleicht 
wie ähnliche Aufzeichnungen, bei dem Ankauf der Stadt aufgenommen (s. oben 
S. 370, Anm 5 auf S. 372), entspricht in seinen Angaben ungefähr denen des 
Urbare. 

' ') Hieher gehört folgende Oorsualnotiz des Rodels: ,Nota, quod minister 
in Mund erebingende censibus arcarum et ortonim antiquorum, orto caseorum 
excluso (orto caseorum irrtümlich wiederholt), et de custodia pecudura prenotatis 
dare debet dominio juxta assertionem juratorum 10 lib. Hallenses, et in rele- 
vamen hujus dotionis habet emendas de 3 lib. et infra; habet etiam tertiam 
partein majorum emendarum, utpote de snnguine“ (Pf. liest verschiedenes falsch: 
„dominis“ statt .dominio“, „3 marcAs assertione“ statt .juxta assertionem“, 
.supra" statt .infra“). — Uer „minister* ist der Ammann. „Area“ = Hofstatt. 
— Die eigentümliche Bezeichnung „ortus ca.seorum‘ entspricht dem (im Text 
genannten) .ein acher und das banlen“, die für Käse 7 ß und 9 Haller zahlen. 
Die .custodia pecudum“ ist das vom Urbar erwähnte „Hirtenamt“. Die .Jurati“, 
beeidigte Zeugen; s. oben S. 343, Anm. 3. — „ln relevamen“ = zur Ent- 
schädigung. — „Emendae“ sind Geldbussen; .de sanguine“, vom Blutgeriebt. 

•) S. Anm. 1. Nach Memminger, a. a. 0., S. 161, Anm., gab man noch 
zu seiner Zeit für den Uirtenstab 54 Kreuzer, 6 Haller. 

’) Schmalvieh ist kleines Vieh, besonders Schafe und Ziegen. 

•) „DÄ beche* = Bäckerei, ist, wie oben S. 336, die „p6stri“, die Ab- 
gabe, der Zins, den die Bäcker zahlen. Nach Memminger, a. a. 0., S. 161, 
.Anm., gaben noch zu seiner Zeit die Bäcker jeder 1 Fl. 20 Kr. 

*) Ueber die Mühle vgl. Memminger, a. a. 0., S. 161, Anm. 
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32 ff Haller. — Da ist och ein ungelt') und heisset das minre 
ungelt ‘) ; das giltet jerglichs 3 ff Haller. — So giltet das mere 
ungelt ') jerglichs wol 26 ff Haller oder mer. — Da ligent och 
zwo vischentz; die geltent 5 '/> ff Haller, 
s Die burger hant geben ze stAre eins jares bi dem meisten 
40, bi dem minsten 25 ff Haller’). Du herschaft hat da twing 
und ban und richtet dube und vrevel. — Die lute, die gegen 
Veringen horent, und umb Munderichingen gesessen sint, hant 
geben ze sture eins jares bi dem meisten 3 ff, bi dem minsten 
'0 2 ff Haller. 


§ Ze Nidern-Martel’) Walt[her] der Rote*)') git von 12 
jucherten 10 mut roggen, 6 mut habern Riidelinger mes, 6 ß Co- 
stentzer und ein hün. — So git Eberh[art] Müshotter“) von 

•) R«. Roten. 

•) Hier scheint .Ungelt* nicht die gewöhnliche, oben S. 411, Anm. 7 
angegebene Bedeutung r.u haben , sondern das „mere ungelt* dem „majores 
emendae* der auf S. 460, Anm. 1 genannten Dorsualnotiz zu entsprechen, also 
eine Art Busse zu bedeuten, ebenso das .minre ungelt*. 

*) Eine Oorsualnotiz lautet: .Nota, quod rex ezemit cives in Münder- 
ch Ingen a stura usque ad festum beati Martini positum sub aiinis domini 
MCCCXlll*. (Eine ähnliche Begrenzung s. in einer Dorsualnotiz oben S. 384, 
Anm. 1). 

*) Unter-Marchtal, an der Donau, westlich von Munderkingen ; vgl. Mem- 
mingcr, Oberamt Ehingen, S. 198, neue Ausgabe 11, 90 ff., 216. Die hier ge- 
nannten Rechte wurden wohl von den Grafen von Wartstein erworben (s. oben 
S. 4ö7, .Anm. 4), vielleicht auch, zum Teil wenigstens, mit Munderkingen. Die 
Burg .Nidren-Martel“ (daneben einfach .Marthel“) erscheint in zwei Urkunden 
von 1299, also in einer Zeit, wo die vom Urbar genannten Rechte in dem 
Orte mutmasslich bereits habsburgisch waren (s. oben S. 4ö7, Anm. 4), im 
Besitz des .Albertus, dictus Schedel, nobilis de StAzzelingen* (.Alt-Steusslingen 
im Oberamt Ehingen; die Urkunde in der Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rheins XXXIX, 345). 

*) Ein „Cönradus de Röte* und ein „Heinrich von Rote* erscheinen in 
den in Anm. 3 genannten, in der Burg Unter-Marchtal ausgestellten Urkunden 
von 1299, haben aber offenbar mit diesem „Walter dem Roten* nichts zu tun, 
sondern waren Ministerialen der Herren von Steusslingen und nannten sich 
wohl von Oberrot im bairischen Bezirksamt lllertissen (s. das Register zu der 
in Anm. 3 genannten Stolle). 

*) Das Geschlecht Musotter besteht noch heute in dem nahen Munderkingen. 
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37 jucherten 32 mut und 2 ‘/* vierteil roggen, 20 mut und 2 '/* 
vierteil habern des selben mes, 10 ß Costentzer und ein bün. — 
Da lit ocb ein viscbentz; du giltet 4 u Costentzer. Di berscbaft 
bat da dube und vrevel ze ricbtenne '). 

§ Ze Nuwenburg’) ligent wisen; die bant vergulten bi dem ‘ 
meisten 1 ü, bi dem minsten 16 ß Costentzer. — Da ligent ocb 
zwo jucbert; die geltont 14 vierteil babern*), 7 vierteil babern 
Rfidl[ingor] mes. — Dil berscbaft übet ocb die kilcben ze Nuwen- 
burg®); du giltet über den pfaffen wol 30 marcb. — Die lute 
des selben dorfes bant geben ze sture eines jares bi dem meisten >o 
8 fi, 14 ß, bi dem minsten 6 '/, ft Haller. — Di berscbaft bat 
da twing und bau und ricbtet dube und vrevel. 

*) Wohl irrig statt „roggen“ wie es gewöhnlich heisst. 


‘) Wem gehörten Twing und Bann? Vielleicht dem Kloster Marchtal, 
das in Unter-Marchtal wohl auch Grundbesitz besass, oder eher noch den 
Herren von Steusslingen, die nach Anra. 3 zu S. 4(>1 im Besitz der Burg waren. 

’) Neuhurg, westlich von Unter - Marchtal, Ober der LautermOndung ; vgl. 
Memminger, Oberamt Ehingen, S. 150; neue Ausgabe II, 135. Der Ort kommt 
schon 1171 urkundlich als „Niunburc“ vor, und Memminger nimmt an, 
dass der Name einer von den Herzogen von Schwaben gebauten Burg im 
Gegensatz zur Altenburg bei Marchtal gegeben worden sei. Der Ort erscheint 
nachher ira Besitz der Gnifen von Berg- Wartstein, gehörte also zu der von 
den Habsburgem gekauften Grafschaft Wartstein (s. oben S, 457, Anm. 4), 
njeht. wie man aus der Einteilung bei Pf. schliessen könnte, zu dem Kauf 
von Muuderkingen, ebenso wohl Unter-Marchtal. Die Angabe, dass Neuburg 
1345 von den Grafen von Berg an die Habsburger gekommen sei, widerlegt, 
wie schon Memminger bemerkt hat, das Urbar. 

*) Vgl. ül>er die Kirche Memminger, a. a. 0„ S. 151; neue Ausgabe 11, 131. 
Sie erscheint in dem .über decimationis“ von 1275 (Freiburger Diöcesan- 
archiv I, 91), ein „viceplcbanus in Niöwenburc“ in einer Urkunde von 127Ö 
als Zeuge mit dem Grafen Eberhart von Wartstein (Zeitschrift für Geschichte 
des Oberrheins XXX VI 11, 24). 1468 wurde die Kirche von Herzog Sigismund 
von Oesterreich der Universität Freiburg bei Anlass ihrer Gründung geschenkt. 
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GO. 

Hohen-Gundelfingen. 

[Die rechtuiige zfi der hohen Gundolfingen.]*) 

§ Dis sint lute, gfit und nütze, die köffet sint zfi der hohen 
Gundolvingen umb den Burger und Heinrich von Gundol- 
vingen den Alten'). 

•) üeberschrifl nur in Ra. 


*) Hohon-Gundelfingen, zerfallene Burg im Lautertal, auf der rauhen Alb, 
östlich von dom Dorfe Gundelfingen, im jetzigen Oberamt Münsingen. König- 
reich Würtemberg; vgl. dessen Beschreibung von Memminger, S. 102 — 165; 
Ober das Geschlecht ferner Chr. Fr. Stälin, Wirtembergiache Geschichte II, 5.11; 
Hohenzollersche Mitteilungen IV, 70, Anm. 4; Meyer von Knonau in den St. Gal- 
1er Mitteilungen XVllI, 210, Anm. 352; Mone, Zeitschrift für Geschichte des 
Oberrheins III, 211; Kopp, Gesch. I, 615, Anm. 1; Zimmer. Chron. ed Barack 
11, 367; über die dort erwähnte andere Linie, die sich auch von Hellen- 
stein nannte, auch Chr. Fr. Stülin II, 535. Die beiden vom Urbar genannten 
Glieder dieses weitverzweigten Geschlechtes, in dem die Namen Swiger, 
Heinrich und Konrad besonders häufig erscheinen, werden 1203 urkundlich 
genannt; sie waren Brüder. Burger war ein Zuname des einen, der Swiger 
hiess (die Urkunde nennt: „Swigerus miles, Cünradus et Bertoldus. germani. 
SwigerusdictusBurgaeretHainricus, fratres de Gundolvingen“, FOrsten- 
bergisches Urkundenbuch V, 228; Zeitschrift für Geschichte des Oberrheina 
XXXIX, 209). (Schon Pf. hat S. 294 mit Recht die Vermutung von Chr. Fr. 
Stälin. dass statt .Burger“ .Birgerin“ oder .Pilgerin“ zu lesen sein möchte, 
zurOckgewiesen. Das Urbar erwähnt diesen Burger noch einmal unten S. 467). 
.Swigerus, dictua Burger, de Gundolfingen et H. frater ejus“ erscheinen wieder- 
um 1204 (Zeitschrift XXXIX, 253, 258), 1295 (Fürstenbergiaches ürkunden- 
buch V, 124; Zeitschrift XXXIX, 270), 1209 (ZeiUchrift XXXIX, 3.30). Kin 
Heinrich allein wird häufig genannt; 1246 (Urkundenbuch V, 103), 1276 (ib. V, 
177), 1279 (ib. 184), 1285 mit seinem Sohn Heinrich (Sehmid, Monum. Hohen- 
berg. S. 79, Nr. 107), 1301 (ib. V, 255), 1303 (ib. V, 264), 1306 (ib. V, 255), 
1313 (ib. V, 185). ln wie weit es dieselbe Person und mit „Heinrich dem 
Alten“ des Urbara identisch ist, lässt sieh nicht entscheiden. Vielleicht hat 
Heinrich der Alte 1306 noch gelebt, da ihn das Urbar nicht, wie z. B. den 
Marschall von Landenberg (oben S. 271), als tot bezeichnet. Doch ist dieser 
Schluss sehr unsicher, da es dies bei dem 1208 verstorbenen Albrecht von Hohen- 
berg (oben S. 440) auch nicht tut. Ausdrücklich genannt wird .Hainricus senior 
de Gundelfingen“ 1263 (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheina XXXV, 414, 
430, 433) und 1282 (ib. XXXVllI, 373; ib. wird in Bd. XXXV— XXXVllI in 
den Saleiner Urkunden sehr häufig ein Heinrich genannt). 

Die Zeit des Ankaufs der vom Urbar genannten Besitzungen lilsst sich 
nicht mehr genau nachweisen. 1296 erscheint Konrad von Gundelfiingcn im 
Besitz zu Bichishausen, wo nach dem Urbar (unten S. 468) Güter lagen, „die 
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Ze Merstetten ‘) di muli in Springun') giltet ze zinse 
5 ft und 10 6 Haller, ze sture 5 lu'inr und 1 vierteil eiger. — 
Des Brisers*) giU giltet ze zinse 3 mut habern Ehinger mes, ein 

•) Rs. Prisers. 


in den selben kfif (von Heinrich dem Alten) horent“ (Fürstenbergisches ür- 
kundenbucli V, 194). Doch lässt sich daraus nichts bestimmtes schliessen, da 
die von Gundelfingcn Güter in dem Dorf behalten haben mögen, so vielleicht 
auch die Hälfte der Gerichte (s. unten S. 468, Anm. 2), und das Urbar über- 
dies diesen Konrad nicht nennt, sondern ausdrücklich sagt, dass diese Güter 
von Heinrich dem Alten erworben worden seien (unOm S. 467). Die Urkunde 
spricht allerdings von der „villa Hichin.shusin“ schlechtweg. Sehr wahr- 
sehcinlich erfolgten diese Käufe mit andern in denselben Gegenden noch in 
der letzten Zeit des Königs Rudolf oder in den ersten Jahren nach seinem 
Tode, vielleicht gleichzeitig mit dem Ankauf der Grafschaft Wartstein (s. oben 
S. 457, Anm. 4) und der Stadt Munderkingen, also dann zwischen 1291 und 
1297 (s. oben S. 459, Anm. 3). Da aber am 22. Januar 129.3 .Bertholdus miles, 
Swiggerus, dictus Burger, et Hainricus , fratres sui“ noch „in oppido Gun- 
deluingen“ urkunden (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXIX, 210), ist 
der Kauf wohl erst nach 1293 erfolgt. (Schönhut, Burgen Würtembergs IV, 324 sagt, 
dass 1305 die Burg Hohen-Gundelfingen nicht mehr im Besitz der Herren von 
Gundelfingen gewesen sei. Jedenfalls war sie es 1306 nicht mehr, da sie wahr- 
scheinlich in diesem Jahr im Urbar verzeichnet worden ist. — Chr. Fr. Stälin, 
III, 109, führt nur die Tatsache des Verkaufs, offenbar nach dem Urbar, an, 
ohne die Zeit nennen zu können; vgl. ib. Anm. 3 die spätem Verpfändungen. 
Eine Pfandurkunde von 1466 im Fürstenbergischen Urkundenbuch VI, 446 sagt: 
Hans Truchsess von Bichishusen überlässt seinem Enkel Hans Schloss und 
Dorf Bichishusen (s. unten S. 468), sowie die Pfandschaft Hohen-Gundelfingen, 
die er mit Genehmigung Oesterreichs von den Herren von Gundelfingen mit 
1608 fl. an sich gebracht hatte, gegen ein Leibgedinge). Uebrigens geht aus 
dem Urbar hervor, dass die im folgenden genannten Erwerbungen vorher den 
beidim Brüdern nicht etwa gemeinsam gehört hatten, indem es imten S. 468 
die von dem .Burger“ und die von Heinrich — doch wohl gleichzeitig — ge- 
kauften Besitzungen deutlich au,scinander hält. Eine Erwerbung, die das Urbar 
nicht verzeichnet, erwähnt eineUrkunde von 1277: .Swiggerus de Gund(elvi)ngen, 
Swiggerus dictus Longus, Conradus et Bertholdus fratres sui“ erklären , das.s 
sie .omnem jurisdictionem ad nos spcctantem super feodo in Vridingen (Frie- 
dingen im Grossherzogtum Baden), fjuod dominus Conradus, pincema de Winter- 
stetin (s. oben S. 3'*2, Anm. 2) a nobis nomine feodi possidet, . . .“ dem Grafen 
Albrecht von Habsburg übertragen hätten (Lichnowsky, Geschichte des Hauses 
Habsburg I, Beilage Nr. 6). 

*) Mehrstetton, südöstlich von Miinsingen. — Springen, zwei Mühlen mit 
einigen W’ohngebäuden, zu Gundershofen gehörig, am „Ursprung* der Schmieebe, 
eines Nebeutlüsschens der Ach, östlich von Mchrstetten; s. Memminger, Ober- 
amt Münsingen S. 165; über Mehrstetten ib. S. 195. 
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hüti und 60 oiger. — Des Schlitzen güt giltet ze zinse 5 6 Haller 
und ein hfin. — So gütet Heinr[ichsJ güt an dem Anger 4 ß 
Haller und ein hün. — Des Hagere hübe giltet ze zinse 3 niut 
habern, 2 mut vesen Ehinger mes, 4 ß Haller, 3 hönr und 1 vier- 
5 teil eiger. — Heinr[ichs] hübe von Obren-Stetten ’) giltet ze 
zinse 5 mut habern, 2 '/» niut vesen Ehinger mes , 4 ß Haller, 

2 schulterren und 1 vierteil eiger und 3 hünr. — So giltent drie 
teile einer hüben, die Rippach buwet, 4 ß Haller, 2 schulterren, 

3 hünr und 1 vierteil eiger, 3 mut habern, 2 mut vesen Ehinger 
10 mes. — Des Sprogers güt giltet ze zinse 6 vierteil vesen, 6 vier- 
teil habem Ehinger mes, 4 ß Haller, ein hün und 60 eiger. — 
Cunr[at]*) Vingerhütz gfit giltet 2 mut habem, 1 mut vesen 
Ehinger mes. — Wernher von Ahuson*) buwet ein halbe hübe; 
du giltet ze zinse 1 mut habern, 1 mut vesen Ehinger mes, 3 ß 

15 Haller und 60 eiger. — Es git och Cunr[atJ'’) Vingerhüt von 
einem garten 1 ß Haller. 

Die Vingorhüte gebent och ze vogtrechte 1 mut habern 
Ehinger mes. — Des Suntheimers“) güt giltet 6 vierteil habern 
Merstetter mes. — Bugginun') güt giltet och 6 vierteil habern 
JO des selben mes. — Des Haiders güt (git)“*) ze zinse 2 vierteil 
habern des selben mes. — Cunr[ats] güt uf dem Anger giltet 2 
vierteil habern des selben mes. — Des Stangers güt gütet 4 
vierteil habern des selben mes. — Des Sunthaimers’) güt giltet 
für früsching 9 Haller. — Dü Buggin im BannentaD) git für 
J» früsching 9 Haller. — So git der Stanger 9 Haller für früsching. 

§ Ze Böttingen*) Cunr[at] des Dekkers') güt giltet ze 
zinse 1 mut habern Uracher mes und ß Haller. 

Ra. Chiinr. *■) Rs. Chünrat. ') Rs. Burghinen. •*) fehlt. ®) Ra. Teggera. 
0 Rodel eins. 

') Obcr-Stolton, aQdweatlich von Münsingen. 

’) Von Anhausen, dicht bei dem unten S. Ifi8 genannten Bichiahausen, 
Olioramt Münsingen, oder Ahausen, im Bezirksamt Ueberlingen, Grossherzog- 
tum Baden. 

Von Suntheim, einem abgegangenen Ort, der bei Auffen im Bezirksamt 
Donaueschingen lag (s. das Register zum Fürstenbergischen Urkundenbuch 
V, 555)? 

0 Unbestimmbarer Flurname. Oder ist mit Pf. an das Baumtal, ein Seiten- 
tal des Lautertalos, zu denken (s. Mcmminger, Oberamt Saulgau, S. 24, 26)? 

*) Böttingen, östlich von Münsingen; s. Mcmminger, Oberamt Münsingen, 

QaelleD zur SchweUorgozehiebt«. XIY. 30 
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Ze Owingen') dos Stahelers güt gütet ze vogtrechte 2 
vierteil habern monsure in Urach*). 

Zo R a t z e II h o V 0 n ’) lit ein matte ; di giltct wol jcrglichs 
2 it Haller. — Da ist och ein gebreito und du gebreite ze Ken- 
nunsteine*’)’); dio geltont 3'/» mut habern und 3'/u müt vesen s 
Ehinger mos. 

§ Zo Gundolvingon under der bürg*) du muli ze W itsteige'’) 

•) Rs. Uracher nies. •>) R«. Kennenstein. 


S. 128. Der Ort ,Potinga“, in einer Urkunde von 88,5 (Wartinann, Urkiinilen- 
buch von St. Gallen II, 250), wird von Meiiiminger nach J. v. .\r* irrig als 
unser BOttingcn erkl&rt. Er ist, wie .Potingas“ in Wartmann I, 103, auf 
Döttingen im Oberamt Spaichingen zu beziehen. 

') Auingen, östlich von Münsingen, auf der Alb; s. Memminger, Oberamt 
Mönsingen, 110. Auf dieses Auingen bezieht Neugart (Cod. diplora. Alenian- 
niae II, 20) und nach ihm Memminger (a. a. 0., 8. 120) eine Urkunde Hein- 
richs II. von 1005. 

*) Katzenhofen, abgegangencr Ort. Ein „Cönradus Ratzenhovor“ erscheint 
als Zeuge in einer eine Grenzberoinigung zwischen den Gütern des Klosters 
Salem und des Swiker von Gundclfingcn auf der Alb betreffenden Ur- 
kunde von 1268 (Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XXXVII, 155). Ein 
„C. Uazenhover*, jedenfalls derselbe, erscheint als Gotteshausmann des Klosters 
Salem 1267 zu Erbstetten (ebenfalls einem Dorfe auf der Alb) ansässig (ib. 
8. 141) und nochmals in zwei Urkunden von 1271 (ib. 8. 196 und Försten- 
iMirgisches ürkundenbuch V, 1.52). Er erscheint nochmals 1293 in einer 8chen- 
kung der Herren von Gundclfingcn an das Kloster Salem (Zeitschrift, XXXIX, 210 
und FUrstenbcrgisches Ürkundenbuch V, 228). .Albertus dicius Razzcnkovcr" 
und ,C. frater suus* erscheinen in einer Schenkung an dasselbe Kloster 1206 
(ib. 8. 302). Der Ort lag also jedenfalls auf der Alb, wohl in der Nähe des 
vorher genannten Auingen und gehörte ursprünglich den Herren von Gundel- 
fingen. Ein Ratzenhofen erscheint 1168 in dem Chron. I.sniens. bei Hess, 
Monum. Guelf., hist, pars, 8. 280. Es ist ein Ort bei Isni, Oberamt Wangen. 
Ratzenhofen hätte nach den Hohenzollerschen Mitteilungen VIll, 48. auch 
ein Schloss in Sigmaringendorf geheissen, das natürlich hier nicht in Betracht 
kommen kann. 

*) Unbestimmbar, lag jedenfalls in der gleichen Gegend wie die andern 
genannten Orte, 

Es ist die Burg Hohen- Gundel fingen, an deren Fuss noch heute die 
Mühle liegt, nicht etwa die Burg Nieder-Gundelfingen oder die Burg Bichii- 
hausen (s. unten 8. 468, Anm. 3). 

*) Wittsteig, Mühle östlich bei Qnndelfingen. Die Mühle war nach Mem- 
minger, Oberamt Münsingen, 8. 160, „ehemals“ zugleich Amts- und Ratshaus; 
in ihrer Nähe stand auch der Galgen. Hier lag also wohl von Alters her die 
Gorichtsstätte. Die Mühle zo „Chnnonvingen“, die eine Kiburger Urkunde 
von 1263 nennt, lag zu Gundelfingen im Kanton Turgau (Urkundio I, 237). 
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giltst zo zinse 8 ft Haller und 5 hunr und 10 kese oder 15 Haller 
und 1 vierteil eiger. — Da ligent och endrü güter; du geltent 
mit enandren zo zinse 4 tt und 18 6 Haller, 33 hünr und 1 vier- 
teil eiger. 

5 Ze Stethoin') ligent och güter, dü in den selben köfhoront; 
du geltent mitenandren 3'/* niut und 3 vierteil roggen, 12 mut 
habern, 2 ©■, 3 ß und 3 Haller, 2 kitzbüch*), der jetwedeKs) 4 
Haller wert sin sol, 21 kese, die 31 Haller wert sin suln‘), 2‘/t 
vierteil eiger und 11 hünr. 

10 § Zo Heslisstaigo*’)*) der herren muH von Burren‘) git ze 

vogtrechto 7 ß Haller. 

Disü vorgeschribenon guter sint köffet umb den Burger von 
Gundolvingen ®). 

§ Disü nachgeschribenü gut sint köffet umb Heinr[ich] den 
15 Alten von Gundolvingen*). 

Ze Merstotten lit ein gut; das gütet ze zinse 2 '/> mut ha- 
bern, 1 ’/s Diut vesen Ehinger ines, 2 ß Haller und 60') eiger. — 
Da lit ein ander gut; das gütet ze zinse 3 mut habom Ehinger 
mes und 60 eigor. — Da lit och ein güt; das“*) gütet ze vogtrecht 
» '/a') mut habern. — Er git och von einem gütlin') ze zinse 6 vier- 
teil habern Merstetter mes. — Da ligent och zwei gütlü; der 
gütet jetweders ze vogtrechte ’/»“) niut habern Morstet) ter) mes. — 
Da lit och oin güt; das gütet 2 vierteil habern des selben mes. — 
Da lit och ein ander güt; das gütet zc zinse 6 vierteil habern 
25 des selben mes. 

*) lieber dem „o'* in der zweiten Silbe ein Abkürzunffnzeiihcn. i*) Rs. 
Herliooteige. ') auf Riuiar. "*) Oer Rodel wiederholt „das“, Its ricbtiK- ') Rodel 
ein halben. 


') DQrrenstetten, östlich bei dem bald nachher genannten Bichishausen, 
oder Kochstetten, zwei Häuser zwischen Gundelfingcn , Oürrenstetten und 
Bichishausen. 

’) Oie Keule einer jungen Ziege („Gitzi“); s. Pf. S. 353; Lexer, Mhd. 
Wörterbuch. 

*) Wohl kaum der Steighof, westlich bei Bichishausen ; s. Memminger, a. 
a. O., S. 126. Port ist kein Wasser. 

') Beuron, im Oberamt Sigmaringen. Die „herren“ sind die Mönche der 
dortigen Propstei. 

*) Das Urbar hält also hier die von den beiden Brüdern von Gundelfingcn 
erworbenen Besitzungen deutlich amscinander; s. oben S. 463, Anm. 1. 
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§ Zo BichinshuBün ') ligent guter, du in den selben köf 
horent ; dA geltent ze zinse 4 niut vesen, 2 mut roggen , 6 mut 
habern Ehingor mes, 4 U und 3 ß Haller, 10 hfinr und 24 kese, 
die alle 35 Haller gelten suln, und 3 vierteil eiger. — Da ligent 
och wol 40 juchert, die ungebuwen sint; weren die gebuwen, so » 
gulton 25 juchert 54 vierteil roggen und habern Ehinger mes. 

Du hcrschaft hat och den halben teil ze Bichishusen an geeich- 
ten und an gemeinmerchen *). 

Da lit och ein turn *), der der herschaft eigen ist. linder dem 
turne lit ein garte; der giltet 4 ß Hallern. lo 


') Bichishausen, im Lautertal , sUdlich von MDnuingen, mit einer Ruine, 
nahe bei Onndclfingen ; e. Memminger, Oberamt Münsingen, S. 124 ff.; wOrtem- 
bergische Jahrbücher 1827, S. 207. Nach der in Anni, 3 citirten Dorsualnoliz 
hatte Heinrich von (iundelfingen BichUhausen als Burglehen inne. Im ,Iiber 
deeimationis“ von 1275 heisst der Ort .Bichilhuscn“ (Freiburger Diücesan- 
archiv 1, 40). 

•) Die andere Hillfte gehörte vielleicht den Klöstern St. Blasien und 
Ochflcnhausen (im Oberamt Biberach), die 1283 .oppidum scu villam Pishis- 
husen com Omnibus attinentiis praeter jus advocatic“ von den Herren von Sta- 
dion geschenkt erhielten (FUrstenbergisches Urkundenbuch V, 194 ; sollte aber 
hier nicht ein anderer Ort gemeint sein ?) oder den Kdeln von Qundelfingcn, 
die nicht alles an die Habsburger verkauften und noch 1290 im Besitz der 
„villa Bichin.shusen“ erscheinen; s. oben S. 463, Anm. 1. — Gemeinmerche 
bezeichnet nach Lexer, Mhd. Wörterbuch, das Grundeigentum der Gemeinde, 
die Almende; s. asich Mone, Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XIV, 375, 
und unter den von Lexer citirten Stellen die aus einem Stadtrecht von 1303: 
.diu hiuser, die dA stAnt üf dem gemeinmerche der burger“. 

') Auf diesen Turm bezieht sich die merkwürdige Dorsualnotiz des Rodels: 
.Nota, quod dominus U[einricusJ de Qundolvingen, habens Bichis- 
husen pro feodo castrensi (als Burglehen), turrim dominii ibidem, ad hoc ut 
Castrum suum prope positum fortios esse posset, destruxit totaliter sine requi- 
sitione advocatorum“. Diese Burg des Heinrich von Gundelfingen (es ist 
wohl nicht der „Heinrich der Alte“ des ürbars, oben S. 463) scheint identisch zu 
sein mit derjenigen, die in einer Urkunde von 1296 im Besitz des Konrad von 
Gundelfingen erscheint und dort .Castrum Gundolvingen, dictum Bichinshusen“ 
genannt wird (FUrstenbergisches Urkundenbuch V. 194; vgl. die Urkunde von 
1353; ib. V, 450). Sic entspricht nicht etwa dem noch stehenden Schloss Nieder- 
Gundelfingen (im Gegensatz zu Ober - Gundelfingen weiter abwArts an der 
Lauter, gegen Bichishausen zu), das nach Memminger, Oberamt Münsingen, 
S. 161, noch Ueborreste Älterer Mauern aufweist, sondern lag näher bei Bichis- 
hausen, wo nach ib. 8. 124 noch eine Ruine sich findet. Die Zerstörung des 
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Ze Bettingen') Bentze Bonstengel git ze vogtrechte 2 vier- 
teil habem. — Walt[her] Deke‘) git ze vogtrechte 2 vierteil 
habern Ehinger mcs. 

Ze Owingen') lit ein gilt; das giltet ze vogtrechte 4 vierteil 
i habem Ehinger mes. — Da ligont och endrä ght; dA geltent ze 
vogtrechte 7 quartalia aveno mensure in Ehingen*'). 

§ Ze 6undolvingen‘) ligent och gfiter, dA in den selben 
teil*) horent; die geltent 4 ^ und 14 ß Haller, 19 hünr und 2 
vierteil eiger. 

10 § Ze Stethein') ligent güt, die in den köf horent; die geltent 

ze zinse 3 '/» mut und 3 vierteil roggen, 9 niut habem Ehinger 
mes, 2'/s fl und') 3 Haller, 2 kitzbuch*), 25 kese, die 37 Haller 
gelten suln, 11 hünr und 3 '/* vierteil eiger. — DA kilche ze 
Qundolvingen git ze vogtrechte 2 'S Haller*). 

*) Rs. Teke. '’) Rs. bat dieselben Worte deutacb; vierteil babern Ebin^er 
mcs. <') nand“ wird im Rodel irrig wiederholt. Es folgt eine radirte Stelle. 


der Herrschaft gehörigen Turmes in Bichishausen ist kaum während eines 
Krieges der Herren von Gundelfingen mit den Habsburgern erfolgt — in 
den Kämpfen dieser mit den Grafen von Wflrtemberg standen sie bei der 
habsburgischen Partei — , sondern mitten im Frieden, wohl unter einem Vor- 
wand, aber „sine requisitione advocatorum“, d. h. ohne die Vögte der 
Herrschaft anzufragen, in Anspruch zu nehmen. Es geschah , ,ut castrum 
suura . . fortius esse posset*, damit „seine eigene Burg stärker sein könne*, 
eben durch die Wegräumung des Turmes, der eine Art Gegenfestung gebildet 
hatte. An eine materielle Verstärkung durch das beim Abbruch gewonnene 
Material ist wohl nicht zu denken. 

') S. oben S. 4G5, Anm. 5 und S. 466, Anm. 1, 

*) Gundelfingen, Dorf südlich von Münsingen. 

’) D. h. in denselben Kanf, wie es sonst heisst. 

*) S. oben 8. 467. Diese Güter waren von Heinrich dem Alten gekauft, 
die oben genannten im gleichen Dorf von Swiger dem Burger. 

S. oben S. 467, Anm. 2. 

*) Die Kirche von Gundelfingen ist jedenfalls identisch mit der des nahe 
gelegenen Bichishausen, die im „über decimationis* von 1275 (Freiburger 
Diöcesanarchiv 1, 00) als „Bichilhuscn* erscheint, während Gundelfingen selbst 
dort nicht genannt ist. Damit stimmt, dass noch beute Bichishausen die 
Pfarrei von Gundelfingen und Dürrenstetten ist; s. Freiburger Diöcesanarchiv IV', 
201, Anm. 7. So erklärt es sich, dass in einer Pfandurkunde von 1449 die St. 
Gallenkirche zu Bichishausen im österreichischen Besitz erscheint (Fürsten- 
bergisches Urkundenbuch VI, 466). Flin „H., decanus in Bichishusen* erscheint 
1292 (Zeit- schrift für Geschichte des Oberrheins XXXIX, 210). 


Digitized by Google 



470 


lIoben-Guiidel6ngen. 


Von dien beiden von Gundolvingen sint och kdfifet wol 
hundert menschen; die selben hant geben ze sture eines (jares)») 

20 ti; wero aber vride in dem lande'), so geben si wol jetz uf 
50 fb Haller*). — Di herschaft hat och ze Gundolvingen, ze 
Merstotten*) , ze B&ttingen^), ze Stethein und ze Ho- 6 
dorf*)*) twing und ban und richtet dube und vrovel, und hat och 
ze Bichinshusen den halben teil der gerichte')’)- 

§ Ze Zwivalten®) über das gotshus ist du hcrechaft vogt. 

*) fehlt. '*) .und ze Hodorf“ auf Rasur; darunter stand ein anderes 
Wort. ') Knde des 6. RodelstQckes. Auf dem 7. RodelstOck steht nur der 
kurze folgende Absatz. 


') Der betreffende Rodel ist vor 1311 gesehrieben (s.obenS.3S4, Anm. 1), ül)er- 
haupt zweifellos vor dem Tode König Albrecbts. Die Bemerkung bezieht sieh also 
Wühl auf die Streifigkeiten zwischen dem König Al brecht und dem Grafen Eber- 
hart von Wiirtemberg, die im Herbst 1305 zu einer kurzen Fehde führten und im 
April 1300 beigelegt wurden; s. Chr. Fr. StäUin, Wirtembergische Geschichte 111, 
110 ff.; Kopp, Geschichte 111, 2, S. 334- 335; die Friedensurkunde von 17. April 1.300 
bei Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg II, Beilage Nr. 20. Graf 
Eberhart wurde in Oberboihingen unterhalb Nürtingen und dann in Mark- 
gröningen belagert. Das scbliesst nicht aus, dass der Krieg sich auch nach 
diesen Gegenden gezogen hat. Dass auch die Herren von Oundelfingen in die 
Fehde verwickelt waren, zeigt ihre Erwähnung in der Priedensurkunde. Daraus 
ergibt sich als Jahr der Abfassung des Rodels 1305 oder spätestens 1300, 
nicht 1307 oder 1303, wie oben S. 384, Anm. 1, gesagt wurde. 

*) Auch diese Stelle zeigt, wie andere (s. oben S. 451, Anm. 3), da-ss die 
Herrschaft Habsburg bei der Erhebung der Steuern auf die LeistungsfUbig- 
keit der Leute Rücksicht nahm. Die betreffenden „Menschen“ wurden ent- 
weiler direkt vom Krieg betroffen, indem er sich nach iliesen Gegenden hin- 
zog (s. Anm. 1), oder eie niussten Kriegsdienste leisten und wurden dafür teil- 
weise von der Steuer befreit. 

’) S. oben 8. 401, Anm. 1. 

•) S. oben S. 405, Anm. 5. 

S. oben S. 407, Anm. 1. 

•) Heuhof, südöstlich von Mflnsingen. Der alte Weiler Heudorf ist wahr- 
scheinlich im Dreissigjährigen Krieg zu Grunde gegangen; s. Memrainger, 
Oberamt Mflnsingen, S. 130, 131, 

’J Das Urbar wiederholt hier die Angabe von S. 408; s. ib. Anm. 2. 

*) Zwiefalten, ehemaliges Bcntidictinerkloster; s. oben S. 402, Anm. 2. 
1.303 erlangten die Habsburger die Vngtei Ober das Kloster. Nachdem der 

Ritter Wolf von 8tein „advucacioni nuper sibi . . . commissac minus valuis- 

set satisfacerc“, wurde Herzog Friedrich von Oesterreich zum V'ogt gewählt. 
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Di vogtei giltet der hcrschaft 10 mut habern Ehinger mcs und 
40 kese, der jeglicher einen Costentzer“) gelten sol, und niinet inan 
das selbe vogtrecht ze Bach'), ze Brunnen®), ze Braitvelt"), 
ze Hattenhusen^) und ze Gossenzuben*’)‘). 

•) Rodel Costent. '•) Rn. Groasenzugcn. Ende des Stuttgarter Rodels. 


Kr musste am 17. Januar 1303 dem Kloster gegenOber eine Reibe von Be- 
dingungen eingeben, die Sulger, Annal. Zwifaltens. 1, 258, offenbar nach einer 
Urkunde, mittoilt; vgl. aueb Cbr. Fr. Stillin, Wirtembergisebe Gesebiebte 111, 
100 und 103; Memmingcr, Obernmt Milnsingen, S. 221 ; Vanotti im Freiburger 
Diöcesnnarchiv XIX, 240. lieber die vorausgebenden Yerbältnisse der Vogtei 
zeigt sieb aber Sulger nicht gut unterriebtet ; s. Sebmid, Grafen von Zollern- 
Hohenberg, S. 55 und die Urkunde von 1285 in seinen Monum. Hohenberg. 
S. 79, Nr. 107. 

') Buch, südöstlich von Zwiefalten, eine Filiale des Klosters; s. Memmin- 
ger, a. a. 0., S. 124. Die Voglei über das Kloster ,et maximc pagoruni Atten- 
hausen (s. Anm. 4), Braitenfeld (s. Anm. 3), Bach et Brunnen (s. Anm. 2)“ 
wurde 1270 den Grafen von Hohenberg entzogen (Sulger, Annal. Zwifaltens. 
II, 222; ihm folgt Alemminger). 

’) Brunnen ist ein abgegangener, noch beute durch neun Brunnen bezeich- 
neter Ort bei Zwiefalten ; s. Memminger, Oberamt MOnsingen, S. 122. An 
Bronnen, westlich von Gundelfingen, in Hohenzollem-Sigmaringen, ist nicht 
zu denken, da dieser Ort zu weit entfernt wäre. Eine Notiz in einer Zwie- 
faltcner Geschichtsquelle zeigt, dass Brunnen in der Nähe des Klosters lag. 
Ks heisst dort von dem (trafen Liutold (von Achalm; Graf Kuno von Achalm 
war der Gründer des Klosters) sei geschenkt worden : .locus, in quo cenobiuni 
nunc est constmetum, cum vinculis et terminis suis, id est Bach et Briinnon . . ,“ 
(Ortliebi chronica, Würtembergische Geschiohtsquellen III, 27; Mon. Germ. 
S. S. X, 77); s. auch Anm. 1. 

’) Breitenfeld, ein abgegangener Ort. Er lag nach Memminger (a. a. 0., 
S. 122) südlich von Bach. Graf Hermann von Hunder.singen schenkte um 1110 
dort dem Kloster 0 Huben (Sulger, Annal. Zwifaltens. I, 57; ihm folgt Mem- 
niinger). Der Name ist noch in Marknngsbezirken erhalten; s. auch Anm. 1. 

*) Jetzt Attenhofen, südöstlich von Zwiefalten, Filiale des Klosters und 
eine seiner ältesten Besitzungen; s. Memminger, a. a. 0., S. 123. 

‘) Gossenzagen, nordwestlich von Zwiefalten, an der Ach ; s. Memminger, 
Oberamt Mflnsingen, 8. 231. Eine Urkunde von 1296 nennt .bona in ojiido 
Gosershuzen“ (Locher, Regesten der Grafen von Veiingen, Hohenzollersche 
Mitteilungen IV, 12). Dieser Ort kann aber nicht, wie Locher vermutet, Gossen- 
zugen sein. Die Namensform spricht ganz dagegen. 
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62 . 

Das Amt Interiaken. 

[Officium Interlacense]*). 

§ Dis sint nutze und recht, die dii heirschaft liat an luten 
und an güte in der heirschaft von Hinderlappen, du köft ist 
umb den von Eschibach'). 

■) Uebcrachrift auf dem UQcken des I. Stückes des im Staatsarchiv Bern 
liegenden Rodels, der dem Folgenden bis Schluss des Amtes Freiburg zu Grunde 
liegt. — Hs. „ Pf.: die rechtunge ze Hinderlappen. 


') Interlaken, am linken Ufer der Are, zwischen dem Brienzer- und Tuner- 
see, Kt. Bern, ursprünglich ein kleines, in Verbindung mit dem Kloster ent- 
standenes Dorf, das erst durch den Fremdenverkehr des 19. Jahrhunderts be- 
deutend geworden ist; gegenüber auf dem rechten Areufer das Städtchen Unler- 
seen, das früher ebenfalls etwa Interlaken hiess (s. unten). Der Name Intcr- 
laken war eigentlich nur dem ehemaligen Augustinerkloster eigen, das 1133 
in einer Urkunde des Kaisers Lothar als „ecclesia sancte Marie virginis . . . 
inter lacus, Madon (in einer Urkunde von 1220 richtig Matton) vulgaritcr 
nominata“ erscheint (Fontes rer. Bemens. I, 405; II, 19. Matten, noch heute 
ein Dorf südlich von Interlaken). Inter lacus = zwischeu dem Brienzer- und 
Tunersec, in der Urkunde deutlich noch kein Eigenname ; die verderbte Form 
Hinderlappen erscheint noch 1512 (Geschichtsfreund XXX, 57), 1523 (Anzeiger 
f. Schweiz. Gesteh. V**, 13, 218) und wohl noch später. Unterseen bedeutet 
dasselbe (under = zwischen). Vgl. über das Kloster die Regesten Stettiers in 
den Kegesten der Schweiz. Archive von Mohr; Jahn, Chronik des Kantons 
Bern, 1357, S. 486 tf; E. v. Wattonwyl, Geschichte Berns I, 328 ff.; Tartarinoff, 
die Entwicklung der Propstei Interlaken im 13. Jahrhundert (Dies., Schaff- 
hausen, 1892) ; über die topographischen Verhältnisse den Top. Atlas, Rlatt 391, 
und den Plan aus dem 18. Jahrhundert bei Tartarinoff. 

Die Freiherren von Eschenbach nannten sich von einer Burg an der Reuss, 
bei Inwil im Kt. Luzern. Ursprünglich im ZOrichgau und Argau begütert, ge- 
langten sie durch die Heirat Walthers 11. mit Ida, der Tochter Wemhers von 
Oberhofen, in den Besitz der Herrschaft Oberhofen (s. unten S. 481, Anm. 2), 
der Vogtei über das Kloster Interlaken, von Gütern zu Grindelwald, im LOt- 
schental u. a., von denen die Habsburger 1306 nur einen Teil erwarV>en, da 
die Freiherren schon vieles wieder veränssert hatten. Vgl. über das Geschlecht 
Kopp, Geschichte 11, 1, S. 380 ff.; Escher in den Zürcher antiquar. Mitteilungen 
11, 2 ff.; Zeller- Werdmüller im Zürcher Taschenbuch für 1893, S. 75 ff.; Tar- 
tarinoff, a. a. 0. (mit einem Stammbaum). 

Bcrchtold III. erhielt 1279 von Kflnig Rudolf die Erlaubnis, auf seinem 
Gebiet zwischen Brienzer- und Tunersee, also in der Nähe des Klo.sters 
Interlaken, eine Burg zu bauen („quod in loco quodam, quem habet inter 
lacus — auch hier inter lacus noch deutlich kein Eigenname — ad erigen- 
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Zo Hinderlappen in der stat'), die da heirschaft hat ze 
erbe von dem gotzhuse von Hinderlappon^, ligent hofstette; 


dum inibi municionem sive castnim congruente et apto, quando volucrit, 
Castrum edificet“ ; Fontes rer. Bemens. 111, 201; vgl. Kopp, Geschichte 11, 1, 
S. 38.3). Auf Grund dieser Erlaubnis erwarben Walther 111. von Eschonbach 
und dieser Berehtold, sein Sohn, 1280 von dem Kloster Interlaken einen 
bereits von ihnen mit Wall und Graben eingeschlossenen Raum (.fundum ipsius 
Interlacensis ecclesie prope Ararim fluvium, certo limitatum s]>acio, fossatis nostris 
et vallis inclusum“) „ad construendum inibi opidum nomine Inderlappon“, 
und zwar „jure cmphiteosis, quod vulgo dicitur erblcn (daher sagt das Urbar: ,ze 
Hinderlappen in der stat, die di heirschaft hat ze erbe von dem gotzhuse von 
Hinderlappen“ (Fontes rer. Bemens. 111, 278—281 ; s. in den Regesten von Inter- 
laken, S. 54, Nr. 124 irrig 1285 angesetzt; vgl. ferner Zürcher Taschenbuch, 
S. 104; Tartarinoff, S. 40 und 41). Die Urkunde von 1280 scheint Übrigens 
nur die nachträgliche rechtliche Fixirung einer Tatsache gewesen zu sein. 
Die Stadt erscheint in der Urkunde selbst schon gegründet, und unter den 
Sigelnden sind „scultetus et burgenses oppidi de Inderlappen“. Eine „villa 
Inderlapon“ wird schon 1275 erwähnt (Fontes rer. Bemens. 111, 130). Dieses, 
auf dem rechten Areufer liegende Städtchen wurde damals schon etwa und 
später ausschliesslich Unterseen genannt. Die neue Festung bcherr-schte den 
Verkehr zwischen Tuner- und Brienzersee, sowie das sich nach Grindclwald 
und Lauterbmnnen verzweigende Tal der Lütschinen, das sich bei Interlaken 
öffnet. (Ueber den mutma.sslichen, direkten Zweck der Gründung vgl. Tar- 
tarinoff, S. 40, Anm. 2). Sie war wenigstens unter den Habsburgem Sitz des 
„Amtes Interlaken“, zu dem besonders noch die Burgen Unspunnen, Balm und 
Oberhofen (s. unten) gehörten, die in den Urkunden mit Unterseen gewöhn- 
lich zusammen genannt werden, so 1355 „die vesti ze Undersewen, ze Uspunnen, 
die Balm und Oberhofen“ (Geschichtsfreund XXX, 235). 

Die Herren von Eschen buch waren schon in der Zeit dieser neuen Gründung in 
finanzieller Bedrängnis, so dass sie zu zahlreichen Verkäufen gezwungen waren ; 
s. Kopp, Geschichte III, 2, S. 276 ft'; E. v. Wattenwyl, Geschichte Berns 1, 
271; Tartarinoff, 8. 51. Vieles gieng an die Propstei Intcrlaken über; so ver- 
kauften 1275 Walther und Berehtold alle ihn: Eigenleute im Tale Grindclwald 
an die Propstei (s. unten S. 407, Anm. 3); im gleichen Jahre erfolgten noch 
andere Verkäufe, so im Lütschental (s. unten S. 480, Anm. 1). 1300 waren 
die drei Söhne Berchtolds (III) gezwungen, für Schuldverpflichtungen, die noch 
ihr Vater eingegangen war, Eigeuloute an die Propstei zu verkaufen (Fontes 
IV, ; Kopp, Geschichte III, 2, S. 276). Auch die I,eute des „dominium Inter- 
lacense“ (wie allerdings die Herrschaft wohl erst unter den Habsburgern hiess) 
mussten nach der unten S. 476, Anm. 2, genannten Dorsualnotiz ihnen „in 
exonerationem debitorum* ausserordentliche Steuern zahlen. 1306 waren sie 
genötigt, den vom Urbar als „Amt Intcrlaken“ verzciehneten Besitz an die 
Habsburger zu veräussera. Die betreffende Urkunde ist nicht erhalten ; das 

') Das heutige Unterseen auf dem rechten Areufer. 

’) Vgl. die Kaufsurkunde der Herren von Eschenbach vom 3. Mai 1280; 
s. oben Anm. 1 zu S 472. 
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die geltent der heirschaft jerglich ze zinse 2 '/* und 6 d. ■'), 
und git man wider dem gotzhuse usser dem selben zinse von der 

*) Rodel phunt. *•) Rodel phenning. 

Datum ergibt eich aus zwei andern: Am 7. Mai 130G verzichtet Walther IV. 
(der spätere Königsniörder) auf die Vogtei über Leute und Gut des Klosters 
Iiiterlaken, und zwar ausdrücklich ,anto vcnditionem et alienationem domi- 
niorum et bonorum meorum in Ubrenhoven (s. unten S. 481, Anin. 3), in 
Unspunnen (s. unten S. 477, Anm. 1) et in Untersewen“ (Fontes rer. Her- 
nens. IV, 256; auch bei Tartarinoff, S. 188; Kopp, Geschichte III, 2, S. 412, 
Deilage 17; Regesten von Interlaken S. 57, Nr. 163; Kopp, Geschichte III, 2, 
S. 284; s. Zürcher Taschenbuch S. 119; Tartarinoff, S. 52. Escher in den Zürcher 
antiquar. Mitteilungen II, 4, nimmt an, dass das Kloster fürchtete, die Habs- 
burger möchten liei dem bevorstehenden Kauf Ansprüche auf die Vogtei er- 
heben, resp. auf den Kauf gründen, und dass es mit dieser Erklärung dem 
zuvorkommen wollte). Nicht lange nachher erfolgte wohl der Verkauf an die 
llalwburger. Im .\ugust 1306 besigelt Vogt Heinrich von Baden als Pfleger 
der Herzoge von Oesterreich in Burgund einen Verkauf von Gütern zu Brienz 
(Fontes rer. Bernens. IV, 384; s. Kopp, Geschichte 111, 2, S. 284; Wattenw3-1, 
Geschichte Berns I, 271; Zürcher Taschenbuch, S. 120). Tillier, Geschichte 
von Bern I, 126 nimmt mit andern irrig an, dass der Uebergang der Eschen- 
bach 'sehen Besitzungen an die Habsburger erst in Folge der Ermordung König 
Albrechts 1308 in der bekannten .Blutrache“ geschah (vgl. dagegen Jahn, 
Chronik von Bern, S. 480). Abgesehen von den genannten Urkunden von 1306 
würde schon die Erwähnung im Urbar, das gewiss in seinem ganzen Umfang vor 
dem Tod des Königs Albrccht verfasst worden ist, das widerlegen. Bchon 
Ä. Tschad! , Chron. 1, 223, bat hierin das richtige, wenn er, wohl dem ihm 
bekannten und häutig von ihm benützten (s. S. 453, Anm. 7) Urbar folgend, 
den Verkauf früher, allerdings irrig ca. 1299, setzt. Dagegen ist wohl die 
Beteiligung Walthers (IV.) von Eschenbach an der Ermordung König Albrechts 
nach Escher (n. a. 0.) mit dem Verlust dieser schönen Besitzungen in Ver- 
bindung zu bringen; vgl. auch Zürcher Taschenbuch S. 121, 122; Tartarinoff 
8. .54, 55. Matthias vou Ncuenburg sagt, Walther habe kurz vor der Ermordung 
Albrechts .a rege sibi ablata“ zurückverlangt (Chron. S. 42). Tartarinoff setzt 
S..53, Anm. 3, den Kauf zwischen den 16. Oktober 1307, wo Philipp von Meiringen 
als Vogt in Unspunnen erscheint (Fontes IV, 306; s. Kopp, III, 2, S. 233) und 
den 9. Februar 1309, wo er .minister de Uspunnon“, also (herzoglicher) Ammann 
genannt wird. Aber Philip]) kann ja auch Vogt der Habsburger gewesen sein. 
Jedenfalls darf die Erwerbung nicht, wie Tartarinoff S. 52 sagt, nach der 
Ermordung König Albrechts angesetzt werden. Wattenw)’! nimmt übrigens 
nicht ohne Grund, wie Tartarinoff meint, 1306 als Jahr der Erwerbung an, 
sondern schliesst das aus den oben angeführten Urkunden. — Dierauer weist 
auf die Bedeutung hin, die die Erwerbung dieser burgundiseben Gebiete für die 
Verbindung der habsburgischen Besitzungen am Vierwaldstättersee mit der Stadt 
Freiburg (s. unten) hatte (Geschichte der Schweiz. Eidgenossenschaft 1, 227). Kr 
verinutet, dass man in Ilern den Vorgang mit Misstrauen beobachtet habe. Be- 
stimmter nimmt Tartarinoff S. 53 an, dass die aufstrebende Stadt geradezu als 
Käufer konkurrirt habe, aber vor König Albrecht habe zurücktreten müssen 


Digitized by Google 



Amt Intcrlaken. 


475 


eigenschaft der liofstettc jorglich 3 5'*) wachses'). Die biirger 
von Hindorlappen haut untz an die stunde, das si die heirschaft 

*) Rodel phunt. 


(womit er allerdings der S. 52 aufgcstellten Annahme, dass die Erwerbung nach 
der Ermordung des Königs erfolgt sei, seihst widers|irieht). Immerhin hesass 
das Kloster Iiiterlaken schon seit dum 13. Jahrhundert dos llilrgerrecht lierns 
(Urkunde von 12.50; Fontes rer. Hurncns. II, 420; Tartarinoll', S. 181). 

Nach dem Urhar mussten die IlQrger von Interlaken und die .homines 
eileriorcs dominii Interlacensis* der Herrschaft Habshurg an den Kauf bei- 
steuern; B. unten S. 470, Anm. 2. Mit dem Kauf gieng die Stadt Unterseen 
als .Erbe* des Klosters Interlaken an die Habsburger Olter. Es bedurfte dazu 
wohl kaum einer besondern Uebertragung, wie Kopp (111, 2, S. 284) anzunehmen 
scheint: durch den Kauf wurden die Habsburger Inhaber des Erblehens. Da- 
gegen scheint E. v. Wattenwyl, Geschichte von Hern 1, 329, irrig anzunehmen, 
dass die Kastvogtei Aber Intcrlaken 1300 ebenfalls an die Habsburger kam. 
Es geschah das, wie schon Jahn, Chronik v. Bern I, 489, richtig sagt, erst 
1318 (Fontes rer. Hernens. V, 15; bei Tartarinoff S. 190). Wer in der Zwischen- 
zeit Vogt war, wissen wir nicht. Vermutlich blieb die Vogtei bis 1318 un- 
bestellt (s. Tartarinoff, S. 54). Einen Teil der Eschenbachischcn Güter und 
Einkünfte behielt sich bei dem Verkauf von 1300 die Gemahlin des 1209 ge- 
storbenen Walthers von FUchenbach, Kunigunde, vor (vgl. über sie die Urkunde 
von 1275, wo sie auf einen Teil ihres Leibgedings Verzicht leistet; Fontes 
rer. Hernens. III, 129). Es waren wohl diejenigen, die seit dem Tode ihres 
Gatten ihr Leibgeding bildeten. Eine darauf bezügliche Oorsualnotiz des Hödels 
sagt; .Nota, quod bona et redditus in Obern hoven (Oberhofen; s. unten 
S. 481) et in Urindelwalt (s. S. 478) hic (im Rodel) scriptos ad linnam 
tenuit domina de Escbibach*. Laut der Notiz werden sie im Urbar 
dennoch (wie auch die Verpfandangen) verzeichnet, da sie in den Kauf fielen 
und der Freifrau nur bis zu ihrem Tode zur Nutzniessung verblieben. Da- 
gegen hat sie später noch ausdrücklich ihre Ansprüche an da.s verkaufte He- 
sitzlum aufgegeben. Die .Briefe der Feste Baden* (Fol. 15b) verzeichnen: 
.ein brieff, wie fröwe Kiingunt von Eischibacli versprach unt entzech gentz- 
lich des landes ze Burgunden“ (womit eben die vom Urbar veizeichneten Be- 
sitzungen der Herrschaft Interlaken gemeint sind). Kopp, Geschichte 111, 2, 
S. 285, verzeichnet das Regest. Der nicht vorhandene Brief, dessen Datum 
er nicht zu bestimmen weiss, ist nach Zeller- Werdmüller (Zürcher Taschen- 
buch, ij. 109) nach 1309 zu setzen. Denkbar wäre übrigens , dass sic schon 

') Die Zinse von den Hofstätten erwähnt auch die S. 47C, Anm. 2 ge- 
nannte Urkunde von 1299. Schon die Urkunde von 1280 (s. Anm. 2 auf S. 470) 
zählt die 3 if Wachs, die man dem Gotteshaus Interlaken als dem Grund- 
herni zu entrichten hatte, unter den Verpflichtungen auf, die der Käufer dem 
Kloster Rcgcnüber zu übernehmen hatte, wenn die Herren von Eschenbach all- 
fällig das vom Kloster abgetrebme Grundstück verkaufen würden. Sie sollten 
.in recognitionem Juris emphiteolici* jährlich am Vorabend des Thomastages 
bezahlt werden. 
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köfte, enkein sture gegeben. Si hant aber sid dem male, das si 
köft wurden, untz uf das zit, das disä scbrift beschach '), ze helfe 
gegeben an den kflf 140 M*)*). Die heirschaft hat da twing und 
und ban und richtet dube und vrevel. 

*) Rodel phunt. 


1306 auf die Esclicnbaehischen Güter verliebtet und sie dann nur zum Teil 
als Leibgedinge bebalten hätte, wie die Uorsualnotiz angibt. Die verlorene 
Urkunde enthielt vielleicht eine darauf bezügliche Abmachung mit den Habs- 
burgem. 

Die Herrschaft Interlaken wurde später vielfach verpfändet. 1315 bestätigt 
Herzog Heinrich die durch seinen Bruder Leopold geschehene Verpfändung 
„de castris et oppidis nostris Hinderlappen, üspennon, Obemhoven et Palme“ 
an den Grafen von Strassberg (Geschichtsireund XV, 110; Fontes rer. Berneiis. 
IV, 633). Später 1318 wurden dieselben Burgen von Johannes von Weissen- 
burg ver|)fB,ndet (Fontes rer. Bemens. V, 90. Ein Regest in den „Briefen der 
Feste Baden*, Fol. 15a.: „ein brieff umb Hinderlappen, Undersewen, Uspunnen, 
Obemhofen und Palm, wie herr Hans von Wissemburg sieh verbunden hat 
das selbe geben wider ze lösende“. S. auch Tartarinoff, S. 55). 

') Mutmasslich 1307 oder 1308; s. die folgende Anmerkung. 

*) Eine (von Pf. übergangene) Oorsualnotiz des Rodels fügt ergänzend bei: 
„Nota, quod homines exteriores dominii Interlacensis a tempore emptionis 
(nach Anm. 1 zu S. 472, 1306) usque ad tenipus hujus scripture eontribuerunt in 
emtionem 360 )K“. Die „homines exteriores* sind die Leute der Herrschaft 
ausserhalb der .Stadt, im Gegensatz zu den Bürgern, die nach dem Urbar nur 
140 ff an den Kauf zahlten. Ueber die vom Urbar erwähnte Steuerfreiheit der 
Bürger von ünterseen unter den Freiherm von Eschenbach hatte Walther von 
Eschenbach in einer Urkunde vom 30. Juli 1299, in der er für sich und seine 
Brüder die Freiheit und Rechte der Stadt Unterseen bestätigte, bestimmt: „Darzü 
binde ich mich und min brüder und unser nachCk)omen und swer zelnder- 
lappcn herre ist, daz wir betwungenlich (d. h. mit Gewalt) störe niemer 
von inen (den Bürgern) genemen sun, wan daz uns das recht da git (ausser dem, 
was uns das „Recht“ gibt; d. h. den Gerichtsbussen), und den zins, der von 
dien hofstetten gesezzet ist“ (Fontes rer. Bernens. III, 740; eine neue Be- 
stätigung ib. IV, 21; vgl. Kopp, Geschichte III, 2, S. 276. Ueber die Zinse 
von den Hofstätten vgl. auch das Urbar. Die Urkunde von 1299 auch im Ge- 
schichtsfreund X, 102; vgl. Tartarinoff, S. 44). Auf die Steuer unter den 
Herren von Eschenbach bezieht sich eine zweite Oorsualnotiz; „Nota, quod 
de sturis in dominio Intcriacensi scriptis apud dominos de Eschenbach 
nichil cst vcl fuit indebitum, insolitum, inconsuctum, dcductis quihusdam 
sibi datis in exonerationem debitorum“. Ueber die grosse Verschuldung 
der Herren von Eschenbach, die solche aussergewöhnliche Steuern „in ex- 
onerationeni debitorum*, „zur Entlastung, Abzahlung von Schulden* nOtig 
machte, vgl. S. 473, Anm. 1 zu 8. 472, und Zellor-Werdmüller, a. a. 0., 
S. 114 tr. (Dass diese Steuern nur die „homines exteriores“, nicht die 
Bürger von Unterseen, betrafen, zeigt die Angabe des Urbars, dass diese 
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Da ligent och zwo vestinen , dii bürg ze Uspunnen') und 
ein matte dabi und di Palme*), die der heirschaft eigen sint. 


unter den Herren von Eschenbach keine Steuer bezahlt hätten. Der Frei- 
brief von 12i>0 schlösse an und für sich nicht aus, dass auch die Htirgcr 
nach freiwilligem Abkommen mit der Herrschaft, nur nicht „betwungen- 
lich* , solche gegeben hätten). Offenbar sollte die Notiz die ganz ausser- 
ordentlichen Steuern rechtfertigen, die von den Habsburgern ,an den köf* 
erhoben wurden, eben durch den Hinweis, dass auch die Eschenbacher 
schon solche erhoben hätten. Der Bezug einer Steuer von den Bürgern 
von Unterseen durch die Habsburger war übrigens gegen den Freibrief von 
1299, der für jeden verpflichtend war, „zwer ze Inderlappen herre ist“, da die 
Bezahlung der 140 fF doch wohl kaum freiwillig geschah. — Die Höhe der 
den Habsburgem „an den Kauf“ bezahlten Steuern (140 -f 360 8) erscheint 
um so beträchtlicher, als sie in sehr kurzer Zeit erhoben wurden, in der Zeit, 
„das si kflft wurden, untz uf das zit, dasdisu schrift geschach“, „a tem- 
pore emptionis usque ad lempus hujus scripture“. Der Kauf war 1.30G, der 
Ilodel also später, aber nicht vor dem Tode Albrechts, 1. Mai 1308, geschrieben. 
Da die bedeutende Summe mindestens auf 2 Jahre verteilt wurde, erhalten 
wir als Abfassungszeit des Rodels Ende 1307 oder noch eher Anfang 1308. 
Diese Partie des Urbare gehört also mit den folgenden zu den spätesten 
Aufnahmen (Kopp, Geschichte III, 2. S. 284, setzt die Abfassungszeit des 
Urbara irrig 1310 an und erhält so 4 Jahre). — Der Ausdruck der Dorsualnotiz 
„de sturis in dominio Interlacensi scriptis apud dominos de Eschibaoh“ lässt 
den Schluss zu, dass aus der Eschenbachischen Zeit, also vor 1306, Aufzeich- 
nungen, etwa Steuerrödel, vorhanden waren, die der Verfasser des Urbarrodels 
benutzte. 

') Unspunnen, Ruine nördlich von Wilderswil (Top. Atlas, Blatt 393), den 
Ausgang des LOtschentales beherrschend. Von Unspunnen nannte sich ein 
Geschlecht, von dem zahlreiche Glieder in den Urkunden erscheinen (so „domini 
de üspunnon“ 1271; Fontes rer. Bemens. II, 793). Die Erbtochter Ida von 
Unspunnen brachte die Burg an die Herren von Wädenswil, von welchen sie 
noch Jahn, Chronik von Bern, S. 673, an das Kloster Interlaken kam, das sie 
dann 1298 dem König Albrecht habe überlassen müssen. Doch widerspricht 
dem schon das Urbar. Die Burg kam auf nicht näher bekannte Weise in den 
Besitz der Herren von EschenKach und von diesen 1306 an die Habsburger 
(vgl. hierüber auch Escher in den Zürcher antiquar. Mitteilungen II, 4; Watten- 
wil, Geschichte Berns I, 260 9'.; Kopp, Geschichte 1, 1, 381, 385). 

*) ,Dü Palme“, ist nicht Balm in der Pfarrei Meiringen, wie Pf. erklärt 
und oft angenommen wird. Nach Jahn, Chronik von Bern, S. 99, heisst 
die Balm, oder die Balmen, eine Lokalität östlich von Oberhofen (am rechten 
Ufer des Tunersees; s. unten S. 481) mit Ucberbleibseln einer Burg; der Hügel 
heisst noch jetzt Burghalden. Der Top. Atlas, Blatt 355, hat wirklich östlich 
von Oberhofen Ober dem Riederenhach diesen Namen, sowie eine Burgruine, 
aber nicht den Namen Balm. Vielleicht ist doch die Ruine in so grosser 
Nähe von Oberhofen die der vom Urbar erwähnten Burg Oberhofen (s. unten 
S. 481, Anm. 3) und auch Jahn lässt die Möglichkeit zu, dass die „Palme“ näher 
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Ze Griiidelwalt ') ligent 13 eltii lohen, die du heirschaft 
von dom riche ze lehen hat*); du und endrü guter*), du darzu 
horont, goltent der heirschaft jerglich ze zinse 13 18 ß*) und 

3 d.’’), 13 zigern, der jeglicher 10 ß wert sin sol, 12 swin, der 
jcglichs 12 ß") wert sin sol, 20 widere, der jeglicher 4 ß“) wert b 
sin sol, 25 mut gerston, 25 mut habern und 3 vierteil honen des 
mosses von Thune, und ist das selbe mes des nünden') teiles mer 
danno Lucern mes. — Es git je der man ein vasnachthun. — 
Die heirschaft hat da twing und ban und richtet dibe und vrevol. 

Die lute, die uf den selben gutem gesessen sint, und andere lo 
hant geben under dem von Eschlbach ze sture eines jares bi dem 
meisten 10 u, bi dom minston 6 it. 

Da'lit och ein berg, der der heirschaft eigen ist; der heis.set 
Busalpa. Uf dem berge sind 5 gadenstette*); da hat die heirschaft 
das recht, das si umbe mitten 5gsten nemen sol als das mulchen, u 
das in funfthalben tagen in den selben gadenstotten wirt*); und 

*) Hodel schillinff. Rodel phcDning. ') Rodel nunden. 


bei Untorseen Relepen habe. (Kr verweist auf seine Topopraphie des Kantons 
Kern. S. 312). Auch die Art der Krwähnunp im Urbar (in Verbindiinp mit 
Uns]iunneii) weist auf einen Ort näher bei Unterseen hin. Westlich von Unter- 
seon am rechten Ufer des Tunersees findet sich nun das KalmhoU (Top. 
Atlas, Blatt 391) das vielleicht von der nun verschwundenen Burg genannt 
worden ist. Der in der Nähe vorkoramendc Flurname „Wideli von Oesterich* 
weist auf den ehemaligen Besitz Oesterreichs hin. 

') Grindelwald. Tal und Pfd. im Kt. Bern; vgl. Jahn, Chronik von Bern, 
S. J13 ff. Neben den Freiherren von E.schenbach bosass schon fröh auch das 
Kloster Intcrlaken Lento und Güter zu Grindelwald. Schon die ältesten Ur- 
kunden des Klosters nennen solche (so der Schirmbrief Konrads II. von 1146; 
Fontes rer. Beniens. I, 422; Regesten von Interlaken S. 44, Nr. 2.) Das Kloster 
besass auch die Kirche des Tales (Fontes 1, 466. Urkunde von IISO; Tartarinoff, 
a. a. 0.; Regesten, S. 44, Nr. 4). .\uf den Gütern zu Grindelwald bosass die 
Freifrau Kunigunde von Esehenbach ein Leibgeding, das eie sich 1306 Vor- 
behalten hatte; s. oben Anm. 1 auf S. 47.5. 

’) Auch diese Reichslehen hatten wohl den Herren von Eschenbach ge- 
hört; 8. unten S. 482, Anm. 3. 

*) „endrili gflter“, d. h. solche, die nicht Reichslehen waren. 

^) Sennhütten, Heuställe; s. Pf. S. 3.50. 

*) Eine ähnliche Bestimmung oben S. 2S2 bei Einsidcln. 
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ist (las mulchen ze dem minsten 1 itt“) wort. Da ligent och endrü 
guter, die di heirschaft hat zo lehen von dem riche; du geltont 
ze zinse 2 ff, 3 ß. — Da lit och ein güt, das der heirschaft eigen 
ist; das gütet 1 ff d.*"). Da ist och ein man, heisset Cunr[atl 
5 an der Spilstat*); der git jerglich 1 ff d.**), äne die sture, die 
er mit der gemeinde git. — Man sol och wissen, das die lute, 
die du güter buwent, die di heirschaft hat ze lehen von dem 
riche, gebent die vorgenande sture, und das di heirschaft von 
rechte mag die selben güter besetzen und entsetzen nach ir willen. 
10 Die lute in dem tal ze Grindelwalt, die ir eigen gut und 
endri güter, die von der heirschaft lehen sint, buwent, hant ge- 
geben eines jarcs bi dem meisten ze sture 16 ff, bi dem minsten 
6 ff. Da sint och vier man, die der heirschaft eigen sint; die 
buwent das gut an dem Stalden*), das des gotzhus von Hinder- 
15 lappen eigen ist*); der git jeglicher von sinem libe, nit von dem 
güte*), zo stire jerglich einen wider, der 4 ß wert sin sol. 


") Itodel eines pfnndes. *>) Kodel ein phunt phenning. 


') Spicifitatt, nordwesllieli bei Grindclwald (Top. Atlas, Blatt 398). 

Stalden, im Lütschental, westlich von Grindclwald, südlich der Buss- 
alp (Top. Atlas, Blatt 308). 

*) Woher besass die Herrschaft Hababurg diese Eigenlente? 1275 hatten 
Walther von Esehonbach und sein Sohn Berchtold „universoa homincs cum 
uxoribu.s eorum et eorum pueris seius utriusque a teriuino, qui dicitur Ort 
(Orlweid. Top. Atlas, Blatt 390) intra in valle Grindelwalt , qui . . . proprie- 
tatis nobis tytulo pertinebant, qui videlicet homines in possessionibus ipsius 
Interlacensis ecclesie resident“ (also wie die 4 Leute des Urbars), an das Kloster 
Interlaken verkauft. Ausgenommen wurden allerdings diejenigen, „qui vel a 
parentibus acceptis debitis portionibus sunt dirisi, vel qui ante hunc eontrac- 
tum ad alias terras diverterant in eis residentiam faeiendo“ (Fontes rer. Bor- 
nens. 111, 115; s. Tartarinotf, S. 28). Da die vom Urbar verieichncten Leute 
doch wohl von den Esehcnbachem erworben wurden, müssen sic also zu diesen 
1275 von dem Verkauf aasgenommenen gehört haben und zwar zu denjenigen, 
die uaeh Empfang ihres Erbteils von den FUtem getrennt lebten, da die andere 
Kategorie auf „andern“, d. h. wohl nicht der l’ropstei Interlaken gehörenden 
Gütern sass, während das Urbar 4 Leute erwähnt, die ein Gut des Klosters 
bebauten. 

*) Weil eben das Gut dem Kloster gehörte. 
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Zo Lutzschentjil ') hat tlA heirechaft twing und bau und 
richtet dube und vrevel. Die lute zo L u t sc h e n t al haut geben 
ze sture eines jares bi dem meisten 20 U, bi dem minsten 8 ft. 

Es git och je der man ein vasnachthün. 

Zo Wilderswilc’) hat du heirschaft über die lute twing und 
ban und richtet dub und vrevel. — Da ist och ein dinghof, den 
du heirschaft hat ze lehen von dom richo. Die lute, die in den 
selben dinghof hörent, hant geben ze sture eines jares bi dem 
meisten 60 fl, bi dem minsten 35 ft. — Da sint och 10 alpen; 
da sol du herschaft nemen jerglich von einem rechte, das si da lo 
hat, fünf mal das mulchen’), und ist das mulchen jerglich wol 
1 ffi'“) wert. 

Zo Ilichenswanden^) lit ein gät, das der heirschaft eigen 
ist; das giltot jerglich zo zinse 10 ß phenning. — Die lute, die 

*) Rodel eines pliundcs. 


*) Diis Lütschental ist nach dem Top. Atlas, Blatt 3!)3 und der 4 bl. 
Uufourkarte der Schwei/, bloss das Tal der schwarzen (Top. Atlas irrip weissen) 
am Grindelwaldgletschcr entspringenden Lütschinen bis zu ihrer Vereinigung 
mit der weissen, die aus dem I.auterbrunnental kommt, nach Jahn, Chronik 
von Bern. S. 551, hingegen umgekehrt das Tal der vereinigten LQtschinen bis 
Wilderswil und Gsteig. Walther und Berchtold von Eschenbach hatten 1275 
ihre Besitzungen in „Lyzental* „una cum alpe ad dictas possessionos spcctante* 
der Propstei Interlaken verkauft (Fontes rer. Bemens. III, 129). Das Urbar 
erwilhnt daher keine (von ihnen erkaulte) GQter. .Liseinthnl* erscheint in 
Urkunden von 1238 und 1257 (Fontes rer. Bemens. III, 176, 447). 

•) Wilderswil, Pfd. im Lütschental. Die «villa Wilderswille* erscheint 
in einer Urkunde von 1275 (Fontes rer. Bemens. 111, 115). 

’) S. oben S. 178, Anm. 5. 

*) Riehenschwanden ist nicht mehr zu bestimmen. (Pf. spricht irrig von 
einem noch bestehenden Ueichen-Schwanden). Ein ,Schwendi‘ und .Schwendi- 
wald“ liegen westlich von Wilderswil (Top. Atla.s, Blatt 295), sind aber wohl 
ohne Beziehung zu unserm Ort. Da nach Jahn, Chronik von Bern, S. 431, 
Gündlischwand im Lütschental schon 1331 diesen Namen trägt, kann auch nicht 
an dieses gedacht werden. Jahn, der fast alle Orte des alten Kantons Bern nach 
Urkunden verzeichnet, kennt kein Riehenschwanden. Die von Eschenbach 
hatten 1275 Besitz zu .Richensvandon“ an das Reich abgetreten (Fontes rer. 
Bemens. III, 112). Da das Urbar das Gut zu Riehenschwanden , der herschaft 
eigen“ und nicht Rcichslehen nennt, hatten sie damals wohl weitere Besiteungeu, 
eben dieses Gut, behalten. 
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sitzent an dem berge bi Habicherron ') und uf den VI ön’), die 
du heirschaft ze lehene hat von dem riebe , baut gegeben ze sture 
eines jares bi dem meisten 12 U, bi dem minsten 8 'Sb. Du heir- 
schaft hat über die selben lute twing und ban und richtet dube 
6 und vrevel. 

Ze der bürg ze Oberhoven’), die der heirschaft eigen ist, 
höret ein böngarte, der och der heirschaft eigen ist; der giltet 
jerglich ze zinse 2 SS phenniug. — Es ligent och ze Oberhoven, 
ze Swendi‘), ze Swandon’) und ze Go(l)tzwile*)®) guter, die 
10 der heirschaft eigen sint; die gelteut jerglich ze zinse 4 St 
und 17 ß. 

») Es folgt nochmals: ligent. 


') Habchem, Pfd. nördlich von Interlaken (vgl. Jahn, Chronik von Bern. 
S. 447). Das Keichsdorf Habchem kam 1275 im Tausch an die Freien von 
Eschenbach (Fontes rer. Bernens. 111, 142). 

’) Entsprechend dem .super rupes“ in einer Urkunde von 1275 (Fontes 
rer. Bernens. 111. 142). „Zweo lein (Lehen) ob dien Fluen* erscheinen in einer 
Urkunde von 1281 (ib. 111, 299). Der Ort ist nicht mehr näher zu bestimmen 
(vgl. die Holzfluhalp nördlich von Unterseen; Top. Atlas, Blatt 391; die Hohflüh 
nordöstlich von Untereeen; ib. ; die Rotenflühwand, ib.). Otfenbar lagen diese 
F’lühen bei Habchem. 

’) Oberhofen, am rechten Ufer des Tunersees, mit einer Burg, dem Stamm- 
sitz der Herren von Oberhofen, die das Kloster Interlaken gründeten. Die 
verwandtschaftliche Verbindung, in die die Herren von Eschenbach zu ihnen 
traten, hatte diesen den Besitz in der (legend verschafft; s. oben S. 472, 
Anm. 1; vgl. auch Jahn, Chronik von Bern, S. 593; E. v. Wattenwyl, Ge- 
schichte Berns I, 268 ff. Die Burg Oberhofen erscheint 1255; „in pomerio 
sito ante castram (Oberhoven)* wurde damals eine Urkunde ausgestellt (Fontes 
rer. Bernens. III, 351). Vielleicht ist aber nicht, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, die vom Urbar genannte Burg in dem nahen, am Ufer des Sees 
liegenden, noch erhaltenen Schloss zu suchen, sondern in der östlich vom 
Dorf liegenden Burgruine (Top. Atlas, Blatt 355), wenn diese nicht, wie Jahn, 
Chronik von Bern, S. 99, meint, die Burg Balm gewesen ist; s. oben S. 477, 
Anm. 2. — Ueber die zahlreichen VerpfAndungen von Oberhofen vgl. Jahn, a.a. O. 
Um 1318 erscheint ein „H., dictus Kriech de übemhoven, servus diicum Austrie“ 
(Fontes rer. Bernens. I, 453). 

') Schwendi (mit Heiligeuschwendi, Neuschwendi. Schwendibach), nördlich 
von Hilterfingen (Top. Atla.s, Blatt 353), oder eher Schwendi, östlich von Hab- 
chem (Top. Atlas, Blatt 391). 

‘) Schwanden, nordöstlich von Oberhofen. 

') Goldswil, nordöstlich von Unterseen (Top. Atlas, Blatt 391). Das Kloster 
Interlaken besass hier nebst andern Gütern die Kirche (Urkunde von 1240; 
Fontes rer. Bernens.; Regesten von Interlaken, S. 47, Nr. 28; vgl. die Urkunde 
von 1241 ib. Nr. 29; Tartarinoff, a. a. 0). 

QueUcD zur Hchwelzorgeschlchte. XIV. 31 
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Es ligent och hofstette ze Oberhoven, die der heirschaft 
eigen sint ; die geltent jerglich ze zinse 3 ^ und 3 3. — Da ligent 
och endrü g&ter, die der heirschaft eigen sint; die geltent jerglich 
ze zinse 4 some und 18 viertel wines. — Da lit och ein win- 
garte *), der der heirschaft eigen ist; der hat vergolten in gemeinen 6 
jaren bi dem meisten 70 some, bi dem minsten 30 some. — Da 
ist och ein walt, heisset das Eichholtz’), der der heirschaft eigen 
ist; von dem hat man genossen eines jares bi dem meisten 40 mut 
habem, bi dem minsten 5 mut habern. 

Es ligent och ze Grindelwalt 4 g&ter, die d& heirschaft ze lo 
leiten hat von dem riche’); die geltent jerglich ze zinse 3 und 
8 ß, 4 swin, der jeglichs 12 ß wert sin sol, 4 zigem, der jeg- 
licher 10 ß wert sin sol, 4 mut und 3 viertel habem, 4 mut und 
4 viertel geraten Thuner mes und '/«•) viertel bonen, 5 widere, 
der jeglicher 4 ß weit sin sol, und 7 ziiish&nr. li 

D& heirschaft hat da und ze Oberhoven twing und ban und 
richtet dubo und vrevel*). 

*) Kodel ein halb. 


') Eine .vinea, que dicitur fundns, juxta torrentem in Obrenhoven", er- 
scheint 1238 unter den Kesitznngen der Propstei Interlaken, Ober die die 
Herren von Eecheubach das Scbirmrecht besossen (Fontes rer. Bernens. 11, 
176). Weinberge liegen noch heute östlich vom Dorf (Top. Atlas, Blatt 355). 

•) Eichholz, nördlich von Hilterfingeu (Top. Atlas, Blatt 353). 

'} 4 solche Reichslehen erscheinen in einer Urkunde von 1302 im Besitz 
der Herren von Eschenbach, die damals Gotteshausleute von Interlaken damit 
belehnten (Fontes rer. Bernens. IV, 109; s. Kopp, Geschichte, III, 2, S. 276; 
Tartarinoff, S. 51). Es sind wohl die vom Urbar genannten, wie auch Tartarinoff 
annimmt, der aber S. 52 irrig meint, dass sie, wie die Herrschaft Unterseen Ober- 
haupt, erst nach der Ermordung König Albrechts an die Habsburger gekommen 
seien. Nach jener Urkunde von 1302 hiessen sie Untereiger, an der Halden, 
im Kitt und zu Gummenbach (sämmtliche auf der westlichen Talseite, zwischen 
LOtschinen und Intramawald (Top, Atlas, Blatt 396). 

*) Die Fortsetzung der S. 475, Anm. 1 zu S. 472 erw&hnten Dorsualnetiz 
bestimmt die Grenzen dieser Gerichtsbarkeit näher : .Termini etiam judiciorum 
in Oberhoven a ripa juxta ecclesiam in Hiltolvingen usqne ad locum, 
qui Nasa dicitur, se extendit (irrig statt extendunt)* , also vom Ufer des 
Tunersees bei der Kirche von Hilterfingen (Pfd. am rechten Ufer des Tuner- 
sees, Kt. Bern) bis zu der Nase, wie heute noch ein Felsvorsprung des Beaten- 
bergs in den Tunersee hinaus heisst (Top. Atlas, Blatt 391; der .terminus. 
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Die lute von Oberhoven hant geben ze sture eines jares bi 
dem meisten 10 ft, bi dem minsten 4 ft. 

Die lite ze Grindelwalt, die die vorgenanden 4*) leben 
buwent, hant geben ze sture eines jares bi dem meisten 2 bi 
« dem minsten 1 S '). 


G2. 

Das Amt Freiburg. 

e 

[Das ampt ze Friburg in Ochtelanden.]'’) 

Dis*^) sint die gälte, nätze, recht und gewonheit, die die 
hertzogen von üsterrich, die graven sint ze Habispurg und 
ze Kyburg und herren ze Vriburg in Ochtlanden, hant 
oder haben silent an lite und an güte der stat ze Vriburg*) 

*) Rodel IV“''. '») aus Hs. i. ') Verzierte Initiale. 


qni Nasa dicitur*, diente auch sonst zur Begrenzung; s. die Urkunde von 1257; 
Fontes rer. Bemens. II, ■147). Die Kirche von Ililterlingen selbst gehörte nicht 
ct'wa den Habsburgem, sondern, wie fast alle Kirchen dieser Gegend, dem 
Kloster Interlaken (s. Tartarinoff, a. a. 0.). Daher verzeichnet das Urbar im 
ganzen Amt Interlaken kein Patronatsrecht. 

') Die oben S. 475, Anm. 1 zu S. 472 citirte Dorsualnotiz folgt hier noch- 
mals unvollstilndig : „Nota, quod bona et redditus in Obernhoven et in Grindel- 
walt . . .“. 

’) Freiburg in Uechtland (1264 z. B. „Friburgum in Ohtilandin* ; Fontes 
rer. Bemens. II, 589), an der Sane, Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, 
eine GrQndung des Zähringers Berchtold IV. (1152—1180); s. Dierauer, Ge- 
schichte der Schweiz. Eidgenossenschaft 1, 59. Die Erben der Zähringer wurden 
die Grafen von Kiburg. Als nun 1263 Graf Hartmann der Jüngere starb, streckte 
Graf Rndolf von Habsburg seine Hand nach seinen Besitzungen aus. Er Hess 
sich 1264 zum Schimiherrn der Stadt annehmeu, wobei allerdings die Hechte 
der Gräfin Anna, der Tochter Hartmanns, zn deren Vormund sich Rudolf machte, 
von der Stadt Vorbehalten wurden; s. die näheren Bestimmungen in der Ur- 
kunde; Fontes rer. Bemens. II, 589 ff.; Recueil diplom. du canton de Fri. 
bourg 1, 96—99 (mit dem irrigen Datum 1263); Solothumer Wochenblatt 1827, 
S. 389 ff.; Kopp, Geschichte II, 1, S. 591). 1275 nahm der König die Stadt 
unter den besonderen Schutz des Reiches (Zeerleder, II, 156; Recueil I, 110; 
Fontes 111, 122), eine wohl gegen Savoien, das ebenfalls nach dem Besitz der 
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und an anderen stetten, bürgen unde dörfern, die hie nach gescriben 
stant '). 


Stadt trachtete, gerichtete Massregel. Anna, seit 1273 mit dem Grafen Eber- 
hart von Habsburg-Laufeiiburg vermählt, betitätigte 1276 mit ihrem Gemahl 
die liechte und Freiheiten der Stadt (.Friburgum in Ohtelandia* ), besonders 
die Handfeste von 1249 (Fontes rer. Bernens. III, 169; Kecueil I, 111, dort 
von 1275 datirt). Es war vielleicht ein letzter Versuch die Stadt zu behaupten. 
1277 gelang lludolf die seit 1264 verfolgte Erwerbung. Am 26. Nov. 1277 
verkauften .Anna, tilia quondam llartimanni junioris comitis de Kyburcb, et 
maritus suus Ebirhardus, comes de Habsburch, . . . gravibus debitorum oneri- 
buH pergravati ... in tantum , quod propter cottidianas voracium usuramm 
ezcrescentios . . . jam velut in exterminio rerum et honoris positi videremur“, 
an König Rudolf „oppidum nostrum Friburch in Oechtelanden* fOr 3040 Mark 
Silber. Annas Gemahl Eberhart verzichtet auf alle seine Rechte, so auf sein 
Leibgedinge in der Stadt. Vom Kauf ausgenommen waren die Ministe- 
rialen, ,qui de novo in predicto oppido Friburch recepti sunt in cives, et 
omnia feoda, quc vulgo dicuntur manlen, que ab incolis et civibus dicti 
oppidi possidentur* (Fontes rer. Bernens. III, 216 ff.; auch bei Lichnowsky, 
Geschichte des Hauses Habsburg 1, Beilage Nr. 7; Zeerleder II, 212; Böhmer, 
Regest, imperii, add. II, 477; Kopp, Geschichte II, 2, Beilage Nr. 62; vgl. 
dazu ib. II, 2, S. 35, 151, 172-178, 185, 186; E. v. Wattenwyl, Geschichte 
Berns 1, 132; Dierauer I, 75). Oft’enbar sollte die von den flbrigen habsburgi- 
schen Besitzungen ziemlich weit entfernte und erst seit 1306 durch die Herr- 
schaft Interlaken (s. oben S. 472, Anm. 1) damit verbundene Stadt an der 
Sane, die von Natur schon eine überaus starke F'estung bildete, eine Vormauer 
gegen Savoien sein, das ebenfalls nach ihrem Besitz strebte. Die Kolmarer 
Annalen bemerken zu dem Kaufpreis (von 3040 Mark): .comes Eberbardus 
civitatem Friburg in Öchtland dedit regi Rudolfo pro tribus millibus marcis, 
pro qua comes Sabaudie nona milia dedissot, si Rudolphus rex sibi ven- 
dere permisisset“ (Mon. Germ. S. S. XV'II, 201; Böhmer, Fontes II, 11). Die 
nicht unbeträchtlichen Rechte der Bürger von Preiburg gehen aus der alten 
Handfeste der Herzoge von Zähringen hervor, die in einer Erneuerung durch 
die Grafen von Kiburg erhalten ist (Fontes rer. Bernens. II, 298 — 310; Recueil 
I, 22—74). 1276 wurden sie von der Gräfin Anna (s. oben), 12.89 von den 
Herzogen Albrecht und Rudolf, sowie von ihrem Vater bestätigt (Fontes, rer. 
Bernens. III, 474, 475; Recueil II, 28, 130; einzelne Bestimmungen in den 
folgenden Anmerkungen). Feber weitere Vergünstigungen Albrechts (betr. die 
Markttage in der Stadt) vgl. das Regest bei Lichnowsky, Geschichte des Hauses 
Habsburg 111, Nr, 7.30; Kopp, Geschichte III, 2, S. 311. 

') Die Stelle weist unverkenubar auf weitere, mit Freiburg verbundene 
habsburgische Besitzungen hin, so dass also hier wohl eine Lücke im Urbar 
vorliegt ; denn mit dem Ausdruck .an andren stetten, hArg<‘n unde ddrfern, 
die hie nacdi gesrilten stant“, wird doch wohl kaum im allgemeinen auf die 
im Urbar 0b»“rhaupt folgenden Aufzeichnungen verwiesen. In der Gegend von 
Freiburg hat König Albrecht wirklich noch andern, vom Urbar nicht ver- 
zeichneten Besitz erworben. So trat ihm die Tochter des Grafen Peter 
von Savoien. Beatrix von Faucigny, 1299 die Burgen Illingen und Firgenzacb 
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In der stat ze Vriburg hat du herschaft das recht, das man 
ir geben sol je ze saut Martis mis“) ze zinse 1 ß d. Losener je von 
der hofstat, die an der leiigi sol han hundert füeitze*’), an der 
breiti scchtzeg fücitze ') ; des wirt nu ze male nikt mere danne 
6 und 14 ß Losener, want || da') sint 24 hofstetto des selben 
zinsos vri, die 21 hofstotte dos ratos sint. Da sint öch'*) andere 
hofstetto, die leben sint von Nuwenburg-), von dien öch onkeine 
zins gat; die ligent in der vorstat. 

*) Pf. me«8e. *') Pf. ändert fiicze. ') Hier «etzt die Reinschrift R*. mit 
Fol. 45 a wieder ein. *’) auf Rasur. 

(Ilens und Arconciel, beide an der Sane, sOdlich von Freiburg) für einen seiner 
Söhne ab (Urkunde bei lachnowsky, Oeschiehle des Hauses Habsburg II, Bei- 
lage Nr. 15; s. Kopp, (leschiehte 111, 2, S. 310: II, 2, S. 70). Allerdings er- 
scheint 1302 Agnes, die Witwe des Nikolaus von Englisberg, als „domina de 
Yllens et de Arconeie* (Recueil diplom. du canton de Fribourg II, 1, 8. 1 1, 16). 
Ziihlrciche habsburgische I.S!hon in der Umgegend der Stadt verzeichnen auch 
die von Tbommen in den .Archives de Fribourg V, 415 fl', iiiifgeteiltcn Akten- 
stücke aus dem 15. Jahrhundert. 

') Ganz entsprechend lauten die Bestimmungen der ILandfeste von 1240: 
.Quodlibet casale (Hausplatz, Hofstatt) urbis debet habere 100 pedes in lon- 
gitudine et 60 in latitudinc (eine Bestimmung, die wohl auf die gleichzeitige, 
regelmässige Anlage der ganzen Stadt zurückzuführen ist); et de unoquoque 
casali in feste sancii Martini 12 denarii (= l ß) pro censu annuatim debent 
dari“ (Fontes rer. Bernens. II, 2!t0). Diese „census casalium* wurden 1310 
von Herzog Leopold von Oesterreich .samt dem Zoll zu Freiburg an den 
Grafen Peter von Greierz und Herrn Wilhelm von Montagny verpfändet (Re- 
cueil diplom. du canton de Fribourg II, 44). 1.3.36 verkauften Aymon und 

Henri de Montagny den von ihrem Grossvater Wilhelm stammenden .Anteil, 
nämlich .medietatem thelonei de Friburgo (s. unten S. 486, Anm. 2) et medi- 
etatem universorum et singulorum censuum casalium de Friburgo seu te- 
sarum (franz. theysos)“ an die Stadt Freiburg (Recueil II, 163 ff). Gleich- 
zeitig tat das Graf Peter von Greierz mit seinem Anteil (Recueil II, 168), so 
dass also die Stadt von da an beide Einkünfte selbst besass. 

’) üeber die Grafen von Neuenburg vgl. E. v. Wattenwyl, Geschichte 
Berns I, 215; Kopp, Geschichte II, 2, S. 62 — 97; Wurstemberger, Geschichte 
der allen Landschaft Bern II, 387; Chambrier, hist, de Neuchätel). Die 
Grafschaft Neuenbnrg hat vielleicht ursprünglich auch Freiburg umbisst 
(s. Wattenwyl I, 216). Graf Rudolf aus der Linie Neuenburg - Nidau hatte 
mit Freiburg Beziehungen. Er war 1275 mit König Rudolf in Freiburg; 
bei dem Kauf von Freiburg 1277 Hess er sich als Landgraf vertreten (s. Kopp, 
Geschiebto II, 2, S. 177, Anm. 8); 1294 nahm er in der Stadt Burgrecht 
(Fontes rer. Bernens. 111, 592; s. Wattenwyl I, 228). Doch gehörten die 
vom Urbar genannten Lehen wohl eher den Grafen von Welsch - Neuen- 
burg, die ihren Sitz in der Stadt Neuenburg (Neuchätel) hatten. Dieser 
Linie gehörte .Rodulphus dominus Novica.stri* an, der 12ft0 gemeinsam mit 
der Stadt Neuenburg ein Bündnis mit Freiburg schloss (Zeerleder, Urkunden- 


its 

Fol. lila 
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Da ist Ach ein zol ; der hat in gemeinen jaren gegeben der 
herschaft bi dem meisten 113 S“») und 6 ß*’) Losener, bi dem min- 
sten 38 ft*) und 6 ß*“) Losener. Das meiste mocht man si(t)dem 
male nie genemen') von dem zolle, sit das mulo‘) und ros die 
stratze niht han(t) geüeibet '■)’). > 

Die herschaft hat Ach in der stat ze Vriburg thwing und 
ban und elli gerichte und richtet Ach da dAb und vrefel*). An 
•) Rodel libras. •’) Rodel eolidos. ') Rodel irrig: gemenen. •*) K«. geubet- 


buch 11, 3G3; Solothurner Wochenblatt 1828, S. 221; Recueil I, R13; Fontes 
111, 491; s. Wattenwyl I, 234; Kopp, Geschichte II, 2, S. 186). Kopp, Ge- 
schichte II, 2, S. 185, Anm. 3, führt die Lehen von Neuenburg ohne weitere 
Krklärung aus dem Urbar an. Schon 1228 hatte der Graf Rudolf von Neuen- 
burg den Bürgern von Freiburg Zehnten zu Erblehen erteilt (Solothurner 
Wochenblatt 1828, S. 506). 

') Mule = Maultiere. 

’) Die Strasse wurde nicht mehr „geübt“, d. h. gebraucht, wohl in Folge 
der zahlreichen Fehden in der Umgegend und der daraus entstehenden Un- 
sicherheit der Wege, oder in Folge eines Zollkrieges oder anderer Strassen- 
anlagcn; daher auch die grossen Schwankungen in den Zolleinnahmen. Ein 
Beispiel einer allerdings unbedeutenden Abnahme des Zollertrages s. oben 
S. 337, Anm, 1 bei Wintcrtur). — Nach der Handfeste von 1249 waren die 
Bürger der Stadt vom Zoll befreit („omnis, qui facit jura ville, non dat 
theloncum“), ebenso Geistliche oder Ritter, die etwas .ad usus suos“ kauften. 
Der Verkäufer musste den Zoll zahlen, wenn er kein Bürger war. Wenn 
aber die Betreffenden etwas kauften, ,qnod iterum vendere velint, dabnnt 
tbeloneum“. Auf Betrug in diesen Dingen waren Bussen gesetzt (Fontes rer. 
Bemens. II, 298, 300). Die Handfeste enthält einen genauen Zolltarif (ib. II, 
307). 1310 wurde von Herzog Leopold von Oesterreich „totum thelonenm 

Friburgi“ mit den Zinsen der Hofstätten verpfändet und 1336 von der Stadt 
selbst erworben (s. die oben S. 485, Anm. 1 angeführten Urkunden). Eine 
grosse Strasse führte vom Rhein her über Basel, Solotom, Bern, Freiburg 
nach Vevey, einem wichtigen Knotenpunkt des weiterhin zum grossen St. Bern- 
hard führenden Strassennetzes ; vgl. Oehlmann, die Alpenpässe im Mittel- 
alter (Jahrbuch für Schweiz. Geschichte III, 237, 238). Freiburg lag also an 
einem der von Deutschland nach Italien führenden Handolswege (Kauflente 
aus Asti erscheinen in einer Urkunde von 1310 als Bankiers in der Stadt; 
Recueil diplom. du canton de Fribourg II, 45; s. auch Daguet in den Archives 
de Fribourg V, 40); konnte aber von den Reisenden leicbt umgangen werden, 
wenn sie den Weg über Lausanne einschlugen. Der Ausdruck des Urbars scheint 
auf eine vorübergehende, fast gänzliche Verödung der Strasse hinzuweisen. 

*) Das Privileg von 1249 (s. S. 483, Anm. 2) bestimmte über die Gerichts- 
barkeit; .Nunquam nos (die Grafen von Kiburg) vel aliquis loco nostri secun- 
dum propriam voluntatem aut cum potestate aliqoa in urbe judicare debemus*. 
Drei Mal (die gewöhnliche Zahl), im Februar, ira Mai und im Herbst, soll 
Gericht sein ; „secundum decreta et jura burgensium Judicabimus et non aliter“ 
(Fontes rer. Bemens. II, 298). 
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dien selben gerichten nimet der schultheitze du büs“) von 3 ß und 
von 3 S’’’). Swas darüber gebfieitzef) wirt, das sol werden der 
herschaft. Die ') mag dch nieman ander abgelatzen, want du her- 
schaft. 

» Du herschaft mag ze Vriburg in der stat setzen und ent- 
setzen den schultheitzen und den rat, swenne es ir vöigef)*) oder 
si wil’). Si lihet och die kilchen ze Vriburg‘); dA gütet über 
den pfaifen wol 20 marcas silber oder mer"). 

») Pf. bdsse. •’) Rodel libras. ') Rs., Pf. gebflzet. '*) Rs., Pf, vflget. 

') Ende des Rodels. 

') Nllmlich die Busse. 

*) D. h. wenn es ihr passt. 

*) Die Handfeste von 1249 bestimmte darüber, „quod annuatim (burgenses) 
öligere debent, quemcumque voluerint, in sculteto et nobis ipsum presen- 
tare, et nos eundcm ipsis burgensibus debemus confiriiiarc“ (Fontes rer. Ber- 
nens. 11, 310). Doch scheint die Bürgerschaft dieses Vorschlagsrecht verloren 
zu haben; wenigstens führt die Bestätigung von 1289 das „sculteti officium“ 
mit dem jus patronatus ecclesic“ unter den Rechten auf, die sich die Herr- 
schaft ausdrücklich Vorbehalten habe (ib. HI, 475) und Schultheiss, Bat und 
Bürger mussten am gleichen Tag eine Erklärung ausstellen, dass diese beiden 
Rechte den Herzogen von Oesterreich zukämen (Urkunde bei Lichnowsky, 
Geschichte des Hauses Habsburg 11, Beilage Nr. 15). 1308 verzichtete dann 

Herzog Leopold auf diese beiden Rechte (Recueil diplom. du canton de Fri- 
bourg II, 31), ebenso sein Bruder Friedrich (ib. II, 37). 

*) 1177 oder 1178 schenkt Herzog Berchtold von Zähringen, der auf einem 
Grundstück des Klosters Peterlingen in Freiburg ,ecclesiam iu honore sancti 
Nycolai“ gebaut batte, sie auf seine Bitten dem Kloster ,ad domum monacho- 
rum construendam“ (Recueil I, 1; Fontes I, 458). Diese Nikolauskircbe war 
die eigentliche Pfarrkirche der Stadt, bis sie 1512 in eine Collegiatstiftskirche 
nmgewandelt wurde; vgl. Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde IV, 421 ff. 
Die „major ecclesia de Fribor“, wohl die Hauptkircho im Gegensatz zu der 
in der gleichen Urkunde genannten „capella juzta hospitale“, erscheint 1252 
(Fontes rer. Bemens. II, 347). „Ante fores(!) ecclesie de Friburgo“ wird 1231 
geurkundet (Fontes rer. Bemens. II, 117), ebenso 1245 „ante foras ecclesie 
anstrales“ (ib. II, 257; vgl. die Urkunde von 1264; ib. II, 606). Ueber das 
I’atronatsrecbt hatte die Handfeste von 1249 bestimmt: „Postquam sacerdos 
ville viam universe camis ingressus fuerit, debent (seil, burgenses) infra 20 
dies proximos post obitum sacerdotis alium sacerdotem eligere et nobis ipsum 
presentare, et nos eundem eis eonfirmare debemus; quod nisi infra 20 predictos 
dies sacerdotem elegerint, quemcumque voluerimus sacerdotem extunc in villa 
ponere possumus“ (Fontes rer. Bemens. 11, 310). 1289 hatte die Bürgerschaft 
auf dieses Recht, wie auf das Vorschlagsrecht in Betreff des Schulthcissen 
verzichten müssen. Erat 1.308, also nach der Abfassung des Urbars, erhielt 
eie das Recht zurück; s. die vorhergehende Anni. 
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Das Amt Arburg. 

f§ Officiimi Arbiircli.J“) 

His sint die nutze und du recht, du die herschaft hat an luten 
und an gute in dem ampte ze Arburg'). 

*) Oben am Rami, in kleiner Schrift. l>as folgende nach Hs. i. 


') Arburg, Städchen und alte im 17. Jahrhundert angelegte Festung an 
dem rechten Ufer der .\re, beim Einfluss der Wigger, Kt. Argau; vgl. Hronner, 
der Kt. Argau II, 202, 26fl ff.. Schon früh findet sich die Burg, die an einem 
wichtigen und überaus festen Punkt den Areübergang beherrschte, — die 
grosse Strasse von Ua.sel Ober Olten fCihrle hier durch, von da über Zotingen 
nach Luzern — im Besitz der Grafen von Froburg, dio sich von der Burg 
Froburg (Ruine nordwestlich von Olten. Kt. Solotum; Top. Atlas, Blatt 149) 
nannten; vgl. über das Geschlecht Kopp, Geschichte II, 1, S. 530— 534; 111, 2, 
S. 323 — 329; Fächer im Archiv für Schweiz. Geschichte III, 361 — 366 und be- 
sonders P. Winistörfer im Urkundio II, 1. und 2. Heft; Brunner, das alte 
Zofingen, S. 34, Anm. 4. (Von Arburg nannte sich auch ein Geschlecht von 
Freien, dessen Inhaber ira einzelnen häufig mit denen von Arberg, Kt. Bern, 
verwechselt worden sind; vgl. über dasselbe Kopp, Geschichte II, 1, S. 400-402, 
III, 2, S. 290). Im 13. Jahrhundert schied sich das Geschlecht, das damals 
im Sinken begriffen war, in zwei Linien; die Zoflnger Linie, deren letzter, Graf 
Ludwig, Zofingen an die Habsburger verkaufte (s. unten S. 493, Anm. 4), und 
die Waldenburger Linie, zu deren Besitz auch Arburg gehörte. Am 16. Sep- 
tember 1299 verkaufte Graf Volmar von Froburg (ca. 1280 — 1320) an die Her- 
zoge Rudolf und Friedrich „und ir brödern“, „die bürg ze Arburg mit luten, 
mit guetern, mit twingen und mit bannen und mit allen dien rechten, so dar 
zuo höret, . . .“ um 1550 Mark Silbers. Er behielt sich vor: „allü dü maulen“, 
die zu der Burg gehörten (s. unten S. 490, Anm. 7), 4 Knechte „mit ir wiber, 
ir kindor, mit ir guetern und mit allen ir rechten“, ferner den Berg, „den man 
sprichet Fusting (Fustligwald, Fustligfold, zwischen Arburg und Olten, das 
den Froburgem gehörte; Top. Atlas, Blatt 149), von der nüwen Warberg 
(Wartburg, Ruine nordöstlich von Arburg, Top. Atlas, Blatt 149) abe unz in 
den brunnen zer Klose (Klos, am rechten .\roufer, zwischen Arburg und Olten: 
Top. Atlas, Blatt 149) und von dem brunnen in der (statt „die“) Ara und 
einhalb der Ara“ (Urkundio 1, 265; Solothurner Wochenblatt 1819, S. 481; 
s. Kopp, Geschichte 111, 2, S. 289; Urkundio II, 159). Die Kanfsumme scheint 
1315 noch nicht bezahlt gewesen zu sein, da damals Herzog Leopold von 
Oesterreich dem Grafen Volmar die 100 Ä Steuer von Luzern versetzte (Ge- 
schichtsfreund X, 65, 93; s. Urkundio 11, 159). — Auch der Erwerbung Arburgs 
scheinen Kämpfe vorausgegangen zu sein, so dass wohl auch hier die Urkunde 
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Ze Arburg bürg und vorburg’) sint der horscbaft eigen. 

Ze Arburg in dem banne ligent 12 schüppfissan und hof- 
stette, ackere und andrn güter, dii öch der herschaft eygen sint; 
die geltent miteinander jerglich ao zinse 32 malter und 3 milt 
» dingein und 8 ß d. — Da ist öch ein zol*); der giltet zü dem 

meisten 61 it, dem minsten 40 a. — Da ist öch ein möli*); dü 

hat vergolten zü dem meisten 36“) mut mülikorns und 2 swin, 
der jetweders 15 ß wert sin sol, zü dem minsten 26 mit und öch 
2 swin, der jetweders 15 ß wert sin sol. — Du herschaft hat da 
10 twing und ban und richtet dübe und vrevel. 

Ze Oftringen^) ligent 6 s(ch)üppössen und andru güter, dü 
der herschaft eygen sint und hörent gegen Arburg; die geltent 
mit einander jerglich ze zinse 17 maller, 7 vierteil dingel, 1 mut 
habern und ein swin, das lU ü wort sin sol(l). — Da git öch 

1' jo der man ein vasnachthün. Dü herschaft hat da twing und 

ban und richtet dube und vrevel. 

») Pf. 35. 


von 1290 nur einen omlgiUtigen V'eracht bedculetc («. unten S. 40.3, Anm. 4 
die Krwerbung von Zofingen). Die Animi. liasilienH. Iwriebten schon /.um 
Jahr 1271: ,ln fcsfo sancte Margerete (15. Juli) come» Ludowicus de Fro- 
burc dedit omnia castra sua regi Rudolfo tali conditione, qviod pro eo resti- 
tucret (eum) universis* (Mon. Oerm. S, S. XVlll, 206). Dieser Graf Ludwig ist 
wohl der Vater Volmars, der 1290 den endgültigen Verkauf vollzog. (Die 
Notiz diente A. Tachudi zu einer willkürlichen Combination; s. unten S. 403, 
Anm. 4 auf S. 406. Unter den „castra omnia“ war wohl nelien Ollen auch 
Arburg). Daa Urbar verschweigt übrigens wie bei ZoHngen (s. unten), von 
wem die Besitzung erworben wurde. Doch ist wohl kaum an ein absicht 
liches Verschweigen zu denken, da ja in der Urkunde von 1290 ein Rechts- 
titel vorlag. Mit dem Besitz von ,4rbnrg reicht nun das habsburgische Ge- 
biet vom Vierwaldstättersee in ununterbrochenem Zusammenhang bis zur Are, 
s. unten S. 493, Anm. 4 auf S. 405. 

') Ueber die Vorburg vgl. oben S. 224, .\nm 2, 

•) Vgl. über den Zoll zu Arburg Liebenau im Archiv für Schweiz. Ge- 
schichte XIX, Urkunden S, ,323. 1327 versetzt Herzog Albrecht von Oester- 

reich Hans dem Kriechen 10 Mark Silber „ulf dem zol ze Arburg“ (Kopp, 
Geschichtsblätter II, 159). 

’) Eine Mühle liegt an der Einmündung eines Armes der Wigger in die 
Are, östlich von Punkt 393 (Top. Atlas, Bl.att 16.3). 

•) Oftringen, östlich von Arburg, Kt. Argau. Herzog Leopold verpfändet 
1324 n. a. ein Gut zu Uftringen; s. unten S. 406, Anm, 2. 
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H». 1 
Fol. 61b 


Es ligent Äch ze Birche*)*) 7 s(ch)AppAssan ; die geltent jerg- 
lich ze zinse 11 tnalter dinkel. 

Ze Bollingen'’)*) (ligent)*) 2 schfippftzsen**) ; der gütet jet- 
wedrü ein swin, das 10 ß wert sin sol. — Da lit öch ein hofstat; 
dA gütet 1 ß d. — Da git fleh je der man ein vasnachthün. Dye * 
selben lAte*) sint phlichtig der gerichten gegen Arburg. 

Ze Nider-Wile®) in dem Geville®) ligent 2 schüppfissan 
und ein acker; die geltent ze zinse 5 malter dingkel. Da git fleh 
je der man ein vasnaehthftn. DA hersehaft hat da twing und ban 
und riehtet dAbe und vrevel. i« 

Ze Obern-Wile®) lit ein aeker; der gütet jerlieh ze zinse') 

3 ß d. — Es git fleh je der man ein vasnaehthftn. Die hersehaft 
hat da twing und ban und riehtet dAbe und vrevel. 

Ze Abekke*) ligent 3 sehftppfisa(n) ; die geltent ze zinse 3 
malter und 2 vierteil dinkels und 3*) malter roggen und 2 vier- » 
teil. — Da ligent 2 hofstette; die geltent 7 vierteil dingkel und 
3 vierteil roggen. — Da git fleh je der man ein vasnaehthftn. DA 
hersehaft hat da twing und ban und riehtet dAbe und vrevel. 

Ze Portenhusen '), zo Riehen") und ze Hinder-Wile*) 

*) H». I Barche, korrigirt nach Hg. • ; Pf. '•) Hs. i Boningen. ®) fehlt. 

<*) Pf. hat; Es ligent ouch ze Birchc 7 schuoppAssen , die geltent . . .; le 
Bollingen 2 schaoppossen , der giltet... *) Hs. i Ifttte. ') von „giltet“ an 
au f Rasur. *) Hs. », Pf. 2 '/•• 

') Birchenfeld, sfldöstiich von Arburg (Top. Atlas, Blatt 166). 

’) Boningen, rechts von der Are, westlich von Arburg, Kt. Argau. dem 
gleichnamigen solotumischen Ort gegenüber (Top. Atlas, Blatt 163). 

•) Nieder-Wil, südlich von .\rburg, Kt. Argau. 

‘) Gfill, südwestlich von Nieder-Wil (Top. Atlas, Blatt 163). 

*) Ober-Wil, südwestlich von Nieder-Wil (Top. Atlas, Blatt 163). 

*) Egg, westlich von Zofingen (Top. Atlas, Blatt 168). 

’) Vielleicht verschrieben für Fleckenhausen, südöstlich von Arburg, wo die 
Froburger begütert waren (Top. Atlas, Blatt 163). Zu .Fleckenhusen* erwarb 
Vogt Heinrich von Baden 1300 ein Gut von Ulrich von Arburg, der es von dem 
Grafen Volmar von Froburg zu Lehen hatte (Solothumer Wochenblatt 1824, 

S. 33; Kopp, Geschichte 111, 2, S. 200). Es war eines jener Mannleben, die sich 
Graf Volmar 1209 Vorbehalten hatte; s. oben S. 488, Anm. 1. 

•) Kiken, südlich von Nieder-Wil, nahe dem rechten Areufer, Kt. Argau. 

*) Hinter-Wil, östlich von Hühletal, dieses nordöstlich von Zofingen (Top. 
AUas, Blatt 166). 
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ligent güter und hofstette, die der herschaft eigen sint; die geltent 
ze zinse 10 vierteil roggen. 

Zo Qadelingen*) ein hofstat und Schiltwalte*) gät’) die 
geltent ze zinse 3 ß. Es git je der man ein vasnachthAn. DA 
r> herschaft hat da twing und ban und richtet da dibe und vrevel, 
äno ze Gadelingen Aber die lAte, die graven March[wartes]*) 
sint; Aber die hat er twing und ban. 

Ze Bietal*) git je der man ein vasnachthAn. DA herschaft 
hat da twing und ban und richtet dAbe und vrevel. 

10 Die vorgenanden lAte allesament und ander usburger^), die 
enhalb der Are*) gesessen sint, die doch gegen Arburg dienent, 
hant geben bi dem meisten ze stAre 60 ft, bi dem minsten 50 ». 
Si hant öch gegeben an lantgarben jerglich 6*') mAt roggen, 4') 
malter und 2 mAt habern und 3 mAt dingein. 

15 Ze Bontzlingen’) und ze Strengelbach*) git je der man 
ein vasnachthAn. DA herschaft hat da twing und ban und richtet 
dub und vrevel. 

Ze Brittenowe®) ligent 16'*) schAppAssen, die der herschaft 
eigen sint; die geltent ze zinse 19 mAt und 3 vierteil kernen, 7 
•) Hs. 9 Schiltwalti, Pf. Schiltwaldcs. *’) Hs. 9 , Pf. 5*/t. ') Hs. 9 8. *') Pf. 6. 


') Gadlingen, sOdlich von Riken (Pf. vermutet KQngoldingen !). 

’) Der Inhaber des Gutes stammte wohl aus dem Orte Schiltwald in dem 
nahen Rüedertal Östlich von Zofingen. Ein Hans Schiltwald erscheint im H. 
Jahrhundert als Schultheiss von Sursee (Geschichtsfrennd III, 88; V, 103; 
XVIII, 179). 

•) Graf Markwart von Froburg, Sohn Hartmanns, der Bruder Ludwigs, der 
Zofingen an die Habsburger abtrat, der letzte Sprosse des altern Hauses (der 
Zofinger Linie), der noch am 18. Juni 1317 als Chorherr am Stift zu Zofingen 
(s. unten S. 493, Anm. 4) vorkommt; s. Solothumer Wochenblatt 1830, S. 628 tf ; 
Pf. S. 127; Urkundio II, 2, S. 137, 145. 

*) Vielleicht, wie schon Pf. vermutet, verschrieben für Riedtal, kleines 
Tal mit zerstreuten Häusern, südöstlich von Zofingen (Top. Atlas, Blatt 166). 

*) Ausburger, nämlich des Städtchens (der Vorburg) Arburg. 

•) „Enhalb“ von Arburg aus, also auf dem linken Ufer. 

’) Ober- und Unter-Benzlingen, nordöstlich von dem Dorf „Vor dem Walde* 
(Top. Atlas, Blatt 165). 

') Strengelbach, südwestlich von Zofingen. 

’) Brittnau, südlich von Zofingen, an der Wigger. 
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malter habei n, 3“) ff" und 2 ß und 2 V*") swin, der zweiger giltet') 
jetwcders 10 ß und das halbe 5 ß. — Es lit öch ze Büdenberg') 
(ein)'*) gftt, daz jerglich giltet ze zinse 11 ß pbcnning. 

Da*)’) gib (“ch je der man ein vasnacbtbün. Dii hersehaft 
hat da’) twing und ban und richtet dübe und vrevel. Du her- s 
Schaft hat den halben teil des kirchcnsatz(cs) und lihet in zü dein 
ersten mal’). Die kir(c)he giltet über den pfaffen 12 march*). 

Dii Höchsten dru vorgescliribenu dörf(er), Bentzli ngen, Stren- 
gelbach und Britten owe, die gebent weder mer noch minre 
daniio 5 u jcrlichen zo stiire. lo 

Ze Milli tal’) git je der man ein vasnachthftn. Dii hersehaft 
hat da twing und ban und richtet dib und vrevel. Daz selbe 
dorf git ouch(!) ze sture jerlich nicht mer danne 30 ß d. 

Die vorgenanten dArfer allesanient haut gegeben ze füter- 
haberii jerglich 5 malter habern. i' 

Zo Kolahusen’j ligent guter, du der hersehaft eigen sint 
und horent gegen A(r)burg; die geltent jerglich ze zinse 3 malter 

•) Hs. a, Pf. 2’ t. •’) Der Querstrich im 3. Strich des III fehlt. *) Hs. a 
wert sin sol. “l) fohlt. •) auf Rasur. 


') Sohr wahrscheinlich der lieatcnberg. eine Anhfdte mit einem Hau«, 
nordwestlich von Brittnau (Top. Atlas, Blatt ItiS), jedenfalls nicht, wie Pf. 
vornnitet, der Bodenborg nördlich von Zell, der im Urbar schon im Amt 
Willisaii erscheint (oben S. 11S3, Anm. 2) und viel zu weit abläge. Her Zu- 
sammenhang zeigt, dass es ein Ort in der Nähe von Brittnau ist; s die fol- 
gende Anm. 

’) ,I)b“ bezieht sich, wie der Zusammenhang zeigt, alles zusammenfassend 
auf Brittnau, nicht auf Bodenberg, was dafür spricht, dass Büdenberg bei 
Brittnau zu suchen ist; s. Anm, 1. 

’) t>, h. sie verleiht die Kirche abwechselnd mit dem Inhatjer der andern 
Hälfte des Kirchensutzea, den Rittern von Büttikon. Am 29. Mai 1516 ver- 
kaufte Jörg von Büttikon die hohen und niedem tierichte, Twing und Bann, 
den Kirchensatz etc. an Bem (Urkunde im argauischen Staatsarchiv). 

*) Pie Kirche zu Brittnau erscheint auch im ,liber decimationis“ von 1275 
(Freiburger Piöcemvnarchiv 1, 238; (leschichtsfreund XIX, 176). 

‘) Mühlctal, nordöstlich von Zotingen. 

*) Köhler, südlich von Mühlctal (Top. Atlas, Blatt 166). Per Name be- 
deutet einfach: die Kohlenhäuser. Auch eine Gegend bei Basel heisst so (Basel 
im 14. Jahrhundert S. 111; Basler Urkundenbuch 11, 293, 343). 
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dinkeln iber das*) vorgnand gät allesament •). — So buwent'*) die 
burger von Zovingen*) 13 scbüppAssan, die der horscbaft eigen 
sint und horenfc gegen Arburg; die gelten! jerlich ze zinse 38') 
malter dingein und ze wisphenning 13 ß. — Da lit oucb ein 
5 schüppüs und andri guter; dvi geltent 1 r?, 3 ß und 2 d. und 
8 hönr ze zinse und 1 Tb pfeflfers. — Man nimet oucli jerlich 
von bruggekorno '') da gegen 6 mut habern und gegen 6 niiit 
dinkeln. 


64 . 

Zofingen. 

Dis') sint nutze und recht, die die liersclmft bat an der stat 
IO ze Zovingen") und andern') des gotzhus gutem’), die bi der stiit*) 
gelegen sint. 

*) l’f. tliu. '’) Ua. 1 buwcrt. ') 11a. g, l’f. 37 ‘/a- '*1 Ha.», Ha. 3 burgekerue(!}, 
Pf. bruggekene(!J. ') Ha. i Ueborachrift Zofingen, Pf. üili rebtunge ze Zovingen. 
f) Ha. 1 anderm. *) Ha. i atatt. 


') D. h. zu dem hinzu, waa die vorher genannten (iüter eintragen. 

*) Zofingen, Stadt an der Wigger, Kt. Argau; vgl. Brunner, daa alte 
Zofingen und aein Chorherrenatift ; P. WiniaWrfer im Urkundio II, 108 ff.; 
Uronner, der Kt. Argau II, 417 ff.; I, 258). Zofingen gelaugte von aeinen ur- 
aprOnglicben Beaitzern, den Orafen von Lenzburg, durch Heirat oder nach 
ihrem Auaaterben 117.8 an die Grafen von Froburg (s. oben S. 488, Anni. 1). 
Dieae gründeten wahrachcinlich das dortige Chorherrenatift St. Mauritius, dessen 
Kaatvögte sie waren. Daa Stift erscheint zum ersten Mal 12ul (Herrgott, 
Geneal. Habshurg. II, 200; vgl. über das .Stift Brunner, S. 0 ff.. Kopp, Ge- 
schichte II, 1, S. 534 ff; Faller in den Argovia XIX, 81 ff). Seine Itechte 
gegenüber den Grafen stellte daa Stift in einer Urkunde von 1242 fest (Solo- 
thumer Wochenblatt 18.30, S. 453 11'.; vgl. Kopp, Geachichte II, 1, S. .535; 
Brunner, S. 37, Anm. 10). Die Stadt Zofingen war für die Grafen von 
Froburg wie später für die Habsburger ein wichtiger Waffenphitz (s. Brunner, 


’) D. h. an andern Gütern (ala die Stadt), nämlich solchen des Gottea- 
hausea (des Chorherren.atiftea ; a. .4nm. 2), und nicht etwa: An andern Gütern, 
die, wie die Stadt, dem Gotteshaus gehören. 


Hs. 1 
Ful. 51 s 
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In der stat ze Zovingen, die der*) herschaft eigen ist, ist 
ein muntze*’) '); da git man je von der marche ze schlegsatze') 

») H«. i dier! •>) Hg. i mAtzze ! 

S. 10; Winigtdrfer, a. a. 0., S. 130). Sie beherrschte die Strasse, die von Basel 
her über Olten, Arburg durch das Tal der Wigger nach Luzern und zum 
Gotthart führte. Jedenfalls waren die Grafen von Frobuig die Grundherren 
der Stadt, nicht, wie Kopp, Urkunden I, 14, annimmt, das Stift; 8. Escher, 
Ober das Verhältnis von Zofingen zu den Grafen von Froburg (Archiv für 
Schweiz. Geschichte III, 363 — 365 ; Meyer in den Mitteilungen der antiquar. 
Gesellschaft Zürich III, 9; Winistürfer a. a. 0. II, 109; Brunner, S. 35, Anm. 7. 
Ein klarer Beweis liegt übrigens, abgesehen von den dort angeführten Gründen, 
in einer Stelle des Urbars; s. unten S. 497, Anm. 6). 

Wann die Stadt von den Grafen von Froburg an die Habsburger über- 
gieng, ist ungewiss. (Eine Verkaufsurkunde fehlt. Im alten österreichischen 
Archiv zu Baden lagen einst „ein brieff umb Zovingen die stat* , und „ein 
brieff, wie sich die grafen von Froburg entzigen hant der selben stat Zovingen* ; 
Briefe der Feste Baden, Fol. 17 a). Jedenfalls geschah es unter dem letzten 
Grafen der Zofingischen Linie, Ludwig (f zwischen 1308 und 1309), dem Sohn 
des wahrscheinlich 1282 verstorbenen Hartmanns, und nach 1286, wo die 
Grafen von Froburg noch dort als HeiTen erscheinen. (Sie sagen in einer Ur- 
kunde vom 10. Juni 1286; „in unserer statt Zovingen, in der wir vogt sint*; 
Solothumer Wochenblatt 1824, S. 26 ff.; s. Kopp, Geschichte II, I, S. 549. Brunner, 
der S. 35, Anm. 7, mit Recht darauf hinweist, dass 1278 die Stadt noch nicht 
habsburgisch gewesen ist, da die Froburger damals in einem Schiedss]>ruch 
des Bischofs von Konstanz noch dort als Herren erscheinen, hat die Ur- 
kunde von 1286 irrig aufgefasst und daher diese noch spätere Begrenzung 
nicht beachtet; s. unten). Die Art des Uebergangs an die Habsburger ist 
ebenfalls unklar. Auch diese Erwerbung scheint nicht ganz auf friedlichem 
Wege erfolgt zu sein (s. oben S 257, Anm. 1, die Erwerbung von Embrach, 
S. 296, Anm. 1, die von GrOningen, S. 394, Ajim. 1, auf S. 396, die von Ve- 
ringen, S. 488, Anm. 1, die von Arburg, das von der andern Linie der Fro- 
burger erworben wurde. Darauf, dass das Urbar die Art des Erwerbs ver- 

') Ueber die Zofinger-Münze vgl. H. Meyer, die Bracteaten der Schweiz, 
Mitteilungen der antiquar. Gesellschaft in Zürich III, l ff', und XII, 62 ff., 
nach ihm Brunner, a. a. U. , S. 12, 47, Anm. 25; Segesser, Rechtsgeschichte 
von Luzern I, 234J; Kopp, Geschichte II, 1, 546, Anm. 2; A. Escher, Schweiz. 
Münzgeschichte I, 216—226. Meyer nimmt an, dass Zofingen 1239 das MOnz- 
recht gleichzeitig mit dem Marktrecht verliehen worden sei (a. a. 0. 111, 2). 
Schon 1235 erscheint in Zofingen ein „Johannes monetarius“ (ib. IX, 62). Die 
Zofinger-Münze, anfänglich auf einen sehr engen Kreis beschränkt (ib. IX, 62), 
gewann unter der österreichischen Herrschatt im 14. Jahrhundert grosse Ver- 
breitung (ib. III, 5; s. auch oben S. 227, Anm. 2). 

’) Scblagschatz, die Abgabe, die bei jedem neuen Münzschlag an den 
Münzherm, also hier die Habsburger, entrichtet werden musste. 1427 hat 
Zofingen den Schlagschatz gelöst (Brunner, S. 47, Anm. 25). 
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6 d ; das mag des jares treffen uffen . . .*) '). So man ouch die 
selben muntze wolte lihen umbe ein gnande gfit‘), so mochte si 

*} Diese Lücken auch in Hs. t, Hs. s und bei Pf. 


schweigt, ist wohl kein Gewicht zu legen; s. oben S. 488, Anm. 1). Die Annal. 
Colmar, berichten zum Jahr 1285: „Cives de Zoringen Rudolfum regem pro 
domino suo acceperunt“ (Bühmer, Fontes II, 21), was vielleicht auf einen eigen- 
mächtigen, von den Habtburgem veranlassten oder erzwungenen Schritt der 
Bürgerschaft hinweist. Gottfried von Ensmingen berichtet zum Jahr 1288 von 
Herzog Rudolf, dem Sohn des KOnigs : „Comitos de Olten et Feuburg (statt Fro- 
burg) fecit sibi tributarios et eos civitate Zovingen privavit omnino“ ib. II, 123). 
Die genannten Stellen deuten doch nicht, wie Brunner S. 46, Anm. 20, sagt, 
auf einen friedlichen Uebergang der Stadt in habsburgische Hände bin. (Vgl. über 
die betreffenden Streitigkeiten Kopp, Geschichte I, 741, Anm. 2). Die beiden 
Daten gehören offenbar zusammen. Da nach dem obigen 1286 die Stadt noch 
den Froburgem gehörte, ist die von den Annalen genannte Zahl 1285 unrichtig, 
der Uebergang also jedenfalls nach 1286 und wohl mit Gottfried von Ens- 
mingen auf 1288 anzusetzen. Erst später scheinen die Grafen von Froburg 
gegen eine Kaufsumme definitiv und formell auf die Stadt verzichtet zu haben. 
Jedenfalls wurde die Erwerbung wie die Arburgs durch die schlimme finan- 
zielle Lage der Froburger erleichtert. Sie gieng dieser zeitlich voraus und 
bat sie vorbereitet. Die Verkaufsurkunde wäre dann wohl die in den „Briefen 
der Feste Baden“ genannte; s. oben. In einer Urkunde der Grafen von 
Froburg von 1307 ist die Bede von dem Silber, das die Herzoge von 
Oesterreich dem Grafen Ludwig von Froburg noch „gelten“ sollen (Solo- 
tbnmer Wochenblatt 1826, S. 67), womit offenbar die Kaufssomme gemeint 
ist (s. Winistörfer, Urkundio II, 2, S. 144. Der von ihm geführte Nach- 
weis, dass 1310 die Habsburger im Besitz der Stadt waren, ist nicht not- 
wendig, da ja das Urbar schon den frühem Besitz bezeugt). Die Grafen 
von Froburg blieben im Besitz der Kastvogtei des Stiftes. Irrig sagt Escher 
im Archiv für Schweizer Geschichte III, 366 und nach ihm Brunner, S. 11 
(s. auch S. 35, Anm. 7, S. 42, Anm. 13; Faller in der Argovia XIX, 81 tf.), dass 
unter den Habsburgem die Froburger deren Vögte über die Stadt gewesen 
seien. Die von ihnen angeführte Urkunde von 1286, in der die Froburger 
sagen, dass sie in der Stadt Vogt seien, zeigt aber gerade, dass diese damals 
noch nicht habsbargisch war. (So ist Brunner genötigt, in der betreffenden 
Urkunde „ihren Graben“, wo „ihren“ offenbar auf die Grafen von Froburg 


') Diese Lücken, die in allen vorhandenen Handschriften Vorkommen, gehen 
wohl schon auf die verlornen Originalrödel zurück und sind nicht etwa durch 
verderbten Text entstanden, sondern vom Verfasser des Urbars ollen gelassen 
worden, um die noch nicht ermittelten Angaben nachtragen zu können, was 
dann nicht geschah. Aebniiehe Lücken s. oben S. 130, Anm. 1 und 3, S. 255 
Anm. 5. 

’) D. h. um irgend eines der vorher genannten Güter, 
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wol gelten uffen — Da ist ein zol; des ist ein teil ze 

leliene hin gelihen, der ander teil hat vergulten bi dem meisten . . .*) '), 
hi dem minsten . . — Da sint euch bencke an dem marclite; 

die geltent jerglichs uflfen 1 ‘it. — Da ligent ouc-h vier hofstette; 
die geltent miteinander ze zinse 11 ß. — Da ligent ouch 3 mü- ‘ 
line*); d(i)e geltent jerglich 260 müt korns, des sint 2 teil kerne 
*) Diese LQcken auch in Hs. t, Hs. i und bei Pf. 


geht, gezwungen als „der Herrschaft“ Graben zu erklären). Winistörfer fasst 
die Urkunde von 1286 richtig auf (Drkundio 11, 138). Kr weist mit Recht 

die Angabe Tschudis (Chron. 1, 182) zurück, dass 12il Graf Ludwig von Froburg 
und Hochberg (wohl eine Verwechslung mit Homburg) „sin statt Zofingen, die 
von römischen rieh lechen was, der römischen künigin Gertruden, künig Ru- 
dolfus ecgemachel, und iren sünen für ir vätterlich erb und ansprach an die 
graS'schatfen Hochenberg und Froburg“ übergeben, die „Herrlichkeit“ und 
Kastvogtei des Stiftes aber behalten habe (1. v. Müller I , ,588 ist darin 
Tschudi gefolgt, hat aber die Zahl 1274 in 1285 geändert). Tschudis An- 
gabe beruht auf der ganz irrigen Autfassung, dass die Königin Gertrud eine 
Schwester des Grafen Ludwig von Froburg gewesen sei. Damit kombinirt er 
in seiner willkürlichen Art die Angabe, die er (wie das von ihm angeführte 
Datum St. Margreten Tag zeigt), der oben S. 488, Anm. 1 citirten Stelle der 
Anmvl. llasiliens. entlehnt hat, Graf Ludwig habe alle seine Schlösser dem König 
Rudolf abgetreten, wobei man eher an den Grafen Ludwig von der Walden- 
burger Linie und also an Arburg denken muss. Schon Lüthy hat im Solo- 
thurner Wochenblatt 1824, S. 200 -213, Tschudi und J. v. Müller widerlegt 
und vermutet, dass der Uebergang 1285 erfolgt sei; s. auch Meyer, Mit- 
tmlungen der antiquar. Gesellschaft Zürich III, 3. Stumpf, Chron. Buch 7, 
Cap. 33, folgt ohne Zweifel der oben erwähnten Angabe der Annal. Colmar., 
wenn er berichtet, ira .lahr 1285 halte sich die Stadt Zofingen „sclbs willig, 
dochmit vorbehaltung jrer freyheiten, begeben in schütz und schirm künig 
Kndoli>hs“. (Winistörfer sagt irrig, dass Tschudi das Jahr 1285 nenne). 

') S. S. 4!>5, Anm. 1. 

’) An einem Kanal der Wigger liegen jetzt noch eine oltere und eine 
untere Mühle (Top. Atlas, Blatt 160); die dritte, vom Stadthach getriebene, 
die sogenannte HellmOhle, lug in der Nähe des heutigen Bahnhofs. Sie be- 
steht nicht mehr. 1308 verpfändet Herzog Leopold von Oesterreich dem Ritter 
Ulrich von Büttikon 20 MUtt Kernen auf der äusseren Mühle zu Zofingen (Lieh- 
nowsky, Geschichte des Hauses Habsburg III, Reg. Nr. 12}. 1310 gestattet er 
dem Ritter, auf sein Pfand, die Mühle zu Zofingen, Geld aufzunehmen (Solothunier 
Wochenblatt, 1829, S. 053). 1324 erhält Herzog Leopold von Oesterreich von 
seiner Schwester Königin Agnes 310 Mark Silber geliehen, wofür er ihr Mühlen 
in Zofingen und ein Gut zu Oftringen (s. oben S. 489, .Anm. ,3) verpfändet 
(Ko]ip, Geschichte V, S. 62, 484; H. v. Liebenaii, Königin Agnes, S. 462. Reg. 
Nr. 74). 1337 bestätigt Herzog Albrecht II. von Oesterreich den .Satzbriel 
der Königin Agnes auf die Mühlen zu Zofingen, den er mit 420 Mark Sill>er 
wieder einlösen mag (H. v. Liebenau, S. 409, Reg. Nr. 165). 
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und der dritte teil rogge, und 5 swin; der gelten 2 miteinander 
1 S” und der drier jegliclis 15 ß. — Da ligent euch 62 '/2 schüp- 
püssen, die des gotzhus von Zovingen') eigen sint; die geltent 
der herschaft ze vogtrechte 69*) nnit habern. Da ligent ouch vor 
^ dem walde*) guter; die geltent ze zinse 12'>) ß. 

Die burger ze Zovingen hant gegeben ze sture bi dem mei- 
sten 30 march Silbers, bi dem minsten 20 march’). Di herschaft 
richtet da dibe und vrevel und hat da twing und ban über alle 
Sachen, Ane iber gewiht, ma8(s)o und eine, die man nemen sol von 
10 dem gotzhus ze Zovingen. Swa(s) an den valsch fimden'') und be- 
wert wirt, da ist gevallen dem gotzhus 3 tt von dem. der den 
valsch getan hat, und aber der herschaft sin lip und sin gut*). 

Es sint ouch je die probst« von Zovingen von den Chor- 
herren — und doch mit gunst und willen des, der danno'') herre 
15 ze Zovingen w'as*) — erwellet. 

*) II«. j. Pf. 68 Vt. »•) Pf, li'/t. ') feblt II«. 1. 


') Uas in Anm. 4, S. 493, genannte Chorhcrrenatift 

’) Vor dem Walde, wohl von Zofingen au.=, al«o zwisclien der Stadt und 
den grossen Wäldern, die sich noch heute südwestlich von Zofingen erstrecken. 
Noch heute heisst ein zerstreutes üorf südwestlich von Zofingen Vordem- 
wald. 

1278 hatten sich die Bürger beklagt, dass der Graf Hertmann von Fro- 
harg „exactiones et tallias indebitaa“ von den Ootteshau.sleuten in der 
Stadt und ausserhalb erhebe. Der Schiedsrichter, Bischof Kudolf von Konstanz, 
entschied, dass der Graf auch fernerhin neben dem l’ngelt andere .Steuern er- 
heben dürfe, aber ohne das Stift zu beeinträchtigen und die Leute allzusolir 
zu bedrücken (Solothurner Wochenblatt 1830, S. 1.8.3; s. Kopp, Geschichte II, 1, 
S. .'■>48: Brunner, S. 38). 

V Eine ähnliche Bestimmung findet sich schon in dem in .-Vmii. 4 zu 
S. 493 citirten Brief von 1242: „Item prepositus et cellerariu« imponere debent 
tertiam quantitateni Omnibus mensuris rerum venaliuui, et si quis iu his 
peccaverit, primo preposito, deiode coiuiti satisfaccre tenetur.“ 

‘) „danne* hier im Sinn von „jeweilen“. 

*) Die Stelle ist ein deutlicher Beweis dafür, dass das Chorhcrreiistifl nicht 
die Grundherrschaft in der Stadt besass (*. S. 403, Anm. 4), da ja nach ihrem 
Wortlaut derjenige, „der danne herre ze Zovingen was“, nicht da.s .Stift selbst 
sein konnte. 


QuoH<*n nur RcUwel3t4»rj?«»chtclit<*. XIV. 


32 
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65 . 

Das Amt Glarus. 

[Officium vallis Klarone]*). 

Dis sint die gulte, recht und nutze, die die hertzogen von 
Osterrich, die kastvogte sint Aber das gotzhus ze Schennis') 
und meiger und v6gto ze Glarus*’)*), hant und haben sifillent an 

*) Ueberwhrifl aus Hs. >. *■) Ha. g Qlanis. 


') Schtinnia, Pfd. und ehemaliges Augustiner-Frauenkloster im Gaaterland, 
Kt. St. Gallen, eine Gründung der Grafen von Lenzburg (vgl. über das Kloster 
Ulumer, Gescb. der Schweiz. Demokratien 1, 23, 227; derselbe im Glarner Ur- 
kundenhuch I, 13; Nüscheler, Gotteshäuser der Schweiz I, 5). Von ihnen 
erbten die Kiburger die Kastvogtei. Daneben hatten sie bedeutenden Besitz 
im Gasterland. In einer Urkunde des Grafen Hartmann des Aeltern von 
Kiburg von 1230 erscheint als solcher: „Castrum Windegge et ibidem 
theloneum (s. unten S. 503, Anm. 4), advocatia Shennis et omnia, qne jure 
proprietatis ad eundem comitem (Hartmann) pertinent a clivo, qui Gastirn 
dicitur, usque ad extremitates montium, qui Andimin (Amden; s. unten 
S. 506, Anra. 2) et Kirchinze (s. nnten S. 506, Anm. 3) nnncnpantur“ (Glarner 
Urkundenbuch I, 30; Zürcher Urkundenbuch 1, 338). Auch zu Bilten hatten sie 
neben dem Kloster Schännis Besitz; s. nnten S. 505, Anm. 1. (Gaster war, wie die 
Urkunde von 1230 zeigt, ursprünglich ein Lokalname. Nördlich von Schännis 
finden sich noch heute Gasterholz, Gasterwies ; Top. Atlas, Blatt 247 ; vgl. über 
den Namen J. Winteler, Ueber einen römischen Landweg am Walensee, Programm 
der argauischen Kantonsschule 1894, S. 34). Der Umfang des ganzen Besitzes 
geht aus dem Urbar selbst hervor. Der Grundbesitz war gering (ein Viertel des 
Hofes zu Schännis, die Burgen Nieder- Windegg und Wandelberg, der Hof zu 
Benken); einträglich war hingegen die auf der Kastvogtei beruhende Vogtsteuer, 
die von den einzelnen „Tagwen“ erhoben wurde. Der ganze Besitz wurde später 
„niederes Amt“ oder die Herrschaft Windegg genannt und zusammen mit den 
Besitzungen bei Walenstad von den Habsburgem, die 1264 auch diese Gebiete 
und Rechte erbten, mit dem „obern Amt“ im Tal Glarus vereinigt; s. die nach- 
folgende Anmerkung. Als „Vögte und Schirmer* von Schännis erscheinen die 
Herzoge von Oesterreich auch in einer Urkunde von 1302 (Glarner Urkunden- 
buch I, 113). Eine alte Markenbeschreibung des Gasterlandes s. bei J. v. Arx, 
Gesch. des Kantons St. Gallen I, 247; Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 228; vgl. 
Glarner Urkundenbueb I, 14. 

*) Glarus, Hauptort des gleichnamigen Kantons, im Tal der Lint. — Das 
Tal Glarus erscheint schon in ältester Zeit im Besitz der Frauenabtei 
Seckingen; s. oben S. 56, Anm. 3. Vgl. über das Verhältnis des Tales 
zu Seckingen J. Blumer, das Tal Glarus unter Seckingen und Oesterreich 
und seine Befreiung, im Archiv f. Schweiz, liesch. III, 3 ff; derselbe in seiner 
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luten, an g&te und an gerichten, die da hdreut in das laut ze 
Glarus und in die hove, die hie nach geschriben stant. 

In dem hof ze Schennis, des der vierde teil der herschaft 
eygen ist und d& herschaft iliber die dri teil vogt ist '), horent der 
6 hof ze Bencken*) und l&te und g&t, die des hoves (ze)*) Schennis 
•) fehlt. 


Staate- nnd Kechtegeschichte der echweiz. Demokratien I, 34, 99 ff.; Kopp, 
Gesch. II, 1, S. 2A2 ff., und vor allem die Abhandlung von A. Schalte, Gilg 
Tichudi, Glarue nnd Seckingen, im Jahrbuch f. Schweiz. Geech. XVIII, 1 ff., 
die alle dieae Verh&Itniese in ein neuea Licht geatellt hat. Die altem Dar- 
stellungen, die z. T. auf X. Tachudia Chronik und den von ihm geihUchten 
Urkunden beruhen, sind alle dem entaprechend von Grund aus umzugeatalten. 
(Kine Ueberaicht der altem Litteratur bei Blumer, a. a. 0. III, 14; eine voll- 
ständige Zuaammenatellung der gesamten Glaraa betreffenden Litteratur von 
G. Heer im Jahrbuch des histor. Vereins des Kantons Glams, Heft 26, 1891). 

Besonders muss das sogenannte Seckinger Urbar vom Jahr 1302, das 
Blumer schon in seiner Abhandlung als „sehr wertvolle Hauptquelle* benutzt 
nnd dann im Glarner Urkundenbuch I. 92 mitgeteilt hatte, und das von da 
an stets als Grandlage fOr die Darstellung der ältesten Zustande des Landes 
nnd seines Verhältnisses zu Seckingen gedient hat, gegenQber dem das habs- 
burgische Urbar oft fast ganz vernachlässigt wurde, als eine blosse unzuverlässige 
Collectaneensammlung Tschudis, wenn auch wohl nicht geradezu als Välschung 
betrachtet werden; vgl. Schulte, 8. 87 ff. und die mildere Auffassung Georgs 
von Wyss im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. VII, Nr. 1. Dagegen ist ein echter 
Seckinger-Rodel, der schon 1865 von Mone in der Zeitschrift fflr Geschichte 
des Oberrheins XVIIl, 420 ff. veröffentlicht worden ist, bis jetzt ganz unbe- 
nOtzt geblieben; s. Schulte S. 87, 38. Schulte hat S. 61 ff. noch zwei weitere, 
dem 14. .Tahrhundert angehOrende Seckinger -ROdel veröffentlicht, die Ein- 
kOnfte der Abtei aus dem Glamerlond verzeichnen. 

Wie Schalte (besonders S. 84 ff.) gezeigt hat, besass das Stift Seckingen die 
alleinige Gmndherrschaft im Tale Glams. Im 13. Jahrhundert gelang es aber 
den Habsburgem, das Kloster allmählich ganz zurflckzu drängen nnd auch hier 
eine eigentliche Herrschaft zu begrffnden. Ihre Macht berahte 1) auf der 

’) Die andern drei Vierteile des Hofes gehörten dem Kloster Schännis, 
fOr das die Herrschaft dort die Vogtei ausQbte; s. auch S. 498, Anm. 1. Die 
,curtis de Scennins cum districtu in villis, in silvis, in pascuis et duae 
tabemae et jura pistoria* werden 1178 unter den Besitzungen des Klosters 
genannt (Glarner Urknndenbuch I, 21). 

') Benken, Ffd. im Gasterland, nordwestlich von Schännis, Kt. St. Gallen. 
Güter zu „Bebenchon* wurden 1091 von dem Grafen Arnold von Lenzburg dem 
Kloster Schännis geschenkt (Glarner Urknndenbuch I, 12). .Bebinchon* er- 
scheint 1178 unter den Besitzungen des Stiftes (ib. I, 21). Eine Öffnung von 
Benken aus der Österreichischen Zeit, wohl aus dem Anfang des 15. Jahr- 
hunderts, die Blumer im Archiv f. Schweiz. Gesch. III, 32, Anm. 8 erwähnt, ist 
in den St. Galler Mitteilungen, Bd. XXV, .abgedruckt. 
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uf dem Bülo'), der bim || ersten’) lag uf der hofstat in dem 
Bache’), phliclitig sint, also daz der selbe hof ze Boncken und 
die vorgnante lute und güte hörent zü dem vierden teil die her- 
schaft eigenlich an, und ist die herschaft über die dri teile vogt, 
als da vor geschriben ist. 5 


Uoichs-Voptei über Glarus, 2) auf dem Meieramt, das sie von Secking-en zu 
Ijehen hatten; Sie waren .raeier und vögte ze Glarus.“ Pas Urbar sagt hier- 
über ganz klar und bestimmt: „di vogtey ist aber leben vom riche und das 
uieygerampt vom gotshus ze Seckingen“ (unten S. .5Ü9). 

Uie Vogtei über Seckingen ist wahrscheinlich 1173 durch das Aus- 
sterben der Lenzburger an die Grafen von Habsburg gekommen. Poch wurde 
damals die Vogtei über Glarus, die immer, wie das Urbar deutlich zeigt, 
auch von den Habsburgcm als ein Reichsichen anerkannt und vergeben wurde 
(s. lilumer, Archiv 111, ÖO; in einer Urkunde des Grafen llurtmann des Acltem 
von Kiburg vom 10. .luni 120-1 wird die „vallis Clarone“ ausdrücklich als 
Reich.sleheu bezeichnet; Kopp, Urkunden 11,99; Glarner Urkundeubuch 1,58), 
von der Gesamtvogtei abgctreiint. Sie kam an den Pfalzgrafen Otto, den Sohn 
Friedrichs 1., der 1196 als „advocatus Glaronensium“ erscheint; s. oben S. 50, 
Anm. 3; Schulte S. 117, 118. Dann kam die Vogtei über Glarus an die 
Kiburger und nach ihrem Aussterben 1204 an die Habsbnrger, entweder indem 
diese sie als Erben der Kiburger beanspruchten, oder erst nachdem Rudolf 
König geworden war; s. Schulte S. 120, 121. Mit ihm und Pierauer, Gesch. 
d. Schweiz. Eidgenossenschaft I, 205, kann man 1264 als Uebergangszeit an- 
nebmen (Blumer nimmt im Archiv 111, 79 an, die Vogtei über Seckingen habe 
die über Glarus mit Ausnahme der ZeiL da Pfalzgraf Otto diese besonders 
imie hatte, in sich geschlossen. Pie Abtrennung der Vogtei Glarus habe nur 
bis zum Tode des Pfalzgrafen 1200 gedauert. Er hat aber diese Ansicht in 
seiner Staats- und Rcchtsgescbichte der Schweiz. Pemokratien I, 590 — vgl. 
ib. 1, 101 — zurückgenommen, als durch die obengenannte Urkunde von 1264, 
worin die „vallis Glaronensis“ als kiburgischer Besitz erscheint, widerlegt; 
s. Kopp, Urkunden 11, 99). 

Pas Meieramt im Tale Glarus erlangten die Habsburger 1288. Pie 
seckingisehen Meier hatten im allgemeinen eine sehr mächtige Stellung 
und waren z. T. dem Kloster über den Kopf gewachsen (vgl. über sie Blumer 
111, 2-1, 25; Schulte S. 97 tf., besonders 103 tf.). .So kam es, dass die Herzoge 
von Oesterreich kein Bedenken trugen, sich mit einem Amte belehnen zu 
lassen, das ursprünglich nur von Hörigen verwaltet wurde (Schulte S. 104). 


') Bühlen, n. von Schännis (Top. Atlas, Blatt 246). 

*) P. h. wohl ursprünglich. Per Hof wurde also verlegt, und zwar wolil 
aus der Niederung auf den Bühl, um den Ueberschwemmungen der Lint zu 
entgehen; s. über diese S. .501, Anm. 1. 

’) Pie Hofstatt hies.s nach einer spätem Stelle (unten S. 517) auch „des 
Zollers hofstatt“, weil da ein Zoll erhoben wurde. 
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Der vorgenante liof ze Schennis der gütet der herschaft jerg- 
lich ze zinse 130 schaf*); der gant 7 schaf abe von der sache, das 
das Wasser, das heisset di Lintte, hat der acker so vil da(n)nan 
gefüret, da von 7 schaf ‘) g(i)engen '*) ze zinse ’). Der vorgnanten 
* Schafe jeglichs sol gelten 4') ß äne 26 schaf*), die heissent 15p- 
schaf; der sol jeglichs gelten 18 d. — Man sol euch wissen, das 

•) Hs. I schif. i*) Hs. s Pf. giongen. ') Hs. t Pf. 3‘/«. 


Die weite Entfernung des Tales von Seckingen trug dazu bei, die Selbständig- 
keit des Meiers zu vermehren (Bluraer 111,22; Schulte S. Ot). Vorher hatten 
die Herren von Windegg das Meieramt inne gehabt. Als nun Diethelm von 
Windegg starb, fielen seine fjehen ans Kloster zurück, und die Aebtissin gab 
am 5. April 1288 diese Lehen: »sive sint castra, sive judicia, sive officia 
dicta meierambt (auffällig ist die Mehrzahl .officia“, wohl durch das vor- 
hergehende .castra, judicia“ veranlasst) sita in valle Clarona, quocumque 
nomine censeantur“, an die Herzoge Albrecht und Rudolf, Söhne des Königs 
Rudolf, zu Lehen (Glarner Urkundenbuch I, 87 ; Archiv f. Schweiz. Gesch. Ill, 
83; vgl. Kopp, Gesch. II, 1; S. 293). 

Offenbar hat der König auf die Aebtissin einen Druck ausgeflbt (Blumer, 
Urkundenbuch I, 89; G. Heer, Schlacht bei Näfels S. 25). Ein Meier von 
Windegg erhob noch später Ansprüche, auf die er erst 1303 verzichtete. (Er 
erklärt, dass er auf alle Ansprüche und auf alles Recht verrichte, .das ich 
hatte oder haben solte dekeinen wege an dem raeyerampte ze Glarus, das 
rüret von dem gotzhuse von Seckingen“; Glarner Urkundenbuch 1, 133; 
s. Blumer im Archiv III, .56. A.Tschudi, Chron. I, 211, fasste die Urkunde irrig 
so auf, wie wenn erst 1308 die Habsburger das Meieramt erhalten hätten; 
8. Blumer III, 54; Schulte S. 37, 110. Die Frühem sind ihm darin gefolgt, 
so Fäsi, Erdbeschreibung der Schweiz. Eidgenossenschaft 11, 421, der sich im 
übrigen wohl unterrichtet zeigt). 

Seit 1288 vereinigten so die Habsburger die Rechte eines Meiers mit 
denen des Vogtes; vor allem besassen sie nun die volle Gerichtsbarkeit (als 
Vögte die mittlere und die hohe, als Meier die niedere Gerichtsbarkeit, oder, 
wie das Urbar es richtig zusammen fasst: der Meier hat Twing und Bann, 
und der Vogt richtet Diebe und Frevel; s. unten S. .509. Ueber die dreifache 
Abstufung Schulte S. 106, 107; ib. S. 109 über die Einkünfte des Meiers). 
Indem eie diese Herrschaft Glarus im engeren Sinn, die .rechtunge ze Glarus“ 
(im Urbar von S. 507, Z. 5 an), mit den aus der Kastvogtoi über Schännis 
stammenden Besitzungen und Hechten im Gasterland unil der .Rechtung zu 
Walenstad“ vereinigten, entstand ein erweitertes Amt Glarus, das .officium 


') ücberschwemmungen der Lint waren bei dem willkürlichen Isvuf des 
Flusses vor der Erbauung des Lint-Escherkanals 1811 sehr häufig (s. die Karte 
im Glarner Jahrbuch, Heft 1, 1868). Aehnliche Schädigungen und Abgänge 
in Folge von Ueberschwemmungen werden vom Urbar oben S. 160, 860, 375 
erwähnt. 
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under den vorgnanten schafen 70 sint, zü der jeglichem man 
geben sol 1 d.“); die heissent tribphenning und werdent dem, 
der d& schaf triben und antwirten ') sol, und verli!tret er dekein 
schaf, das mfls er gelten *). — Er *) gütet ouch jerglich ze zinse 
16 k&ge, der jeglichÄ 12 ß wert sin sol, zwo k&gen oder 30 ß d. • 
und ein kfl, d& sol gelten 21 ß d. *’) — Er gütet ouch ze zinse 
3 swin, der gelten! 2 jetweders 12 ß und das dritte 10 ß d. — 

Er gütet ouch 84 ce(n)dringvische*')‘), der jeglicher gelten sol 3 d. — 

Er gütet ouch 47 '/t'’) kese, der jegklicher 2 d. gelten sol. — Er 
gütet ouch 15'/t h&nr. — Er gütet ouch 2 vierteü und 3 teil :o 
eins vierteil*) saltzes; da gilt 1 vierteil gemeinlich 3 ß. — Er 

•) Hi. i phenning. ••) Hs. i 1 ff 1 fl. ') Hs. > cendring. <*) Pf. 48. 


vallis Clarone* des Urbars (Blumer, Archiv III, 58; Glarner Urkundenbuch 
I, 132; Schulte S. 123). So umfasste auch die alte , vallis Clarona" nicht 
den ganzen heutigen Kanton; die Gemeinden des Kerenzerberges und Bilten 
wurden nicht dazu gerechnet; s. Blumer III, 10. Man unterschied auch das 
obere Amt, das eigentliche Tal der Lint, und das niedere Amt, das Gaster- 
land; s. Blumer III, 62. So erscheint 1315 „grave Friderich von Toggenbnrg* 
als „phleger des landes ze Glarus, des obem amptes und ouch des nidem 
amptes“, neben ihm „die landlllte ze Glarus des obem amptes und die burger 
ze Wesen (s. unten S. 515, Anm. 1) und gemeinlich wir. die lote des nidem 
amptes* (Glarner Urkundenbuch I, 134). Graf Friedrich war der Nachfolger 
des 1302 als „amman ze Glaras und in dem nidem ampte* erscheinenden 
„Ruodolff des SOmers* (Glarner Urkundenbuch 1, 113). 

Die Anordnung der einzelnen „Tagwen* ist nicht streng geographisch, 
was auf einen nicht landeskundigen Bearbeiter dieser Partie des Urbars 
schliessen lässt. Auffallend ist endlich, dass das ganze Semftal mit seinen 
Gemeinden fehlt. Es liegt wohl auch hier, wie in andern Teilen des Urbars, 
eine LOcke vor (s. die Einleitung im 2. Band). G. Heer, Schlacht bei Näfels, 
S. 19, 20, sucht die Lücke damit zu erklären, dass die Vogtsteuem des Sernf- 
tals den „Stellvertretern der VOgte* zur Entschädigung zugewiesen worden 
seien. Doch wOrdo das Urbar diesen Abgang auffOhren, wie es das in andern 
Fällen tut, oder die allfällig verpfändeten Vogtsteuem dennoch unter den 
Einkflnften erwähnen. 

*) Antworten, d. h. unter seiner Verantwortung abtiefem soll. 

•) D. h. vergüten. Ueber ähnliche Transportfronden fOr das Kloster 
Seckingen vgl. Schulte, Jahrbuch XVlll, 85, Anm. 1. 

•) Natürlich auf „Hof* zu beziehen. 

*) Cendring ist geräuchertes Fleisch; s. Pf. S. 365; Lezer, Mhd. Wörter- 
buch. „Cendringvisebe* sind also geräucherte Fische. 

•) D. h. 2*; 4 vierteil. 
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giltet ouch 30 vierteil habern. — Er giltot euch 36 eine grawea 
tAchs, der jeglich 1 ß gelten sei. — Er giltet ouch ze zinse 6 U, 

6 ß und 4 *) d. ; des gant abe 10 ß von den mdlen ‘), die nicht 

mer'’) da für gant, und 1 U und 4 ß von dem gebresten, den 
• man hatte an ackren, die das wasser’) hat hin gefurt. — Er 
giltet ouch 24*') vische, die he(i)ssent alpchen; der sol jeglicher 
2 d. gelten, und 4 ß d., heissent vischephenninge *'), und 1 S pheffers, 
das giltet 1 S" 3 ß. — DA herschaft hat da twing und bau und 
richtet dAbe und vrevel ’). — Der vorgnante hof giltet ouch 500 •) 
10 schindlan, die bürg ze Windecke*), dA der herschaft eigen ist, 
ze teckenne*). 

Der tagwan‘) der lAte ze Schennis hat gegeben inrent 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze stAre 15 o) U phenning, bi 

•) Ht. I Pf. 3. •>) Hs. 1 irrig: vier (!). ') Hs. i 26. <*) Hg., vische d. 

‘) Pf. los die Zahl d. = der (!). ') Hs. a degkende. >) corrigirt aus XX. 


') Kine Mahle liegt heute nOrdlich bei SchOnnis (Top. Atlas, Blatt 247). 

*) Der Lint; s. oben S. 500, Anm. 2. 

') Der Hof auf dem BQhl war nach der S. 499, Anm. 2, citirten Öffnung 
der Sitz des Gerichtes. „StOssige Urteile* von dem Hofgericht zu Benken 
wurden dahin gezogen (ib. S. 180). 

*) Nieder-'Windegg, Burgruine zwischen Schännis und Wesen (Top. Atlas, 
Blatt 246; vgl. Blumer im Jahrbuch des histor. 'Vereins Glarus, VI, 7 ff.; 
Glarner Urkundenbnch I, 128). „Castrum Windegge et ibidem theloneum* 
nennt schon die oben S. 498, Anm. 1 citirte Urkunde von 1280, im kiburgi- 
scben Besitz; vgl. den kleinen lateinischen Einkflnfterodel über die „redditus 
in Windegge' im 2. Band. Windegg war, wie n. a. gerade auch dieser Rodel 
zeigt, der Sammelplatz für die Gefälle des Gasterlandes, das häufig, besonders 
später, auch die Herrschaft Windegg oder das niedere Amt genannt wurde 
(s. S. 498, Anm. 1), und der Sitz der herrschaftlichen Amtsleute. Die Burg 
beherrschte die Strasse von Wesen her, die dort zwischen der steilen Berg- 
lehne und der Lint eingeengt war, und war so als Zollstätte sehr geeignet. 

*) Tagwan bedeutet ursprOnglich das Tagewerk, die Fronarbeit eines 
Tages ; 8. Pf. S. 360. .Tagwanlehen bezeichnet das Gut, auf dem diese Lost 
ruhte: es mOgen somit mehrere Güter, die am gleichen Tage Frondienste 
im Klosterhof zu besorgen hatten, zu einem Tagwan zusammengefasst worden 
sein*. (Schulte, Jahrbuch XVIII, 133; vgl. auch Blumer im Archiv f. Schweiz. 
Gesch. 111, 58; Heer und Blumer, der Kt. Glarus S. 225, Anm. 1; Staldcr, 
Schweiz. Idiotikon; Rochholz in der Argovia IX, 68; F. v. Wyss, Abhand- 
lungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte S. 71). Schon im 14. Jahrhundert er- 
warben diese Tagwen Allmendeigentum, besonders Alpen (s. Blumer, Gesch. 
der Schweiz. Demokratien, 1, 380). Noch heute heisst im Kanton Glarus Tagwen 
die Bürgergemeinde, im Gegensatz zur allgemeinen Zivilgemeinde, in der auch 
die blossen Niedergelassenen stimmberechtigt sind. 
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dem niiiisten 11 Si hant mich geben in den selben 10 jaren 
eins jares nicht raer bi dem meisten ze büsse danne 7 ß und 1 
vierteil ancken, eins ander jares bi dom minsten 1 phenning. 

Der hof ze Bencken ‘), der da vorgeschriben stat, der giltot 
ze zinse jerglich 9 (scbaf, der jeglichs 4)*) ß phenning gelten sei. s 
Er giltet euch 2 rinder, der jetweders 12 ß gelten (sei ; er giltet)*) 
euch 2 swin, der jetweders 10 ß gelten sei, 6 hünr, ein ro8(s)isen 
und 9*/*'’) und 9'/t') d. 

Di bürg ze Wandelberg*) höret in den vorgnanten hof ze 
Bencken und ist hern Bilgrins von Wagenberg**) *) recht leben lo 
von der herschaft. 

Der tagwan der liten ze Bencken hat gegeben inrent 10 jaren 
eins jares bi dem meisten ze stire 85 ff, bi dem minsten des 
andren jares 58 ff. — Si hant euch gegeben in den selben 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze büsse 5 ff, des andren jares ns 
bi dem minsten 2 ff und 12*) ß. 

Der tagwan der eigenen lute^) hat gegeben inrent 10 jaren 

•) fehlt Hs. I, ergänzt aus Hs. >, Pf. *■) Pf. 10 ‘/i, Hs. j 10. ') Pf. Hs' > 10. 

'*) Hs.j Wangenberg. *) Pf. 7. 


*) S. oben S. 490, Anm. 2. 

*) l)ie Burg Wamlelberg lag südlich von der Pfarrkirche Benken auf einem 
isolirten Sandsteinfelsen, wo jetzt noch Ruinen sich finden (Top. Atliu, Blatt 
21(5; vgl. die Untersuchung F. Kellers im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. 1S04, 
S. 41). Sie erscheint in einer Urkunde von 1244 im kiburgischen Besitz 
(Herrgott, Geneal. Habsburg. II, 274; Zürcher Urkundcnbuch 11, 105). 

•) .Peregrinus de Wagenberc, miles* erscheint in einer Urkunde von 1263 
(Kopp, Urkunden I, 18), 1281 (Herrgott, Geneal. Habsbarg. Ul, 501), ferner 1284 
(Lichnowsky, Gesch. des Hauses Habsbnrg I, Reg. Nr. 818), mit seinem Bruder 
Heinrich 1302 (Glarner Urkundenbuch I, 116), im Gefolge KOnig Albrechts 1305 
in Nürnberg (Kopp, Gesch. III, 2, S. 213). 1.308 erscheint »her Pilgri von 

Wagenberg“ im Gefolge Herzog Leopolds zu Baden (Glarner Urkundenbuch 
1. 133). und noch 1320 als „pfleger und ammann ze Clarus“ (ib. I. 152; über 
die unbegründeten Angaben des A. Tschudi vgl. ib. I, 117). Wagenberg war 
eine Burg bei Kmbrach ; s. Meyer v. Knonau, der Kanton Zürich I, 106. 

9 Es sind wohl, wie auch Biuuier, Glarner Urkundenbuch I, 128, an- 
niniuit, die Eigenleute der Habsburger im Gasterland, die — eigentüm- 
licher Weise — einen eigenen Tagwan bildeten. Vielleicht waren das die 
Leute, die den Habsburgem aus dem Kiburger Besitz direct zugefallen waren 
(s. oben S. 49.8, Anm. l), während sonst die meisten Rechte auf der Kast- 
vogtei überSchännis beruhten. A. Tschudi erwähnt in seinem .Seckinger Urbar“ 
diesen Tagwan der eigenen Leute nicht, da ihm die Sache wohl unverständlich war. 
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eins jarcs bi dem meisten 35 ft, bi dom minsten des andren jares 
20 ft. Si hant ouch gegeben in den selben 10 jaion eins jares 
bi dem*) meisten ze büsse 4 ’/s ft, des andren jares bi dem minsten 
1 ft und 5 ß. 

5 Der tagwan ze Billiton*’) ‘) hat gegeben inrent 10 jaren eins 
jares bi dem meisten ze sture °) 28 ft, bi dem minsten des andren 
jares \h Q. Si hant ouch gegeben in den selben 10 jaren eins 

jares bi dem meisten ze büsse 1 ft, des andren jares bi dem 

minsten 12 ß. 

10 Der widemer ’) tagwan hat gegeben inrent 10 jaren eins 
jares bi dem meisten ze stire H**) S, bi dom minsten dos andern 
jares 11 ffi'. Si hant ouch gegeben in den selben 10 jaren eins 

jares bi dem meisten ze büsse 3 ß und nicht mer. 

*) Hs. 1 irrig ,den“. l") Hs j Hillikon, ebenso Pf. ') In Hs.» fehlt der 
Rost der Absatzes und der Anfang des folgenden bis: 14 ft. "i) Hs.» Pf. 12. 


■) Hilten, Pfd. im Kt. Glarus. Hilten liegt nicht mehr im Tal Glarus 
und gehörte ins niedere Amt. Die Lenzburger hatten dort Hesitz, der dann 
z. T. auf das Kloster Schännis übergieng (schon 1091 schenkte Graf Arnold 
von Lenzburg dem Kloster Güter zu „Bcbenchon“ = Henken; s. oben 3. 499, 
Anm. 2; und .Billitun* ; Glarner Urkundenbuch I, 12), z. T. durch Erbschaft 
an die Grafen von Kibiirg kam (.homines domini comitis de Chiburg“ werden 
1241 urkundlich genannt; ib. I, 39). Das Urbar erwähnt bloss noch die auf 
der Kastvogtei über Schännis beruhenden Steuern, die die Habsburger von 
dem dortigen .Tagwan“ bezogen. .Villitum“ erscheint auch unter den Be- 
sitzungen, die 1178 Papst Alexander III. dem Kloster Schännis bestätigte 
(ib. 1, 21). 1283 werden .homines in Biliten* unter den Leuten des Klosters 

genannt (ib. I, 82). Noch 1405 wird „Vyllaten“ (!) zum Lande .Gastrach* 
und zur Vogtei Windegg gerechnet (Urkunde bei .4. Tschndi, Chron. 1, 630; 
Glarner Urknndenbuch 1,421; vgl. Blumer im Archiv IIT, 10,75). Kurze Zeit 
nachher wurde es mit Kerenzen (s. unten S. 506, Anm. 3) von den Glarnern 
erobert; s. Blumer, Gesch, der Schweiz. Demokratien I, 225. 

*) Die Widemer sind gewiss nicht, wie Blumer im Glarner Urkundenbuch 
I, 105 u. 120 vermutet, die Nieder-Umer. Eine Verschreibung kann nicht vor- 
liegen; denn das Urbar würde nicht von Nioder-Umem sprechen, sondern von 
den Leuten zu Nieder-Unien, und zudem kommt (Nieder-)Urnen später im engem 
Amt Glarus vor. Wie die .eigenen lAte“ einen besondern Tagwan ausmachten, 
so haben vielleicht auch die Widemer, d. h. die Inhaber einer .wideme“, eines 
Kirchengutes (der Kirche Schännis), einen solchen gebildet. A. Tschudi machte 
in seinem .Seckinger Urbar“ aus .Widemer“ .Widemer“. Die Sache war ihm 
also ebenfalls unverständlich. 
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Der tagwan der Idte ze Rufi ') hat gegeben inrent 10 jaren 
eins jaros bi dem meisten ze stire 32 fl, bi dem minsten des 
andren jars 24 'S. Si hant euch gegeben in den selben 10 jaren 
eines jares bi dem meisten 38 ß, bi dem minsten des andern jares 
29 ß ze bAsse. s 

Der tagwan der lÄten uf Andinen*)*) hat gegeben inrent 10 
jaren eins jares bi dem meisten ze stÄre 160 bi dem minsten 
des andern jares 90 8^. Si hant euch gegeben in den selben 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze büsse 3 S, des andern jares 
bi dem minsten 1 S. lo 

Der tagwan der lAte uffen Kiric.h(z)en'’)*) hat gegeben inrent 
10 II jaren eins jares bi dem meisten ze stAre 123 S, des andern 
jares bi dem minsten 61 9^. Si hant euch gegeben in den selben 
10 jaren eins jares bi dem meisten ze büsse 3') S, des andern 
jares bi dem minsten 13 ß. i6 

Der tagwan der luten ze Vlige'*)*) und ze Murge*) hat 

•) H». > Endingen. Pf. Andmen. H«. i Kjrichcin, Hs. a Kirchenhein, 

Pf. Kirichzen. ') H«. a Pf. 2 */«■ "*) He. a Vilige. 

’) Kufi, Dorf nOrdlich von Schännis. 

’) Amden, Pfd. hoch über dem weetlichen Ende dee Walcneees, Kt. St. 
Gallen. .Andimin“ crecheint 1230 ale kiburi^ieche Besitzung; s. oben S. ■408, 
Anni. 1. Die .von Andman* und die ,ab Kirenzen* gehörten noch 1405 in 
die Vogtei Windegg; s, die S. 505, Anm. l citirte Urkunde. 

*) Kerenzen, weitzerstreute Gemeinde am Kerenzerberg, auf dem linken 
Ufer des Walensees, Amden gegenüber. Kt. Glarus; vgl. Girard, Kerenzen am 
Walensee; Glarner Jahrbuch XXV, 17 ff. „Kirchinze* erscheint 1230 als 
Grenze des kiburgischen Besitzes im Gasterland; s. oben S. 498, Anm. 1. Es 
gehörte damals noch nicht zu Glarus; s. S. 502, Anm. 2 zu S. 498, und die vor- 
hergehende Anmerkung. Gewöhnlich wird .Kirichzen*, als Kirchenzann, Kilch- 
hOre erklärt (J. J. Heer, im Glarner Jahrbuch IX. 56). J. Winteler, Ueber 
einen römischen Landweg am Walensee, Programm der arranischen Kantons- 
schule, 1894, leitet es S. 25 nach Gatschet, Ortsnamen, S. 73, von circus ab, 
führt aber den Namen auf den römischen Zickzackweg, via circinata, zurück, der 
aus dem Tal auf den Berg geführt habe, und an den noch die von ihm wieder 
aufgefundene Windengasse, die er für einen römischen Landweg erklärt, 
erinnere; vgl. aber die wohlerwogene Kritik von E. Hafter, der die Existenz 
eines römischen Landwegs bezweifelt und den Begriff „circinatus* anders er- 
klärt (.regio circinata* = die den Winden ausgesetzte Gegend), im Glarner 
Jahrbuch XXX. Ueber ein zweites .Kirichze“ vgl. unten S. 513, Anm. 1. 

') FH, die Gegend östlich bei Wesen, am rechten Seeufer (Top. Atlas, 
Blatt 280). Pf. erklärt unrichtig Voglingen bei Kerenzen (westlich von MOhle- 
hom). Eigentümlich ist, dass Fli mit Mnrg und nicht mit dem viel näher 
gelegenen Wesen zu einem Tagwan vereinigt war. ,Flion* erscheint 1178 
unter den Besitzungen von Schännis (Glarner Urkundenbnch 1, 21). 

*) Murg, Pfd. am linken Ufer des Walensees, Kt. Glarus. 
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gegeben inrent 10 jaren eins jares bi dem meisten ze stÄre 15 it, 
des andern jares bi dem minsten 12 'S. Si hant euch gegeben 
in den selben 10 jaren eins jares bi dem meisten ze bftsse 9 ß*), 
des andren jares bi dem minsten 5 ß. 


[Dü rechtunge ze Glarus.] '’)*) 

5 Die hertzogen, die meiger und vogte sint ze Glarus, sAl- 
lent nemen von dem meigerampte den val uf den wÄchtagen')*) 
und uf den frischingen ') und allenthalben Ane uf den hAben ; da 
nimet das gotzbiis von Seckingen die"*) veile. — Ez ist euch 
ein krieg umbe das selbe amt *), weder der meyger oder das gotz- 
10 hus die veile nemen süllent. — Die veile und die wisat*) treffent 

•) Hs. »OS. '’) üeberschrift aus Hs. ». ') Hs. » wflchetagen. '*) Voran 
steht VII, durch Punkte getilgt. ') Hs. i offenbar sinnlos: das vellant, kor- 
rigirt nach Pf. — Hs.» das vallen. 


') Hier beginnt das Amt Glarus im engem Sinn, das .obere Amt* ; s. 
8. 501, Anm. 2 zu S. dOS. 

*) Wechtago, .ein Wort von dunkler Abstammung“ ; s. Blumcr, Archiv 
f. Schweiz. Gesch. III, 18; Pf S. 3ß4; Lezer, Mhd. Wörterbuch. Der Aus- 
druck erscheint auch in dem echten Seckinger Rodel: ,dis sint die wechtage, 
die tribent zuo sant Martins tult die rinder* , und .die tribent schaf ze 
unser frowen tult ze berbst“. Es sind offenbar Güter, wie auch das Urbar 
zeigt, und zwar solche, die mit besondern Transportfronden belastet waren; 
s. Schulte, Jahrbuch XVIII, 85, Anm. 1. Der Schreiber von Hs. », der das 
Wort nicht verstand, schrieb .wächetagen“. 

•) Frisebing, was sonst das junge Schwein oder Schaf bedeutet, bezeichnet 
im Urbar eigentümlicher Weise offenbar ein Grundstück, wohl ein solches, 
welches Frischinge als Grundzins entrichtete; s. Blumer, Archiv f Schweiz. 
Gesch. III, 19; Glarner Urkundenbuch 1, lO-l, .Anm. tS; Pf S. 363; Lexer 
Mhd. Wörterbuch; Schulte S. 85. 

“) Wisat, an andern Stellen wisunge, oblatio, Darbringung eines Geschenkes, 
von Seiten der Eigenlente an die Herrschaft: s. Pf S. 365; Lexer, Mhd. 
Wörterbuch. 
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ctlichez jares uf 20 ff, etliches jares uffen mime. Man mags aber 
wol liheii*) umbe 16 ff jergklichs. 

Der kornzehende in Lintal'), der in daz meyei-ampt höret, 
der ist etliches*’) jares vorliichen umbe 10 ff, etliches umbe 11 ff, 
etliches umbe 12 ff phenning. — Der junge zenhende der giltct s 
etwenne 3 ff, etwenne minre. — Man mag aber den kornzehenden 
und den ') jungen zehenden lihen umbe 20 '*) ff. 

Da*) ligent öch rütinen, hofstette und ander g&ter, die öch 
in das meygerampt hörent ; die gelten! jerglich ze zinse 5 ff ^) und 
5 ß, 43 kose, der jeglicher 2 d. gelten sol, ze allen ziten 3 schaf, der lo 
jeglichs 4 ß gelten sol. 

DÄ vischentze in der Linte*) höret öch in das meygerampto; 
di ist etwenne verlihen umbe 15 ß phenning. — Das meyger- 
ampte hat och das reht: swor einen beme vahet, der sol dem 
ineyger geben die rehten hant an dem berno untz an die ein- :» 
bogen **). 

*) H«. 1 irrig: lihet. *’) Ha. j ji'glichpa. ') Ha.» von dom. '*) Ha.» Pf. IG. 

*) Hier setzt die „Rcinsehrift“ Rs. ein, mit 2 Hlittern, Fol. 59 und 00, die im 
Stsiutsiirchiv Luzern liegen. 


Linttal, Pfd. am südlichen Knde des Tales. 

’) Natürlich in ihrem ganzen Lauf, nicht bloas in I.inttui, von dem im 
V'orhorgehenden die Rede ist. Krst von MoHia abwärts ist heute die Fischerei 
bedeutender; a. Hlmner und Heer, der Kt. (»larua, S. 438. 

*) Das gleiche Recht kommt auch anderwärta vor. So musste in der 
(irufschaft hargana dem Grafen von jedem erlegtf'n Bären der Kopf und die 
rechte Tatze, von den Wildschweinen die rechte Schulter gebracht werden 
(.L V. An, Oeach. des Kt. St. Gallen II, 58). Die Oifnung von üornstetten 
(im Schwarzwald) bestimmt: Die von Domstetten sollen dem Grafen von 
Würtemberg »von cim beren das hSpt und von eim hawenden schwin unnd einer 
liennen (wohl ein Mutterschwein) 8ch dsv« höpt geben und von ein frischling 
nutz" (Grimm, WeistOmer I, 386), die Öffnung von Baiersbronn (Ort südwestlich 
von Dornstetten): .von einem beer das haubt unndt die roebt band* (ib. 1. 388), 
ähnlich die Öffnung von Kappel (in der Ortenau; ib. 1, 417). Blumer ver- 
mutet mit Recht (.\rchiv III, 25), dass darin wohl eine Anerkennung des 
.lagdrechts des Grundherrn lag. Ks war eine Art Besthaupt, die man den 
Harst nannte; s. Maurer, Fronhöfe 111, 43. — Die Aufzählung der Rechte und 
Einkünfte des Meiers ist, wie auch Schulte S. 109 hervorhebt, wohl nicht 
vollständig, wie auch sonst das Urbar in diesem Teil nicht lückenlos ist; s. 
oben S. 498, Anm. 2 auf S. 502 am Schluss. 
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Der meyger hat öch da über li!ite und über güte twing und 
ban, und rihtot der vogt dübe und vrovel. Dü vogtey ist aber 
leben vom riebe und das meygerambt vom gotzhus ze Seckingen '). 

Der tagwan der lüten ze Obern-Lintal*) hat gegeben inrent 
!> 10 jaren eines jares bi dem meisten ze stüre 77 ft, bi dem minsten 
das andern jares 51 «. Si hant öch gegeben in den selben 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze bfisse 8 S, bi dem minsten 
dos andern jares 1 ft und 1 vierteil ancken “). 

Der tagwan der lüten ze Nydern-Lintal *) hat gegeben 
10 inrent 10 jaren eines jares bi dem meisten ze sture 63 fF, bi dem 
minston des andern jares 43 ft. Si hant och gegeben in den 
selben 10 jaren eines jares bi dem meisten ze bfisse 5 ft und 
4 ß, bi dem minsten des andern jare.s 1 ft und 8 ß und 1 vier- 
teil ancken®). 

IS Der tagwan der lüte ze Obern-Nevels*)®) hat geben inrent 
10 jaren eins jares bi dem meisten ze stnre 40 ft, bi dem minsten 
des andern jares 36 ft. 

■) am Rand von einer Hand des 16. Jahrhundurts; Nätfelo. 

') S. oben S. t9.S, Anni. 2 auf S. 501. 

') Das heutige Pfd. Linttal. 

•) Anken = Butter. 

*) Vielleicht Linttal-Malt, der nördliche, talabwärts („nider*) gelegene Teil 
des Dorfes Linttal (Top. Atlas, Blatt 400). Nieder- Linttal umfasste mach 
Blunier (Glarner Urkundenbuch I, 1.10) Rnti (nördlich von Linttal, auf dem 
rechten Lintnfer) und Betschwanden (nördlich von Hüti, auf dem rechten 
Lintufer), nach G. Heer, Geschichte von Schwanden S. 16, Anni. 2, Rüti und 
Ennet-Lint, den auf dem rechten Lintufer gelegenen Teil des heutigen Dorfes 
Linttal. Betschwanden zieht Heer S. 17 zu dem Tagwan Nesslau (s.S.510, Anm. 2). 
Da Ennetlint bis 18.17 zu Rüti gehörte, mit dem es durch eine alte steinenie 
Brücke besser als mit Obcr-Linttal verbunden war, so ist Heers Besimmung 
vorzuziehen. 

‘) Näfels, Pfd. im Kt. Glarus, berühmt durch die Schlacht von L188. Die 
willkürliche Reihenfolge der hier genannten Orte, die auf das ganz oben im 
Tal gelegene Linttal das nahe dem Ausgang des Tales liegenile Näfels folgen 
lässt, weist auf einen landesnnkundigen Schreiber hin. X. Tschudi hat in 
seinem „Seckinger Urbar“ eine bessere Reihenfolge hergestellt (s. Blumer ira 
Glarner Urkundenbuch I, 122, Anm. 19). 
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Der tagwan der lute ze Luchsingen ') hat geben inrent 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze sture 62 S, bi dem minsten 
des andern jares 25 ff. Si hant 6ch gegeben in den*) selben 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze bfisse 3 ff, bi dem minsten 
des andern jares 1 vierteil ancken. s 

Der tagwan der Idte ze Nesselowe*) hat gegeben inrent 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze stilre 26 ft und 13 ß, bi dem min- 
sten des andern jares 21 *’) ff. Si hant Ach gegeben || in den selben 
zehen jaren eines jares bi dem meisten ze bflsse 30 ß, bi dem minsten 
des andern jares 1 ff. lo 

Der tagwan der l^te ze NitfÄre*) hat gegeben inrent zehen*) 
jaren eines jares bi dem meisten ze st^re 61 ^ und 7 ß, bi dem 
minsten des andern jares 25 ff. Si hant 6ch gegeben in den 
M‘lben zehen jaren eines jares bi dem meisten ze bAsse 5 bi 
dom minsten des andern jares 1 U. m 

Der tagwan der lAte ze Obfure*) hat gegeben inrent 10 jaren 

•) Hb. I irrig : dem. •*) da« I auf Ra«ur. *) Pf. X. 


') Luchsingen, Ffd. am linken Ufer der Lint, Kt. Qlarus; «. G. Heer, 
Luchsingen und der Eschentognan, Glarner Jahrbuch, 1892, S. 8 ff. Heer 
führt eine Urkunde von 1274 an, wo Luchsingen mit .Obfurt“ (Obfurn; s. 
unten Anm. 4) zum ersten Mal genannt wird. Aber wie Schulte gezeigt hat 
(Jahrbuch XVllI, 27), ist diese Urkunde gefälscht. 

*} Der Name ist noch in dem heutigen Leu erhalten, südlich von Hallen, 
auf dem rechten Lintufer (Top. Atlas, Blatt 400; s. Blumer, Glarner Urkunden- 
buch I, 130). Der Tagwan umfasste aber natürlich noch mehr als diese kleine 
Oertlichkeit, nach G. Heer, Blätter aus der Geschichte der Gemeinde Schwanden, 
1893, S. 17, noch Haslen selbst, Hätzingen, wahrscheinlich auch Diesbach und 
Betschwanden. 

*) Nidfum, auf dem rechten Lintufer, nOrdlich von Hallen. 

‘) Obfum, abgegangener Ort, dessen Loge sich nicht mehr näher be- 
stimmen lässt. G. Heer hat ihn im Glarner Jahrbuch 1892, S. 13, nSrdlich 
Nidfurn, gegen Ton hin, gesucht, und hält in seiner Geich, von Schwanden, 
S. 18, 19, 121, Anm. 2, gegenüber zwei andern Vermutungen an seiner Ansicht 
fest. Die Annahme, dass es mit dem zwischen Luchsingen und Nidfum gelegenen 
Leuggelbach identisch sei , widerlegt er durch Anführung einer Urkunde 
von 1350, worin Leuggelbach neben Obfum genannt ist. Ebenso weist er 
die Ansicht von Dr. Tschudi , dass Obfum in der Gegend des heutigen 
Alpenrufi, (Top. Atlas, Blatt 400), also südlich Nidfurn gelegen habe, zurück. 


Digitized by Google 



Amt Qlarns. 


511 


eines jares bi dem meisten ze stiiire 38 S und 13 ß, bi dem minsten 
des andern jares 25 S. Si hant dch gegeben in den selben zehen 
jaren eines jares bi dem meisten ze bfissen 8 bi dem minsten 
des andern jares 3 ß. 

6 Der tagwan der lite ze Swanden') hat gegeben inrent 10 
jaren eines jares bi dem meisten ze st&re 60 U, bi dem minsten 
des andern jares 39 Si hant dch in den selben zehen*) jaren 
ze bflsse niht mer gegeben danne 4 it. 

Der tagwan der lüte ze Obern-Mitledin *) hat gegeben 
10 inrent zehen jaren eines jares hi dem meisten ze st&re 46 S und 
13 ß, bi dem minsten des andern jares 29 Si hant 6ch gegeben 
in den selben 10 jaren eines jares bi dem meisten ze bflsse 27 ß, 
bi dem minsten des andern jares 1 ft. 

Der tagwan der lute zeNydern-Mitledi*) hat gegeben inrent 
10 zehen jahren eines jares bi dem meisten ze stäre 40 ft und 13 ß, 
bi dem minsten des andern jares 21 Si hant fleh in den selben 
10 jaren niht mer ze bflsse gegeben danne 6 ß. 

Der tagwan der lute ze Horgenberg*) hat gegeben inrent 
10 jaren eines jares bi dem meisten ze stilire 26 bi dem 

20 minsten des andern jares 18 

*) Pf. X. *’) Ra. sehs und zwainzig lib. <’) Die Angabe der Bussen fehlt. 


Obfum hat wohl weiter oben am Bergabhang, aber mehr talabwärts gegen 
Ton hin, gelegen (wie nachher Ober- und N ieder-MitlOdi so, nicht nach ihrer 
Lage weiter oben oder unten im Tal, unterschieden werden). 

') Schwanden, grosses Pfd. in der Mitte des Tales, bei der EinmQndung 
des Sernf in die Lint; vgl. G. Heer, Blätter ans der Geschichte der Gemeinde 
Schwanden, 1893, wo aber die Resultate Schultes noch nicht bcrQcksichtigt 
werden konnten. 

*) Vielleicht das heutige Schwändi, oberhalb Schwanden. So vermuten 
auch Blumer im Glarner Urkundenbuch I, 130, und G. Heer, Geschichte von 
Schwanden S. 18. .Swendi* erscheint allerdings in einem etwas später 
Seckinger Rodel (Mone, Zeitschrift XVllI, 429), wo dann aber Ober- und 
Nieder-Mitlödi nicht mehr unterschieden werden. 

’) Mitlödi, Pfd. an der Lint, südlich von Glarus. 

‘) Horgenberg, jetzt nur noch ein einzelnes Haus zwischen Mitlüdi und 
Glarus (Top. Atlas, Blatt 2C3). Ein Teil der Höfe, die jetzt zu Schwändi 
gehören, mag damals zu dem Tagwan Horgenberg gerechnet worden sein. 
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Der tagwan ze Nyderndorf') hat gegeben inrent 10 jaren 
eines jares bi dem meisten ze sture 40 U und 13 0, bi dem minsten 
des andern jares 26 W. Si hant Ach geben in den || selben zehen 
jaren eines jares bi dem meisten ze büsse 4 U, des andern jares 
bi dem minsten 3 U. s 

Die lute des tagwans, der heisset Soler tagwan *), hant ge- 
geben inrent 10 jaren eines jares bi dom meisten zo sture 38 ft, 
bi dem minsten des andern jares 20 S" und 10 ß. Si hant öch 
geben in den selben zehen jaren eines jares bi dem meisten ze 
büssen*) 2 it und 3 ß, bi dem minsten eins'’) andern jares 3 ß. lo 
Der tagwan der lite ze Obront-Ennant-A *) hat gegeben 
inrent zehen jaren eines jares bi dem meisten ze sture 40 ft und 
13 ü, bi dem minsten des andern jares 24') ff. Si hant öch 
geben in den selben zehen jaren eines jares bi dem meisten ze 
büssen 9 ß, bi dem minsten eins andern jares '/i**) vierteil') ancken. n 
Der tagwan der hUe ze Nydern-Ennant-A ‘) hat gegeben 
inrent 10 jaren eines jares bi dem meisten ze sture 36 ft, bi dem 
minsten des andern jares 23 ft. Si hant öch gegeben in den selben 
jaren ze bAsse niht mer danne 5 ß d. 

Der tagwan der löte ze Mollis*) hat gegeben inrent zehen m 
jaren eins jares bi dem meisten ze stiire 56 ff, bi dem minsten 
des andem jares 41 ff. Si hant öch geben in den selben jaren 
ze bAssen eins jares bi dom meisten 1 ff und 5 ß, bi dem minsten 
des andern jares 19 ß. 

») Pf. buosac. •■) Pf. di’3. ') Pf. 23. ’l) Rs. ein halb. ') Pf. viertel. 


') Das NiederJorf, wohl der unten gegen den Fluss hin gelegene Teil des 
Fleckens Glarus, ini Gegensatz zum Oberdorf (s. Blumer iin Archiv f. Schweiz. 
Gesch. 111, 5S). Niederdorf bildete mit dem erst unten (S. 5M) genannten 
Oberdorf zusammen den s|)."itern Flecken Glarus. Wie unbedeutend der spätere 
Hauptort noch war, zeigt diese Benennung. 

’) Sol, hoch über Schwanden auf dem rechten Lintufer gelegen. 

*) Das heutige Pfd. Knnemla, auf dem rechten Ufer der Lint, oberhalb 
Glarus. 

*) Wohl das heutige Knnetbühls, auf dem rechten Uintufer, unterhalb 
Enncnda, gegenüber Glarus. 

*) Mollis, Pfd. im Kt. Glarus. 


Digitized by Google 



Amt Glarus. 


513 


Der tagwan der liitc*) (ze)**) Kirichze') *) hat gegeben inrent 
zehen jaren ein.s jare.s bi dem meisten ze .sture 28 ft und 13 ß, 
bi dem min.sten des andern jares 19 ft. Si hant öch geben in 
den seihen zehen jaren ze busse niht mer danno 2 ff. 

5 Der tagwan der lilite ze Nydern-Nevels®) hat gegeben 
inrent 10 jaren bi dem meisten ze sture 54 ff, bi dem minsten 
des andern jares 35 ff. Si liant öeh gegeben in den selben zehen 
jaren ze bös.se bi dem meisten 2 ff, bi dem minsten des andern 
jares 30 ß“*). 

IO Der tagwan der lute ze Brunnen’)“) hat^) gegeben inrent 
zehen jaren eins jares bi dem meisten zo sture 60 ff, bi dom 

*) „ilcr luto“ auf Ra«ur, in kleinerer Schrift. '*) fehlt. ') Am liaml steht 
von einer Hand des 15. oder 10. .hihrhundert.s : ,uff Kiritzen“. Hs.* hat: 
Kirchontie; Hs. j: Kilchhofen! Hs. i drisig Schilling. Hs. iin Stifts- 
archiv St, Gallen: Uninnen; s. Amu. 3. t) Hs. i irrig: hant. 


') .Kirichze“ ist nicht, wie Pf. annimmt, Kerenzen (.uffen Kirichze“), das 
schon oben vorkommt und nicht zum eigentlichen Amt Glarus gehört (s. oben 
S. 506, Anm. 3 und Bluiner im Archiv f. Schweiz. Gesch. 111, 10, Anm. 17), 
sondern ein nunmehr abgegangener Ort. Nach A. Tschudi lag es ,bi der kilch 
Mullis“, also bei dem unmittelbar vorher genannten Mollis. Hlumer im Glarner 
Urkiindenbuch 1, 111, nimmt ebenfalls an, dass es ein Teil der heutigen Gemeinde 
Mollis gewesen sei, wobei er auf den geringen Betrag der Steuer hinweist. Ks 
erscheint mehrmals als .Kirchenczen“ im echten Seckinger Urbar, immer mit 
einem nicht näher zu bestimmenden „Nider-Wile* zusammen genannt (Mone, 
Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheins XVllI, •129, -IdO). Ueber Wintelers Er- 
klärung (Kerenzen = via circinata) vgl. oben S. 500, Anm. 3. .Kirichze“ 
mag der untere Teil des heutigen Mollis (von der Kirche bis zur Lintbrücke) 
gewesen sein. Noch heute erinnert das „ChircnzcrbrOnncli“ in Mollis an 
den Ort. 

’) Nieder-Näfcls bildete mit dem auftallender Weise viel weiter oben 
(S. 509) genannten Ober-Näfels das heutige Pfd. Näfels. Heute wird eine solche 
Unterscheidung nicht mehr gemacht, und das Dorf bildet ein vollständig ge- 
schlossenes Ganzes. Ober-Näfels war wahrscheinlich nicht der weiter oben im 
Tal, sondern der näher gegen den Berg zu liegende Teil des Dorfes, Nicder- 
Näfels lag weiter unten im Tal (ähnlich verhielt es sich vielleicht mit Ob- und 
Nidfurn; s. oben S. 510, Anm. ■!). 

’) Wohl verschrieben, wie Blumer Archiv 111, 58, Anm, 4. richtig vermutet, 
fdr .Urannen*. (Fline Handschrift des Urbars im Stiftsarchiv St. Gallen hat wirk- 
lich: Urunnen). Der Tagwan Urnen hätte dann die beiden heute getrennten Ge- 
meinden Ober- und Nieder-Umen umfasst, (unterhalb Näfels, durch einen Berg- 
vorsprung, auf dem früher die sogenannte Vorburg stand, von einander geschie- 
QaeUeo zur SchwelzergcachlcLte. £ 1 \'. 33 


lis. 

Fol. 6U b 
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niinsten des andern jares 42 Tt. Si hant ")ch gegeben in den 
selben zehen jaren eins jares bi dem meisten zo büsse 1 it, bi dem 
dem min.sten des andern jares 3 ß. 

Der tagwan der lute ze Turserron ') hat geben inrent zehen 
jaren eins jares bi dem meisten ze stiire 40 ?? und 13 ß, bi dem s 
minsten eins andern jares 21 U. Si hant öch geben in den selben 
zehen jaren eins jares bi dem meisten ze büsse 5 ft, bi dem minsten 
eins andern jares 6 ß. 

Der tagwan der liite ze Oberndorf®) hat geben inrent zehen 
jaren bi dem meisten zo sture eines [jares]*) 20 ft und 13 ß, bi lo 
dom minsten eins andern jares 14 ff und 10 ß. 

Der tagwan der lute zo Netstal hat geben inrent zehen 
jaren eins jares bi dem meisten ze sture 40 ff *') und 13 ß, bi dem 
minsten des andern jares 24 ff. ‘) 


•) über der Zeile. ■>) Ra. phunde. 


den). „Niederun-Ürannun* wird 1321 zum eraten Mal besonders genannt. (Glarner 
Urkundenbuch I. 15ö). In „Uranae“ (das man also nicht, wie Hlumer es in dem 
Kommentar zu der nachfolgenden Urkunde 1, 156, sowie im Gemälde des Kantons 
Glarus S. 639 tut, einfach auf Nieder-Umen beziehen darf — im Archiv 111, 
58, Anm. 4 bezieht er ea umgekehrt blosa auf Ober-Urnen) hatte auch das Stift 
Schännis alten, von den Lenzburgern st.ammonden Besitz (s. die Urkunden von 
1127 und 1178; Glarner ürkundenbuch I, 15, 21). Hier in Nieder-Umen war 
eben die Grenze, wo sich Gasterland und Glamerlnnd schieden. Heer und Hlumer 
erwähnen „eine alte Sage*, wonach der Niederumerbaeh, der damals weiter end- 
lich in einem andern Bett lief, die Grenze gebildet habe (der Kanton Glarus. 
S. 639, Anm. 1). 

') Der Name TUrschen findet sich noch südlich von Netstal. am linken 
Ufer des LSntsch (Top. Atlas, Blatt 263). Türschen ftlllt also nicht ganz zu- 
sanimen mit dem weiter südlich liegenden Riedern (wie Pf. nach Blumer, 
Archiv III, 58, Anm. 4, annimmt). Riedern mag aber später als Tagwan an 
die Stelle des nicht mehr vorhandenen Tagwan Türschen getreten sein. Viel- 
leicht hat der auf dem linken Löntschufer gelegene Teil von Riedern einst 
znin Tagwan Türschen gehört und ist dann später mit Riedern verschmolzen 
worden. 

*) Oberdorf, der obere Teil des Städtchens Glarus, der heute noch etwa 
so genannt wird; a. auch oben 8. 512, Anm. 1. Auch der Top. Atlas, Blatt 
263, hat den Namen. 

*) Netstal, Pfd. auf dem linken Ufer der Lint, unterhalb Glarus. 

*) Hier endet das Amt Glarus im engereu Sinn, das „obere Amt* ; s. oben 
S. 498, Anm. 2 auf S. 502. 
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Der hof ze Nydern-Weson '), der heisset Harwenliof “), 
der in das güt höret von Merän*)“) und der lierscliaft eygen 
ist, der giltet jerglich ze zinse 15 schaff'), der jegliches 3'/s ß 
gelten sol. Er giltet öch zwei schaf**), der jetweders 33 d. gelten 
») Pf. Merön. •>) Hs. i schäf, Pf. schäf. 


*) Wesen, Städtohen am Ausfluss des Walensees. Kt St. Gallen. Eine Ki- 
burger Urkunde von 1232 unterscheidet zwischen der ,villa Ohirin-Wesin*, (wohl 
der am Urbar genannte St. Martinshof; s. unten S. 516, Anm. 3) und der ,villa 
Nidirin-Wesin*, (der Flecken oderda-sStädtlein). DieGrafcn von Kihurg tauschten 
damals mit dem Abt von Pfävers Güter zu Nieder-Wesen gegen dessen Gut zu 
Ober- Wesen (Herrgott, Geneal. Habsburg. 11,240; Zürcher Urkundenbuch 1,352). 
Ifiese Güter, die .Vronmatte“ und die Hillfte der .Insel', erscheinen daher 
auch nicht im Urbar, während der grössere Teil von Nieder-Wesen kiburgisch 
blieb. — Schon frühzeitig nahm Wesen, das im Urbar bereits als Stadt er- 
scheint, unter den Habsburgern eine besondere, bevorzugte Stellung ein; s. Blumer 
im Glarner Urkundenbuch 1, 131. So hatte es auch seinen besondern Ammann; 
8. unten S. 510, Anm. 1. ln der oben S. 502, Anm. 2 zu S. -tO.S am Schluss citirten 
Urkunde von 1315 werden die .burger ze Wesen* neben den Leuten des 
obern nnd niedem Amtes besonders genannt. 

*) Unbestimmbar. 

’) Meran, im Tirol. — Ein Teil des lenzburgischen Erbes im Gasterland, so 
Güter zu Amden und Kerenzen, war nicht an die Kiburger, sondern an das 
Haus Meran gelangt, der grössere Teil wohl an Agnes von Meran, als eine 
Enkelin des Pfalzgrufen Otto von Burgund, der nach dem Erlöschen der Lenz- 
burger einen Teil ihrer Erbschaft erhalten hatte (s. oben S. 59, Anm. 3 und 
S. 199, Anm. 2), ein Teil wohl auch an die Schwester der Agnes, iVlix von 
Meran, die in Gemeinschaft mit ihrem ersten Gemahl, dem Grafen Hugo von 
Chalons, dem Grafen Hartmann dem jüngem von Kiburg 1254 als Heinit.sgut ihrer 
Tochter u. a. Übergaben, .quiequid Juris babebant et habere debebant in Castro, 
quod dicitur Linseborc (Lenzburg), et suis appendicUs ac rebus aliis, castris, 
villis et juribus ciistentibus inCuriensi et Constantiensi dioecesibus, ad domi- 
nium ducatus Meranieet quondam comitia Othunis fratria regisPbilippi .... 
spectantibus' (Fontes rer. Bernens. II, 373; s. den nähern Nachweis durch G. v. 
Wyss, zu Nr. 27 des Glarner Urkundenbuebea I, 79). So kamen also wohl durch die 
Tochter dieser .4Iix auch diese Güter im Gasterland an die Kiburger und von ihnen 
an die Habsburger, und das Urbar weiss .Gut und Leute von Meran' noch be- 
stimmt zu unterscheiden. Blumer im Glarner Urkundenbuch 1, 125, Anm. 22, sagt 
unbestimmt, aus dem Urbar .scheint hervorzugehen, dass die Herrschaft Oester- 
reich zu dem kiburgischen Gute im Gaster auch noch das meranische Gut erworben 
hatte“. Die Art der Erwerbung, eben aus dem kiburgischen Erbe, ist aber aus dem 
Obenstchenden vollkommen klar. Ein in einem Einkünfte-Uodel des Bi.stums Cur 
erscheinendes „Ranne“ wird von A. Tschudi, der diese Beziehungen nicht kannte, 
als .Meran bei Wesen“ erklärt (1); s, Mohr, Cod. diplom. 1, 292 und Note 38. 
Eine Merenalp, ein Merenbach und ein Merentobel finden sich auf dem Kerenzer- 
berg (Top. Atlas, Blatt 252), haben aber natürlich mit diesem Gut von Meran 
nichts zu tun. 
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Ful 5Sa 


sol. Der zwei schafen *) wirt eines dein amman '), das ander wirt 
den, die du schaf und ander zinse in saninent. 

Bi der stat ze W'esen di der herschaft eygen ist, ligent guter, 
di der herschaft eigen sint ; di geltent ze zinse 3 kiiwen, der sol di 
eini gelten 12 ß und 10 d., di ander 13 ß nnd 2 d.. Di dritte solte i 
gelten 12ß; der vindet man niht mer danne 9 ß und 2 d. — Da ligent 
och hofstette, wisen, ritinan und andri guter, di der herschaft 
eigen sint und der luten erbe, die die güter buwent; die horent 
in Sant Martins**) hof’), [der]") ze Wesen lit, der fleh der 
herschaft eigen ist; di geltent jerglich ze zinse 5 f? und 3 d. — lo 
Da ligent fleh guter, die gegen Merön horten ‘), di nu der herschaft '*) 
eigen sint; di geltent ze zinse jerglich 5 ß, und heissent saltz- 
phenninge '*). — Da ligent ouch guter, di der herschaft eygen sint 
und der lite erbe, di dar uffe sitzent, di gegen Meron ouch horten; 
di geltent jerglich ze zinse 3 fT, 7 d. ') und den dritten teil eins is 
phonnings, und heissent die phenning vischphenning*). — Di 
herschaft nimet ouch ze valle an ire(n) eygenen liten'^ daz beste 

hflbtf). 

») Rh. Rchaften. •>) Pf. Mnrtona. ') über der Zeile. **) Ende von Fol. 
GOb von Rr. Die folgenden Blätter fehlen, da« folgende nach Hs. i. Eine 
Hand des 10. Jahrhundert« ergänzt in R.<. : „her-schatft .«in*. Unten «teilt: 
,l>a manglet noch da« verbüe9(«)t; d. h. die Angaben Ober die Bu««en. ®) H«. > 

7 ß. ') II«. 1 hebt (!). 


') Wesen hatte seinen besondern Ammann; «. oben S. 515, Anm. 1. 1315 er- 
aclieint neben dem Grafen Friedrich von Toggenburg al« Pfleger de« Amte« 
Glarus auch ein .Berchtold, der ainmann von Wesen* ; Glarner Urkunden- 
buch 1, 130. 

*) S. oben S. 515, Anm. 1. 

’) Der St. Martinshof ist wohl die .villa Obirin-We«in‘, wo 1232 die 
Kiburger vom Kloster Pfävers ein .prodiolum* eintauschten (s. oben S. 515, 
Anm. 1); jetzt „Hof“, auf der Höhe nordwestlich von Wesen (Top. Atlas, 
Blatt 252). Seinen Namen hatte der Hof von der St. Martinskirche zu Wesen; 
s. unten S. 517, Anm. 2. 

•) S. ol>cn S. 515, Anm. 3. 

Wohl weil da« betreffende Gut früher statt Geld Salz als Zins batte 
entrichten müssen; ebenso verhält es sich wohl mit den nachher erwähnten 
Fischpfennigen. 

•) S. Anm. 5. 

’) Da« Kloster Pfävers hatte zu Wesen noch Besitz und Leute; «. die oben 
8. 515, Anm. 1, citirto Urkunde von 1232. 
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Du herschaft hat och da reht an Sant Martins lüten: swenne 
einer von dem andern sines erbes iht‘) koufFet, da der kouf eines 
phundcs wert ist oder mer, swie vil des ist, da git der, der da 
kouffet, dem amman 18 d.; kouffet aber der lAten von Meron 
5 einer umbo den andern iht**) sines erbes, da git er, der da koufifet, 
dem amman jo von dem phunde 1 ß ; kouffet er under einem phunde, 
so git er niht '). 

Du herschaft lihet Sant Martins kilchcn, du heisset Otis')*) 
und höret Wesen da in; du giltet Aber den pfaffen uf 6 march 
10 Silbers. 

Di herschaft hat ouch ze Wesen twing und ban und richtet 
dube und vrcvel. — Der zol zo Wesen“) ist der herschaft und 
höret in den hof ze Sehen nis*), der der herschaft eygen ist; — 
der“) lag bi dom ersten uf der hofstat, du da heisset des Zollors'*) 
15 hofstat'), und lit nu uf dem B&le; — der selbe zol giltet bi dem 
meisten ...')*). 

•) Pf. iut. •’) Pf. niutsiut, Hs. s Astit. ') Hs. i Ottis. *’) Hs. > Zolles. 
*) Lücke in Hs. i, He.«, Hs. j und Pf. 

') Die Stelle zeigt, wie liestimmt noch damals trotz dos gemeinsamen Be- 
sitzes die Leute von Meran von den andern Leuten der Herrschaft unterschie- 
den wurden. 

') Otis, die jetzige Pfarrkirche St. Martin ausserhalb dos Stidtchens. Der 
.(debanus de Outis“ erscheint in der oben S. 5L5, Anin. l genannten Urkunde 
von 12.12. 1313 verleiht Herzog Leopold von Oesterreich der Stadt Wesen das 

Recht, einen Pfarrer zu wühlen. 1320 gestattet er dem Pfarrer Peter, in ,Autis‘ 
eine Kaplanui zu stiften. (Urkunde im Stadtarchiv Wesen; s. auch Jahrbuch 
des liistor. V'ercins Glarus, XXV, S. VII). Vgl. auch Nflscheler, Gotteshäuser 
der Schweiz I, 6. 

*) Der Zoll zo Wesen erscheint in der oben S. 515, Anm. 1 genannten Ur- 
kunde von 1232: die Grafen von Kiburg befreiten da das Kloster PAvers für 
immer ,a quodam telloneo, quod in transducendis eins victualibus (wohl von 
den Gütern des Klosters in Wesen nach Pfavers) hactenns solvebatur, volentes, 
ut oninia bona sua tarn Muro (nicht Mure = Murg?) quam Wesin et per omnem 
terram nostre jurisdictionis nnllo requisito ab eis telloneo transvehantur*. 
Diese Zollbefreiung galt wohl auch unter den Ilabsburgern. 

‘) S oben S. 49S, Anm. 1. 

*) ,Der“ natürlich nicht auf .Zoll“, sondern auf .Hof“ zu beziehen. 

•) Oben, S. 500, heisst sie .hofstat in dem bache“. 

’) Die Lücke beruht wohl auch hier nicht auf der allerdings verderbten 
Handschrift (sie kommt in allen vorliegenden Handschriften vor), sondern 
geht, wie in .ähnlichen Füllen, auf die Rödel zurück und wurde absichtlich 
offen gelassen, um den noch nicht eriuittellen Betrag nachtr.igen zu können. 
Ueber ühnliche Lücken s. oben S. 4!)5, .Anm. 1. 
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Amt Glarui. 


Hs t 
Fol. 36b 


Der tagwan der liite ze Wesen hat gegeben inrent 10 jaren 
eins jares bi dem meisten ze stire 100 », bi dem minsten des 
andern jares 75*) ü. Si hant euch gegeben in den selben jaren 
eins jares bi dem meisten ze büsse 22 S" und 5 ß, bi dem minsten 
des andern jares 7 ß '). s 

Der hof ze Quarte, der eygen ist des gotzhuses von Phefers’), 
giltot ze vogtrclito 20 schaf, der jeglichs 4 ß wert sin sol. Du 
herschaft hat mit dem abte in dem hove iiber lute und über güte || 
twing und ban gemeine. Dü herschaft richtet aber da alleine 
düb und vrevel ’). lo 

Swer sin tohter git ze manne us des selben hoves gnosami *'), 
der git der herschaft 10 ß‘). Stirbet ouch da jeman, der unelich 

■) Hs. s S5. '>) n«. >, Pf. genossen, Hs.» gessescnc. 


') 1370 erklilrt Herzog Leopold die Borger von Wesen steuerfrei (Ur- 
kunde ini Stadtarchiv Wesen). 

’) Quarten, Pfd. am linken Ufer des Walensees. Kt. St. Oallen. Quarten gehört 
mit Terzen und Quinten zu den vermeintlichen römischen Militärstationen 
am Walensee. — Plävers, Benedictinerahtei im Kt. St. Gallen, s. Nüscheler, 
Gotteshäuser 1. Ueber ihren Besitz in Weggis vgl. oben S. 207, Anm. 4, In einer 
Aufzeichnung um 1220 erscheint .Quartin cum suis appendiciis“ im Besitz 
der Abtei (Kegeaton von PRlvers S. 11, Nr. 66). Die ,jnra curtis aput Quartin 
pertinontis ad monasterium Fabariense* wurden um 1300 aufgezeichnct; s. ib. 
S. 21, Nr. 11.5 (ib. S. 34, Nr. 224 wird das habsburgische Urbar, aus dem der 
Quarten und Walenstad betreffende Abschnitt nach einer Handschrift im Stifts- 
arohiv St. Gallen mitgeteilt wird, 1359 angesetzt!), 

•) Ein solcher gemeinsamer Bc.sitz war nicht gerade häuGg. Ueber das 
gewöhnliche Verhältnis vgl. oben S. 59, Anm. 5. 

*) Neben dieser von der Herrschaft verhängten Busse bestand noch ein 
Strafrecht des Abtes von Pfavers. Der sogenannte „über aureus“ des Klosters 
bestimmte: Weihe menschen, sind fraw oder man, die zu dem vorgenanten 
meyerhof (Quarten) gehören, ze der ee grifen us ire gnosami oder sich süst 
enpfremden von unserm closter und gotshus oder in welher weis si flüchtig 
wer(d)en, von denen sind alle ire lehen und güter zu unss (dom Kloster) an alles 
mittel verfallen; und ain apt, der ze denen ziten ist, sol und mag mit recht 
än menglichs widersprechen die selben strafen au irem leib und güt nach 
einen gnaden“. (Grimm. Weistümer I, 187; s. auch J. v. Arx, Geschichte des 
Kantons St. Gallon 11. 166; Planta, Kurrätischo Herrschaften S. 184, Anm. 2; 
8. auch Glarner Urkundenbuch 1, 131). Ueber das Verbot der Ehe zwischen 
Ungenossen vgl. im allgemeinen Maurer, Fronhöfo 111, 149, 180; IV, 497; 
Blumer, Geseb. der Schweiz. Demokratien 1, 54, 55; Bluntschli, Recbtsgeschichte 
der Stadt und Landschaft Zürich 1, 191 ff.; Meier, Gesch. des Schweiz. Bundes- 
rechtes 1, 247; F. V. Wyss, Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte S. 285. 
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ist, swas der varendes*) güte? hat, des wirt der herschaft der 
halb teil ‘). 


Walenstad •’). 

Bi Walastat')’) ligent guter, die heissent vogtey'*) von 
Dertzen')®); die geltent jerglich der herschaft ze vogtreht 5 ß d. — 

*) Hs. 1 vrandes (!). h) pf. hier die ücberschrift : Dii rehtunge ze 
Wallcnstat. Die Handschriften haben nicht einmal einen Absatz. ') Pf 
Wallenstat. ■*) Pf. vogtle. •) Hz, > Tertzen, Pf. üf-derzen. 


') Nach alter Rechtsauffassnng waren unehliche Kinder von der Beerbung 
ihrer Eltern ausgeschlossen ; umgekehrt konnten sie auch von diesen nicht 
beerbt werden, wohl aber von ihren eigenen ehlichen Nachkommen. Fehlten 
diese, so trat die Grundberrschaft als Erbe ein; s. Maurer, Fronhöfe 111, 226; 
IV, S-IO; Bluntsclili, Rechtsgeschichte der Stadt und I.,andachaft Zürich I, 301, 
■169; Blumer, Gesch. der Schweiz. Demokratien I, 191. So bestimmt eine Olf- 
nung von Einsideln : „Es ist ouch ein yettlicher herre und apto zun Einsidlen 
über geischlich lüt unclicher kinden herre und vogt. Er mag sy öch nach 
irem dot und abgang erben, es wer dann, dass die uneliche kind elich lib- 
erben nach irem todt und abgang hinder innen verliessent; die selben ir elich 
liberben mugent wol ze erbe stan und gan äne eins herren von Einsidlen 
sunien und irren (d. h. ohne dass er sie darin beirren darf)* ; Grimm, Weis- 
tümer I, 152. Die Öffnung von Gangoldswil im Kt. Zug sagt: ,Wa wib oder 
man stirbet, die des gotshuscs (Muri; s. oben S. H9, Anm. 2) eigen sint und nit 
elich sint, noch nit elicher liberben hant, die erbet das gotshus“. Aehn- 
lich eine Rechtsbestimmung in Hünenberg (Kt. Zug): „Wo ein unehlich kind 
stürbe, es were knaben oldt töchteren, wyb oldt man, der unehlich were, den 
erbt ein twing ze Hünenberg; doch hete die, so unehlich were, ehliche 
kinder, den mag man wol güetlich thuen“ (bei Blumer I, 192). Aehnliche 
Bestimmungen enthalt das Stadtbuch von Baden von 1384 (Argovia 1, 57), 
ebenso die Öffnung von Bünzen von 1368 (Argovia IV, 335), u. v. a. 

Das Urbar enthillt hier diese Milderung nicht. Da die Herrschaft Habs- 
burg nur die Hälfte der Fahrhabe erhielt, könnte man allerdings annchmen, 
die andere Hälfte sei den ehlichen Kindern verblieben. Da aber solche nicht 
immer vorhanden waren, würde wohl dieser Fall auch im Urbar bi-stimmt 
worden sein. Mit Blumer (Glarner Urkundenbuch 1, 131) muss man so an- 
nehmen, dass die andere Hälfte dem .\bt von Pfävers, dem ja auch die Hälfte 
vom Twing und Bann gehörte, zuficl. 

*) Walenstad, Städtchen am obern Ende des W'alensecs, Kt. St. Gallen. „Die 
rechtunge ze Wallenstat* gehörte mit den Besitzungen im Gasterland zu dem 
„weitern Amt* Glarus; s. oben S. 198, Anm. 2. Auf welche Weise die Habs- 


*) Ober-Ter/.en (mit Ünter-Terzeu}, am linken Ufer des Walensees, süd- 
westlich von Walenstad. 
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Zu der stat ze Walastat') hat di herschaft twing und ban 
und vrevel dur das jar Ano viertzehen tag zo meyen und viertzehen 
tag ze Sant Martins tult*). In den selben zwiorunt vierzehen 
tage(n) hat graf Hud[olf] von Santgans*’) -) du selben gerihto ’) 

*) H«. j mp.s. •’) Pf. Sanagaxa. 


biirger in den Besitz der vom Urbar geniimiten Kechto zu Walcnstad gelangten, 
und wie ihr cigentümlichea Verhältnis zu den tirafeu von Werdenberg-Sargans 
entstand, ist nicht bekannt. Bas Stift Seckingen hatte in Walenstad früh 
Besitz erworben, indem es 9ü5 u. a. vom Kloster Kinsideln „portum Ilivanum“ 
eintauschte (Herrgott, (ieneal. Habsburg. II, 81 ; Zürcher Urkundenbuch I, 101 ; 
a. .Schulte, .lahrhuch f. Schweiz. Gesch. XV’III, 91). So ist wohl mit Schulte 
(S. 118, Anm. 1) anzunchmen, dass die Habsburger später die Hechte der Meier 
von Walenstad erwarben, vielleicht gleichzeitig mit der Krwerbung des Meier- 
amtes Glarus 12.88. Die Vermutung, dass Walenstad zu dem ehemaligen Be- 
sitz des Hauses Mernn gehörte (s. oben S. 51.5, Anm. 3), ist ausgeschlossen, da 
das Urbar doch wohl auch hier, wie vorher, diesen Besitz ausdrücklich be- 
zeichnen würde (Krüger, die Grafen von W'erdenberg, St. Galler Mitteilungen 
XX 11, 3G0, weisa auch nichts über die Kntstehung des Verhältnisses der Her- 
zoge von Oesterreich zu den Grafen von VV'erdenberg in VV’alenstad. Kr citirt 
ih. S. 300 und in seinen Regesten Nr. 37, die vorliegenden Stellen des haba- 
burgischen Urbars aus den Regesten von Pfiivers, aus denen er die unbegreif- 
liche Datiriing 1359 herübernimrat; vgl. auch über diese V'^erhältnisse, be- 
sonders die Rechte der Grafen von Sargjins in VV'alemtad, P. C. von Planta, 
Kurriltische Jlerr.-chalten S. 312— 314. Planta citirt ebenfalls neben dem Urbar 
von 1309 — natürlich ist auch diese Datirung falsch — da.s von b'159! Er 
sagt irrig, dass die hoho Judicatur in der Regel die Territorialherrlichkeit 
vorausge.setzt habe). 

') S. oben S. 519, .\nm. 2. 

’) Ks ist Rudolf II., Graf von Werdenberg-Sargans, Sohn Ilartmanns I , 
der von 1277 an selbständig erscheint und 1322 vermutlich gestorben ist. Er 
war ein eifriger Anhänger der Habsburger und hat König Rudolf und seinem 
Sohn Albrecht treu gedient; s. Krüger, a. a. O. S. 285 ff.; Kopp. Gesch. 111, 2, 
S. 200. So hat er 1298 bei Göllheim gek.ämpft ; s. G. v. Wyse, Anzeiger für 
.Schweiz. Gesch. und Altertumskunde 1803, S. 57. 

’) Merkwürdig ist hier die bestimmte .Ausscheidung der (mittleren) Gerichts- 
barkeit Uber Frevel von der hohen über Diebe, die sonst im Urbar immer zu- 
sammen genannt werden. Jene gehörte mit der niedern Gerichtsbarkeit (Twing 
und B.inn) den Habsburgern, diese dem Grafen von .Sargans. Dass dieser wäh- 
rend der beiden Jahrmärkte im Mai und im Herbst die volle Gerichtsbarkeit, 
also auch Twing und Bann und das Frevelgericht, besas.s, erklärt Blunier im 
Glarner Urkundenbuch 1, 1.32, wohl mit Recht dadurch, .dass wegen des besondern 
Friedens, den die Märkte genossen (des sog. .Marktfriedens), allen w.Vhrend 
denseltien begangenen V^ergehen eine erhöhte .Strafbarkeit beigelegt wurde, 
weshalb sie eben in die Kompetenz des Lanilgrafen fielen*. Der nahe Graf 
von Sargans war auch besser im Staude, den durch Zuströmen der Marktbe- 
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und sol euch undorstan '), das von Santgans“) *) untz in den s6’) 
ze keiner zit in dem jare jeman dekein veil gut habe, äne in der 
stat zc Walastat; undorstiinde er des nihf), so sol ouch er niht 
rihten zü den nech.sten vierzehen tagen, so er rihten solte. Er 
5 hat ouch dur das jar da ze richtenno dube von der grafschaft '') *), 
du sin ist. Du herschaft hat ouch das rcht da: swer ein hus da 
verkouffet, der sol geben der herschaft C'*) ß phenninge. 

Der tagwau ze Walastat, zü dem höret Quarte“)“), hat 
gegeben inrent 10 jaren eines jares bi dem meisten ze stiire 88 «'). 

10 Si hant ouch gegeben in den selben 10 jaren eines jares bi dem 
meisten ze büssen 30 ß, bi dom minsten des andern jares 1 n. 


Di summa der phenning von zinse ist 29 f? 11 d. minre. 

Du summa der stiire von einem jare bi 10 jaren*) zü dem 
meisten ist 1091*) (£ und 17 ß. 

“) Pf. Siingan». •’l ,nilit‘ fehlt IIs. ». ') H». i hcrrcachafft. ■*) Hb. i 10. 
“) Pf. Quart, Uic Angabe des Minimums fehlt. *) Hs. s COO. 


Sucher mehr als sonst bedrohten Stadtfrieden zu schirmen, als die Amtsleute 
des Herzogs von Oesterreich. Im 15. Jahrhundert entstand zwischen dem Grafen 
von Sargans und den Bürgern von Walenstad Stroit über den Umfang der 
gräflichen Rechte, die die Grafen ausr.udehnen bestrebt waren. Die Bürger 
erklärten, dass die Grafen .keine Herrlichkeiten, Gewaltsamen und Gerechtig- 
keiten haben als Ober das Blut zu richten*. Kin Schiedsgericht entschied 1472, 
dass den Grafen nur die .hohen gericht, das lib und leben ze straffen, antritft“, 
zukämen; s. P. C. von Planta, Kurrätische Herrschaften S. 314. Kin Kodel 
von 1401, der die gräflichen Rechte bestimmte, hatte den Grafen das Recht 
zugesprochen, in Walenstad bis zum Rotenbach (unterhalb des Ortes) über das 
Blut zu richten; ib. S. 2tM. 

') Understan — verhindern. 

*) .Sargans, Städtchen mit einer alten Burg im Kt. St. Gallen, wo sich 
das Tal der Seez, die nordwestlich zum Walensee fliesst, nach dem st. galli- 
schen Rhointal hin öffnet. Hie ulte Handelstrasse von Gur über W'alenstad 
nach dem Zflrichsce führt hier vorbei, und so war der Inhaber der Burg ge- 
eignet. die vom Urbar genannte Aufsicht zu Gunsten von Walenstad, das 
also eine Art Markt- und Handelsmonopol in -\nspruch nahm, zu üben. 

•) Natürlich ist der Walensee (lacus rivauus) gemeint. 

*) Nämlich die Grafschaft Sargans; vgl. über diese Krüger, a. a. 0., 
S. 35S — 304. 

S. oben S. 518, Anm 2. 

*) U. h. der Jahresertrag von dem Durchschnitt von 10 Jahren berechnet. 

I 
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ns.i 

Ful. 57 » 


R«. 

Fol. 63» 


Di aumma der sture zi dem minsten iat 973 tt. 

Summa der büssen zem meisten ist 91*) «T, 14 ^ und 1 vier- 
teil ancken. 

Item zem minsten ze büsse 18 ?? und 19'") ß und 4‘) vierteil 
ancken. s 

Du summa der schafen'*) ist 130, und sAllent alli gelten 31 tt 
und 12«) ß. 

Summa der rinder ist 24, und geltont allii 15 2 ß und 2 d. 

Summa der swine ist 5, und geltent 3 ft minr 5 ßO')- 


66 . 


Das Amt Lags. 

[Officium in Lags]*). 

Dis sint die nutze und du reht, du die herschaft hat an liten lo 
und an gute in der grafschaft zo Lags®). 

») Hs.,, Pf. 96. b) Hs.,, Pf. 18‘/,. «) H,.,. Pf. 3',',. ■>) Hs. i schaffen, 

*) Hs. ,, Pf. ll'/t. Hs.» 2 15 ß. *) Das Folgende nach der „Reinschrift* 

Rs., Fol. 02 (üwischen Fol. 18 und 19 eingeheftet}. 


') Diese Zusammenstellung betrifft das ganze weitere Amt Glarus. Das 
Urbar fasst also unter der .Aufschrift: .officium vallis Klarone* alles von 
S. 498 bis hiehcr zusammen. 

0 Lags, Dorf ira Vorderrheintal, Kt. Graubünden. — Ueber die Grafschaft 
Lags und ihre sehr verwickelten und dunkeln Verhältnisse vgl. Mohr, Cod. 
dipl. II, 181, Anm. 1 und 2; Kopp, Gesch. II, 1, S. 353 — 355; (Kind), der alte 
Churgau und die Grafschaft Lags, im Anzeiger für Schweiz, Gesch. und Alter- 
tumskunde 1862, S. 41 fl’.; ’WL V. Juvalt, die Feudalzeit im kurischen Rätien, 
S. 99 ff. ; P. C. von Planta, die kurrätischen Herrschaften in der Feudalzeit, 
S. 417 ff.; Krüger in den St. Galler Mitteilungen XXII, 397 ff.; P. C. von 
Planta, Gesch. von Graubünden, 1892, S. 80 ff. und besonders F. von Wyss, 
Abhandlungen zur Schweiz. Rechtsgeschichte , S. 224 ff. Die Grafschaft 
Lags erscheint zum ersten Mal urkundlich im habsburgischen Urbar. Nach 
Mohr II, 181, Anm. 2 kommt die Bezeichnung Grafschaft in ältern Ur- 
kunden nie, später nur selten vor. K, war wohl eine von den llabsburgern 
aufgebrachte Bezeichnung (s. Kind, a. a. 0.). (Planta. Kurrätische Herr.schaften, 
kennt das Urbar, das er irrig 1309 ansotzt, nur aus einer schlechten Hand- 
schrift in der Stadtbibliothek Zürich! Kr citirt S. 312, Anm. 2, „Burkart, 
Urbar der üsterreichischen Herrschaft von 1309*. S. 314, Anm. 4 citirt auch 
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DA selbA grafschaft ist der herschaft leben von dem riebe 
und valiet an an dem wasscr“), das beisset Langwar'), und gat 
») K«. Tasser. 


er das österreichische Urbar Ton 1359, ohne zu merken, dass es mit dem ersten 
identisch ist; s. oben S. 519, Anm. 2). 

Die vom Urbar angegebene Begrenzung, wonach die Grafschaft das ganze 
bündnerische Khcingcbict mit Ausnahme des Kreises Maicnfeld und des Fräü- 
gaus umfasste, entspricht der alten Grafschaft Kurrätien oder ObeiTtUicn; so 
ist denn wohl auch die Grafschaft Lage an die Stelle der alten Grafschaft 
Cur getreten : s. Juvalt, S. 99 ; Planta, Kurr&tische Herrschaften, S. 448. 

Wann die Grafschaft als Keichslehen, wie auch das Urbar ausdrOcklich 
sagt, an die Habsburger kam, ist nicht genau bekannt. Nach A. Tschudi, 
Chron. I, 224, hat König Albrecht 1299 seine Söhne damit belehnt. Dieser An- 
gabe Tschudis, die sich offenbar auch hier wieder nur auf das Urbar stützt, 
tritt Kopp entgegen (in einer Mitteilnng an Mohr; s. dessen Cod. diplom. II, 
181, Anm. .3) und nimmt an, dass die Uebertragung des Heichslehens schon 
durch König Rudolf, und zwar 1282 oder doch nicht früher, erfolgt sei. Er 
scbliesst dies aus dem Umstand, dass im Urbar (unten S. 529) die Steuererträg- 
nisse mehrerer .lahre angegeben sind, und ferner daraus, dass die Grenzen der 
Grafschaft „im gleichen Tone* geschildert werden, wie die des Amtes Urseren, 
das wirklich seit 1282 habsbiirgisch war. Aber auch wenn die Ueberg.ibe erst 
1299 erfolgte, verstrichen bis zur Aufzeichnung im Urbar (wohl 1307 oder 1.308) 
mehrere Jahre, und dass die Grenzen bei Lage und Urseren in gleicher Art 
angegeben werden, rührt eben daher, dass die Aufzeichnungen den gleichen 
Verfasser haben, abgesehen von dem schematischen Stil solcher Bestimmungen. 

Planta, Kurrätische Herrschaften S. 449 und Gosch, von Graiibündcn S. 80, 
nimmt mit Tschudi 1299 als Uebergangsjahr an. Kr vermutet, König Albrecht 
habe darin einen gewis.sen Ersatz suchen wollen für die im gleichen Jahre durch 
Uebertragung an den Bischof von Cur verloren gegangene llcichsvogtoi Cur. 
Es ist möglich, dass ein Zusammenhang bestand, und damit wäre denn eine 
zeitliche Bestimmung gegeben. 

Planta weist S. 4.53 mit Recht darauf hin, dass von dieser theoretisch die 
ganze ehemalige Grafschaft Oberrätien umfassenden Grafschaft Lags die 
Herrschaft l.ags im engem Sinn zu unterscheiden sei, die nur Lags selbst, 
vielleicht auch das vom Urbar nicht genannte Sifis umfasste und in der Burg 
Izigenberg ihren Mittelpunkt hatte; s. auch Juvalt S. lOO. In der Graf- 
schaft bcsa.s8cn die Habsburger noch die allerdings durch die Entwicklung 
neuer Territorialherrschaften bedeutend geschmiilerten und vielfach durch- 
brochenen Grafschaftsrechte (s. Planta S. 450, 451), besonders die Gerichtsbar- 
keit über die zahlreichen Freien, denen die Grafschaft den Namen ,fryo Graf- 
schaft“ (im Urbar oben S. 286) verdankt. Eine Reihe von Bestimmungen des 
Urbare, wie z. B. das Verbot der Ehe mit Ungenossen und des Verkaufs von 
Erbgut an solche, die Abgabe eines Fastnachthubns von jeder Feuerstätte, 
eben.so die Steuern der Freien, bezog sich wohl nur auf diese engere Herrschaft 

’) Die Land<|uart, die von Osten kommend, den Prätigau durchfiiosst und 
oberhalb Maicnfeld in den Rhein mündet. 
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untz uf den Sepmen ') ze sant Peter*), von dannan untz ze 
Platton-Messella®), von dannan untz ze FürkeP), von dannan 


I.ags. Hingegen vereinigte die MaiHtätte Lage die Freien eines weitem Um- 
kreises. so von Ladir, Riein. Valendas, Brigels und Somvii (Orte im Vorder- 
rhointal) u. a., wie Planta sp.lteren Urkunden entnimmt (S. 453). Ks war eine 
ähnliche Vereinigung von Freien, wie z. B. die im Freianit Affoltem (oben 
S. 117, Anra. 1) und im Freiamt Willisau (oben S, 181, Anm. 3); s. auch Planta 
S. 454. AuttiUIig ist, dass zwei Stätten für das Landgericht bestanden, zu 
Sessafret bei Lags und in Cur. Juvalt vermutet (S. 100), dass die in Scssafret 
den unmittelbaren Gemeinfreien und allfiilligcn Fiscalinen und die in Cur als 
eigentliches Landgericht den noch freigebliebenen .Herren* und den Dynasten 
gedient habe. Diese Unterscheidung ist wohl nicht zutreffend. Das Urbar 
macht auch keine solche. — Grundbesitz hatten die Habsburger gar keinen in 
der Grafschaft, mit Ausnahme des Waldes von Kunkels; vgl. über diesen unten 
S. 528, Anm. 3. Die Grafschaft hatte so, besonders bei der grossen Einschrän- 
kung der gräflichen Rechte, für die Habsburger nur geringen Wert. Immer- 

') Der Septimerpass führt von Stalla im Oberhalbsteinertal nach dem Ber- 
gcll; vgl. Berger, die Septimerstrasse, im Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XV, 1 ff. 

*) St. Peter ist hier nicht, wie Pf. erklärt, ein Dorf im Schanfigg, sondern 
das dem h. Petrus geweihte Hospiz auf der Höhe des Septimer; s. Mohr, Cod. 
diplom. 11, 325, ,\nm. 1; Planta, Kurrätische Herrschaften, S. 59; Nüschcler, 
Gotteshäuser der Schweiz I, 113. Die „ecclesia scu hospitale S. Petri montis 
Septimi nomine“ erscheint 1271 (Mohr, Cod. diplom. I, Nr. 160), ferner in einer 
Aufzeichnung von 128!) : „hospitale S. Petri in monte Septimo“ (Mohr 11. 68; von 
Berger n. a. 0. S, 95, vermutungsweise in das Jahr 1270 gesetzt), die .cappel 
ze sant Peter uf dem Settcin gelegen“ 1386 (Mohr IV, Nr. 90), „S. Pietro in 
S' ltimo“ 1390 (ib. II, 325, Anm. 1), .capella Sancti Petri in monte Septimo“ 
1399 (Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen IV, Nr. 2179). 

’) Piz Platta, Berg zwischen dem Averscrtal und dom Oberhalbsteinertal, 
westlich vom Julier, nicht Platta im Medelsertal, wie Pf. und Mohr (CoiL 
diplom. II, 182) erklärten, da ja oflenbar ein hervorragender Punkt gemeint 
sein muss und dieses Platta auch sonst aus der angegebenen Begrenzung ganz 
hinausficle. Der .Ausdruck Mesella ist nicht recht erklärlich. Ein „Piz Moesola“ 
findet sich westlich der l’asshöhe des gleich nachher als .Furkel“ genannten 
Bernhardin (Top. Atlas, Blatt 509). Juvalta erklärt Platten als Plaltenberg 
(Forschungen S. 99). Ein solcher findet sich nordöstlich von Olivone (Top. 
Atlas 504), passt aber nicht hieher. 

‘) Pf. erklärt ; Forcola. ein Pass, der von Chiavenna in westlicher Rich- 
tung nach dem Misox in den Kt. Gniubilnden führt. Die Grenze würde dann 
am Piz Platta über Forcola nach Duigra (Agren; s. S. 525, .Anm. 1) einen süd- 
wärts vorsjiringenden W'inkel gebildet haben. Eber ist die Furkel, der Pass- 
einschnitt des Bernhardin, gemeint (wie auch Mohr II, 182 vennutet). Südlich 
am Pass findet sich wirklich der Name Monte Forcola (Top. Atlas, Blatt 509). 
Dann läuft die Grenze vom Piz Platta aus in ganz gerader Richtung westlich 
über den Bernhardin naeh Daigra. 
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untz uf Agren '), von dannan untz zö dom criice uf Liiggenmein*), 
von dannan untz uf Crispalt’), von dannan unz uflfen Wepch^), 


hin hattnn die Hababurger nun in Graubflnden Fiis» gefasst und waren, wenn 
auch erfolglos, bestrebt, die alte Grafschaft womöglich wieder herzustellen ; 
Tgl. über die damalige Politik der Habsburger in Graubünden Planta S. 449, 
450; Kind, die Vogtei Cur, im Jahrbuch für Schweiz. Gosch. Vlll. 106. Die 
im VerhiUtnis zu andern Partien des Urbars auffallend detaillirte Aufzilhlung 
der Hechte der Herrschaft gegenüber den freien Leuten zeigt, wie hohen 
Wert König Albrecht auf diese wohl zum Teil unsichern Rechte legte. 

Ueber die spätem Schicksale der Grafschaft vgl. Juvalt S. 100 tf . ; Planta 
S. 4.Ö4 ff.; Krüger S. 397 ff.; F. von Wyss, S. 227, 228. 

') Agra ist nicht, wie Pf. erklärt, Agra südlich von Lugano, Kt. Tessin, 
Sandern das Dorf Daigra, nördlich von Olivone, südlich vom Greinapass (Top. 
Atlas, Blatt 412), in deutschen Urkunden von 1494 und 1503 ,F.gre‘ oder 
„.Agre“, in lateinischen Urkunden und Dorsnalnotizen Daigra genannt. Hier 
ist vielleicht die Passhöhe des Greinaptuses gemeint, nicht das abwärts lie- 
gende Dorf, das als Grenzpunkt weniger passen würde; vgl. auch die Grenz- 
beschreibung von 14.')1, wo in umgekehrter Reihenfolge „Wäbek (s. unten), 
Crispaltz, Lugmayng, uff Agrenen“, genannt sind (Mohr 11, 182, Anm. 8). 
Zweifelhaft ist, ob das in einer rätischen Urkunde von 1439 (Quellen zur 
Schwcizergcschichte X, 359, 360) erscheinende .Agriun“ oder ,Agrun“ hieher 
zu ziehen ist. 

•) Lukmanier, ein Pass, der vom Oberrheintal ins Blegnotal im Kt. Tessin 
führt. 

*) Der Crispalt, Berg nördlich vom Oberaippass. »Der Crispaltz, da di frye 
grafschaft von Lags usgat“, ist schon oben S. 286 vom Urbar als Grenze 
zwischen der Grafschaft und der Reichsvogtei Urseren angeführt worden. 

*) Der Wepech ist am heutigen Panixeq)as8, der vom Sernftal im Glamer- 
land ins Vorderrheintal führt, zu suchen. Die Karte in A. Tschudis Raetia von 
1538 und eine solche in Gulers Raetia von 1616 zeigen den Berg. Bei Tschudi 
heisst er irrig »WJphen mons“, bei Guler .Wepechen". Stumpf nennt in 
seiner Chronik den .Wepchen“ ein »Gebirg zwü.«chend Glarnerland und dem vor- 
dem Rheyn“ (lib. VI, fol. 132 b). Joh. Jakob Wagner, Hist, naturalis Helvetiae, 
1680, handelt S. 123 in dem Abschnitt „de balncis frigidis“ von dem „mons We- 
pechius“, wo der Pass nach Rätien führe und in dessen Nähe ein berühmtes, 
heilkräftiges, kaltes Bad liege. Ebenso erwähnt Scheuchzer in seiner „Natur- 
histori des Schweitzerlandes“, 1716, 1,324, den „Wepechen, ein Grenzberg zwi- 
schen dem Glarnerland und Pündten, zu End des kleinen Thals; darauf ist ein 
kaltes Bad. das Wepcherbad*. Er unterscheidet es (ib. II, 2o7) noch bestimmt 
von dem Wichlenbad, mit dem cs später häu6g verwechselt worden ist; so 
von Fäsi, Staats- und Erdbeschreibung der Schweiz. Eidgenossenschaft I, 17, 
IV, 101, der von dem Berg „Vepechio“ berichtet, wo ein Bad von „unaussteh- 
licher Kälte“ liege, ln Walsers Karte des Kantons Glarus, 1768, hat sich der 
Name „Wepchen mons* bereits in „Wechlen mons* verwandelt, wohl durch 
die Einwirkung des Namens Wichlen (Wichlenbad, Wichlcnalpen, Wichlen- 
berg, noch jetzt in der Gegend von Elm, am Panixerpass; s. Top. Atlas, Blatt 
405), der aber ursprünglich wohl nichts mit Wepchen zu tun hatte. Heute 
ist der Name verschwunden (s. auch Mohr, Cod. diplom. II, 182, Anm. 10; 
Planta, Kurrätisebe Herrschaften S. 448. Anm. 1). 
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Amt Lags. 


von dannan untz uffen Türkei'), von dannan untz an Warten- 
stein*)*), von dannan untz hinwider in die Langwar, da si in 
den Rin gat. 

In der selben grafschaft ligent zwo hofstette, uf den dü her- 
schaft ir lantgerichte haben sol. Der lit eini zo Cure in der & 
stat linder der bürg"), du ander ze Sessafret^). Dü herschait 
hat da twing und bau und vorus über die vrien, die in der graf- 
schaft gesessen sint'’), und rihtet da dübe und vrevel. — Dü her- 
schaft hat öch da an den vrien luten das reht, das ein jeglicher, 
der den andern verwundet, ob er begriffen wirt, sol der herschaft lo 
geben ze büsse 3 W imperiales; intriunet aber er und wil darnach 
wider ze hulden*) körnen, so sol er geben 3 ze büsse und 
darnach des herren hulde erwerben umbe die vrefel. — Der aber 
den andern siecht, stosset oder rofet äne blütrünsig, der sol geben 
ze büsse 1 **) imperial ’). — Der dem andern sprichet an sin is 

■) Eine lls. im Stiftsarchiv Luzern hat den Zusatz: die bürg by FfelTers 
(Notiz in Kopps Nachlass). '*) Ra. ein phunt. 

') Türkei ist wohl verschrieben, vielleicht, wie Mohr meint, für Furkel, die 
Furkla, die auf der Sagenseralp (Sagens, südlich von Lags) an das Gebiet von Glarus 
angrenzt. Doch liegt dieser Punkt dem vorher genannten Grenzpnnkt zu nah und 
passt auch sonst nicht als Grenzbestimmung, noch viel weniger der von Pf. an- 
geführte Berg Durgin in der Tödigruppe, der schon durch die Reihenfolge ausge- 
schlossen ist. Liesse sich nicht eine Verschreibung für Gungels denken? 0er 
Kunkelspass, der östlich vom Panixer aus dem Tal der Tamina ins Vorderrhein tal 
führt, erscheint, unmittelbar auf den .W'epeh“ folgend, in der Grenzbeschreibung 
einer Urkunde von 14-10 und einer solchen von 1451 (bei Mohr, Cod. diploui. 

11, 182, Anm. 8), und passt ausgezeichnet in die angegebene Grenzlinie hinein. 

Der ,walt under Gungels* wird im Folgenden S. 52^ genannt. 

*) Wartenstein, Ruine südöstlich von Ragaz (Top. Atlas, Blatt 270). 

Cur, Hauptstadt des alten Kurrätien und des jetzigen Kantons Grau- 
bünden. Nach Plantu, KuiTÜtische Herrschaften S. 2ö, war die Burg, die 900 
schon als .curtis regalis“ dem Bischof von Cur geschenkt wurde, das einstige 
römische Kastell. Die Malstatte befand sich unter dem römischen Kastell- 
tunn Spinöl. 

*) S. unten S. 528, Anm. 3 betr. Lageuberg. 

*) Von den zahlreichen Freien wurde die Grafschaft die ,frye grafschaft* 
genannt; s. oben S. 286. Mit dem Ausdruck , vorus über die vrien“ mag nach 
F. von Wyss. a. a. 0., S. 226, .hingedeutet sein auf die an die Freien sich 
anschliessenden Landzüglinge und Unehelichen, welche hier wie anderwärts 
zur Grafschaft gehört haben werden*. 

•) Zu Gnade kommen, begnadigt werden. 

’) .Anc blütrünsig*, ohne dass der Geschlagene blutige Verletzungen erleidet. 
(Ueber die Benennung Blutruns vgl, Grimm, deutsche Rechtsaltertümer 2 A., 

S. 629). Wenn das geschah, so fiel der Handel in die Competenz der hohen 
Gerichtsbarkeit, die allerdings hier in den gleichen Händen lag, und wurde 
dann strenger beurteilt. So konnten auch die Hofgerichte nur über kleinere 
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ere, der sol bftssen mit 3 fS imperial. — Der den ander bescliiltet, 
also das ez im an sin ere nilit gat, der sol bftssen mit 3 ß im- 
perial '). — Swer öch frevellich abe dem gericbte gat *), der sol 
büssen mit 3 W imperial. — Swer sin tohter, sin swester oder 
5 jemanne, iiber die er gewaltig ist us ze gebenne*), us git sinem 
ungenossen, des varnde gfit (ist) “) allesamt der herschaft gevallen, 
und wirt er selber gevangen, so sol er umbe kein gftt ledig 
werden *). — Swelch vrier sin erbe einem andern verköffet, das 
er niht gebotten bat sinen rehten erben, der sol ez büssen mit 
>0 einem phunde imperial*). — Swelch vrie öch sin erbe verköffet 
sinen ungnosen, den sol twingen du herschaft, das er das selbe erbe 
widerköffe, und sol die selben vrevel büssen mit 3 S imperial. — 
Swelch vrie öch sin erbe versetzet sinen ungnose(n), der oder sin 
erben suln das selbe gftt wider losen *) oder erleben einem andern 
15 vrien ze losenne, und sol geben umbe die vrevel 1 '’) imperial. — 

fehlt. R«. ein pbunt. 


Frevel urteilen: .bader und schlagerte mit truckenen streichen (.trockenen Strei- 
chen*, wo kein Ulut Boss), gemeine frevel, die nit bluotrOnsig sind“; 
s. Meier, Ucsch. d. Schweiz. Bundesrechtes I, 254. So enthält z. B. das Stadt- 
huch von Baden von 1384 für den, der einen andern .bluotruns“ machte, viel 
schwerere Strafen, als wenn kein Blut floss („ob er nit bluotruns wirt“). Im 
letztem Fall betrug die „einung“ nur 1 Ä (Argovia I, 5.5). Im Amt Bordorf 
(Kt. Argau) war bestimmt: „Welicber einen schlecht mit plosser hand und 
nit pluotrunsig macht, ist die büsz 1 8T 7 11 Haller. Welicher bluotrunsig 
macht oder mit gewappneter hand sich frevenlich erzeigt, ist die büsz 
9 a Haller“ (Argovia III, 171). In verschiedenen Öffnungen heisst es ausdrück- 
lich, dass „blOttend wunden“ nicht der Grundherr, sondern der betr. Landvogt 
zu richten habe (ib. I, 82). 

') Nicht ganz richtig sagt also J. Grimm, deutsche Rechtsaltertümer S. 64.3, 
dass Scheltworte alle solche seien, welche die Ehre des freien Mannes angreifen. 

’) D. h. wohl, wer das gebotene Gericht zu früh verlässt. So wurden auch 
diejenigen gebüsst, die nicht erschienen; s. Meier, Gesch. d. Schweiz. Bundes- 
rechtes I, 257. 

*) D. b. in die Ehe zu geben. 

*) Eine ähnliche Bestimmung galt bei dem Hofe Quarten ; s. oben S.518, Anm,2. 

*) In zahlreichen Oflnungen findet sich die Bestimmung, dass der Verkäufer 
sein Gut zuerst seinen Erben, deren Zustimmung zum Kauf eigentlich nötig 
war, dann seinen Dorf- oder llofgenossen zum Kauf anbieten müsse, und erst, 
wenn sich unter diesen kein Käufer finde, ,in die witrette“ bieten dürfe; s. oben 
S. 417, Anm. 5; vgl. im allgemeinen Blumer, Gesch. der Schweiz. Demokra- 
tien I, 164 ff.; Bluntscbli, Rechtsgescbichte der Stadt und Landschaft Zürich 1, 
261 ff., wo zu den oben genannten sich noch weitere Beispiele finden. 

') D. h. lösen, einlösen. 
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Amt Lag8. 


Rb. 

Ful. C2b 


In dem bftchwalt ze Cäatris ') hat di lierschaft (den)*) wiltbann. 

Der Walt under || Gungels •) li6ret die herschaft eygenlich an. 

Du bürg ze Lagenberg*) ist der herschaft lehen vom riche^). 

Die hofstette under der bürg, uf den ze Sant Gallen tult sin 
sol der jarmercht*), hörent zü der bürg. — Ze Sant Gallen tult & 
sol sin ein jarmercht ; uf dem sol di herschaft alle, die den mercht 
siichent'*), nin tage nemen in ir schirme*), und da von hebt di 
herschaft einen zol da uf; der wert dri tage, also das du herschaft 
nimet 6 imperial von dem, der ein ros verköffet, und 6 imperial 
von dom, der cz köffet, 3 imperial von dem, der ein rint ver- lo 
köffet, und dri imperial (von dem)*), der ez kiffet. — Swer kiffet 
oder verkiffet ein schaf, ein swin, ein geis oder dehein klein vihe, 
der git jetwedere '/s ') imperial. — Swer da thch veil hat, der git 30 
imperial. — Swer da kleinen kram veil hat, der git 15 imperial. — 
Swer da schühe veil hat, der git 14 imperial. — Swie menig kifinan »» 
von Lowes’) den marcht suchet, die gebent allesament niht mer, 

*) fehlt. '') in Rs. getrennt; Buch-hent. ') Rs. einen halben. 


') Kastris, Pfd. im Vorderrheintal, südwestlich von Logs. 

’) Gungels ist der Kunkelspass; s. oben S. 520, Anm. 1. Wann und wie 
die Herrschaft diesen Wald erwarb, ist ungewiss. 

’) Lagenberg, Burgruine nSrdlich von Lags (Top. Atlas, Blatt 40.5); d'e 
Burg war der eigentliche Mittelpunkt der Grafschaft. Am Fuss des Burg- 
hügels ist eine kleine Ebene, wo der Tradition nach um Galli Markt gehalten 
wurde, und die jetzt noch ilg marcau heisst. Hier war der Richtplatz, und 
laut Urkunden von 1497 und 1518, in denen der Platz ,Saissafraitga* 
geschrieben wird, hielt der Ammann der Freien ob dem Wald hier offnes 
Gericht". (Mohr, Cod. diplom. 11, 183, Anm. 17. Auch der Top. Atlas, Blatt 
405, zeigt den Platz „marcau“). Hier ist also offenbar die vom Urbar, oben 
8. 520, erwähnte Hofstatt „Sessafret" zu suchen, ln „Sessafret* urkundet 1376 
Graf Heinrich von Werdenberg-Sargans als Richter (Krüger, St. Goller Mit- 
teilungen, Regesten Nr. 428). Der Name Lagenberg hängt offenbar mit Lags 
zusammen, und die Form Langenberg ist also nicht die richtigere (wie Mohr, 
II, 183, Anm. 17, meint), sondern erst später aus Missverständnis an die Stelle 
von „Lagenberg* getreten (so auch Kind, Anzeiger f. Schweiz. Gesch. und 
Altertumskunde, 1862, S. 41). 

*) S. oben S. 522, Anm. 2 auf S. 523. 

*) S. Anm. 3. 

*) Die Herrschaft hatte hier die gleiche Aufgabe, den Marktfrieden zu 
schirmen, wie der Graf von Sargans während des Jahrmarktes inWalenstad; 
8. oben S. 520, Anm. 3. 

’) Lugano oderLauis im Kt. Tessin. — Ueber die Handelsbeziehungen zwischen 
Graubünden und Lugano Hessen sich aus jener Zeit keine weitem Nachweise 
finden. Später wurde aus den Schweizerkantonen und aus Bünden viel Vieh 
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swas sie köflfent, danne \2 ft pfeffers; keine öch niht mer danne 
ein köfman von Lowes, der git du \2 tt pfeffers. — Der s^im 
saltzes git 15 imperial, ein söm wines 30 imperial. — Swer stahel 
und isen mit einander veil hat, der git von der hätten ‘) 30 imperial. 

5 Swer aber deweders sunderlich veil hat, der git 14 imperial. — Das 
phunt wollen git 1 imperial. — Der son*) hiitten git 1 ß“) im- 
perial. — Swer butten niht hat und wollin täch veil hat, der git 
von sehs eine, die er verchöffet, 2 imperial; ein schilling(s) wert 
kese 2 imperial, ein Schillings wert ancken öch 2 imperial. — Es 
>0 git och je du furstat ein vasnachthän. — Swenne ein vogte für 
Vlinwalt*) in die grafschaft körnet ze Lags, so siiln die vrien in*") 
sinen kosten geben ^), untz er wider us komot fir den selben walt. 
Die selben frien, sit dem male, das si sint körnen in die herschaft *), 
hant gegeben ze stiire bi dem meisten in einem jare 137 march, 
IS bi dem minsten 82 march ir pagimentis *). 

•) Rs. ein Schilling. wohl irrig für ,im“, wie Pf. hat. 


nach der .Lauiser Messe* gebracht; s. Schinz, Beiträge zur Kenntnis des 
Schweizerlandes, 1783, S. 260; Fäsi. Erdbeschreibung der Schweiz. Eidgenossen- 
schaft II, 409; vgl. ib. S. 4.38, 444 über den spätem, mit einer bedeutenden 
Industrie verbundenen Handel Luganos. Diese „Kaufieute* von Lugano kamen 
nach dem Urbar auf den Markt zu Lags, hauptsächlich um zu „kaufen“, also 
Uohl auch Vieh und Naturprodukte. Vgl. Ober den Begriö' Kaufleute im Mittel- 
alter, wobei man keineswegs immer an den berufsmässigen Händler denken 
muss, Bücher, Die Entstehung der Volkswirtschaft, 1893, S. 47, Anm. 1, und 
Hegel, lateinische Worte und deutsche Begriffe, im Neuen Archiv XV'III, 
218-221. 

') Hütte = Hütte, Tragkorb, hier ein bestimmtes Mass; s. Staldcr und 
dos neue Schweiz. Idiotikon. Nach dem Urbar der Grafschaft Baden gaben 
,3 hit* 1 Saum. (Argovia III, 169). 

’) ,Son“, wohl verschrieben für som, sSm = Saum. Sanmladung. 

*) Der Flimserwald, grosser Wald beim Pfd. Flims im Vordcrrhointal. 

*) D. h. ihn für seine Kosten entschädigen. 

*) S. oben S. 522 Anm. 2 auf S. 523. 

‘) Pagmentum oder pagamentum (payement), Zahlung ; s. Pf. S. 355. Die 
Erklärung reicht aber hier nicht aus. Offenbar bedeutet es hier Währung, 
eben die Währung in „Imperial“, wie sie in der Grafschaft gebräuchlich war. 
Diesen Sinn hat wirklich „pagamentum“ gehabt; s. Mone in seiner Zeitschrift 
f. Gesch. des Oberrheins XVIII, 175. 
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Nachträge und Berichtigungen. 


S. 2, Anm. 1. Der „Wucherer* erscheint mit einer Reihe anderer vom 
Urbar (auf S. 10 besonders) (genannten Basier Geschlechter auch in dem seit- 
her erschienenen 2. Band des Basler Urknndenbuchcs; s. ib. Register S. d94. 

8. 4, Zeile 4. Die betreffenden Angaben sind nach der späteren Stelle, 
Seite 44, Zeile 19 zu berichtigen. 

8. 4, Anm. 2. Die „villa Theinhein“ wurde 1285 von den Kolmarern 
im Krieg mit König Rudolf zerstört (Annal. Colmar, major. Mon. Germ. 8. 8. 
XVII, 212). 

8. 4, Anm. 5. Ein „Sifrid von Ruchheim“ erscheint 1280 (Basler Ur- 
kundenbuch II, 162). 

S. 4, Anm. 6. Horburg ist auch ein Flurname nördlich von Kleinbasel 
(Top. Atlas, Blatt 2). 

8. 5, Anm. 4. 1814 genehmigt Friedrich der Schöne die von seinem 

Bruder Leopold vorgenommene Belehnung Konrads von Wittenheim mit Hei- 
terheim (Schoepflin, Alsat. diplom. II, 110). 

8. 7, Note a. Die von Pf. gemachte Ergänzung, 100 quart Haber, ist, 
wie die Zusammenreebnung am Schluss seigt, unrichtig; diese 100 Viertel sind 
dort nicht gerechnet. 

S. 7, Anm. 2. Nikolaus von Wartenfels kämpfte in der Schlacht von 
Göllheim 1298 auf Seite Albrechts. Er erscheint noch 1317 (Kopp, Geschichts- 
blätter II. 146). Die Urkunde von 1323, wo er ebenfalls noch erwähnt wird, 
ist gefälscht (Anzeiger für Schweiz. Gesch. und Altertumskunde 1863, 8. 58). 
Ein Johannes von Wartenfels erscheint 1301 in einem Erlass König Albrechts 
(Mon. Germ. leg. II, 476). 

8. 10, Zeile 1. Ein dictus Buckeier miles“ von Sulz erscheint 1269 
in einer Urkunde des Johanniterhauses Sulz im Elsass (Basier Urkundenbuch 
II, 11). ferner 1280 (ib. II, 162). 

8. 10, Zeile 1. „des Veisen gilt*. Ein .Waltherus Pinguis miles* er- 
scheint 1276 (Basler Urkundenbuch II, 104, Trouillat II, 371). 

8. 10, Anm. 1. Wittenheim liegt sOdwestl., nicht sQdl. von Ensisheim. 

8. 10, Anm. 2. .Hcinricua dictus der Kinden miles“ erscheint 1280 
(Heusler, Verfassungsgeschichte von Basel, S. 175, Anm. 1). Die Vermutung, 
dass statt „der Kinden“ ,zer Kinden* gelesen werden müsse, ist unrichtig. 
Nach Rochholz in der Argovia IX, 46, .Anm. 3 ist der Kinden der Genitiv 
Pluralis und magister zu ergänzen. Es ist der Patron der hörigen Arbeiter 
eines Fronhofs. Das Geschlecht erscheint bäu6g im 2. seither erschienenen 
Band des Basler Urkundenbuches. 
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S. 11, Zeile 3. Die Lesart von Re., St6ren, ist -wohl die richtige, da die 
S. 42 genannten Stdre gemeint sind. 

8. 11, Zeile 4. BQnde, Flamame, westlich bei Klein -Hflningen (Top. 
Atlas, Blatt 2). 

8. 11, Anm. 2. Der Ort Woll erscheint auch in einer Urkunde von 1280 
im Besitz Konrad Wernhers von Hadstatt, als Lehen des Herzogs von Loth- 
ringen (Anzeiger f. Schweix. Uesch. IV, 130), 

8. 13, Zeile 11. Die Murer sind ein Basler Geschlecht; s. Heusler, Ver- 
fassungsgeschichte von Basel, 8. 256, 417, 

S. 14, Anm. 5. Mdtershein ist ein ahgegangener Ort bei Ensisbeim; 
es erscheint von 1040 an häufig urkundlich als Besitzung von Lucelle (s. das 
Register in Trouillat 1). 

8. 14, Anm. 7. Die „grangia de Attemiswilr“ erscheint 1224 im Besitz 
des Klosters Lucelle (Trouillat I, 495). 

8. 17, Anm. 5. Eine Verschreibung braucht man nicht anzunehmon, da 
beide Formen Ongershein und die 8. 56 erscheinende Engershein neben 
einander Vorkommen können. 

8. 18, Anm. 1. Vgl. Ober das Albrechtstal auch Schmid in den Hohen- 
zollerscben Mitteilungen XV, 2, 8. 17 und seine Geschichte der Grafen von 
Zollern-Hohenberg 8. 88, 600 ff. Ob das Tal von Albrecht II (t 1298; s. 8. 446, 
Anm. 1) oder von einem frühem Hohenberger so biess, ist unbestimmt; s. 
8chmid, Gesch. 8. 6<il, Anm. 2. 

8. 19, Anm. 1. 1258 schenkte Graf Rudolf von Habsbarg den Fronhof 

zu 8cherwiler und das dortige Patronatsrecht dem (oben 8. 23 genannten) 

Kloster Hugshofen (8chmid, Gesch. der Grafen von Zollern 8. 602, Anm. 2). 
Die Annahme Schultes (oben 8. 18, Anm. 1), dass Rudolf das Albrechtstal vor 
12.58 erworben habe, wird damit bestätigt. 1314 verkauften die Herzoge Fried- 
rich und Leopold u. a. Bildstein, Bergheim, Ortenberg, Scherweiler und Al- 
brecbtstul um 3000 Mark an den Bischof von Strassburg (Schoepfiin, Alsat. 
diplom. II, lOO; vgl. seine Alsatia illust. II, 202). 

8. 19, Anm. 2 und 3. Ortenberg und Bildstein kamen 1293 an den 

Grafen Albrecht II. von Hohenberg zurück (Urkunde König Adolfs, der die 

Wiedererstattung genehmigt, bei Schmid, Monum. Hohenberg 8. 107, Nr. 136; 
vgl. seine Geschichte 8. 36, 601.) Dennoch erscheinen die Burgen im habs- 
burgischen Urbar. Sie kamen vielleicht durch den Sturz des Königs Adolf, 
mit dem seine Genehmigung dahinfiel, oder durch den Tod des Grafen Albrecht 
1298 an die Habsburger zurück. 

8. 22, Anm. 1. Thieselbach kann nach 8. 52, Anm. 1 nicht für Trflben- 
bach verschrieben sein. 

8. 28, Anm. 4. Der Name Hochkirch findet sich noch auf der Dufour- 
Karte, doch besteht nur noch der Kirchhof mit Kapelle. Der Ort ist im 
14. Jahrhundert zerstört worden. 1835 wurde die Kirche abgebrochen und 
in Sierenz wieder aufgebaut (vgl. Stoffel, Top. Wörterbuch des Eisass). 

8. 89, Zeile 12 und 16. Die Kirchen von St. Dizier und Snzanne er- 
scheinen schon 913, St. Dizier noch 1245, im Besitz des KIo.sters Murbach, von 
dem sie wohl die Habsburger erwarben (Trouillat. I, 32, 128, 567). 1306 er- 

scheint ein Burkhart als ,curd de St-Suzanne“ (Trouillat III. 686). 

8. 41, Anm. 5, Ein Heinrich von Schauenburg erscheint 1255 (Trouillat 
I, 622). 
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S. 44, Anm. 4. Die da genannte Urkunde von 1293 ist abgodruckt bei 
Schmid, Monum. Hohenbergica, S. 107, Nr. 136; s. den Nachtrag *u S. 19, 
Anni. 2 und 3. 

S. 46, Anm. 1. „Bcrtholt der Sc^r)meie von Niuwenburg“ erscheint 130.’i 
(Schreiber, Urkundenbuch von Kreiburg 1, 178). Vgl. über das Geschlecht K. 
lluggle, Gesch. von Neuenburg. S. 24 und die Zeitschrift „Schauinsland* XIII, 43. 

S. 50, Anm. 2. Kin Rudolf von Begensheim, Bürger in Mülhausen, 
erscheint in einer Urkunde Eberharts von Habsburg-Laufenburg 1271 (Archiv 
f. Schweiz. Gesch. XVII, Urkunden S. 7). 

S. 66, Anm. 2. 1319 schenkt Herzog Leopold dem Kloster St. Blasien die 

Kapelle, genannt „dazTotmos* (Lichnowsky, Gesch. der Habsburger III, Reg. 
Nr. .501). 

S. 77, Anm. 0. Nach einer Urkunde von 1321 besass die Herrschaft hier 
auch eine Fähre, .navigium“ (Gerbert, Hist. Nigrae Silvae III, 26Ii. 

S. 90, Anm. 2. Vgl. Rüeger, Chronik von Schaffhausen II, 870, Anm. 7. 
Propst und Gotteshaus Riedern erscheinen 1334 zu Mettingen begütert 
(Für8tcnl>ergisches Urkundenbuch V, 258). 

S. 105. Anm. 3. Das ,castrum Bessirstein* erscheint auch in einer 
andern Urkunde von 1259 (Zürcher Urkundenbuch III, 145.) 

S. 115, Anm. 8. Twing und Bann zu Otclfingen gehörten nach Kopp, 
Gesch. II, 1, S. 443 den Herren von Liebegg. 

S. 116, Anm. 2. Ein Urbar der niedem Burg zu Baden, zwischen 1415 
und 1419 entstanden, im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. IV, 455 ff. 

S. 118, Anm. 3. Eine Öffnung Altstettens von 1429 in Grimm, Weis- 
tümer IV, 297 ff. 

S. 119, Anm. 1. Die Bestätigung Rudolfs ist von 1275, nicht 1273; s. die 
Urkunde bei Herrgott, Gencal. Habsburg. 111, 454. 

S. 119, Anm. I. Eine Öffnung von A Ibisrieden bei Grimm, Weistümer 
IV, .325, aus Schauberga Beiträgen II, 1.35 ff.; vgl, seine Zeitschrift I, 115. — 
Die Urkunde König Rudolfs von 1275, nicht 1273, vorläufig in Herrgott, Geneal. 
Habsburg 111, 454. 

S. 128. Eine die „mitein mulen* zu Baden betr. Pfandurkunde Herzog 
Leopolds von 1.315 s. im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. I, 13. 

S. 132, Anm. 1. Warum .Schernz im Urbar fehlt, zeigt eine Urkunde von 
1273: Graf Rudolf von Habsburg Obergibt dem Kloster Wettingen für eine 
Schuld von 2 Mark, die er jährlich dem Kloster zu entrichten hätte, ,bona 
nostra, videlicet curiam Schernz, reddentem 16 modios siliginis et 4 malU:ra 
avene et duos modios ordei et solides 14, item honum, quod Heinricus Etzil 
colit, (piod solvit 6 quart. siliginis et denar. 1.8, item de Cunrado villico 2 
quart. siliginis“. Sobald er die 2 Mark dem Kloster entrichtet, sollen die 
genannten Güter an ihn und seine Erben zurückfallen. Das geschah also zwi- 
schen 1308 und 1.397 (bei Kopp, Gesch. II, 1, S. 728). 

S. 139, Anm. 2. Auffallender Weise steht, wohl seit Kopp, Gesch. 11. I, 
S. 584, fast in allen Darstellungen, so bei Münch in der Argovia VIII, 329, dass 
die Vogtei über Muri bei der Teilung von 1239 an Rudolfs Vater Albrecht, 
gekommen sei, während doch die Urkunde als Inhaber Rudolf nennt. 

S. 141, Anm. 4. Eine Öffnung von BUnzen in der Argovia IV, 3.30, 
daraus unvollständig in Grimm, Weistümer V, 7.3. 
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S. 142, Anm. 3. Itental ist wohl Wiedental, nordwestlich von Muri 
(Top. Atlas, Blatt 171). 

S. 145, Anm. 3. Bezieht sich auf dieses Aetterswil die Urkunde Inder 
Argovia V, 42?; s. S. 182, Anm. 5. 

S. 14fi, Zeile 16. Meienberg wurde nach Th. v. Licbenau (Anzeiger 
für Oesch. und Altertumskunde, 1863, S. 37) in der Fehde zwischen Bischof 
Budolf von Konstanz und Herzog Albrecbt von Oesterreich , dem spätem 
König, verbrannt. — Die Au zu Meienberg auch .Argovia IX, 103. 

S. 143, Rossau, (iangolzwil und Zweiem gehörten ofi'enbar nicht mehr 
zum Freiamt, sondern zum Amt Meienberg, welches das Freiamt in sich 
schloss. Besser würde also das Freiamt keinen besondcrn Titel bilden. 

S. 163, Anm. 4. Die vom Urbar nicht erwähnte Heusteuer (?) wird 1324 
von Herzog Ijeopold dem Hans Stühlinger verpfändet; Lichnowsky, Oesch. d. 
Habsburger 111, Reg. Nr. 664. 

S. 163, Anm. ,5. Auch im habsburg. Urbar ist von 22 Sch. die Rede. 

S. 173. Jacob von Mure. Die von Mure waren nach Leu, Schweiz. 
Lexikon XllI, 481, ein Geschlecht von Luzem. Doch ist hier wohl kaum ein 
Angehöriger dieses Geschlechtes gemeint, sondern einfach ein Manu aus Muri. 

S. 174, .Anm. ,5. Mosen am Hallwilersee ist jedenfalls nicht gemeint, da 
es S. 220 vorkommt. 

S. 103, Anm. 1. Lexer, Mhd. Wörterbuch, hat allerdings das Wort »ver- 
borg* und erklärt es als »ausgeliehenes Geld* ; aber es ist das wohl eben nur 
eine gezwungene Erklärang der betr. Stelle bei Pf., da er keine anderen Be- 
lege anführt. 

S. 209, Zeile 5. Hofmes, dos Maas des Stiftes im Hof Luzern, im Gegen- 
satz zu andern Massen, so dem Luzerner Mass, dem Maas der Stadt Luzern, 
noch später gebraucht. Derselbe Ausdruck auch Geschichtsfreund XXXVlll, 30. 

S. 209, Anm. 2. Eine Bestätigung der Erklärung , Kanbalchen * in einer 
Engelberger Urkunde von 1266, wo Leute von Cham einen Zins von ,100 pis- 
ccs, qui Kambalchen nunenpantur*, entrichten sollten; s. Engelberg, ein Ver- 
such; ib. S. 129 ,in litore Stannis 300 pisces“, also Stanbalchen; s. oben S. 215, 
Anm. 1. 

S. 233, Anm. 5. Ueber die Freiherren von Regensberg vgl. die inzwischen 
erschienene Dissertation von A. Nabbolz, Oesch. der Freiherren von Regens- 
lierg, Zürich 1894. Die dort S. 74 angeführte Urkunde vom 13. Febr. 1.302 
ergibt, dass Regensberg damals noch dem Freiherrn Lütold gehörte. Der Ueljer- 
gang ist also zwischen 1302 und 1,306, Abfassungszeit des betr. Rodels, erfolgt. 
Die Angabe Füsslis beruht auf dem Irrtum, dass das Urbar schon 1299 ver- 
lässt worden sei. 

S. 231, Anm. 1. Die „usre bürg“ kann nicht die Burg Mandach sein, die 
schon 1244 unter diesem Namen erscheint (Zürcher ürkundenbucli II, 102) und 
der Sitz eines besondcrn Geschlechtes war; vgl. über dieses Rüeger, Chronik 
von SchatThausen 11, 857. 

S. 216, Zeile 3 und S. 249, Zeile 1 ; vgl. S. 438. Anm. 2. 

S. 2.50, Anm. 2. Nach einer Urkunde von 1325 (bei Lichnowsky, Gesch. 
des Hauses Habsburg 111, Reg Nr. 681) hatten die Habsburger auch in Ober- 
Flachs Besitz. 

S. 273, Anm. 2. Es kann ebenso gut das andere Tobel gemeint sein. 
Die Karte im 2. Band nimmt das letztere an. 
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S. 287, Anm. 3. Ueber Kibnrg vgl. nun aoch B&r, Zur Q«cch. der Graf- 
Hcbaft Kiburg unter den Habsburgem; Dies. Zürich 1898. 

S. 290, Anm. 1. Uae im Revokationirodel genannte ,Bezincon‘ Ut nicht 
Bisikon, sondern das hinter S. 308 genannte Bexinkon ! 

S. 343, Anm. 7 ist nach S. 370, Anm. 3 zu berichtigen. 

a 347, Zeile 17 ; vgl. S. 438, Anm. 2. 

8. 348, Anm. 4. Die Vermutung, dass es zur Zeit des Urbare bei Rheinau 
noch keine Brücke gab, ist unrichtig; 1247 lieferte der kaiserlich gesinnte 
Abt „pontem snpra Rhenum et turrim ab alio latere existentem* den Edlen 
von Krenkingen aus; s. Urkunde vom 4. Mai 1247; Acta pontif. Relvet. I, 
207, Nr. 335. 

S. 368. ln wunderlicher Weise wird der Abschnitt betreffend die Leute 
,in den Widen* etc. aufgefasst von L. v. Borch im Anzeiger f. Schweiz. Oesch. 
V', 8 47. Die häufig wiederkehrende Angabe des Maximums und Minimums 
der Steuer drückt das Urbar durch „bi dem meisten*, „bi dem ininsten* aus. 
B. bezieht diese Ausdrücke auf die Leute: die Besseren, die Geringsten! 


8. 10, Anm. 2, lies Wernher statt Werner. 

8. 14, Anm. 7, lies Attensweiler statt Atteiischweiler. 

8. 15, Zeile 16, lies sum(m)a statt suma. 

8. 21, Note e, lies sagemililina statt sage mi^lina. 

8. 23, Note d, lies 6 statt 5. 

8. 27, Note i, lies 7 statt 6. 

8. 30, Note k, lies 8 statt 7. 

8. 31, Note i, lies 9 statt 8. 

8. 34, Zeile 4, lies Nider-Sept statt Nidursept. 

8. 49, Note e, lies 3 statt 4. 

8. 87, Zeile 20, ist der Hinweis auf Anm. 3 weggefallen. 

8. 114, Zeile 9, lies hflnr statt hdnr. 

8. 130, Anm. 2, lies 8ur statt Suhr. 

8. 160, Anm. 4, streiche: noch 1335. 

8. 165, Zeile 17, lies 13 viertel. 

8. 173, Anm. 5, lies Pfäffikon statt Pfeffikon. 

8. 186, Anm. 6, lies südwestlich statt nordwestlich. 

8. 193, Note b, lies Pfeiffers statt Pfeiffer. 

8. 198, Anm. I, lies Buttwil statt Butwil. 

8. 252, Anm. 2, lies nördlich statt südlich. 

8. 205, Anm. 1, lies Beiträgen. 

8. 281, Note d, sollte heissen Ks. bongarte. 

8. 292. Anm. 5, Die Zahl heisst irrig 3. 

8. 380, Zeile 15, lies 3 statt 6. 

8. 381, Zeile 13, lies Wernher statt Wemhers. 

8. 381, Zeile 15, lies Cunrat, Willen sun. 

8. 399, Zeile 13, lies Uüd|olfs] statt Rüdiolf). 

8. 391, Anm. 1 auf 8. 395, lies bonis statt bomis. 
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